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Borrede. 


— — — 


Hs dem vorliegenden Bande habe ich nur wenig 
Worte beizufügen. Derſelbe Plan, welcher dem 
zweiten zum Grunde liegt, wurbe auch hier befolgt, und 
ich habe mich fortbauernd bemüht, nicht nur alle mit 
befannte Tharfachen nach Kräften zu benußen, ſon⸗ 
dern, fowohl in. Ruͤckſicht auf die Anfichten von det 
Bedeutung der Theile, als auf die Topographie, auch 
den ſchon vorhandnen Vorrath möglichft zu bereichern. 
Der Eentraftheil des Nervenſyſtems, ſowohl im voll: 
eiideten als im unausgebildeten Zuftande, ift etwas 
umftändficher als der Centraltheil des Gefaͤßſyſtems ab- 
gehandelt worden, theils, meil es der Gegenſtand mit 
ſich brachte, theils, weil gerade diefer Theil der Ana— 
tomie durch fremde und eigne Beobachtungen in unfern 
Tagen vorzugsmweife bereichert worden iſt. In der Ge⸗ 
faͤßlehre habe ich mich vorzüglich bemüht, den normalen 
Typus der Pulsadern genau zu beſtimmen, und freue 
mich, faft überall diefelben Mefultate als der geiftreiche 
Barclay in feinem Werfe über diefen Gegenftand, 
worin er nad) demjelben Ziele ftrebte, gefunden zu 
haben. Wo ich, hier und an andern Orten, felbft den 

hoͤchſten 


ve Vorrede. 
höchften Autoritäten miderfprechen zu müffen glaubte, 
ift e8 nie anders, als nach mehrfacher genauer Unter: 
fuchung, und, meinem Willen und ernſtlichen Willen 
nach, mit der Befcheidenheit gefchehen, melche die 
gegenfeitige Achtung von Männern, die nur die Wif: 
fenfchaft im: Auge, haben, erfordert. und erzeugt. 
. ° Die Gründe, welche mich hin und wieder, vorzuͤg⸗ 
lich in der Mervenlehre, von der gewoͤhnlich befolgten 
Dronung abzuteichen veranlaßten, ſind theils aus dem 
Zuſammenhange einleuchtend, theils an Ort und Stelle 
angegeben, und ich halte es daher fuͤr uͤberfluͤſſig, mic) 
deshalb befonders zu rechtfertigen, 

Kenner und competente Richter werden. — 
wenigſtens die angewandte Muͤhe nicht verkennen, und 
ſchon deshalb enthalte ich mich jedes empfehlenden 
Wortes. 

Der naͤchſtens erſcheinende vierte Band enthaͤlt die 
Beſchreibung der zuſammengeſetzten Organe, oder — 
Sinnesorgane und Eingeweide. — 

Halle, den 24. — 1817. 
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Viertes Buch 
Dom Gefäßgfyfem'. 


6. 1292, 
Das Gefäßfpftem beſteht aus dem Centraltheile, von 
welchem alles Blut verjendet wird, und zu welchem alles zurüc- 
ftrömt, ‚dem Herzen, den das Blut abführenden Gefäßen, 
den Pulsadern, den zurücführenden Gefäßen, den Blut: 
adern, und den Saugadern, die eine vom Blute ver: 
ſchiedne, unvollfommene Zlüffigkeit — und Anhänge des 
Blutaderſyſtems find. 
Die Topographie dieſer Theile folgt in der —-— 
Drdnung. 
Erfter 


1) Die Hauptwerfe über die allgemeinen Bedingungen der Structur 
und äußern Form des Gefaͤßſyſtems im gefunden und Franfen Zuftan: 
de find ſchon oben (Bd. 1. ©. 140.) angeführt worden. Außerdem find 
die er Monographieen für die Lopographie deffelben ; 


. Für das ganze Blutzefäßfyftem. 
J. C. 19. .. anatomifche Beichreibung der Blutgefäße des 
menfchlichen Körpers. Berlin 1777. 1788. 
5. 9. Walters angiologifches Handbuch zum Be feiner Zu⸗ 
börer, Berlin 1789, 
Meckel's Anat. 3. Th. A iL Fuͤr 
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Erſter Abſchnitt. 
dom Herzen. 
Erfte Abtheilung. 
Kegelmäßiger Zuftand. 
1. Allgemeine Betradtung. 


$. 1293. 
Das Herz (Cor) ift ein hohler, unregelmäßig Fegel: 
oder ppramidenförmiger, aus mehrern, theild von einans 
der getrennten, theil® ſich in einander öffnenden Höhlen, 
den Kammern und den Borfammern gebildeter, aug 
ſchichtweiſe über einander liegenden Faſern zufammengemweb 
ter, im mittleren" Theite der Bruſthoͤhle, zwiſchen den beiden 
Lungen liegender, in einer eignen * dem Herzbeutel 
einge⸗ 





n. Fuͤr das Herz 
1) Vollſtaͤndige Beſchreibung deſſelben in allen Beziehungen im 
gefunden und kranken Zuſtande. 

Senac traité de la [tructure du coeur, de [on action et de 
ſes maladies. Vol, 1. IH à Paris. 1749. Zweite Ausgabe von 
Portal. 1778. 

2) WVollftändige Befchreibung deilelben im gefunden Zuftande, 

R. Lower tractätus de corde, item de "motu,- cdlore et trans- 
fuhone fanguinis 'ete, Lond. 1669. 8. 

J. N. Pechlin de fabrica et ulu oordis, Kilon. 1676. 4. 

B. Winslow fur les fibres du coeur et fur fes valvules avec la 
maniere de le pröpäarer, pour le demontrer. In Mem, de Pa- 
ris 1711. fh 196 — 201. 

Vieuflens trait& de la ftructure et des caufes du mouvement 
naturel ‘du coeur. A Touloufe 1715. 4. 

J. D. Santorini obferv. anat. Venet. 174. Cap. VIII. De iis, 
.quae iriera thoradem fünt. 

Lieutaud obfervations anatomiques ſur ‘le coeur. In Mem. de 


ri 1752. 1754. ı; Bun : 
» j 2 3) Structur 


Diertes Buch. Vom Gefaͤßſyſtem. | y 


eingeichloßner , fehr gefaͤßreicher, aber nervenarmer Muskel, 
der auf der einen Seite, mit den großen Benenſtaͤmmen des Körz 
pers und der Lungen, auf der andern mit den großen Puls: 
oderftanımen des Körpers und der Lungen zufammenhängt. 
Alte diefe Bedingungen muͤſſen näher betrachtet werden. - 
2 1. Aeußere 





3) Structur des Herzens in Hinficht auf die Anordnung feiner 
Muskelfafern, 

C. Fa Wolff differtationes de ordine Abrarum mufculariun 
cordis. 

Dil. I. In Act. acad. Petropol, ann, 1780. pars 2, 

Diff, I er Ill. ibid, Ann, 1781. 

Diff. IV. Ibid. ann. 1782. 

Diff. V. in Nov. Act. Tom. 1, 

Diff, VI, Ibid, Tom, II. 

Diff. VII. Ibid. Tom. III. 

Diff. VIIL Ibid. Tom. IV. 

Diff. IX. Ibid. Tom, V. 

Diff, X. pars 1. Ibid, Tom. VI. 

Dilf. X. pars 2. Ibid. Tom, VIIL 


II. Für die Pulsadern. 

A. de Haller Icones anatomicae. Falc. II — VIII. Gott. 1745 
— 1756. 

A. Murray defcriptio arteriarum c, h. in tabulas redacta., 
Upfal. 1783. 1798. 

J. F. S. Poſewitzz Phyſiologie der Pulsadern des menfchlichen 
Koͤrpers, nebſt einer vorausgeſchickten Beſchreibung des Herzens, 
und einer tabellariſchen Ueberſicht der beiden arteribſen Syſteme. 
Th. 1. Leipzig. 1795, 

J. Barclay a delcription of the artaries of the human body. 
Edinburgh. 1812. $. 


IV. $ür die Blutadern 
befigen mir noch feine Monographie, wenn fich gleich über einzeln: 
Denen vortrefflihe Beichreibimgen und Abbildungen finden.’ 
Die Loderihen Tafeln enthalten das Vollſtaͤndigſte über den 


Gegenſtand. 
V. Fuͤr 


A Beſondere Anatomie, 


1. Aeußere Gefalt. 
$. 129... 

Die G 7 alt des Herzens ift unregelmäßig pyramiden 
oder kegelformig. Man unterfcheidet an ihm die breitere und 
dickere Grundfläche (Baſis), und die dDünnere und 
ſchmalere, doch im Allgemeinen ftumpfe, gefpaltene 
Spitze (Apex), die größere, gemwölbte, obere, vor: 
Dere, und die Fleinere, platte, untere und hintere 
Flaͤche, den Hintern, größern, didern, ftumpfen, 
und den vordern, Fleinern, fiharfen, dünnen, für: 
zern Rand. 

Die Grundfläche des Herzens wird ganz eigentlich 
durch den Theil defielben gebildet, welcher mit den Benen in 
unmittelbarem Zufammenhange fteht, und der deshalb den 
Namen des venöfen Theiles des Herzens (Pars cordis 
venofa) erhalten Fann, indeflen bezeichnet man durch die Be: 
nemmung „Grundfläche“ allgemein die oberfte Gegend des 
artgeidfen Herztheiles. Der vendfe befteht aus den beiden Vor⸗ 
Höfen und wird von dem Folgenden Theile durch eine anfehnliche 
Sure, die Furche der Grundfläche, die Vorhof— 
Kammerfurche, auch die Kreisfurce des Herzens (Sul- 
cus bafeos, [. atrio- ventricularis, [. circularis) fcbarf abge: 
gränzt. Er Hat eine länglich vierecfige Geftalt, und ift mehr 
breit ats hoch. 

Der folgende, vor der Kreisfurche Fiegende Theil, ſteht 
im unmittelbaren Zufammenhange mit den großen Pulsader: 
_— ftämmen, 

V. Sir die Saugadern. 
Die im erften Bande angeführten Werfe enthalten zugleich in 
theild die Topographie dieſes Syſtems. 
Monographien über einzelne Abſchnitte der verfchiednen Softeme 
werden an den betreffenden Stellen angefüprt werden. 


Diertes Buch. Vom Gefäßfnftem. 5 


ffümmen, fann daher der Pulsader- oder arteridfe 
Theil des Herzenß (P. arteriofa cordis) heißen, und wird 
durh beide Kammern gebildet. Gr endigt fich in die 
ftumpfe, gewöhnlich mehr oder weniger deutlich, bisweilen fehr 
beträchtlich eingefehnittne Spitze, uw ne | 

Durch die beiden Flächen verläuft von der Grundfläche 
zur Spige, alfo in der Längenrichtung des Herzens, eine 
Furche, Die kängenfurche (Sulcus cordis longitudinalis), 
die obere und. die untere, in welcher ſich Hauptäfte dee 
Ernährungsgefäße des Herzens befinden, die an der Grund⸗ 
fläche durch eine ſenkrecht abfteigende Rinne zwifchen beiden 
Borhöfen, an der Spige durch den hier befindlichen Eindruck 
jufammenlaufen, ‚und welche die Stelle andeuten, an welcher 
im Innern des Herzens, in derfelben Richtung, die Schei⸗ 
dewand (Septum cordis) deffelben verläuft, 

; $. 1295. 

Die Scheidewand vertäuft ſowohl durch den venöfen 
Theil des Herzens oder die VBorhöfe, als durch den arteriöfen, 
oder die Kammern, und fondert die beiden gleichnamigen 
Theile im normalen Zuftande vollfommen von einander, das 
ganze Herz alfo in zwei Hälften, die vordere oder 
rechte, und die hintere oder Finke Häffte ab. Ihr 
zwiſchen den Borhöfen verlaufender Theil ift die Borhofss 
fheidewand (Septum atriorum), der zwifchen den Kam⸗ 
mern verlaufende die Rammerfcheidewand (Septum 
ventrieulorum),. Die rechte Hälfte mwird, weil aus ihe 
die Fungenpulsader entfpringt, Rungenherz, (Cor 
pulmonale), auch wegen der Befchaffenheit des in ihr ent⸗ 
haltenen Blutes, Herz; des ſchwarzen Blutes, die 
linke, wegen der aus ihr entftehenden Körperpufsader 

A3 und 
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und der Befchaffenheit ihres Blutes, auch Körpe eh era (Cor 
aorticum), Herz des rothen Blutes, wenig zweckmaͤßig 
die ice Kammer die erfte, die hintere die zweite genannt, 


2. Gewicht und Groͤße. 
$. 1296. 

Das Gewicht des Herzens beträgt beim erwachſenen 
Manne im Durchſchnitt ungefähr zehn Unzen, und ver 
hält fich daher zum ganzen Körper ungefähr wie ı : 200. 

Eeine ganze Fänge beträgt, von der Mitte der Vorhoͤfe 
zwischen fünf und ſechs, im Durchfchnitt Fünf und einen 
halben Zoll, wovon den Kammern ungefähr vier, den Vor: 
höfen anderthalb Zoll angehören. Die Breite der erftern 
jufammen an ihrer Grundfläche beträgt im Durchſchnitt drei 
Zoll, die der Vorhöfe drei Zoll ſechs Linien, 

.. EU 
5. 1297. 

Das Herz liegt ſchief von rechts, Hinten und oben nach 
links, vorn und unten herab, fo daf feine Grundfläche fich 
ungefähr dem achten Bruftwirbel, durch die Speiferöhre und 
Horte von ihm getrennt, die Spite dem Knorpel der fechften 
wahren Rippe oder dem Zwifchenraume zwifchen ihm und dem 
folgenden gegenüber befindet. Die untere, platte Fläche ent: 
fpricht der obern Fläche der mittleren Ziwerchfellsfehne, die obere 
dem mittlern und linken Theite der vordern Wand der Bruſt— 


hoͤhle. 


4. Gewebe, 
$. 1298. 
Das ganze Herz befteht aus mehrern Schichten 


von Muskelfaſern, welche zwiſchen zwei duͤnnen, glatten, 
glaͤn— 
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glaͤnzenden Häuten, der inneren und der äußern Haut 
des Herzens, von welchen diefe Das innere Blatt des Herz⸗ 
beutels iſt, liegen. 

Die aͤußere Oberflaͤche des Herzens ifi, auch nach Weg 
nahme der aͤußern Haut, verhältnigmäßig zur innern, eben. 

Diefe hat überall ein negförmiges, fehr ungleiches Anfes 
ben, indem fie durch eine Menge von einander abgefonderter, 
unter einander vielfach zufammenhängender plattrundlicher 
Muskeln, die Balfenmusfeln (Trabeculae carneae) ge: 
bildet wird. Die Musfelfubftanz des Herzens ift im Allgemeinen 
härter, fefter, elaftifcher als die Subftanz andrer Muskeln. 

Ueber die Anordnung der Musfelfafern feldft laßt fih, da 
fie fowohl im venöfen als dem arteriöfen Theile ganz verfchies 
den, feldft in der rechten und linken Hälfte nicht genau diefelbe 
ift, ja feldft in verfchiednen Herzen fehr bedeutende Verſchie— 
denheiten vorfommen, im Allgemeinen nur Folgendes bes 
merfen ”): 


1) Die verjchiednen Schichten verlaufen in mehr oder 
weniger entgegengefegten Richtungen, find aber im frifchen 
Zuftande nicht völlig von einander abgefondert, fondern verz 
soeben fich vielfach mit einander, fo daß ſich immer alle Faſern 
deſſelben Herztheiles gleichmäßig zufammenziehen,, und daher 
die Höhle deſſelben nach allen Richtungen verengt wird. | 

Die Bereinigung der verfchiednen Schichten wird theils 
durch mehr oder weniger deutliche Musfelfafern bewirkt. 


44 2) Die 
ı) Wolff de ordine fibrarum muſeularium cordis. Diff. VII. 


De Stratis fibrarum in univerlum, In N. Act. Petrop. Tom. III. 
a. 1785. pag. 227 — 24% 
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2) Die Faſern, woraus die Schichten beſtehen, ſind unter 
einander zu groͤßern und kleinern Sammlungen vereinigt, 
welche ſich durch ihren Urſprung und Richtung mehr oder 
weniger von einander unterſcheiden, und ſelbſt durch groͤßere 
oder kleinere Luͤcken haͤufig von einander getrennt ſind. Dieſe 

— Sammlungen find bald mehr rundlich, buͤndelfoͤrmig, 
——— bald mehr platt, bindenfoͤrmig, eine Verſchiedenheit, 
—— welche an beſtimmte Geſetze gebunden erſcheint, ſofern ſie in 

Den verſchiednen Gegenden des Herzens beſtaͤndig iſt. Nament⸗ 
lich unterſcheiden ſich die rechte und linke Kammer durch die 
Anordnung der Faſern in dieſer Hinſicht, außerdem aber auch 
andre Theile. So ſind die innern Schichten im Allgemeinen 
buͤndelfoͤrmig und bilden die Balkenmuskeln. Die Ohren 
der Vorkammern beſtehen aus Buͤndeln, die Vorhoͤfe aus 
Binden. 
Als allgemeines Geſetz geht aus dieſer Anordnung her: 
vor, daß die ftärfften Theile aus Bündeln be: 
ftehen. Die einzelnen Faſern aber ſowohl als die durch ihr 
Zufammentreten gebildeten Bündel werden durch mehr oder 
weniger deutlich von ihnen abgefonderte Zwoifchenfafern unter 
einander verbunden. | 

Nah dem Typus aller -unwillführlichen Musfeln *) find 
die einzelnen Faſern und die Sammlungen derfelben unter ein: 
ander überall verflochten. Vorzuͤglich gefchieht die Verbindung 
auf eine doppelte Weile. Die Fäden und Bündel gehen ent: 

weder an ihren Enden in einander über, oder fie werden 
durch quere, von ihnen entfpringende. Zwiſchenfaͤden an den 

Seiten mit einander verbunden. 
Ent: 





1) Br. 1. ©. 524. 
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Entweder fommen unter der erften Bedingung die Büns 
del einander entgegen, und die Enden der in einander überge: 
benden Bündel find fageförmig zwiſchen einander gefchoben, 
wie es mit den Zaden mehrerer benachbarten Muskeln ge: 
ſchieht, oder einige Faſern heften ſich in ſchraͤger Richtung unter 
ſpitzen Winkeln an andre, wie die Faſern der federfoͤrmi⸗ 
gen Muskeln an ihre Sehnen, oder, und dies ift die häufigfte 
Anordnung, neben einander verlaufende Safern oder Bündel 
vereinigen fich unter fehr fpigen Winfeln mit einander. Auch 
fpalten ſich die Bündel bisweilen an ihren Enden, und gehen 
auf diefe Weife in einander über. 


Die feitlihe Vereinigung findet vorzüglich zwiſchen den 
einzelnen Fäden und Fleinern Sammlungen derfelden, und 
namentlich in den äußern Schichten Statt. Entweder gefchieht 
fie auf eine unregelmäßige Weife fo, daß Faſern, welche in 
ihrem übrigen Berlaufe deutlich von einander getrennt find, 
ſich in einem Theile deſſelben an einander fegen, wodurch ein 
mehr oder weniger deutlicher negförmiger Bau entftcht, oder 
auf eine beftimmtere Weife, indem an beiden Seiten fchrägere 
Faſern abtreten, welche fi) unter einander verbinden. Im— 
mer ergiebt fich aus der Roͤthe und der beftimmten Geftalt - 
der Zwiſchenfaͤden, daß fie nicht aus ———— ſon⸗ 
dern wahrer Muskelſubſtanz gebildet find. 


Auch die Verbindungsweiſe der Fäden unter einander 
bietet in den verfchicdenen Gegenden des Herzens beftimmte 
Berfihiedenheiten dar. 


3) An den Kammern verlaufen die äußeren Schichten 
Ihräg von oben, rechtd und vorn nach unten, links und hins - 
A5 ten, 
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ten, die mittlern in entgegengeſetzter Richtung die innerften 
welche die Warzenmuskeln und Balken bilden, in der Laͤngen⸗ 
richtung von der Spige gegen die Grundfläche. 


In den Vorhoͤfen herrſcht die quere Richtung vor. 
Die aufere, ftärfere Schicht verläuft in diefer, die innere, 
nur einzelne Bündel bildende, in der Pängenrichtung. 


4) Die Schichten haben nicht alle einen gleich großen 
Umfang. Im Allgemeinen breiten fih a) nur die Außern 
Schichten über den ganzen Umfang der Herzfammern aus, 
die mittleren über einen geringern Theil, fo daß fie zum Theil 
nur cin Drittheil derfelben umgeben. Mit Ausnahme der 
innerften, die Warzenmusfeln bifdenden Schicht vermindert fich 
der Umfang der Schichten im geraden Verhältniffe mit ihrer 
Tiefe; b) die Schichten verfchtwinden zuerſt an der Spitze, 
und es bilden fich von hier aus gegen die Grundfläche der 
Kammern allmählich tiefere an, fo daß die tiefjten nur an _ 
der Grundflähe vorfommen; daher die groͤßere Dice dies 
fer Gegend des Herzens. 

Außerdem fehlen auch einzelne Stellen von Schichten, 
welche die ganze Länge oder Breite der Kammern einnehmen. 


5) Die äußern Schichten unterfcheiden fich von den 
mittlern duch größere Stärfe und engern Zufam: 
menhang ihrer Fafern, weshalb die einzelnen Fafern und 
Buͤndel der innern Schichten feichter nachgewiefen werden 
koͤnnen, aber die Außern Fraftvoll die innern einſchnuͤren, und 
vorzuͤglich die Keftigfeit des Herzend begründen. 

6) Die Faſern der beiden Herzhäfften gehen wenigſtens 
nicht alle ununterbeohen in einander über, fo daß jich diefel- 

ben 
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ben Schichten uͤber beide wuͤrfen, ſondern mehr oder weniger 
deutlich findet man, ‚daß in der Scheidewand ſich die Faſern 
der beiden Kammern endigen. Die obere und untere Fläche 
des Herzens verhalten fich: nicht auf diefelbe Weile. An der 
obern ift die Trennung weit weniger deutlich als an der untern. 
Vorzuͤglich giebt es an der obern eine dreifache Verſchieden⸗ 
heit, indem man entweder gar feine Spur einer Trennung 
wahrnimmt, Die Fafern völlig ununterbrochen in einander 
übergeben, : oder zwei. Faſern zwar auf Tinander, gejest find, 
aber doch cine marbenähnliche Unterbredung Statt findet, 
oder endlich entgegengewandte Faſern fügeartig in einander 
greifen. _ | >“ — 

An der unteren Fläche werden die Faſern der beiden 
Kammern nah Wolff ducch einen deutlichen, anfehnlic 
breiten, von der Grundflähe zur Spige allmählich abnehmen: 
den, aus Langenfafern gebildeten Streifen von einander ab⸗ 
gefondert, an welchen fie ſich von beiden Seiten heften; in— 
defien habe ich hiervvn gewöhnlih nur ſchwache, oft feine 
Spuren gefunden. 

7) Die Fafern des Herzens heften fih mit ihren obern 
Enden an ein faferig Fnorpliges Gewebe *). Diefes befteht: 

a) aus zwei länglich rundlichen Anſchwellungen, Knötchen, 
die drei bis vier Finien lang, nicht völlig eine Linie dick zu 
ſeyn pflegen, und auf beiden Seiten der Aortenmündung 
aufſitzen; 
b) einem 
) C. F. Wolff de ordine fbrarum muſenlariam cordis 

Diff, 11, De textu cartilagineo cordis, . live de filis cartilagioeo- 


ofleis eorumque in balı cordis diltributione,. In Act. Petropol. 
1781. P. J. p. 211 Seqq. 
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b) einem dünnen Streifen, melcher, den hinteren Theil 

des Aortenumfangs umgebend, beide Knötchen mit einander 
verbindit; | 
) vier Fäden, welche fich in der freitfbewigen Rinne 
an der Grundfläche des Herzens befinden, zwei rechten und zwei 
linken, auf jeder Seite einem vordern und einem hintern. Unter 
diefen vier Fäden entipringen die beiden vordern von den Knoͤt⸗ 
chen: ' Der rechte vordere verläuft in dem obern, vordern 
Abichnitte der Kreisfurche, der linke in dem obern und hintern. 
Die beiden Hintern entftehn mit einem furzen, nur einige 
Linien langen gemeinfchaftlichen Stamme von dem Berbin- 
dungsftreifen (b) in der Nähe des rechten Knoͤtchens, und 
verlaufen in entgegengefegter, Richtung in dem untern Theile 
des Umfangs der Kreisfurche. 
Dieſe vordern und hintern Fäden liegen in den venoͤſen 
Mündungen dee Kammern, umgeben aber die Grundfläche des 
Herzens nicht, bilden feinen vollftändigen Ring, fondern endis 
gen ſich gegen die Ränder deffelben , indem fie fich allmählich 
in.Zellgewebe verlieren, 

Diefes Knorpelgewebe ift überall von einer zarten, aber 
feften Scheide, einer wahren Knorpelhaut, locker umgeben. 
Ueber diefes wirft fich Außerlich die Außere, nach innen die 
innere Haut des Herzens. 

Bon den Enorpligen Knoͤtchen und Fäden, und dem zwiſchen 
den Enden der legtern befindlichen Zellgewebe entfpringen vor: 
züglich die Außern, oberflächlichen Muskelfafern des Herzens 
fo, daß die von den Knötchen und dem Anfangstheile der Fa- 
den entftehenden Faſern Außerft genau, die übrigen nur mit: 
telft der fie umgebenden zelligen Scheide mit ihnen zufammen: 


hängen. 
9. Ge— 
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. Gefäße») 
$. 1299. 

Das Herz hat verhältnigmäßig fehr große Blutgefäße, - 
welche den Namen der Rranzgefäße (Vala coronaria cor- 
dis) führen. Die Kranzpuls: und Blutadern fommen 
darin mit einander überein, daß fie 

1) entweder unmittelbar über dem Anfange der Stämme 
der Körpergefäße (die Pulsadern), entfpringen, oder unmit- 
telbar in das Herz einmünden (die Blutadern); 

2) fih um die Grundfläche wenden, in ver Kreiss 
furde (S. 4.) verlaufen, und von hier aus gegen die Spige 
unter ziemlich rechten Winfeln größere Aeſte für die Kammern, 
welche in der Längenrichtung des Herzens verlaufen, Fleinere, in 
entgegengejegter Richtung verlaufende, für die VBorhöfe abfenden. 

3) Die geöfern Stämme und Aeſte an der äußern 
Fläche verlaufen, und fi) nach innen verzweigen. 

4) Die Venen an ihrer Cinmündungsftelle, nicht aber 
in ihrem Berlauf nit Klappen verfehen find. 

Es finden ſich zwei. Pulsadern von ungefähr gleicher 
Größe, dagegen nur eine große und beftändige Kranzblutader, 
außer diefer aber mehrere, weit Fleinere, die fich unmittelbar 
in das Herz, aber nur in das rechte, und namentlich den 
rechten Vorhof, vorzüglich auf der Scheidewand, nicht, wie 
vorzüglih Bieuffens?) und Thebefius?) behauptet 

! ” | batten, 


ı) A. de Haller relp. Reymann de Vafıs cördis propriis. 
Gotting. 1737. ldem iteratae oblervationes. 1739. 


3) Nöuvelles d&couvertes fur le coeur, Montpellier 1706. Tr. 
du coeur. 1713. 

3) Thebefius de circulo fanguinis in corde. Lipfiae 1708. 
Idem de circulo fanguinis per Cor. Lipfiae 1739. 
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hatten, ohne Unterfchied auch in das linke Herz öffnen *). 
Zwar ift auch neuerlih Abernmechy ?) der legtern Meinung, 
der zu Kolge Venenblut des Herzens, ohme durch die Lungen 
gegangen zu feyn, dem zum Körper gehenden Arterienbfutebeiges 
mifcht würde, mit der Abänderung beigetreten, daß diefe Deff- 
nungen der Herzblutadern in der linfen Herzhäffte vorzüglich auf 
den Fall eincd gehinderten Durchganges des Blutes durch die 
Lungen, um die Ueberfüllung der vechten Hälfte zu verhindern, 
vorhanden feyen, indem er in den Herzen von Lungenkranken 
fetoft eine grobe, in die Kranzarterien und Venen eingefprigte 
Maffe vorzügsmeife in die linke Kammer durch weite Muͤndun⸗ 
gen eindringen fand; indefien, da man im Allgemeinen ſelbſt 
feine Fluͤſſigkeiten, nur an der ganzen innern Fläche durch⸗ 
fprigen fieht, nie mit Beftimmtheit auf der finfen Seite Spu⸗ 
ten von diefen Venenmündungen findet, fo ift man unftreitig 
zu der Annahme berechtigt, daß die unter jenen Umftänden 
vorhandnen Mündungen nur zufällig duch Hinderniffe entwe⸗ 
der im Leben oder im Tode entftanden waren, weil die feblaffen, 
durch die Krankheit gefhwächten, und durch das zuruͤckgehal⸗ 
tene Blut und die eingefprigte Maffe beträchtlich ausgedehnten 
Benenhäute nur geringen Widerftand feiften konnten. 


6, Ner: 


ı) Sabatier fur les Veines de Thebehus. Aus den Mm. de 
Y'acad, des Se. in Tr. d'anat. Ed. III. T. II. Quatrieme m&moi- 
ze. p- gro fl. 


3) Weber die Foramina Thebelii. Aug den philef. transacı. 
1798. p. i. iin Reil's Archiv. Bd. 5. ©, 128 ff. 


> 


Diertes Buch. Dom Gefaͤßſyſtem. 13 


6. Nerven ?y). 
$. 1300. | 

Die Nerven des Herzens find verhältniämäßig kleiner 
als die der willkuͤhrlichen Muskeln 2). Sie entſpringen aus 
dem obern und untern Halsknoten des ſympathiſchen Nerven, 
dem Halstheile deſſelben zwiſchen beiden oder dem bisweilen 
hier vorhandnen mittlern Knoten, heit unmittelbot, theils 
aus Geflechten, welche durch Faden, die aus dieſen Anſchwel⸗ 
lungen treten, und Faͤden des pneumogaſtriſchen Nerven ge⸗ 
bildet werden. 

Das Verhaͤltniß der Nerven des Herzeng zu feiner Muskel⸗ 
fubftanz ift Gegenftand deg Streites, fofern einige Anatomen, 
namentlih Behrends 3), fie ihr, mitdin dem Herzen abfpre: 
ben, und behaupten, daß fie ſich nur in den Kranzgefäßen verbreis 
ven, andredagegen, namentlih Sca epa*), Munnifgs), 

Zetren: 





2) J. E. Neubauer defcriptio nervorum cardiacorum. Francof, 


et Lipl. 1772. bb. der Herjnerven der vechten. Seite. E. P. 
Ander[ch de nervis. Nov. Comin. Gott. T. If. und 
Reziom. 1797. bb. der Nerven der finfen Seite. Nacgeftochen 
in Haafe cerebri uervumque e. h, repetita. Lipf. ırkı. 


A. Scarpa Tabulae neurologicae ad iluftrandam "hiftoriam 
anatomicam cardiacorum nervorum, noni nervorum cerebri, 


gloffopharyngaei er pharyngaei ex octavo cerebri. Tieini 1794, 
2) Bd. 1. ©. 309 und 321. 


3) J. Behrends diff: qua derhonftratur,“eor neryis carere, addita 
disquilitione de vi nervorum arterias cingentinm. Mogunt. 1792, 
Rec, in Ludwigii ſeript. neurol. min. T 1,@.1.F£ 


M A. a. O. 


) Obfervationes variae. Diff. anat. med, Groningae 1855, ObL 1. 


qua indsgatur, num cordis fubftantiam mulcularem re vera 
nervi Occupent. 1 — 17« 


5 


% 
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—— behaupten, daß ſie ſich wie die Nerven der 
uͤbrigen Muskeln zu ihrer Subſtanz verhalten. 

Als Gruͤnde fuͤr die erſtere Meinung fuͤhrt man an: 
2) Die anatomiſche Unterſuchung, aus welcher ſich ergebe, 
daß die Herznerven, die ſich nicht weiter als bis zur dritten 
Verzweigung der Kranzpulsadern verfolgen ließen, nicht in die 
-Subftanz des Herzens, ſondern bloß die der Pulsadern 
treten 2); 

2) den Urſprung der Herznerven aus dem ſympathiſchen 
Nerven, deſſen Zweige ſich nur an die großen Gefaͤße bes 
- geben ?); 

3) die Kleinheit, dee Herznerven, welche mit der Dünne 
der Saferhaut der Pulsadern im geraden Verhältniß *), dage⸗ 
gen mit dem Gefege, daß die Zahl und Größe der Nerven 
der Stärfe und Häufigkeit der Bewegungen der Muskeln 
entfpricht, im Widerfpruche fteht °); 

A) Die Unempfindlichfeit des Herzens, und die Unabhaͤn⸗ 
‚gigfeit feiner Bewegungen vom Nervenfpftem, indem das aus 
dem Körper genommene Herz regelmäßig fehlägt °), und Rei⸗ 
zung der Nerven, mechanifche fowohl ald dynamiſche, Durch die 
galvanifche Electvicität, feine Bewegungen nicht abänderte ?), 

der 


1) An cor nervis careat iisqne carere polhit, Erford. 1794. Rec. 
in Ludwigii feript. neurol. min. T.IV, p. 1. degq. 


2) Behrends a. a. O. S. 5 — 38. 
3) Ebend. ©. 8, 

4) Ebend. ©. 8.9. 

5) Ebend, ©, 10. 

6) Ebend. ©, i1. 

7) Ebend, &. 20 ff. 
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der Herzſchlag bei Lähmung des Nervenſyſtems in der 
Apopierie ungeſtoͤrt iſt ); 

5) die Integritaͤt der Bewegungen des dergend auf An Ä 
wendung des Mohnfaftes 2). 

Allein, alle diefe Gründe laſſen fi mehr oder weniger 
leicht widerlegen. > 

Denn ı) unterfcheidet fich die Berbreitung der Herznerven 
und das Verhältniß derfelben zur Musfelfubftanz und den Ge: 
fügen nicht wefentlih von denen, welche die Nerven der will 
kaͤhrlichen Muskeln darbieten ?). Auch bier liegen die Ner— 
ven und Gefaͤßzweige dicht an einander, und man fi icht nicht, 
daß fich die Merven mit der Musfelfubitanz verbinden, Ueber: 
dies find die Herznerven nur in ihren. größern Verzweigun⸗ 
gen eng an die Gefaͤße geheftet, und bei — Thieren 
ſogar hier nicht. 

2) Iſt die Muskelſubſtanz des Herzens es nur die 
ſtaͤrker entwickelte Faſerhaut des Gefaͤßſyſtems, und es wuͤrde 
alſo durch die Verbreitung der Zweige des ſympathiſchen Ner⸗ 
ven in ihr keine Abweichung von dem Typus deſſelben gegeben 
ſeyn; 

3) find die Herznerven markreicher als die Nerven der will— 
kuͤhrlichen Muskeln, ſtammen von den Ganglien deg ſympa⸗ 
thiſchen Nerven, und durch ſie vom ganzen Ruͤckenmarke, ihre 
Wirkung wird wahrſcheinlich durch die Beruͤhrung zwiſchen 
der innern Herzflaͤche und dem Blute unterſtuͤtzt, und hoͤchſt 
wahr⸗ 





ı) Ebend. ©. 12. 
2) Ebend. ©. 11. 
3) Scarpa a. a. O. 4. 13. Munniks S. 6. 


Meckel's Anat. 3. Th. B 
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wahrſcheinlich freht die Größe der Nerven der willkuͤhrlichen 
Musfeln mit dee Function derfelden, den Einfluß des Willens 
zu leiten, in Beziehung. 

4) Die Thatfachen unter 4 laſſen ſich theild aus der Klein: 
heit, theils aus der Tertur, namentlidh der Weihheit und 
gallertartigen Befchaffenheit dee Herznerven, theils aus 
dem Umftande, daß fie aus Knoten entfpringen, erklaͤren, 
theils find fie nur im einem gewiſſen Grade richtig, ſofern 
die Bewegungen des Herzens keinesweges ganz unabhängig 
vom Nervenſyſtem find. Leidenfchaften haben einen fehr be 
dentenden Einfluß auf die Zahl und Stärke feiner Zufammen: 
ziehungen. Einmwirfungen aller Art auf das Nervenſyſtem 
ändern die Bewegungen des Herzens mehr oder weniger Dedeus 
tend ab *), 

Zwar haben auch mehrere Beobachter, namentlich Valli, 
Bolta, Klein ?), Birchat ?), die Unwirkſamkeit der 
galvanifchen Electricitaͤt Auf die Bewegungen des Het: 
zend behauptet, Allein die Beobachtungen von Fowler, 
Shmud, Pfaff) Roffi’), Giulio“), Humboldt”), 

Mun: 


1) &. hierüber vorzüglich Le Gallois Exper. fur le principe de 
la vie, hötamment für celui des mouvemens de coenr et [ar le 
hege de ce prineipe, A Paris ıgı2. Wilfon Philipps Vers 
ſuche, um den Grund der Bewegungen des Herzens und das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen ihm und dem Nervenſyſtem auszumitteln. Ja Meckels 
d. Archiv f. die Phyſiologie. Bd. 2. S. 320 — 352. 

a) Bei Pfaff über thier. Electricitat und Reizbarkeit &, 119 ff. 

3) Ueber Leben und Tod S. 365 ff. 

4) Bei Pfaff a. a. D, ©, 140 ff. : 

5) Mem. de Turin. T. VI. 

6) Voigt's Magazin Bd. 5. ©. 161 ff. 

7) Ueber die gereizte Muskel: u. Nervenfafer, Bb.r. &, 340 — 349. 
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Munniks *), Nyften?), und meine eignen bemeifen hin: 
laͤnglich das Gegentheil. 

Die Richtaffection des Herzens bei Fahmung des Gehirns 
beweift nichts für das Verhaͤltniß der Nerven zu ihn, fofern 
die Irritabilitaͤt auch der willführlichen Muskeln bei der Apo⸗ 
plerie völlig normal ift ?), und dieſe anfcheinende Verſchleden⸗ 
heit haͤngt bloß von der Verfchiedenheit in den Reijen der 
wilführlichen und der unwillführlichen Musfeln ab. Dies ift 
bei diefen der Einflug des Gehirns, bei jenen die in ihrer Höhle 
befindliche Subftanz , namentlich beim Herzen das Blut. Die 
Bewegungen der fegtern find auch bei Lähmung des Gehirns 
vorhanden, die der erftcen nicht, und daher fcheint ihre Thätig- 
keit erl oſchen, während fie fib nur nicht äußert. 

5) Daß das Herz für den Einfluß des Mohnfaftes auf, 
ganz gleiche Weife, als die willführlichen Muskeln für den: 
felben Einfluß, er möge auf daffelbe unmittelbar, oder auf 
das Nervenſyſtem, oder überhaupt ein Organ angewandt 
werden, empfänglich ift, bemeifen die Beobachtungen von 
Haller, Fontana, Whytt“), Alerander °) vollfom- 
men, und die Refultate diefer Beobachtungen und Berfuche 
erweifen defto mehr, daß zwifchen Nerven und Herz fein 
andres Berhältnig ald zwifchen Nerven und Muskel über: 
| | 32 F haupt 
1) A. a. O. ©. 15 ff. 

25) A. aD. ©. 293 ff. 

3) Nyften a. 6.0. 6.39. Wilfon PHilipp a. a. O. 
S. 330 und 331. 

H Bei Pfaff a. a. O. ©. 190. 

4) An elſay phyliological and experimental on the Effects of 
Opiam ori tbe living Syſtem. ı Mem, of the Manchelter 


Society. Vol.l. p. 1 — 9%. 
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haupt befteht, als der Einfluß des Mohnfaftes auf das Herz 
weit bedeutender war, wenn er an das Nervenfpftem, als 
wenn er an dag Herz unmittelbar angebracht wurde, 


7. Vendfer Theilr). 


$. 1301. 
Charafteriftifche Kennzeichen des venöfen Theiles 
de8 Herzens, der Borhöfe oder Borfammern find: 

1) Dünne der Musfelfubftanz feiner Wände, fo daß die 
beiden Häute des Herzens an mehreren Stellen einander 
berühren; 

2) unregelmäßig vieredige Geftalt; 

3) Zufammenfegung aus einem, von dem arteriofen 
Theile abgewandten, nach der rechten Geite liegenden Theile, 
in welchen fich die Venen unmittelbar öffnen, die Höhle des 
Vorhofes, der Sack (Sinus), und einem obern und vordern, 
‚über die Höhle vorfpringenden Theile, dem eigentlichen 
Herzohr (Auricula). 

Die Graͤnzen beider Theile ſind nicht genan anzugeben, 
oder vielmehr, die Anatomen fondern auf der rechten und linfen 
Seite beide nicht völlig nach demfelben.Princip von einander 
ab. Auf der linfen Seite ift dag Ohr von der Höhfe feicht 
als ein plöglich abgefester , weit engerer, aus dickern Wänden 
gebildeter, fehr gefräufelter Vorfprung am obern, vordern, 
linken Winkel zu unterfcheiden, dagegen nennt man auf der 
techten Seite den dickwandigen, linferfeitd von dem Zufam: 
menfluß der beiden Hohlvenen befindlichen, oben in eine ftumpfe 


> Spike 


1) Ruyfch Epilt. anat, problematica decima de auricularum 
cordis earumque fibrarum motricium [tructura. Amftelod. 1725. 


A. F. Walther de [tructnra cordis auricularum. Lipl. 1738. 
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Spitze ausfaufenden Theil, der gar nicht merklich von dem 
übrigen abgeſetzt ift, Ohr, während man mit diefem Namen 
der Analogie mit der linfen Seite nach, nur den kleinen, links 
neben der obern Hohlvene auffteigenden Zipfel, in welchen 
oben diefer Vorhof ausiäuft, befegen follte ; 

4) unmittclöarer Zufammenhang mit den Venenftimmen, 
welche ſich in ihn öffnen, i 


8. Arteriöfer. Theit 
$. 1302. 

Charafteriftifbe Kennzeichen des arterids 
jen Theiles oder der Kammern dagegen find: 

1) Größere Dice der Wände, fo daß die innere und 
äußere Haut überall völlig durch die Muskelfubftanz getrennt 
wird, mithin die Diefe der Wände der Abtheilung des Herzens 
mit der Größe des Raumes, welchen das durch fie ausgeftoßene 
Put durchläuft, im geraden Verhaͤltniſſe fteht; 

2) beträcptlich. anfehnlihere Größe, Weite, als in den 
Borhöfen ; 

3) aͤraßere Fanglichrundliche, Fegelförmige Geftalt, welche 
eigentlich Die des ganzen Herzens beftimmt ; 

4) WUnwefenHeit zweier Deffnungen, der vendfen und 
der arteridfen, die ſich beide an ihrem obern und Hintern 
Ende befinden, von welchen die erftere die Kammer mit der 
Borfammer, die letere jene mit der aus ihr entfpringenden 
Pulsader in Verbindung ſetzt. Die venöfen Muͤndungen fiehen 
ungefähr fenfreht, find von vorn und rechts nach hinten und 
links gerichtet, die arteriöfen liegen ziemlich horizontal, diefe 
über jerien, der Scheidewand naher und weiter nach hinten als 

B3 fie, 


nerlur Anan 
4 
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ſie. Beide find rundlich, die venoͤſen weiter ald die arterioͤſen, 
jene elliptiſch, Diefe faft Freisförmig. 

Weder die vendfe, noch die arteridfe Deffnung find völlig 
feei, fondern mit Klappen yerfehen,, Don diefen fommen die 
an der arteriellen Mündung befindlichen mit gemöhnlichen Ve⸗ 
nenflappen ducch ihre Anordnung faft vollfommen überein: 
nur find fie beträchtlich größer, bei weitem am gemwöhnlichften 
drei an der Zahl, mit ihrem feftfitenden, gewölbten Rande 
gegen das Herz, mit dem freien, doppelt concaven, mo fie dicker 
als in ihrer übrigen Ausbreitung find, gegen die Höhle der 
Pulsader gerichtet, und in der Mitte des letztern mit einer 
verſehen. Durch das aus der Kammer tretende Blut werden 
ſie aus der Muͤndung der Pulsader nach dem Umfange derſel⸗ 
ben und an die Wände gedrängt, dagegen entfernt fie das, - 
vermöge feiner Schwere aus der Pulsader in die Kammer zus 
rücfallende Blut von den Wänden, wodurch, indem fich die 
Klappen mit ihren freien Rändern erreichen, eine horizontale 
Scheidewand zwifchen der Höhle der Pulsader und der Kam⸗ 


“mer gebildet wird, welche den Ruͤcktritt des Blutes aus der 


erftern in die legtere verhindert, und durch die Knoͤtchen, die 
in die Mitte der Pulsadermündung zu liegen kommen, voll 
ftändiger gemacht wird, indem dicfe Die kuͤcke ausfüllen, — 
ſich — hier befii den würde, 

Denker ee Mündung unterfcheiden ſich = 
den he und allen übrigen Klappen Durch weit ftärfere 
Befeftigung, wodurch fie zu viel genauerem Verſchließen der 
Mündung, an welcher fie fich befinden, fähig werden. Im 
ganzen Umfange der venöfen Mündung befindet fich ein ſchma⸗ 


fer, fnorpliger, nicht ganz vollftändiger, im Alter, befonders 


in 
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in der linken Haͤlfte des Herzens leicht verknoͤchernder Ring, be 


in der Tiefe zwiſchen den Muskelfaſern der Kammer und der 
Dorfammer, das Knorpelgewebe, welches ſchon oben 
(S. 11) als Urfprungsftelle der äußern Musfelfafeen des Herz 
zens befchrieben wurde. An diefen heftet fich die penöfe Klappe 
mit ihrem hintern Rande, haͤngt aber mit ihrem entgegenge: 
ſetztem ungleichen Rande nicht, wie alle uͤbrigen Klappen, ganz 
frei, fondern wird durch eine beträchtliche Anzahl feſter, platz 
ser, ſehniger Faͤden, melde pon der Grundfläche des Herzeng 
gegen die Spige gewandt find, und von der Klappe, auf welcher 
ſich die entgegengefegten oft verbinden, oder über fie weg zum 
gegenüber liegenden Theile des Umfangs des Herzens begeben, 
mit mehrern Zweigen entfpringen, fich bald zu groͤßern 
Strängen vereinigen, an die Wände des Herzens, vorzügllich 
an die warzenförmigen Muskeln deſſelben geheftet. 
Indem diefe fich bei den Zufammenziehungen des Herzens verz 
fürzen, werden die verſchiednen Abſchnitte der Klappen in die 
Höhle des Herzens, einander entgegen, gezogen, und fo die 
Mündung kraͤftig verſchloſſen. Diefe Befeftigung der Klappe 


an ihrem fonft freien Rande war nothivendig, weil fie nicht” 
bloß, wie bie übrigen Klappen, der Schwere des Blutes, ſon⸗ 


dern auch der Thaͤtigkeit der Muskelwaͤnde des Herzens Wider⸗ 
ſtand zu leiſten hat, welche daſſelbe gegen ſie draͤngen. 

5) Abtheilung in eine untere und eine obere Haͤlfte, 
welche durch den obern Theil der Klappe der venoͤſen 
Muͤndung in dem obern und hintern Theile der Kammer 
von einander abgeſondert werden, und gegen die Spitze des 
Herzens in einander uͤbergehen, ſo daß die Kammern, wenn ſie 
aleich äußerlich eine kegelfoͤrmige, laͤngliche Geſtalt haben (3), 
in der That gebogene, nach vorn gewoͤlbte Kanals 

D4 bilden, 


—— 


24 Befondere Anatomie. 


bilden, deren ſtaͤrkſte Wölbung ſich an der Spitze befindet, 
und die hier zugleich am ftärfften ausgedehnt find. 

6) Weit ſtaͤrker negförmiger Bau als in den Vorhöfen. 
Bon den balkenfoͤrmigen Musfelbündeln erheben fich mehrere 
als länglichrundliche, ftumpf zugefpigte Erhabenheiten, die 
Warzenmusfeln (M.papillares), welche gegen die Grund— 
fläche des Herzens gerichtet find, und von deren Spigen meh: 


tere fehnige Fäden abgehen, welche ſich an die freien Ränder 


der venöfen Klappen heften. Außerdem merden ſowohl die 
Warzenmusfeln als die balfenförmigen Musfelbündel ftellen: 
weiſe durch fehnige Faden unter einander verbunden. Die 
Hauptbuͤndel verlaufen der Längenrichtung nach, die Fleinern, 
fie verbindenden, in febiefer. Gegen die Spitze ift der netzfoͤr⸗ 
mige Bau am deutlichften, und in demſelben Maaße find hier 
die Wände dünner, 


9. Rehte und linfe Hälfte 

(. 1303. | 
Die rechte Hälfte des Herzens ift 1) bedeutend dünn: 
mandiger als die linke. Vorzuͤglich auffallend ift diefe 
Verſchiedenheit zwifchen den beiden Kammern, wo das Ber: 
hältnı im Allgemeinen wie 1:4 bis 5 ift. Hier findet alfo 
wieder, wie im Allgemeinen zwiſchen den VBorhöfen und Kam⸗ 
mern (&. 21.) ein gerades Verhältniß zwifchen der Stärke 
der Wände und der Größe des Raumes Statt, welchen das 
ausgetriebene Blut zu durchlaufen hat. Wegen diefer weit 
beträchtlicberen Dicke ihrer Wände beftimmt die linfe Kammer 
die Geftalt des ganzen arteriöfen Theile, ihre rechte, durch 
die Scheidewand gebildete Wand ift gemölbt, und die linke 
erſcheint nur ſchleuderartig um ſie gelegt. 
2) Die 


J 
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2) Die Subftanz der rechten Seite, befonders wieder der 
teten Kammer, ift etwas —— ſchlaffer als die der 
linfen. 

3) Die rechte Seite ift im Tode weiter als die linfe*), 
Auch dieſe Verſchiedenheit ift zroifchen beiden Kammern am 
ftärfjten ausgefprochen. Es fragt fi aber, ob fie im Leben 
beftändig befteht, oder erft am Ende deffelben eintritt. 

Mehrere vorzüglihe Anatomen, namentlih Lower ?), 
Santorini?), Weiß*), Lieutaud‘), Sabätier®) 
haben die Icttere Meinung vorgetragen, wahrend die meiſten 
uͤbrigen der erſtern beitreten. 

Als Gruͤnde hat man theils Meſſungen, theils den 
Umſtand, daß die linke Kammer um fo viel länger 
ald die vechte breiter fey”), theild eigne Verſuche und 
Beobachtungen angeführt, aus welchen fich ergeben foll, daß 
die rechte Seite im Tode nur meiter erfcheine, weil fie durch 
das in den Lungen, wegen Unthätigfeit derſelben, ftocdende 
Blut ftärfer ausgedehnt werde, während vor der linken fich 

D5 fein 





1) Helvetius fur 1’ inegalit& de capaeit& qui le trouve entre 
les organes deftines a la eirculation du [ang dans le corps 
de l’homme et fur les changemens qui arrivent au fang en’ 
pallant par le poumon. Mém. de Paris, 1718. p. 222 — 281, 

2) A. a. D. ©. 34. 

3) A. a. O. ©. 144. 145. | 

4) De dextro eordis ventriculo poſt mortem ampliore. Altorfi 


1745. 

$) Effais anat. p. 230. 231, 

6) Sur l’intgale capacit& des cavit&s du coeuret des vailleaux pul- 
monaires in M&m. de Paris, daraus abgedrudt im Anhange 
jum dritten Bande der dritten Ausgabe von Sabatier Tr. 
eomplet d’anatomie. 

7) Lieutaud. 
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fein folhes Hiuderniß für den. Austritt des Blutes finde, fo 
daß diefe daher um fo mehr enger als die rechte erfcheinen 
müffe, als der Eintritt des Blutes aus den ungen, durch die 
Lungenvenen in fie vermindert werde. Bei Thieren und Men: 
fchen, welche ducch Verwundung aller, oder der mit der rech— 
ten Berzhälfte verbundnen Gefaͤßſtaͤmme plöglich ftarben, wo 
alfo jene Beranlaflung zur mechanifben Musdehnung derfels 
ben wegfiel, murden die beiden Hälften ganz oder faft 
ganz gleich gefunden *); ja, wenn man die linfe Herz 
hälfte durch Unterbindung in diefelben Verhältniffe fest, in 
welchen fich die vechte beim gewöhnlichen Tode befindet , die 
vechte dagegen durch Verwundung der Lungenarterie oder Hohl: 
vene von Blut entleert, fo findet man gergde. dag dem gewoͤhn⸗ 
lichen entgegengeſetzte Verhältniß, die vechte Hälfte enger 
als die linfe?). | 

Auf diefelde Weife erfcheinen die Venen unftreitig nur im 
Tode bedeutend weiter als die Arterien ?). 

Den oben angeführten Erfahrungen fann man no die 
Bemerkung hinzufügen, daß man krankhaft nicht felten das 
letztere Verhaͤltniß durch Verknoͤcherung oder andre Kranfheis 
ten der Mortenflappen ausgebildet findet, wo die Verſchieden⸗ 
heit ganz auf diefelbe Weife erklärt werden muß, Ich habe 
ſelbſt einige Fälle vor mir, wo mit, aus diefem Grunde Außerft 
- ermeiteter linker Kammer die rechte außerordentlich verengt 
ift, zum Beweiſe, daß man die aus jenen Thatſachen entwickel⸗ 
ten Refultate nicht durch den Einwand entfräften fayn, daß 

die 





ı) Weils. Sabatier, 
2) Sabatiera,a. O, 
3) Bd. 1, ©, 198. 
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Die Ausdehnung der rechten Hershälfte unter den gewöhnlichen 
Bedingungen, wegen des Ginfluffes auf die Koͤrperblut⸗ 
und Puldadern fih aud auf die linke Hälfte fortfegen muͤſſe, 
und daher die größere Weite der rechten Hälfte dennoch wirk⸗ 
lich ſchon im Leben Statt finde, indem auch die linfe ausges 
dehnt ſey. Da die Veranlaſſung zur ſtaͤrkern Ausdehnung der 
rechten Hälfte, der erfchwerte Durchgang des Blutes durch Die 
Lungen, erſt mit dem Ende des Lebens gintritt, fo ift die Mei- 
nung, daß im Leben die rechte Kammer gleichfalls weiter 
ſeyn müfle, weil diefelbe Urſache Start finde, durchaus un: 
Batshaft”). 


Für die Anſicht, daß die rechte Herzhäffte erft im Tode 
sus dem angeführten Grunde weiter werde, fpricht auch der 
Umftand, daß ſich die Berfhiedenheit in der Weite der rechten 
und linfen Kammer durch Todesarten, wo der Blutlauf durch 
die Lungen noch bedeutender als gewöhnlich erſchwert wird, in 
demfelben Berhältnig vergrößert. So fand Eoleman ?) 
bei ertiunfnen, erhängten und erſtickten Thieren, die rechte 
Kammer im Allgemeinen doppelt fo weit ald die finfe, 
während gewöhnlich ein weit geringeres Verhältnig angegeben 
wird, Haller bemerkt zwar, daß er es einmal wie 3:1 
gefunden habe ), allein die gewöhnlichen Angaben weichen 
hiervon bedeutend ab. Gordon giebt e8 zuweilen wie 5:4. *), 

Sieber: 


ı) Haller Elem, phyhol, T. II. p. 134. 


2) On [uspended refpiration from Drowning, Hanging and Suffo- 
eation. London 1791, p. 7. 18, 22. 248. * 251. 


) A. a. O .S. 133. 
Syſtem of human anatomy. Vol.T. p. 3%. 
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gieberfühn?) wie 3:2, Portal wie 7:5*), Helve— 
tius?) und fe Gallois*) wie 6:5, Brown Langriſh 
wie 11:10 °), Gordon in einigen Beobachtungen ziemlich 
gleiche), Portal in der Jugend ganz gleich an?). 

Diefe bedeutenden BVerfchiedenheiten in den Angaben bies 
ten einen neuen Grund gegen die gewöhnliche Meinung dar, 
indem fie zu der Vermuthung leiten Fünnen, daß fie nur in 
zufällig‘ ftärferen oder ſchwaͤcheren Hinderniffen des Lungen⸗ 
kreislaufes begruͤndet ſind. | 

Indeſſen iſt wohl nicht zu laugnen, daß die Capacitaͤt 
der rechten Seite ſchon deshalb etwas groͤßer als die der linken 
iſt, weil das durch die Hohlvenen in ſie gelangende Blut die 
Fluͤſſigkeit des Milchbruſtganges aufgenommen hat. Auch 
ſpricht dafuͤr der von den Lebensaltern abhaͤngige Unterſchied 
in der Groͤße dieſer Verſchiedenheit, ſofern ſie in den fruͤhern 
Lebensperioden nach der Geburt geringer als in den ſpaͤtern 
iſt *). 

Auch fand le Gallois bei jeder Todesart, beim Erz 
droſſeln ſowohl als bei Verblutung, die rechte Hälfte des Her 
zens etwas weiter als die linke ?). | 

Die oben angeführten Thatfachen beweifen aljo nur, daß 


ſich die vechte Hälfte eben fo ftarf und unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen 





1) In Hambergers Phyſiologie ©. 708. 

=) M&m. de Paris 1770. P. 245- 

) A. a. O. 

4) Dict. des fc. medic. Tom. V. p. 440% 

5) Aus den phil. transact. bei Haller de partium e. h. fabrica. 
T. U. p. 133. 

6) A. a. O. ©. 38. 

7) A. a. O. 

sg) Portal a. a. O. 

9) A. a. O. ©. 40. 


Diertes Bud. Dom Sefäßfoftem. 29 


gungen fogar noch enger zufammenziehen, die linke auf die: 
felbe Weife fiarfer erweitern fann als fie, nicht aber, daß 
nicht auch im Leben der Inhalt der rechten etwas — ale 
der linken ſey. 

4) Die Fafern der rechten Seite, vorzüglich der rechten 
Kammer, haben nicht genau diefelbe Anordnung als die der 
linfen. | 

a) Mit der geringeren Dice (1) der rechten Kammer zu: 
fammenhängend ift die geringere Zahl der Faſerſchich— 
ten auf diefer Seite, eine fhon von Senac’) angegebne, 
ven Wolff genauer dahin beftimmte Thatſache, daß die rechte 
Kammer nur aus drei, die linfe dagegen, mit Inbegriff der 
Fleiſchbuͤndel an der in ner n Flaͤche aus ſech s Schichten gebil⸗ 
der ſey?). Ich geitehe indeſſen, daß ich dieſe beträchtliche Anzahl 
von Schichten nicht, ſondern auf beiden Seiten gewoͤhnlich nur 
drei, deutlich von einander unterſcheidbare, zwei ſchraͤge und 
eine innere Laͤngenſchicht gefunden habe. 

b) Die Faſern der rechten Kammer find platter und dün- 
ner als die der linfen, jene daher zu platten Binden, dieſe zu 
difern colindrifhen Bündeln zufammengeftelit, dieſe vielfacher 
verzweigt als jene, durch Fett und Luͤcken, jene vorzüglich 
bloß durch die Richtung ihrer Fafern von einander unter: 
ſchieden. 

c) Die Faſern der rechten Kammer find mehr quer und 
tingförmig, die der linfen mehr länglic. 

d) Die Schichten der rechten Kammer find, wenn gleich 
dünner, Doch meit deutlicher als die der linfen von einander 
ge⸗ 





ı) Tr. du coeur. T. I; p. 200. 
2) De ſtratis fibrarum cordis in univerfam. in N. A. Petropol. 
T. I. A. 1785. p. 234 — 238. 
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getrennt, und kommen hier außerdem durch ihre Richtung 
weit mehr unter einander überein, mas unſtreitig zur groͤßern 
Feſtigkeit der linken Kammer bedeutend beiträgt, zugleich abet 
auch bemweift, daß in der Beftimmung der Richtung und Zahl 
diefer Schichten viel Willkuͤhr herefchen muß. Dies ift wenig: 
ftens das beftimmte Refultat genauer von mir angeftellter Uns 
terfuhungen, und felbft Wolffs Urtheil "), der auf eine 
nur zu genaue Weife die Anordnung der Herzfafern unters 
ſucht hat. 

s) In der linfen Kammer ift die urfprüngliche Form, die 
eined umgebogenen Kanals, deutlicher als in der rechten. 

6) Die Nerven der linfen Seite find zahlreicher und geb 
fer als die der rechten. 


— 


U. Beſondere Betrachtung des Herzens. 


$. 1304. | 

Am gewöhnlichften beſchreibt man die rechte Hälfte 

des Herzens zuerft, und, nach der Richtung des Blutlaufes, 

zuerft den vorderen, Hohlvenen- oder rechten Vorhof 
(Atrium anterius, [. venarum cavarum, [. dextrum). 


1. Rechter Vorhof. 
$. 1305. 

Dev vehte Vorhof bildet den am meiften rede 
terfeitd und porn liegenden Theil der Grundfläche des 
Herzend. Er ift ziemlich quadratförmig. m. feinen odern 
vechten Winkel ſenkt fi die obere Hohlvene, indem 
fie fchräg von oben, rechts, und hinten, nach unten links und 
porn abfteigt, in den unteren rechten, die, in entgegengefeßter 





1) A. a. O. ©. 234 
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Richtung aufſteigende untere Hohlvene. Ungeachtet diefer 
Richtungsverſchiedenheit beider Hohlvenen muß man doch hier 
offenbar eine Vereinigung beider, und in der Höhle des Vor⸗ 
hofes einen Hohlvenenftamm annehmen, indem fie rechts, 
sorn und Hinten völlig unumterbeochen in einander übergehen, 
und es nur das Anſehn Hat, als fehlte der linke Theil ihres 
Umfangs, der aber in der That zum muskuloͤſen Theile des 
Vorhofs erweitert iſt. Der obere linke Winfel des Vor⸗ 
hofs verlaͤngert ſich in das kleine, ſtumpfe, rundlich viereckige, 
vor dem untern Theile der Aorte liegende Ohr, der untere iſt 
tundlich. 

Im ganzen Umfange dieſes Vorhofes finden ſich, unmit: 
telbar unter der aͤußern Haut des Herzens, quere Faſern, 
welche ſich nad oben und unten, dünner werdend und aus 
einander weichend, um die obere und untere Hohlvene in einer 
kleinen Strecke weit fortfegen. Da, mo fie die Vereinigung: 
ftelle der beiden Hohlvenen vorn umgeben, find fie dünner, 
linfer Seits an ihrer äußern und innern Zläche gleihförmig 
und glatt. 

Der größte, linke Theil der hintern Fläche der vor— 
dern, freien Wand des rechten Vorhofes aber iſt inwendig 
ungleich. Dieſe Ungleichheiten rühren von weit ſtaͤrkeren, que; 
ren, durch ſchiefe, kleinere unter einander netzfoͤrmig verbund⸗ 
nen Buͤndeln her, zu welchen ſich die Querfaſern des rechten 
Vorhofes Hier zufammenftelfen, und welche ſich zwiſchen zwei 
glatten, nur an der innern Flaͤche verlaufenden Laͤngenſtreifen 
befinden. Von dieſen ſteigt der eine, linke, in geringer Ent: 
fernung von dem vordern Umfarge dee vendfen Mündung 
der linken Kammer herab, der andre, der rechte, imac- 
fähe in bee Mitte der ordern Wand, etwas weiter nach 

rechte 
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rechts befindliche, läuft linkerſeits längs der Vereinigungs⸗ 
‚ ftelle der beiden Hohlvenen herab. Wegen diefer Anordnung 
heißen diefe Musfelbündel die fFammförmigen Mufculi 
pectinati). j 


Die hintere Wand des rechten Borhofes bildet die vordere 
Fläche der Scheidewand der Vorkammern. An ihre 
finden ſich mehrere merkwuͤrdige, zum Theil mit der Entwick 
Iungsgefchichte des Herzens in Beziehung ſtehende Theile. 


Auf der rechten Seite und gegen die Mitte befindet fi 
die eirunde Grube, die Klappe des eirunden 
Loches, die Spur des eirunden Loches, (Folla ovalis, 
- f. valvula foraminis ovalis f. veltigium foraminis ovalis), 
eine länglichrundlihe Vertiefung von verfchiedner Größe, 
welche, im obern Theile ihres Umfangs am meiften, an den 
Seiten, vorzüglih an der vechten, etwas weniger, unten, 
befonders rechterfeits, gewöhnlich gar nicht von dem uͤbri— 
gen Theile der Hintern Wand abgeſetzt ift. Ye größer diefe 
Grube ift, defto weniger fcharf iſt ſie gewoͤhnlich von dem übri: 
gen Theile der Hintern Wand abgefegt. Doc) finder bei gro: 
Fer Kleinheit derfelben nicht felten daffelbe Statt. 


Meiftens füllt fie die Luͤcke zwiſchen den Rändern des fie 
umgebenden Wulftes gerade aus, iſt ſtraff ausgefpannt; nicht 
ganz felten aber ift fie bedeutend größer , und bilder ein in den 
linken Vorhof hineinhängendes Segel. Dben findet fich meis. 
ſtens zwiſchen ihrem Ende und dem obern Theile des fie umge: 
benden Wulfies eine mehr oder weniger anjehnliche Vertiefung, 
fehr häufig, doch nicht ald Regel, ganz unabhängig von der 
Größe der Klappe und der Vertiefung, doch meiftens bei gro- 
ber Klappe, an diefer Stelle eine, felbjt mehrere Deffnungen, . 

twodurd 
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wodurch die Hoͤhlen des vordern und hintern Vorhofes zu⸗ 
ſammenhaͤngen. Indeſſen reicht dieſe Luͤcke, ſelbſt wenn ſie 
groß und mehrfach iſt, doch beinahe niemals unter den mitt: 
lern Theil des diefe Vertiefung umgebenden Wulſtes herab, 
und die Scheidemand der Vorhöfe ift Daher, in Hinficht auf die 
- Eonderung des Blutes der rechten und linken Vorkammer, 
vollſtaͤndig. | 

Diefe Stelle ift, befonders in ihrer obern Hälfte, der 
bei weitem dünnfte Theil der Scheidewand und des Borhofes 
überhaupt, enthält aber doch immer zwiſchen den beiden Paxın 
der innern Haut des Herzens, der des rechten und der Des 
linken Vorhofes, Muskelfaſern. 5 

Der, diefe Bertiefung umgebende Wulſt beſteht aus 
netzfoͤrmigen Musfelfafern, und erhält den Namen des 
Bieujfensihen Ringes oder Iſthmus (Ansmcns 
f. Ifthmus Vieuffenii), Durch feinen rechten heil ſondert 
er die rechte und linfe Hälfte der Scheidewand von einander 
ab. Ungeachtet er in feinem untern Theile nicht vorſpringt, 
fo ift er doch auc hier vollſtaͤndig. 

Im Umfange deffelden befindet fich eine anfehnliche Menge 
Deffnungen von. Herzvenen, die Thebefifchen Deffnuns 
gen (Foramina Thebeli). 

Vom untern Ende de untern Randes des Ringes 
nimmt eine halbmondförmige Verdopplung der innern Haut 
des rechten Borhofes, die Euftachifche Klappe, oder die 
vordere Klappe des eirunden Loches (Valvula Eu- 
ftachii [. foraminis ovalis anterior) ?) ihren Anfang, und 


ſetzt 


1) Winslow déſeription d’une valvule finguliere de la Veine 
cave införieure a I’ occafion de laquelle on propofe un ſentiment 


Meckel's Anat. 3. Th. C nou- 
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fest fich längs dem vordern Theile des Umfangs der Mündung 
der auffteigenden Hohlvene in den rechten Borhof mehr oder’ 
weniger meit nach der rechten Seite fo fort, daß fie mit ihrem 
untern, gewoͤlbten Rande feftfigt, mit dem obern, concaven, 
frei in die Höhle des rechten Vorhofes ragt. Sie gränzt unten 
unvollfommen die rechte und linfe Hälfte des rechten Vorhofes 
von einander ab. 


Diefe Klappe bietet in -Hinfiht auf Größe, Außere 
gorm und Tertur bedeutende Verſchiedenheiten dar. 
Gewoͤhnlich iſt ſi ie beim Foͤtus vollkommner und verhältniß: 
mäßig größer als einige Zeit nach der Geburt. Beim Er; 
wachfenen ift fie öfters ganz, oder wenigftens in ihrem obern 
Theile in ein ſehr durchbrochenes, negförmiges Gewebe ver: 
wandelt, wovon fi ® oft nur einige Faͤden ald einzige Spuren 

ı der 





i 5 
nouveau, fur la famenfe queftion du trou ovale. In Mäm, de 
Paris. p. 717. p. 272. Eclaircilfement [ur un m&m. de 1717 etc. 
Ebend. 1735. 

A. de Haller de Valvula Euftachii. Gott. 1737. Rec. in Opp. 
min. T. I, 

L. Crell refp. Leifsner de Valvula venae cavae Eulalia. 
Vitemb, 1737. 

Brendel de Valvnla Euftachiana inter venam inferiorem dex- . 
tramque cordis auriculam pohta. Vitemb. 1738. c. fig. 

A, de Haller de Valvula Euftachii Progr. il. Gott. 1748, rec. 
in Icon. anat. falc. IV. in Opp. min. T. I. 

J.M. Dioboldt de foramine ovali. Argent. 1771. 

J. F. Lobftein er J. A. Dioboldt de Valvula Euftachii, 
Argent, 1771. 

C. F. Wolff de foramine ovali ejusque ufu in — ſanguĩnis 
motu oblervationes novae. In nov. Comm, Petrop. T. XX. 
P. 357. fegq. 

H. Palm. Leveling refp. Schachhauer de Valvula Euftachii et 
foramine ovali rec. in Oblerv, anat. rar. Fale. I. Anglip. 1786. 
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der Klappe finden: nicht felten fehlt fie fogar ganz. Gewoͤhn⸗ 
lid enthält fie einige Muskelfafern, doch ift fie oft nur eine 
Berdopplung der inneren Haut. 

Im Allgemeinen fteht fie in einer beſtimmten Deziehung 
mit der wirumden Grube, fo daf fie defto vollfommner entz 
wickelt ift, eine je weniger vollkommene Scheidewand der bei: 
den Vorhoͤfe diefe Gegend bilder, und umgekehrt; "doch ift 
diefe Regel vielen Ausnahmen unterworfen, 

Cie ift vorzüglich im Fötuszuftande wirffam, und führt. 
hier das Blut der untern Hohlvene gegen die & heidewand: 
Öffnung, oder das eirunde Loch, daher auch das anges 
gebne Verhaͤltniß zwifchen ihr und der Klappe deſſelben. 

Beim Ermachfenen fann fie außerdem das Rückfallen dee 
Blutes aus der obern Hohlvene und dem rechten Vorhofe 
überhaupt in die untere etwas verhüten. Dicht linferfeits 
vom linfen Schenfel des Vieuffensfchen Ringes, zwifchen ihm 
und der venoͤſen Mündung der rechten Kammer, befindet ſich 
eine anfehnliche, rundlihe Deffnung, die Mündung der 
großen Kranzjvene de8 Herzens (Orificium venae 
coronariae cordis magnae)*), die bisweilen mehr oder weni: 
ger deutlich in mehrere zerfällt, und gewöhnlich durch eine, 
von ihtem untern Umfange auffteigende, mit einem freien 
concaven obern, einem feftjigenden converen unteren Rande 
verfehenen Klappe, die Thebefifche Klappe (Valvula 
Thebefi), die bisweilen fehlt, bisweilen nur durch einen oder 
mehrere, unvollfommne quere Streifen erfegt wird, bisweilen 
auch mehrfach ift, fo daß fich His auf ſechs Hinter einander fie: 
gende finden, mehr oder weniger vollfommen verfchloffen wird, 
€ 2 | 2. Rechte 
ı) C.F. Wolff de orificio venae coronariae magnae in act. Petrop, 

1777. P- 234 — 237. 
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2», Redte Kammer. 
| $. 1306. 

Die vordere, rechte oder Lungenfammer (Ven- 
triculus anterior [. dexter [. pulmonalis) beſteht aus einem 
untern, und einem öbern Theile, welche Durch den obern Theil 
der vendfen Klappe von einander abgefondert find. Jener ent: 
ſpricht zunächft dem rechten Vorhofe, diefer der Lungenpuls⸗ 
ader. Der erftere ift dickwandiger als der letztere. Diefer 
überragt oben und hinten, fegelförmig zugeſpitzt, die linfe 
Kammer und die Scheidewand des Herzens. Aus ihm ents 
fpringt die Lungenpuldader. 

Ihre innere oder hintere, durch die Scheidewand des Her: 
zens gebildete Wand ıft etwas, ihre vordere ſtarker, gemölbt. 
Die hintere Wand ift glatter, als die vordere , In ihrem oberen 
Theile, unterhalb der arteridfen Mündung ſogar haͤufig ganz 
glatt: überhaupt ift das, durch die Horfpringenden Muskel: 
buͤndel gebildete Netz gegen die Spitze bei weitem jufammen- 
gefegter ale gegen die Grundfläche. 

Die vordere Wand der Lungenkammer ift oben, gegen 
"die Scheidemgnd,, am dünnften, nach unten, gleichfalls gegen’ 
die Scheidewand, am didften. Hier beträgt ihre Dicke in 
ſtarken und nicht fehr beträchtlich ausgedehnten Herzen etwas 
über, dort gewöhnlich unter zwei Linien. Oft find fie, auch 
bei nicht fehr ausgedehnten, nicht Meinen Herzen überall kaum 
eine Linie dick. 

Die VBlutmenge, welche die rechte Kammer im Tode ent: 
hält, ſchwankt zwifchen anderthalb und drei Unzen. 

$. 1307. 

Die venöf e Klappe der rechten Kammer: entfpringt 
von dem ganzen Umfange der vendfen Mündung dei elben. 

| i Sie 
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Eie heißt die dreizipflige, dreizacige, (Valvula 
triglochis, tricuspis) meil fie, ungeachtet fie nirgends .vollig 
unterbrochen ift, doch an drei Stellen beträchtlich höher als 
in den Furzen Zwifchenräumen derfelben it, wodurch drei 

Zipfel entftehen. ' 

Don diefen entfteht der eine, bei weitem groͤßere, von 
dem äußern vorderen Theile des Umfangs der venoͤſen Muͤn—⸗ 
dung, die beiden kleinern von dem innern und hintern Theile 
defielben, über einander, fo daß es alfo einen aͤußern großen, 
und zwei innere, einen obein und einen untern Zipfel giebt. 

Diefe beiden find weniger tief von einander abgeſondert 
ald der erfte, und man fann daher richtiger nur zwei Zipfel, 
einen Augern vordern, und einen innern hintern, anuchmen, 

Der erftere ift beträchtlich höher als der letztere. 

Die fehnigen Fäden des obern Endes des vordern oder 
äußern Zipfels Heften fih an den obern Theil der Scheider 
wand. Ihre Anzahl ift gering. Hier finden ſich gewöhnlich 
mir eine, Höchftens zwei Purze Muskeln, an die fi Die am 
meiften nach linfs liegenden Fäden heften, die übrigen fegen 
fh an die glatte Wand, Der bei weitem gröjere Theil, der 
vom mittleren und unteren Theile des Randes dieſes Zipfels 
entipringt, verbindet fich mit den, oft geiheilten, Spitzen von 
fünf bis fech8 Warzenmuskeln, welche von dem mittlern und 
untern Theile der vordern Wand entfpringen. 

Die von den hintern Zipfeln entfpringenden Fäden Heften 
fi größtentheils an glatte Falten der Scheidewand, nut die 
tenigften an etwa zwei bis drei weit kleinere Warzenmus⸗ 
feln, die alle, mit Ausnahme des unterſten, von der Scheider 
wand entipringen. 

€ 3 Die 
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Die arterisfe Mündung liegt um J Zoll höher als die | 
benöfe. Die Halbmondförmigen Klappen find dünn, ihre 
Knötchen (Noduli Morgagnii), faum merfliche Anſchwel⸗ 


lungen, die man indeffen beim frühen Foͤtus oft fhon ſehr 
deutlich findet, 


3. £infe Vorfammer 


$. 1308. 
Die linfe oder hintere Vorfammer, der kun: 
genvenenfad (Atrium ſiniſtrum, [. polterius, venarum 
pulmonalium, aorticum), ift laͤnglich vierecfig, von einer 


Seite zur andern beträchtlich > breit, ald hoch von oben 
nach unten. 


Unten und hinten wird er durch die Freisförmige Surche 
‚bon der linken Kammer, vechterfeits und oben durch eine 
ähnliche Vertiefung von dem rechten Vorhofe abgefondert. 
Oben drängt fich überdies die Pungenarterie, die Aorte und 
die obere Hohlvene aͤußerlich zrifchen ihn und den rechten Bor: 
hof, fo daß nur der aͤußerſte Theil feines rechten und linken 
Endes fichtbar ift. 


Sein oberer, linker Winkel läuft in das anfehnliche 
linfe Ohr (Aurieula ſiniſtra) aus, welches fich, dicht 
hinter der Lungenpulsader, ftarf von dem übrigen Theile ab: 
gefegt, über die Kreisfurche weg, nach born, links und oben 
fchlägt. Es ift enger, aber länger, überhaupt größer ale das 
rechte Ohr, von weit gezacktern Rändern eingefchloflen, und 
kruͤmmt fich drei bis viermal auf und ab,-big es ſich mit einer 
fharfen Spitze neben, unter und vor der Lungenpulsader 
endigt. 


— 


In 
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In die hintere Wand des untern Theiles, die Vor: 
bofshöhle (Sinus venarum pulmonalium) fenfen ſich, 
da, wo dieſe in die beiden Seitenwände übergeht, die vier 
Fungenvenen, zwei auf jeder Seite, eine obere größere und 
eine untere Fleinere, fo ein, daß die beiden derfelben Seite 
dicht über einander, die entgegengefeten aber um die ganze 
Breite der Borfammer aus einander ftehen, und beide Paare 
die ganze Höhe der hintern Wand einnehmen. 

Die Wände des ganzen Vorhofes find muskuloͤs, und 
beftehen vorzüglich aus queren Fafern. Mit Ausnahme des 
Dhres find fie glatt. Hier findet fich in der ganzen Länge 
defielben eine vordere und eine hintere Reihe querer, zwi— 
ſchen zwei Längeftreifen, einem rechten und einem linken ver: 
laufender, ftarf vorfpringender, durch Fleinere, fchiefe vereinigs 
ter, Bündel, 

Die vordere Wand, melde durch die Scheidewand der 
Borfammern gebildet wird, und die hintere Flaͤche der Scheider 
wand derfelben ift auf andre Weife ungleich. Hier nämlich findet 
fi) immer eine, nur mehr oder weniger anfehnliche, vom obern 
Rande der durchfichtigen Stelle, welche im vordern Vorhofe 
ald ovale Grube ($. 1305.) erfcheint, von rechts und unten 
nach oben und links gerwandte , halbmondförmige Klappe, die 
bisweilen, nur als ein Fleiner Wulft erſcheint, und mit ihrem 


untern gewölbten Rande feftfizt, mit ihrem obern Rapde in - | 


einer größern oder geringern Strede frei ift. 

Diefe Klappe fteigt hinter der VBorfammerfcheidewand 
empor. Sie ſitzt mit ihrem untern Rande auf der Hintern 
Fläche des mittleren Theiles des Bieuffensfchen Ringes feft, 
und der zwiſchen ihr und diefem eingefchloffene Raum bildet 
eine u nach unten blind geendigte Höhle (Sinus Septi). 
| C4 Dieſe 
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Diefe Kappe ift nichts ald der oberfte Theil der Klappe 
des eirunden Loches ($. 1305.), welche im normalen Zuftande 
immer an der hintern Fläche des Iſthmus hinauffteigt. Ber 
fonders fieht man dies fehr deutlich, mo fie in der Mitte nicht 
mit dem Iſthmus verwachſen ift, indem dann der Zuſammen⸗ 
- Hang nirgends unterbrochen erfcheint. 

+ Zinfe Kammer. 
| $. 1309. 

Die linfe Kammer ift bei weitem der ftärffte Theil 
ded Herzens, und giebt ihm feine Geftalt. Sowohl ihre Hinz 
tere als vordere Wand, welche die hintere Fläche der Scheider 
wand it, find nach außen gewölbt, nad) innen concav, ihre 
Geſtalt ift daher eiförmig, die innere Fläche der Hintern freien 
Wand ift fehr ſtark genegt, die der vordern ın ihrer obern 
Hälfte alatt, in der untern ftarf, aber feiner als die hintere, 
genegt. Die Musfelbündel find rundlich. 

Die Dicke der Wände ift gegen die Spike etwas geringer, 
. an der Grundfläche am beträchtlichften, mißt hier im Durch: 
fehnitt beim Ermwachfenen fünf bis ſechs, dort drei Linien. 

Die Capacität der finfen Kammer fchwanft beim Erwach⸗ 
fenen im Durchſchnitt zwifchen 8 bie 20 Drachmen. 


(. 1310, 

| Bor der rundlichen vendfen Mündung fliegt die muͤtze n⸗ 
förmige Klappe (Valvula mitralis), die aug zwei Zipfeln, 
einem obern und einem unteren befteht. Der obere entſteht 
dicht unter, oder vielmehr vor dem Ringe der halbmondfoͤr⸗ 
migen Morienfiappen, und heftet ſich ducch feine Zipfel an 
deei bis vier Warzenmusfeln, die alle von der innern Fläche 
der Hintern Wand der Kammer, einige oben, andre unten 
| ent: 


Diertes Buch. Dom Gefaͤßſyſtem. | 4r 


entfpringen, und wovon befonders gewöhnlich zwei, ein oberer 
und ein unterer, bei weitem größer als die übrigen find, 

Der untere und äußere bei weitem ſchmalere Zipfel, heftet 
fi durch feine Faden vorzüglich an einen kurzen, aber ſehr 
breiten, Warzenmuskel. 

Alle dieſe Warzenmuskeln entſpringen von der hintern 
Wand der linken Kammer, ſo daß die des obern Zipfels, 
welche weiter gegen die Spitze entſpringen, die des untern 
bedecken, wie auch der untere Zipfel ſelbſt nur nach Wegnahme 
des obern, oder Trennung deflelben von feinen Datzenmuss 
feln zum Borfchein fommt. 

Die arteriöfe Mündung liegt dicht über der — ihre 
halbmondfoͤrmigen Klappen ſind dick, die Knoͤtchen (Noduli 
Arantii) meifteng ſehr deutlich. 


5. Scheidewand. 


$. 1311. 

Die Scheidewand des Herzens ſondert die beiden Haͤlften 
deſſelben im normalen Zuſtande vollkommen von einander ab, 
ſelbſt wenn ſich die Klappe des eirunden Loches in ihrem obern 
Theile nicht voͤllig mit dem Vieuſſensſchen Ringe vereinigt 
hat. Im venoͤſen Theile des Herzens iſt ſie weit duͤnner als 
die durch fie von einander geſchiednen Vorhoͤfe, und niedriger 
als fie, fofern fie von ihnen nach oben überragt wird, nicht 
überall muskuloͤs, indem gewöhnlich in dem obern Theile der 
chemaligen Klappe des eirunden Loches die Muskelfaſern fehfen. 

Im arteriöfen Theile dagegen ift fie ftarf muskulos, faft 
bloß durch die Zafern der linken Kammer gebildet, ragt ſtark 
gewoͤlbt in die rechte Kammer, ift dagegen an ihrer intern, 
die vordere Wand der linfen Kammer bildenden Flaͤche beträcht: 


€ 5 lich 
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fih ausgehöhft. Sie ift fo Hoch als die Kammern, dreiedig, 
indem fie fich von der Grundfläche aus gegen die Spige allmaͤh⸗ 
. Sich zufpigtz; anfehntih, im Durchfchnitt vier bis fünf Linien, 
da, wo ftarfe Fleiſchbuͤndel vorfpringen, in ftarfen Herzen, 
ſelbſt über einen halben Zoll di, unter den Mündungen der 
großen Pulsaderftämme am diefjten, jenfeit dieſer Stelle, ges 
gen die Vorkammerſcheidewand, am dünnften, an der Spige 
gewöhnlich kaum merklich ſchwaͤcher, aber lockerer und aus 
deutlicher gefonderten Schichten gebildet, 


II. Herzbeutel. 


6. 31%. 

Der Herjbeutel (Pericardium) ($. 1293.) ijt eine 
faferig-feröfe ($. 354.) Haut, melde das Herz und 
die Anfünge der großen Gefäßftämme überall umgiebt und 

mit den benachbarten Theiten verbindet. 


Die Faſern, welche fein aͤußer es Blatt verftärfen, 
und die befonders ım Alter deutlich find, entfpringen von der 
mittlern Sehne des Zwerchfelles, und breiten fich in fongitu: 
dinaler Richtung über die feröfe Haut aus. - Vorzüglich find 
fie vorn und oben fehr ftarf entwickelt. 

Seine untere, der platten, untern Fläche des Herzens 
entfprechende Fläche ift genau durch Furzes Zellgewebe mit der 
obern Fläche der mittleren Zwerchfellöfehne verbunden. 


Zur Seite und vorn wird er von den innern Wänden 
der Bruftfelle bedeckt. | 


| 
Hinten ift er an die Speiferöhre und die Wurzel der rech: 
ten Lunge geheftet. 


- 6, 1313. 
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$. 1313. 

Der Herzbeutel enthält nicht bloß das Herz, ſondern auch 
die Anfänge der großen Gefäßftämme, von welchen er fich erft 
gegen fich felbft nach allen Richtungen umfchlägt, und über fie 
hinweg an die äußere Fläche des Herzens begiebt. 

Betrachtet man ihn von vorn und oben aus, fo findet 
man folgende Anordnung. 

Er umgiebt die Aorte und den Stamm der Lungenpuls⸗ 
ader vorn ungefähr drittehalb Zoll weit, und geht ununterbro: 
den, beide Gefaͤße genau an einander heftend, von einer zur 
andern über, fo daß die gegen einander gewandten Theile 
ihres Umfangs durch Zellgewebe an einander gehalten werden. 

Der Hintere Theil ihres Umfangs wird in einer bei weitem 
geringern Höhe von ihm bekleidet, indem er hier weit niedri- 
ger ift. | | 

Bon der Worte fehlägt fich der Herzbeutel rechts an die 
obere Hohlvene, ungefähr einen Zoll über ihrem Einteitte 
in den rechten Vorhof, fteigt fehief nach unten und rechts an ' 
ihrem vordern Umfange herab, gelangt dann an die rechte 
!ungenvene, fteigt auf diefer ungefähr einen halben Zoll von 
ihrem Eintritte in den linken Vorhof herab, fegt fich darauf 
an den vordern Theil des Umfangs der untern Hohlvene, dicht 
unter ihrem Eintritte in den rechten Vorhof, unıgiebt fie, mit 
Ausnahme eines Fleinen hinteren Theiles ihres Umfangs, ganz. 

Hierauf fegt er fich links an den ganzen Umfang der lin: 
fen Lungenvene, und beffeidet zuletzt den linken Aft der Lun— 
genpulsader von unten, 

Don allen diefen Punften aus, ſchlaͤgt er fich gegen fich 
ſelbſt um, ift an die großen Gefäßftämme nur locker, fehr 
feft dagegen an die Vorhöfe und Kammern geheftet. 

Wie 
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ie bei allen ſeroͤſen Häuten iſt dieſer innere, umge⸗ 
geſchlagene Theil des Herzbeutels dünner als der aͤußere, bes 
kleidet genau die Oberfläche der in ihm enthaltenen Theile, und 
ift, die Umbeugungsftelle ausgenommen, völlig von dem 
Aufern Blatte getrennt, wenn gleich mit demfelben in Beruͤh⸗ 
rung, fo daß alfo das Herz, jene Umbeugungsftelle, alfo feis 
nen oberen Theil ausgenommen, in feinem ganzen Umfange 
im normalen Zuftande vollfommen frei ift. 


IV. Entwietlungsverfhiedenheiten "L 


f $. 1314. 

Die Entwicklungsverſchiedenheiten des Herzens find bes 
deutend, und beziehen fih auf Größe, Lage, Geftalt und 
Gewebe J 

1. Groͤße. Das Herz iſt in den fruͤhern Lebensperio⸗ 
den verhaͤltnißmoͤßig zum Körper bedeutend größer als in ſpaͤ⸗ 
tern. Noch beim reifen Fötus und in den erften Lebensjahren 
verhält es fih wie 1: 120, in frühen Perioden, im zweiten 
und dritten Embryomonate wie 1 : 50. 

2. Lage. Es liegt anfänglich nicht ſchief, fondern mit 
der Spitze gerade nach vorn und etwas nach unten gewandt. 
Erft im vierten Donate wendet es fich etwas nach der linken 


Seite. 
3. Ge⸗ 





1) Die vorzuͤglichſten Schriften uͤber dieſen Gegenſtand findet man 
bei Danz Grundriß der Zergliederungskunde des ungebornen 
Kindes in den verſchiednen Zeiten der Schwangerſchaft. Bd. 2. 
Gießen 1793. ©. 185 — 188. 

S. außerdem J. F. Meckel's Beitraͤge zur Bildungsgeſchichte des 
Herzens und der Lungen der Saͤugthiere. In Meckel's Archiv fuͤr 
tie Phyſiologie Bd. 2. ©. 402 ff. 
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3. Geftalt. Die Verfehiedenheiten der Geftalt find die 
wichtiaften. Sie beziehen fich fowohl auf den Umfang des 
ganzen Herzens ald auf die Art der Begraͤnzung der Hoͤh— 
len, aus welchen es beſteht. Es ift. noch nicht durch die 
Beobachtung entfchieden, ob es vielleicht beim menfchlichen 
Embryo eine fehr frühe Periode giebt, worin das Herz nur 
eine , ganz einfache oder aus mehrern auf einander folgenden 
Abrheilungen zufammengefegte Höhle bildet, indeflen muß 
diefe Periode, menn fie ja Statt findet, aͤußerſt ſchnell vor: 
uͤbergehen, da bei Embryonen aus dem Ende des erſten 
Monates ſchon aͤußerlich alle Theile gebildet ſind. 

a. Aeußerer Umfang. 

a) Der arteridfe Theil des Herzens iſt anfänglich, verhätt: 
nißmäßig zu dem venöfen, bedeutend kleiner. Vorzüglich ift 
der rechte Vorhof lange der bei weitem anfehnlichfte 
Theil des Herzend. Doc tritt das Verhaͤltniß, welches das 
ganze Leben hindurch befieht, ſchon in der leuten Hälfte des 
Foͤtuslebens ein. 

£) Der arteridfe Theil ift anfangs platt und rundlich. 
Bald wird er weit mehr breit ald lang. Geine Spike ift an: 
fangs einfach, ftumpf, in dem Maaf als er breiter wird, er: 
ſcheint die Spige in zwei gefpalten. Dies rührt davon her, 
dag anfangs die rechte Kammer wegen ihrer Lage noch feinen 
Antheil an der Bildung der Spige hat, allmählich aber her: 
abwaͤchſt, aber durch eine anſehnliche Vertiefung von der 
linken getrennt bleibt. Dieſe Spaltung erhaͤlt ſich bisweilen 
das ganze Leben hindurch; verſchwindet aber meiſtens ſchon 
um die Mitte des Embryolebens. 

z) Die rechte Kammer iſt anfangs bedeutend kleiner als 
die linke; darauf wird fie diefer in fehr frühen Perioden 

gleich, 
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gleih, überragt fie fogar eine Zeitlang, tritt 
aber den größten Theil des Zötuslebens wieder 
unter fie zuruad, fo daß fie beim reifen Foͤtus 
und dem jungen Rinde enger ift. Die bedeutend grö- 
ßere Weite der rechten Kammer fcheint erft als eine Folge des 
öfter gehinderten Pungenfreislaufes in den ſpaͤtern Lebensperio⸗ 
den einzutreten *). 

Das fegelförmige obere Ende des obern Theiles der 
Lungenkammer ift in den frühern Lebensperioden weniger deut: 
lich von dem Uebrigen abgefest als in fpätern, und erhebt fich 
weniger hoch über die linfe Kammer und die Scheidewand. 

Eine‘ 
1) So fand es wenigſtens Portal bei feinen Unterfuchungen, 
(Sur la capacite des ventricules du coeur in Mem. de Paris. 

1770. P. 244 — 246). Im Herzen eines reifen Fotus enthielt die 

linfe Kammer 7, die rechte nur 6! Dramen Wafler, in dem 

eines jungen Kindes war die Capacitat von beiden gleich, in dem 
Herzen eines Envachjenen enthielt die rechte ı8, die linke nur 


- 17 Drachmen, Bei Berfuhen von le Gallois (Dict. des fc. 
medic. T. V. p. 440.) enthielt 
bei einem Erwachjenen die rechte Kammer 1172 Grammen Quedfilk‘ 
die linfe — 1068 — = 
dierche — 328 — — 


bei einem Kin de die linke nicht (durch 
Druͤcken) erweicht 6s — — 
die linke erweich 3227 — — 
dei einem todtgebornen) Me rechte Kammer 34 — — 
Fotus die linke nicht erweicht 37 — — 

die linke erweicht 78 — 
bei einem ungefaͤhr die rechte Kammer 23 — — 
7 monatl, Fotus die linke nicht erweichte 

nur fhlafe 34 — — 


bei einem andern uns C die rechte Kammer 21 
gefahr gleich alten die linfe erweiht 54 
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Eine fehr merfwürdige Bedingung, weil bei mehrern Säugthie: 
ren, namentlich den Wiederfäuern und dem Schweine, 
gerade das Gegentheil Statt findet. 


b. Anordnung des Herzens in feinem Gnnerm. 

In dieſer Hinfiht unterjcheidet fi) das Herz von fich 
ſelbſt vorzüglid duch die Unvollfommenheit der 
Scheidewand und den darin begründeten Zus 
fammenhang zwiſchen der rechten und linken 
Hälfte in den frühern Perioden. 

a) Die Scheidemand der Vorhöfe ift während des ganzen 
Foͤtuslebens durch das eirunde Loch (Foramen ovale), 
durchbrochen, Diefes ift defto größer, je jünger der Embryo ift, 
fo daß anfänglich die Scheidewand noch als ganz fehlend, und 
beide Borhöfe als eine einzige Höhle angefehen werden koͤnnen. 
Almählich verkleinert ed fih, und nimmt den untern und 

mittlern 





Bei Wiederholung diejer Verſuche durch mich enthielt an Queckſilber 


die die der der 
Lungen⸗ | Aorten> |Lungenz| Aortens 
fammer. |fammer.| vorbof. | vorhof. 


Un. Dr. Unz. Dr. Unz. Drum. Dr. 
bei einem sojährigen Manne] 30 — j10 — |25 —|20 — 
bei einer 46 jährigen Frau | go — |2 4122 — 115 — 
bei einer gojährigen Frau | 55 — 4 — Jar —|35 — 
bei einem 34 jährigen Manne] 32 — Jıs 412t Is — 
bei einem zo jahrigen Wanne 32 4128 4125 —]2ı 4 
bei einem 26 jaͤhrigen Manneı 3 — Jo 4]|o Is — 
bei einem 16 jahrigen Raben ge 4 | 2ı 4137 —|9 — 
bei einem 7 Monate alten 

Madchen . . . 2 | ı | ı 411 6 


bei einem neugebornen Kna⸗ 

ben, der geathmet hatte] - ı 

bei einem neugebornen Kna⸗ 
ben vor dem Athmen. | 1 4| 2 — Ijufammen 4 Unzen. 


2 —-i ı 6) ı 2 


a 
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mittleren Theil derfelben ein. Dicht vor ihm ift rechterfeits - 
ſchon ſehr früh die Euſtachiſche Klappe ausgefpannt, fo 
daß fie feine ganze Höhe einnimmt. Hiedurh wird, da fie 
vom vorderen Theile des Umfangs der untern Hohlvene ent: 
fpringt, die rechte von der linfen Vorfammer fo abgefondert, 
daß ſich die untere Hohlvene unmittelbar nur in den 
linfen Vorhof einfenft. Dagegen fehlt bis in den Anz 
fang des dritten Monates noch jede Spur einer Verſchließung 
des eirunden Loches von der linfen Seite her. Um diefe Zeit 
aber entfteht diefe, indem vom hintern Theile des Umfangs 
der vordern Hohlvene die Halbmondförmige Klappe des eirun: 
den Loches (Valvula foraminis ovalis), heraufwächft. 
Indem fich diefe vergrößert, verfleinert fi die Euftachifche 
Klappe, zugleich entfernt fich diefe von der Scheidewand, die 
Stappe des eirunden Loches dagegen nähert fich derfelben, 
wird, vorzüglich in den legten Monaten des Fötuslebeng, 
ſchmaler und ftraffer, fo daß fie die Deffnung ſchon deshalb 
genauer verfopließt. Hiedurch wird die Einſenkung der untern 
Hohlvene in das Herz allmählic) fo verändert, daß fie*fich 
nicht mehr in den linken, fondern in den rechten Vorhof eins 
mündet. Diefe Veränderung wird auch durch die Veränderung 
der Stellung des Herzens begünftigt. Indem fich diefes fo 
dreht, dag es mit der Spige nach der linken Seite gelangt, 
fommt der rechte Vorhof mehr ald bisher über die untere 
Hohlvene zu liegen, und die Euftachifhe Klappe wird von der 
Sceidewand ab und nach vorn gezogen. 

Die Klappe des eirunden Loches mwächft von unten nach 
oben längs der Seitenränder des eirunden Loches empor. Schon 
im fechften Monate des Fötuslebens hat fie den obern Theil 
deſſelben erreicht, uͤberragt ihn von nun an, und die Scheider 

wand 


— 
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wand der Vorkammern iſt daher, bis auf dieſe kleine Lücke, 
welche jetzt keine Oeffnung, ſondern einen kurzen Kanal dar⸗ 
ſtellt, der vorn durch den obern Theil des Ringes des eirun⸗ 
den Loches, hinten durch den obern Theil der Klappe gebildet 
wird, völfig verſchloſſen. | 

6) Ob die Kammern, wie die Borfammern, anfänglich 
nur eine gar nicht abgetheilte Höhle bilden, ift noch nicht mit 
Beftimmtheit ausgemittelt, wenn gleich durch die Entwick— 
lung des Herzens in der Thierreihe und dureh Bildungs: 
abweihungen ($. 1328.). ine Spur: einer Scheidewand 
habe ih, auch bei den früheften von mir unterfuchten Ems 
bryonen, immer an ihrer Spige gefunden: jedoch ift diefe 
Scheidemand mährend der beiden erften Monate, wenigfteng 
bis um die Hälfte des zweiten, in ihrem obern Theile durch 
eine anfangs größere, allmählich kleiner werdende, unter den 
Urjprunge der großen Gefäßrtämme befindfiche Deffnung, 
durhbrochen, beide Kammern bilden alfo eine 
einzige, nur unvollkommen in zwei Hälften ge: 
fhiedene. Diefe Deffnung verfchliegt ſich um dieſelbe Zeit, 
wo der anfänglih einfache, aus der Kammer entfprin= 
gende Pulsaderftamm doppelt wird, ‚indem die vorher 
als eignes Gefaͤß fehlende Lungenpulsader entſteht, alſo 
weit fruͤher als das eirunde Loch. 

Gewebe. Die Dicke der Waͤnde iſt verhaͤltnißmaͤßig 
sur Größe der Höhlen in den fruͤhern Lebensperioden bei wei- 
tem beträchtlicher als in fpätern, und die anfehnliche Größe 
des Herzens rührt vorzüglich von jener her *). u 


ı) Ban; umrichtig fagt Gordon (Syſtem of human anatomy 
Vol. 1. p. 53.) die Herzwände feyen in den frühern Fötusperioden 
verhältuigmäßig dünner als in den fpätern. Ä 

Medel's Anat. 3. Th. D 
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Auch ift die Dicke der Wände in jenen Perioden auf beis 
den Seiten gleich, und erft in der fetten Hälfte des Foͤtus— 
lebens fängt fich gewöhnlich die durch das ganze Leben beftes 
hende Berfchiedenheit zu entwickeln an, die aber noch beim 
reifen Kötus unbedeutend ift. 

Die Faferung und die Bildung aus mehrern getrennten 
Schichten ift immer in den frühern Lebensperioden weit deutz 
licher als in fpätern, 

Farbe. Die Farbe des Herzens iſt deſto heller, je juͤn⸗ 
ger der Menſch iſt. 

Fett iſt, wie uͤberhaupt im Innern des Koͤrpers, auch 
im Umfange des Herzens, in den fruͤhen Lebensperioden noch 
nicht angehaͤuft. 

Der Herzbeutel iſt in den fruͤhen Lebensperioden 
verhaͤltnißmaͤßig dicker als in ſpaͤtern, ſein inneres, umge⸗ 
ſchlagenes Blatt lockerer an das Herz befeſtigt. 


v. Geſchlecht sverſchiedenheiten. 
$. 1315. 
Die einzige Geſchlechtsverſchiedenheit des Her: 


zens iſt die etwas anfchnlichere verhältnigmäßige Größe 
deffelden beim Manne. 


VL Sewegungen des. Herzens, 
% 1316. 


In der Lehre von den Bewegungen des Herzens oder dem 
Herzen im Thätigkeitszuftande zu eroͤrternde Momente find: 


1) Die Beränderungen, welche feine Geftalt bei denfelben 
erleidet; 


2) die 
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2) die Folge und Gleichzeitigkeit der verfchiednen Herz- 
theile in den Bewegungen; | 

3) das Verhaͤltniß der Höhlen des Herzens zum Blute in 
den verfchiednen Zuftänden deflelben ; - 

4) die Zahl der Bewegungen; 

5) die Veränderungen feiner Lage; 

6) die Dauer der Bewegungen ; 

7) die Bedingungen, von welchen fie abhängen. 


4. 1317. 

1) Das Herz verfleinert fich bei feiner Zufammenziehung, 
und vergrößert fich bei der Erfhlaffung oder Ausdehnung nach 
allen Richtungen”). 

2) Die Vorhöfe und Kammern — ſich BR 
zufammen und erweitern fich, fo daß beide VBorhöfe und beide 
Kammern zugleich diefelbe Art der Bewegung vollziehen. Die 
Vorhoͤfe treiben das Blut durch ihre Zufammenzichung in die 
Kammern, worauf diefe fih um daffelbe zufammenziehen, und 
es in die aus ihnen entfptingenden Pulsadern ftogen. Doch 
fällt immer eine, wenn gleich unbedeutende, Blutmenge aus 
den Pulsadern in die Kammern, den Kammern in die Vorkam⸗ 
mern, aus diefen in die Venen, welche ſich i in ſie einmuͤnden, 
zuruͤck. 

3) Die Hoͤhlen des Herzens leeren ſich durch Zuſammen⸗ 
ziehung beinahe ganz, indeſſen nicht fo volllommen aus, daß 
nicht, vorzüglich wegen des nebförmigen Baues ihrer innern 


Flaͤche, eine geringe Blutmenge übrig bliebe ?). 
Da2 4) Das 


1) $ur le changement de figure du coeur dans la ſyſtole. In Mém. 
de Paris 1731. Hilft. p. 33 — 40. 
2) Fontana über die Natur thier, Körper, geipzig 1785. ©. 83 ff 


i 
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4) Das Herz fehlägt bei der Zufammenzichung feiner 
Kammern mit der Spitze gegen die vordere Wand der Bruft- 
höhle, ungeachtet es ſich verkürzt. Dies rührt vorzüglich von 
der gleichzeitig fowohl von den Venen ald von den Kammern 
(3) aus gefcbehenden Anfüllung der VBorfammern her, mo: 
durch die Kammern nach vorn geftoßen werden, außerdem zum 
Theil auch von dem Strecken der Pulsaderftämme durch das 
in fie von den Kammern aus gerorfene Blut. Weil diefe beiden 
Bedingungen nicht beruͤckſichtigt wurden, glaubte man lange 
das Anfchlagen des Herzens während der Zufammenziehung der 
Kammern nur durch die falſche Annahme erklären zu koͤnnen, 
daß es ſich dabei verlängere. | 

5) Die Mitteljahl der Herzfchläge ift beim Ermachfenen 
ſiebzig. Doch bietet die Zahl derfelben bedeutende individuelle 
Berfchiedenheiten dar. Im Allgemeinen ift der weibliche Puls 
ſchwoͤcher, aber um einige Schläge zahlreicher. Die aller: 
fruͤhſten nur fehr kurzen Lebensperioden, wo fih das Herz nur 
ſehr felten zufammenzieht, ausgenommen, ift die Zahl der Yerz- 
bewegungen defto größer, je jünger der Organismus ift. 

6) Das Herz wird im Allgemeinen als der Theil angegeben, 
deffen Irritabilitaͤt am längften befteht. Indeſſen geht ſchon 
aus den Verfuchen älterer Phnfiologen, 3. B. Haller, Zim— 
mermann, Deder, mwenigftens hervor, daß diefes Geſetz 
nicht ohne Ausnahme ift, und neuere Berfuche von Sons 
tana'), Ereve?), Nyften?), mit welchen die meinigen 
im Allgemeinen übereinftimmen, beweiſen, daß mwenigftens 

dem 





1) A. a. O. ©. 125. 
2) Vom Metallreize. Leipzig 1796. ©. 100 ff. 
3) Recherches de phyhologie et de chimieetc. a Paris 1811. p. 307 E. 
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dem arteriöfen Theile diefer Vorzug nicht zufommt, indem 
gerade die Kammern früher als die übrigen musfuldfen Theile 
ihre Frritabilität verlieren. Dagegen-behalten fie die Vorhoͤfe 
unter allen am längften "). Allgemein giebt man auch dem 
echten Vorhofe in diefer Hinficht vor dem linken den Vorzug. 
Haller hat zwar zu beweifen geglaubt, daß diefe legtere 
Berfehiedenheit nur von der längern Dauer ‚des Keizes durch 
das im rechten Vorhofe aufgehaltne Blut herrühre ?), indeflen 
fand ich fie oft auch in dem herausgenommenen und ganz ent- 
leerten Herzen, Nyften fahe fie bei Enthaupteten, und 
ih glaube fie daher um fo mehr als in der größern Lebens: 
tenacität dieſes Theiles begründet anfehen zu müffen, als diefe 
in dee Thierreihe mit dem Grade der Venofität im directen 
Verhaͤltniß fteht. 

7) Die Bedingungen der <hätigfeit des Herzens find 
die aller Musfeln überhaupt, und ich verweife daher auf 
das hierüber fehon oben ?) Gefagte. 


Zweite Abtheilung. 
Regelmwidriger Zuftand. 
6 1318. 

Die Abweichungen des Herzens vom Normalzuftande zer⸗ 
fallen in zwei Hauptabtheilungen, I. die der äußern Form, 
und II. die des Gewebes Nur jene betrachte ich hier, 

D 3 | und 
1) Wie auh Dany bei ganz andern Verfuchen bemerkte. ©. deſſen 
Refearches on nitrous oxyde. London 1800. p. 352. 


2) De cordis motu a ftimulo nato. In Comm. Gott. T. 1. Opp. 
min, T.1, 


3) Bd. 1. ©. 491 — 494. 
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und verweife in Hinficht auf die erfteen auf die im erften Bande 
gegebne Darftellung der Terturveränderungen der Gefäße, 
Musfeln und feröfen Häute. 


$. 1319. 
Abweichungen, der Form des Herzens find 1) regelmwis 
drige Zahl; 2) Lage; 3) Größe; JEonformation. 


4. 1320. 

1) In Hinfiht auf Zahl weicht das Herz auf entge- 
gengefegte Weife vom Normal ab: es fehlt entweder ganz 
oder zum Theil, oder e8 finden ſich überflüffige Theile. 

Der gänzlihe Mangel des Herzens Fommt vorzäglich 
nur bei fehr unvollfommner Entwicklung der obern Körpers 
hälfte, mit gänzlihem Mangel des Kopfes, vor; doch leider 
diefe Kegel auf doppelte Weife, wenn gleich felten, Ausnah: 
men, indem bistveilen bei gänzlich mangelndem Kopfe das 
Herz vorhanden ift*), auf der andern Seite bei nicht fehr 
unvollfommen entwickeltem Rumpfe und Kopfe völlig ?) oder 
größtentheils ?) fehlt. Der theilweife Mangel deffelben wird 
am beften unter der vierten Rubrik betrachtet werden. 

Mehrzahl des Herzens bei einfachem Körper ift bei 
weitem feltner, fo gewöhnliche, wenn gleich nicht beftändige 
Bedingung fie auch, bei, felbft unvollfommnerem, Doppelt: 

werden 


1) ©. Fälle hiervon in meiner pathol, Anat. gefammelt Bd. r. 
©, 165. 

2) Außer den ebend, gefammelten Fällen S. 414 ff. zwei neuere, einer 
von Brodie in Ph, tr. 1811. daraus überfeßt in Reil's Archiv 
Bd. 12. Hft. 3., der andere von Lawrencein med. chir. tr. 
Vol, V. 


3) Röderer in Comm. Gott, Vol. IV. f, auch meine path, Anat, 
©, 421. 


' 
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werden des Körpers tft. Ben der vollfommnen bei einfachem 
. Körper ift mie nur ein Fall befannt. Den Anfatz dazu machen 
‚Spaltung der Kammern und regelwidrige angeborne hohle 
Fortſaͤtze am Herzen *), 
$. 1321. 

2) Die Abweichungen der Lage des Herzens find entweder 
angeboren oder erworben. Bei den angebornen 
Abweichungen liegt das Herz entweder A) in der Bruft- 
böhle, oder B) außerhalb derfelden. - 


A) Liegt es innerhalb, fo kann e8 

a) gerade, dann entweder fenfrecht, oder wagerecht, 
oder mit der Spite nach ‚oben gerichtet ?); 

b) verfehrt, mit der Grundfläche nach der linken, 
der Spige nach der rechten Seite, dies entweder mit mehr 
oder weniger vollfommner Inverſion andree Organe oder 
allein 2); | | 

e) tiefer als gewöhnlich liegen 9. 

B) tiegt das Herz außerhalb der Brufthöhle, fo hängt es 

a) bei der geringern Abweichung, frei hervor, dies 
entweder an der gewöhnlihen Stelle‘), oder Höher 
als gewöhnlich, in der Halsgegend Ss). 

Dd4 Unter 





1) ©. diefe Fälle zufammengeftellt in Meokel de duplicitate 
monftrofa p. 53 ff. und path, Anat, Bd. 2. Abth. 1. ©. 34. 35. 


2) Falle in meiner path, Anat. Bd. 1. ©. 418. 


3) Ein Fall Hievon, den ich vor mir habe, abgeb. inMeckel de 
eonditionibus cordis abnorm. Hal. 1802. T. 1. 


4) Fälle in meiner path, Anat. Bd. 1. &, 417. 
5) Fälle in meiner path, Anat. Ebend. S. 106 ff, 
6) Falle Ebend. ©. 98.99. 
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Unter diefer Bedingung fehlt gewöhnlich , doch nicht im: 
mer, der Herzbeutel, der auf der andern Seite, auch wenn 
das Herz in der Brufthöhle liegt, bisweilen, doch fehr felten, 
mangelt, und durch die Mittelfelle erſetzt wird "). 


b) Beim höhern und feltnern Grade der Abweichung 
liegt es in der Unterfeibshöhle ), wozu die Tieflage deſſelben 
innerhalb der Brufthöhle eine Annäherung ift. 


Die erworbnen zufälligen Abweichungen der Lage des Her⸗ 
zens entftehen vorzüglich duch Anhäufungen fefter oder flüffi: 
ger Subftanzen im Innern der Brufthöhle, oder in diefelbe 
zufällig eingedrungene, menigftens ihr fremde Körper, und 
folgen feinen beftimmten Gefegen. 


G. 1322. 

3) Abmweichungen der Größe find weit feltner angebo- 
ven als erworben: doch findet auch das erftere, fogar als 
gewiſſen Samilien eigenthümliche Abweihung, Statt. Entweder 
ift hier das Herz zu Flein oder zu groß. Nicht felten find 
auch beide Bedingungen in verfchiednen Theilen defielben Her: 
zens vereinigt. 


Die Kleinheit ?)-des Herzens ift weit feltner als die 
Größe deſſelben. Oft ift fie Außerft beträchtlih, ohne daf 
„die Eonformation deſſelben verändert wäre, 


Bei 





I) Die Bedingungen diefer Abweichung naher a. a. D. ©. ııo. 


2) Einen Fall von Deschamps ſ. in Sedillot recueil perio- 
dique T. 26. p. 275 — 279. 


3) Siehe Fälle in meiner path. Anat. Bd, 1. S. 470 — 472. 
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Bei der regelwidrigen Gröfe des Herzens muͤſſen die 
bloße Maffezunahme, Verdickung der Wände), 
Maffezunahme mit Vergrößerung der Capacis 
taät?), und bloße Erweiterung, Bergrößerung 
der Eapacität?), mit oder ohne Verdünnung det 
Wände, wohl unterfchieden werden, indem alle diefe Zu: 
ftände, einzeln oder vereinigt, vorfommen. Die beiden 
letztern Zuftände werden mit dem Namen Aneurysma des 
Herzens belegt; der erftere ift das active, der letztere 
das paffive. Das active Aneurysma fommt am haͤu— 
figſten auf der linfen Hälfte des Herzens, das paſ— 
five gewöhnlicher auf der rechten Seite vor. Meiften 
theils find beide Zuftände vereinigt, die linfe Hälfte activ, 
die rechte mehr oder meniger paſſiv ermeitert *), bisweilen 
auch nur die Dice der Wände der linfen Seite vermehrt, die 
der rechten, mit oder ohne gleichzeitige Ausdehnung, verdünnt *). 
Doch find oft auch beide Hälften allein, nad) ihrer gewoͤhnli⸗ 
en Weife, krank *). Nicht nothwendig leidet die ganze Hälfte, 
BEE D5 | der 

1) &, Fälle von bloßer Maſſezunahme bei Better Aphorism. a. d. 
path. Ynat. ©. 99. Lezallois Buller. de l’&c. de médec. an. 
1813 et 1814. p.69. — Morgagni Ep. an. med. 30.4, 20. — 
Burns SHerzfranfheiten p. 45- 

2) Fälle von diefer Abweihung Morgagni Ep. a. 18. a. 28.30, — 
Corvisart. mal. örg: du coeur, p. 61. ff, 

3) Fälle hiervon bei Burns a... OD. S. 53. — MorgagniEp, 
anat, 18. a, 2.14, — Dundas on a peculiar difeafe of the 
heart in med. ch. tr. Vol. I. p. 37 ££. 


4) Morgagni Ep, an m. 40. a. 23. Tefta mal. del cuore. 
III. c. XV. 
5) Morgagni Ep. a. m. 30. a, 20, 
6) Fälle von activem Aneurysma des linken Ventrikels ſ. beiiLancifi 
de rep, mort, p. 137. de la Faye M&m. de Paris h. p. — 
or- 
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der rechte Vorhof am häufigften am paffiven, die finfe Kammer 
am activen Aneurysma "), diefe beiden Zuftände mögen allein, 
oder in demfelben Herzen zugleich vorkommen ?). In feltnen 
Fällen ift indeflen auch die rechte Seite ganz oder zum Theil 
entweder bloß verdickt, oder zugleich erweitert , entweder mit 
gleihinäßiger Affection der linfen, oder ohne Abweichung ders 
felben , oder fogar mit paflivem Aneurysma derfelben,, oder 
wenigſtens Dünne ihrer Wände ’). Noch feltner vielleicht ift 
das paffive Aneurysma bloß auf die linfe Kammer begrängt *), 
während alle übrigen Theile des Herzens normal find, 


Welt gewöhnlicher ift nur ein Theil des Herzens, nad 
den angegebnen Bedingungen Frank, als das ganze, indeſſen 
ift doch, abgefehen von der häufigen Zufammenfegung des 
activen Aneurysma auf der linfen Seite mit dem paffiven auf 
der rechten, zuweilen das ganze Herz gleichmäßig afficirt °). 

Am 


Corvisart. I. d. mäd. T. XI. p. 257. Vom bloßen paſſiven 
Aneurysma der rechten Seite Fleuri Bull. de l’&c de med, 1807. 
p- 124. Morgagni Ep.an.m, 18, a. 6. 

1) Corvisart p. 107 etp. 65. Tefta mal, del cuore, III. cap. 
XVI. XVII, 

3) Morgagni Ep. a. m, 18. 8. 

3) Morgagni Ep.a.m, 18. a. 21. ep.a.m, Tacconi, Cor- 
visart, mal. org. du coeur. p. 76. p. 82, P. 83. 

4) Ein Fall bei Corvisart p. 99. 

5) Fälle, die dies ſowohl für die bloße Verdickung der Wände, als 
das pafiive Aneurysma bemeifen, f. bei 
a) Vetter a. a. O. S. 99. — Burns ©. 45. 


b) Morgagni Ep. a. m. 18. a. 2. 28. 30. Ep. 53.2.9. Cor- 
visart, p. 61. Burns p, 53. Tefta malattie del cuore. 


T. III. cap, XVI. a. 7. 8. p. 361 — 371. 
e) Corvisart, p.87ff. Dundas a. a. O. 


Viertes Buch. Vom Gefäßinften. 59 


Am gewoͤhnlichſten iſt die afficirte Hoͤhle des Herzens in 
ihrem ganzen Umfange durchaus gleichmäßig, nur in ſehr felts 
nen Fällen ein Theil derfelben beutelförmig erweitert *). 

Auf Ähnliche Weife ift, in ſehr feltnen Fällen, die Sub: 
ftanz des Herzens ftellenweife dadurch verdickt, daß fich runds 
liche Ausmwüchfe an der inneren Fläche derfelben finden, wovon 
ich nur ein einzige® Beifpiel, das ich vor mir habe, Fenne: 
eine Anordnung, die vorzüglich wegen des Lichtes merkwuͤr—⸗ 
dig ift, welches fie auf die Entftehung der Herzpolypen 
toirft, die im Allgemeinen ſchwerlich auf andre Weife als durch 
Abtrennung einer oder mehrerer folcher Geſchwuͤlſte von der 
Stelle, an welcher ſie ſich urſpruͤnglich bildeten, entſtehen. 


$. 1323. 

4) Abweichungen der Configuration des Herzens 
betreffen entweder die aͤußere, oder die innere Anordnung deſſel⸗ 
ben, oder beide zugleich. Bei weitem am haͤufigſten ſind ſie 
angeboren. 

$. 1324. 
A. Angeborne Abweichungen der aͤußern Geſtalt find: 
a) mehr rundliche Korm des Herzens, die mit mehreren 
andern ſchon erwähnten und noch zu befchreibenden abwei⸗ 
&enden Bedingungen des Herzens, 3. B. Vorliegen, fenfrechte 
Stellung. x. verbunden zu feyn pflegt, bisweilen aber auch 
allein vorkommt. 
b) anfehnlid tiefgefpaltne Spite des Hers 
zens, wofuͤr daffelbe gilt. 
B. Die erworbenen Eonformationsgabweihuns 
gen des Herzens — vorzuͤglich ee des Zus 
—— ſam⸗ 


1) Baillie morbid anat. p, 17. Walter nouveaux mdm. de 
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fammenhanges, außer denen es aber auch angeborne giebt, 
die aber die innere Conformation angehen, und deren MWefen 
ein regelwidriger Zufammenhang beider Herzhälften ift. 


Die Trennungen des Zufammenhanges des Herzens find 
entweder Riffe oder Wunden. | . 


Die Rifſe entftchen am gewöhhlichften in — krank⸗ 
hafter Veraͤnderungen in der Subſtanz des Herzens ſelbſt, oder 
der Pulsaderſtaͤmme, weniger häufig in Folge aͤußerer Schaͤd⸗ 
lichkeiten, welche, ohne auf die Subſtanz des Herzens ſelbſt 
unmittelbar einzuwirken, entweder die Waͤnde der Bruſthoͤhle 
oder die in derſelben enthaltnen Organe verletzen. 


a) Die Veränderungen in der Subſtanz des Herzens 
ſelbſt, welche Riſſe veranlaflen, find vorzüglid Entzüns 
dung, Gefhmüre und Brand, modurd die Subftanz 
des Herzens mürbe, und allmählich an einer oder mehrern 
Stellen fo zerftört wird, daß endlich während der Ausdehnung 
oder Zufammenziehung des Herzens ein Einriß erfolgt. Mas 
tuͤrlich koͤnnen Einriſſe diefer Art an allen Stelien des Herz 
zens gleich häufig vorfommen. 

b) Dagegen kommen Riffe, die aus Frankhaften Veraͤn⸗ 
derungen der Pulsaderftämme entfiehen,, an gewiſſen Stellen, 
und höchft wahrfcheinlich auch in dem einen Geſchlecht häufiger 
vor als in dem andern. Bei weitem am häufigften zerreißt die 
finfe Kammer, und häufiger im männlichen ald dem mweib: 
lichen Gefchlechte, beides, weil Verfnöcherungen der Klappen 
und damit verbundene VBerwachfung und Verengung der arte 
ribſen Mündung auf der linken Geite und im maͤnnlichen 
Gefchlechte weit häufiger ald auf der rechten Seite und beim 


weiblichen Gefchlechte vorfommen. Hier ift in den wenigſten 
Faͤllen 
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Faͤllen die Subſtanz des Herzens berbünnt, fondern vielmehr 
verdickt und verhärtet, 

Auch die normale Verfchiedenheit zwifchen der — und 
linken Herzhaͤlfte enthaͤlt einen Grund der groͤßern Haͤufigkeit 
der Riſſe auf der linken als auf der rechten Seite, ſofern die 
rechte ſchlaffer und ausdehnbarer als die linke iſt. 

Gleichfalls in’ der normalen Anordnung iſt auch die Be: 
fchaffenheit der Gegend der Kammer begründet, an welcher 
die Kiffe vorzugsmweife vorkommen. 

Dies ift am gemöhnlichften die Verbindungsftelle des 
Dulsaderftammes mit der Kammer, indem hier feine Con— 
tinuität zwifchen den Faſern des Herzens und den Pulsadern 
Statt findet. 

Diefer Stelle zunächft ftcht die. Spite, mo die Herzſub⸗ 
ſtanz am duͤnnſten iſt. 

Quetſchungen der Bruſt, oder fremde gewaltſam ein⸗ 
gedrungne Koͤrper, ſo Flintenkugeln, verurſachen gleichfalls 
Zerreißung des Herzens, auch wenn die, daſſelbe umgebenden 
Theile, unverletzt ſind. 

Außer dieſen aͤußerlich wahrnehmbaren und durch die 
ganze Subſtanz des Herzens dringenden Riſſen, giebt es andre, 
weit ſeltnere, wodurch Sehnen der venoͤſen Klappen oder War: 
jenmusfeln von ihren Befeftigungspunften getrennt werden, 
und die meiftens in Kolge heftiger Anftrengungen und Erſchuͤt⸗ 
terungen entftchen *). 

Wunden des Herzens find entweder mit dem Zus 
rücbleiben fremder Körper verbunden oder nicht, in beiden 

Faͤllen 
1) Siehe Fälle hiervon bei Corvisarı u a. O. ©. 256 ff. 
De la rupture partielle du coeur. 
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Faͤllen entweder. durch die Subftanz des Herzens dringend oder 
nicht. Erfteres ift vorzüglich bei Schußwunden der Fall, wo 
die Kugel nicht mehr Kraft genug hat, durch das Herz zu 
dringen, und entweder in demfelben bleibt, oder, hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich allmaͤhlich, in die Höhle gelangt, indem in dem 
Maafe als fie vorrüct, Hinter ihr die Wunde vernarbt. Unter 
beiden Bedingungen wurde, wenn gleich felten, doc) das Leben 
lange erhalten *). 


Durchdringende Schnitt: oder Stichwunden find immer 
abfolut, und meifteng fehr ſchnell tödtlich, und Fälle vom Ge: 
gentheil durch die Annahme zu erflären, daf die Wunde -erft 
allmählich durchdringend wurde, 


$. 1325. 
Die Abweichungen der Form der innern Theile des Her: 
zens ſind meiſtens angeboren. 


Man kann fie 1) in ſolche, welche, wenn fie einen nach 
theiligen Einfluß haben, zunächft nur den regelmäßigen Blut- 
kauf ftören, und 2) folche theilen, welche, wenn fie nicht uns 
ſchoaͤdlich find, eine Abänderung in der Blutbildung hervor: 
bringen. 

F. 1326. 
Die Formabweichungen der erften Art beſtehen vor: 
züglich in regelwidrigen Bedingungen der verfchiednen Deff: 
nungen des Herzens. 


_ Hieher, 
ı) Einen Fall der erften Art f. bi Fournier Cas rares in Diction. 


des Ic, med, Vol, IV. p. 217. Den zweiten bei Penada in Saggi 
fc. di Padova Vol. II. p. 2. pag. 9. 
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Hieher gehört: | 

1) Die regelwidrige Enge der venoͤſen Mün- 
dungen der Kammern’). Vorzüglich kommt diefe auf der 
linfen Geite vor und ift hier Feine feltne Erſcheinung. Wohl 
immer ift dabei die Mitralflappe verdict, und mehr oder 
weniger verhärtet, oft verknoͤchert. Sehe ungewiß ift es 
wohl, ob diefe Abweichung angeboren ift ). . Wenigftens ift 
fie es gewiß nicht in der Mehrzahl der Fälle. 


2) Die regelwidrige Enge der arteridfen 
Mündungen der Kammern fommt ald angeborne 
Dildungsabmweihung vorzüglih auf der rechten Seite, ‘vor, 
undift, wie Die vorige, meiftens eine Wirfung der Zuſammen⸗ 
jiehung, oft auch der Berwachfung der Klappen. 


3) Mangel oder Verwachſung der Klappen, 
vorzüglich der arteriellen, kommt bisweilen vor, ift aber mei⸗ 
fieng nicht angeboren, fondern die erftere Folge von Zerſtoͤ⸗ 
zung derfelben durch Vereiterung,, die legtere von Entzündung 
und Yerfnöcherung. 


4) Vermehrung oder Berminderung der Zahl 
der Klappen kommt vorzüglich, aber doch felten, in der Lun⸗ 
genpulsader, weit feltner in der Aorte vor. Häufiger finden 
fih vier, als zwei ?). 


$. 1327. 





1) On a diminution (in confequence of difeafe) of the area of 
the aperture, by which the left auricle of the heart communi- 
cates with the ventricle of the fame hide by J. Abernethy in 
med. chir. tr. Vol. 1. p. 27 ff. 


3) Burns Herzkrankheiten ©. 30 — 42. 
3) ©. Medels Handb. der path. Anat. Bd. 2. ©. 138 — 140. 
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$. 1327. 

Dad Weſen der Formabweichungen der zweiten Art 
ift immer regelwidrige Vereinigung des Syſtems des rothen 
und fchwarzen Blutes. Sie haben entweder feinen Einfluß auf 
die Blutbereitung, oder, wenn fie ihn haben, fo ift die Anord⸗ 
nung enttveder der Art, daß das vendfe Blut dadurch weniger 
venoͤs, oder das arteridfe weniger arteridös wird. . Unter beis 
den Bedingungen kann jene regelwidrige Bereinigung der bei⸗ 
den Blutſyſteme an fehr verfchiednen Stellen gefchehen. 

A) Die regelwidrige Vereinigung der erften Art geſchieht, 
der Erfahrung nach, entweder 

a) durch Inſertion einer, oder mehrerer, oder aller Lun⸗ 
aenvenen in die obere Hohloene. Einen Zall diefer Art habe 
ich vor mir. 

b) Durch den Urfprung einer accefforifchen Lungenpuls⸗ 
ader aus der abfteigenden Norte "). 

B) Die regelwidrige Vereinigung der zweiten Art findet 
entweder in den Vorhoͤfen oder in den Kammern Statt, oder 
wird durch die großen Gefähftämme bewirft. Mehrere oder 
alle diefe Bedingungen find nicht felten vereinigt ?). 

a) Die einfachfte Form ift die eines ganz einfachen, nur 
aus einer musfulöfen Erweiterung gebildeten Herzens. 


b) Hier: 

1) ©. Fälle hiervon gefammelt bei Meckel de monftrola äupli- 
eitate p. 55, und defien path. Anat. Bd, 2. ©. 134 ff. 

2) ©, die verichiednen Stufen und überhaupt die meiften Arten dier 
jer Bildungsabmweichungen zufammengeftellt, und nad) ihren wich⸗ 
tigften Momenten getvürdigt in meiner path. Anat. Bd. 1. ©. 423 
— 470.und Bd. 2. ©. 133. 134. inFarre’sPathological refearches 
ellay 1. On malformations of the humän heart, London 1814. 
in meinem Archiv Bd. 1. ıg15. ©. 221284. BeiJ. C. Hein 
de cordis deformitatibus, quae fanguinem venolum cum arte- 
rio[o misceri permittunt. Gott. 1816, 
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b) Hierauf folgt die Bildung, wo fi nur eine Kammer 
und eine Vorkammer findet, aus der nur ein Gefäß, die Aorte, 
entfteht, von welider die Lungenpulsader ein Aft ift, während 
die Lungenvenen fih entweder in den Vorhof, oder, bei un: 
pollfommnerer Bildung ‚in die obere Hohlvene öffnen. 
Bollfommner ift die Bildung, wo ſich das Herz dur Bils 
dung einer Sceidewand in zwei Hälften theilt, und die Aorte 
und Lungenpulsader als eigne Stämme entftehen, die Scheis 
dewand aber unvollfommen ift. 
Entweder ift hier 
ce) die Scheidewand der Kammern und der Borhöfe durch: 
bohrt und das eirunde Loch offen, die gewöhnlichere Bedin- 
gung; oder 
d) bio die Scheidemand der Kammern durchbohtt, die 
ſeltnere Bedingung; oder , 

e) bloß das eirunde Loch offen, die Häufigfte Bedingung. 

Die Eceidewand der Kammern ift beinahe immer an- 
einer beftimmten Stelle, nämlich an der Grundfläche, durch: 
bohrt, fo daß entweder, in dem bei weitem getöhnlichern Zalle, 
die Aorte, oder, feltner *) die Lungenpulsader aus beiden 
Kammern zugleich’ entfteht, wo dann im legtern Falle die Yorte 
zwar an der gewöhnlichen Stelle entfpringt, aber nur die auf- 
fteigende (ſ. ©. 71.) bildet, und fi mit der linfen Schluͤſ⸗ 
felpufsader endigt, die abfteigende (Ebend.) dagegen ganz aus 
der Lungenpulsader entfteht. 

Die Scheidewand der Borfammern ift jehr häufig auf die 

ſchon oben ($. 1305.) angegebne Weife nicht völlig verfchloflen, 
fann 





ı) Farre a. a. O. S. 13 — 14. 
Medel’s Anat. 3 Th. $ 
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kann aber dann, durch Andruͤcken von dem linfen Borhofe aus, 
fo vervollftändigt werden, daß der Eintritt des Blutes aus 
dem rechten in den linfen Vorhof ganz verhütet wird. Bis⸗ 
weilen, doch meit feltner, ift indeflen, megen abfoluter oder 
relativer Kleinheit oder Mangeld der Klappe des eirunden 
Loches, diefe Deffnung von der Art, daß fie eine freie Commus 
nication zwifchen dem rechten und linfen Vorhofe hervorbringt, 
und zugleich dann gewöhnlich fehr beträchtlich. Diefe Art des 
Dffenfeyns des eirunden Loches ift weit feltner als die Durch: 
bohrung der Sceidewand, menn gleich nicht völlige Ber: 
ſchließung diefer Oeffnung auf die oben ($. 1305.) angegebue 
Weiſe ein bei weitem häufigerer Zuftand ift. 

Die regelwidrigen Zuftände der großen Gefäßftämme, 
welche eine unvollfommne Blutbildung begründen, find 

H Verſchließung oder bedeutende Verengerung oder Man- 
gef der Lungenpulsader, Zuftände, die häufig, aber bei weis 
tem nicht immer, mit einer der vorher angegebnen Bedingun⸗ 
gen zugleich vorkommen. 


3) Offenbleiben des arterioͤſen Ganges, welches felten 
allein, häufiger in Verbindung mit andern, ſchon angegebnen 
oder noch zu befchreibenden Abweichungen vorfommt. 

h) Damit ift verwandt die Anweſenheit einer zweiten 
Sungenpulsader, die fih, aus der rechten Kammer entfpruns 
gen, in die Aorte endigt. Ferner 

. Verfegung des Urfprungs von Arterien = oder Venen⸗ 
ſtaͤmmen. Namentlich 

i) Urfprung der !ungenpulsader aus der linfen, der 
Horte aus der rechten Kammer, während die Denenftämme 
fih an den normalen Stellen einſenken. 


k) Ein⸗ 
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k) Einfenfung von Körpervenen in das linke Herz, oder 
in die Lungenvenen, oder felbft die Lungenpulsadern. Dies 
geſchieht auf verfchiedene Weile. So habe ich einen Fall vor 
mir, wo die große Kranzvene des Herzens fich ftatt in den 
schten, in den linfen Vorhof fenft. In einem Falle fpaltete 
fih die unpaarige Bene in der Nähe des Herzens in zwei Aeſte, 
von denen der eine fich in den rechten, der andre in den linfen 
Vorhof begab‘). Bisweilen anaftomofiren die Luftröhren: 
puldadern mit der unpaarigen Vene deutlich ?). 

Die Bedeutung und der Einfluß diefer Abweichungen find 
nicht genau diefelben. 

In erfterer Beziehung fann man für die ſechs erften Arten 
bemerken, daß fie Hemmungen der Bildung des Herzens auf 
einer frühern Bildungsftufe, und Wiederholung der Herzbil: 
dung niederer Thiere, befonders der Eruftaceen, Mollusken und 
Reptilien find. Dagegen find die übrigen in feiner Lebens: 
periode normal, fondern gehören unter die qualitativen Ab⸗ 
weichungen. 

Deshalb ſind auch die erſtern bei weitem häufiger als fie, 

Der Einfluß auf die Blutbildung ift defto nachtheiliger, 
je bedeutender die VBermifchung des ſchwarzen und rothen Blu⸗ 
tes ift: gering daher in den Fällen, wo nur Fleine Gefäße jich 
tegelwidrig verbinden (k), oder die Communication verniöge 
der Anordnung der Theile in dem Augenblicte jedesmal vers 
ſchloſſen wird, wo fie nachtheilig werden fönnte, wie in den 
meiften Fällen beim Offenbleiben des eirunden. Loches, ſehr 
beträchtlich hingegen unter den übrigen Bedingungen. 

E 2 Hier 





1) Le Cat mem, de Paris 1738. bift. p. 62. 
3) Winslow expol. anat, T. Ill. p. ı73. 
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Hier ift die Folge häufiger Einteitt von Erſtickungszu— 
fällen, Außerfte Schwäche der willkuͤhrlichen Muskeln, des 
Nervenſyſtems, oft mangelhafte Ernährung und Entwiclung, 
blaue Farbe des Körpers. Gewöhnlich tritt der Tod ſchon in 
den erften Lebensjahren ein, wenn gleich in feltnen Fällen erft 
nach dem vierzigften Jahre. Die Heftigfeit und Häufigkeit der 
Erfcheinungen nimmt in gewiſſen Lebensperioden, vorzüglich 
der des erften Zahnausbruchs, und dem Eintritt der Pubertät, 
‚bedeutend zu. Die Urfache aller Zufälle und das Wefen der 
Krankheit ift die Vermiſchung des arteridfen mit venoͤſem 
Blute, und die Vertheilung eines ſolchen gemiſchten, ja unter 
manden Bedingungen, 3. B. wo die Fungenpulsader ganz 
verfchloffen ift, oder fehlt, oder wo die Yungenpulsader aus 
der linfen, die Aorte aus der vechten Kammer entipringt, eines 
ganz vendfen Blutes an die Organe des Körpers. 

Wegen der blauen Farbe der Haut, welche ihren Grund 
in dem Mangel an Umwandlung des dunfeln, vendfen Blutes 
in hellrothes arterielles hat, erhält diefe Krankheit den Namen 
der blauen (Morbus coeruleus ſ. Cyanopathia £. Cyanoßis). 


3 weiter Abſchnitt. 
Bon den Pulsadern des Körpers oder dem 
Aortenſyſtem. | 
Erfe Abtheiltungs. 
Allgemeine Darſtellung der Lage des Stammes. 
$. 1328. 


Die Worte entſteht gewoͤhnlich, aͤußerſt ſeltene Ausnah⸗ 
men abgerechnet, mit einem einfachen Stamme aus dem 


oberſten 
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oberften Theile der linfen Kammer. An ihrem Urfprunge ift 
ihre Faſerhaut beträchtlich dünner als in ihrem weitern Ver: 
lauf, fehlt aber nicht ganz, und wird überdies durch die Muss 
feifafeen des Herzens erfegt, welche fich einige Linien über die 
Klappen der Aorte und die dreiedigen Zwifchenräume, welche 
fie zwifchen fich faffen, hinauf erftreden. An ihrem Urfprunge 
bildet fie drei, den Klappen entfprechende Anfchwellungen (Sinus), 
wendet fich hinter der Pungenpulsader, die ihren Urfprung 
verdeckt, weg, nach der rechten Seite, tritt bald, erft mit 
dem rechten Theile ihres Umfangs, dann völlig, hinter derſel⸗ 
ben vor, fo dafı fie auf ihre rechte Seite hin zu liegen kommt, 
und vor der Wirbelfäule einen Bogen (Arcus Aortae) bildet. 
Der quere, zwiſchen dem rechten und linken Theile befindftche 
Theil des, Bogens liegt dem dritten und vierten Ruͤckenwirbel 
gegenüber. | 


Im Anfange des Bogens ift die Aorte ganz im Herzbeutel 
eingeſchloſſen, allmählich aber verläßt fie ihn, fo daß der größte 
Theil des Bogens ganz frei ift. Links befindet fi) neben dem 
unten Theile des Aortenbogens die Lungenpuldader, hinter 
ihe der rechte Aft derfelben, auf der rechten Seite die obere 
Hohlvene. Born liegt fie Hinter dem Bruftbein. 


Im Alter ift der untere, auffteigende Theil des Aortenbos 
-gens gewöhnlich mehr oder weniger erweitert, nicht völlig 
cylindriſch, auf der rechten Seite etwas weiter und ftärfer 
als in frühern Perioden vorfpringend, hoͤchſt wahrſcheinlich 
eine mechanifche, durch den längern Sto des Blutes entfter 
hende Beränderung. 


In dem mittleren Theife des Bogens liegt die Aorte vor dem 


untern Ende der ER die Krümmung hört Hinter dem 
€ 3 linken 
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finfen Afte der Lungenpulsader auf, dicht hinter welchem, und 
dem linken Luftrökrenafte, über den fie fid nach hinten weg⸗ 
ſchlaͤgt, fie herabfteigt. | 

Der auffteigende Theil des Bogens liegt rechterſeits, der 
quere gerade vor, der abfteigende auf der linken Seite der 
Mirbelfäute, diefer im hinteren Mittelfelle. | 

Auf der linken Seite der Wirbelfäule bleibt der Stamm 
der Norte in feinem ganzen Verlaufe. J 

Der in der Bruſthoͤhle verlaufende Theil der Aorte, die 
Bruſtaorte (Aorta thoracica) iſt hier linkerſeits unmit⸗ 
telbar von der innern Wand des linken Bruſtfelles, rechterſeits 
von der Speiſeroͤhre, vorn anfangs von dem linken Luftröh: 
renaſte, dann von dem hintern Theile des Herzbeutels bedeckt. 

Am Zwerchfell weicht die Aorte von der Speiſeroͤhre nach 
hinten ab, tritt durch eine eigne Oeffnung im Zwerchfelle, den 
Aortenſchlitz (Hiatus aorticus) ($. 1072.) in die Unterleibs⸗ 
höhle, und wird Unterleibsaorte (A. abdominalis), die 
bis zum vierten oder fünften Lendenwirbel reicht, wo fie fich 
in zwei Aeſte ſpaltet. Hier verlaͤuft auf der rechten Seite 
die untere Hohlvene neben ihr, mit der hintern ruht fie auf 
den Lendenwirbeln, vorn und linferfeits ift fie vom Bauchfelle 
bedeckt. | 

Oben und unten fpaltet fie ſich auf ähnliche, aber nicht 
gleiche Weife, indem fie an beiden Enden 1) in die Gefäße, 
welche die Gliedmaßen verfehen, 2) an dem obern außerdem 
in die Kopfpulsadern, an dem untern 3) in die, welche das 
Blut zu den Beckeneingeweiden führen, zerfällt. 

Aus dem zwiſchen beiden Enden liegenden Theile gehen 
unmittelbar die Gefäße der Bruſt⸗ und Unterleibseingeweide, 

. und 
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und der größte Theil der Gefäße für die Wände der Bruſt⸗ 
und Unterleibshöhle ab. 

Der Theil. der Aorte zwifchen ihrem Urfprunge aus dem. 
Herzen und dem. Urfprunge der linken Schlüflelpulsader 
($. 1335) heißt auch die auffteigende (A. adfcendens), der 
übrige die abfteigende Aorte (A. defcendens). 


$. 1329. 

Nur Auferft felten entfernt fich die Aorte von diefer allges 
meinen Anordnung bedeutend. 

Hier giebt ed verfchiedne Arten: 

1) Bei. der geringften Abweichung fchlägt ſich die Aorte 
zu fchnell, fogleich über den rechten Luftröhrenaft weg, nach 
hinten. 

Hier gelangt fie — hinter der Speiſe- und Luft— 
roͤhre weg, auf die linke Seite, was ich einigemal geſehen 
habe "); oder, fie bleibt auf der rechten Seite zu einer laͤngern 
oder fürzern Strecke der Wirbelſaule „z. B. bis zum, Ende der 
Bruſthoͤhle ?). 

Sier iſt eigentlich ein Anfang der ſeitlichen Umkehrung der 
Aorte gegeben, der Bogen wendet ſich mehr oder weniger nicht 
von der rechten zur linken, ſondern von der linken zur rechten 
Seite. | | 

Auch find die Arterien deffelben nach diefem Typus abae: 
ändert, entweder in vier Stämme zerfallen, oder auf der lin: 
fen Seite ein ungenannter Stamm, auf der rechten ii zwei 


vorhanden. 
E 4 2) Das 





1) Denſelben Fall ſahen auch Abernethy (Ph. er. 1793. p. 59 
— 63.) Cailliot (Bull, de l’&c, de med. 1807. p. 21 — 28. 
zweimal.) 

3) Fiorati in Saggj di Padova. T. I. p. 69. 
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2) Das Wefen etwas höherer Abweichung ift die Neigung 
zum Zerfallen des Stammes, wovon e8 mehrere Grade 
giebt. 


Entweder nämlih ift er an feinem — einfach, 
fpalter fih aber einige Zoll weit davon in zwei, wovon der 
eine vor, der andere hinter dem Puftröhrenftamme verläuft, 
und die fi) darauf zu der abfteigenden Worte verbinden, alſo 
einen Ring um die Luftröhre bilden, 


Einen merkwuͤrdigen Fall dieſer Art beſchreibt Hom— 
mel *). 


Eine weitere Ausbildung dieſer Abweichung iſt die von 
Malacarne beſchriebne FSorm?). Die Aorte iſt zwar ih 
ihrem Urſprunge einfach, allein ſchon hier findet ſich durch 
größere Weite, ovale Geſtalt, Anzahl von fünf Klappen, Ans 
deutung einer Spaltung, die faft augenblicklich gefchicht. 
Vier Zoll weit laufen die beiden Aeſte, ein rechter und ein 
linfer, aus deren jedem erft die Schlüffelpulsader,, dann die 
äußere, hierauf die innere Kopfpulsader feiner Seite entfpringt, 
getrennt von einander, und ——— ſich dann zur abfteis 
genden Aorte. 


Merkwuͤrdig ift diefes Zerfallen des größten Pulsaderftam: 
mes im Körper befonders, weil dadurch offenbar eine Wicder: 
bolung der normalen Bildung der Reptilien gegeben wird, in 
deren verſchiednen Ordnungen diefelben Bariationen ald Norm 
vorfommen. 





Sie 
1) Comm.,noric. a. 1737. Tab. 11. F. ı. 


2) Offerv. di chirurgia. T. II. p. 119 ff. Tav. 1. F. 1.2. Auctuar, 
oblerv, et icon. ad olteol, Patavii. 1861. Tab, UI. 
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Sie führt zu der dritten Art von Abweichung, wo gar 
fein Bogen vorhanden ift, fonderm ſich die Aorte gleich bei 
ihrem Entftehen in zwei Stämme, einen gerade auffteigenden, 
und einen abfteigenden, fpaftet, von denen jener die Schlüffel: 
und Kopfpulsadern erzeugt, diefer ſich ald Bruſt- und Unter: 
leibsaorte nach unten biegt”). 


$. 1330. 

Dieſe Abweichungen Fommen nicht bloß im Anfangstheile 
der Norte, fondern auch in ihrem ganzen übrigen Verlaufe 
vor. So ift fie bisweilen am unteren Ende des Bogens 
in einer Fleinen Strecke beträchtlich verengt ?), oder ganz verz 
ſchloſſen?), und, ungeachtet fie fih Hier nicht in zwei große 
Stämme fpaltet, fo wird doch der Kreislauf. ducch die unger 
mwöhnlich weiten Nebengefäße vollzogen. 


Auch im’ unterften Theile der Aorte finden fih, ader, 
wie es fcheint, feltmer, ganz ähnliche Anprdnungen, indem fie 
fi bisweilen ungewöhnlich Hoch in ihre beiden Hauptftämme, 
die gemeinfchaftlichen Hüftpulsadern fpaltet, die, ehe fie felbjt 
wieder im die zwei untergeordneten Hauptäfte zerfallen, durch 
einen Queraft unter einander verbunden werden *). 

E5 Zweite 


1) Abh. d. Joſeph. Akad. Th. 1. Taf. 6. 
2) Paris bei Delauls J. de chir. T. II. p. 107 — 110. 


3) Steidele Samml. bir, Beobacht. Bd. 2. S. 114.116. Gra- 
hanm in medico -ehirurg. transact. Vol. V. No.XX, N N 
bei Farrea.a,Dd. ©, 14. 


4) Petfche [yllog. obſſ. an. fel. $. LXXVII. rec. in Halleri coll, 
-  dilf. an. T. VI. p. 781. 


a‘ 
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Zweite Abtheilung. 
Auffteigende Aorte oder Aortenbogen. 


$. 1331. 

Aus dem auffteigenden Aortenbogen entfpringen zuerft die 
Kranzpulsadern des Herzens, darauf in einer weiten 
Entfernung von diefen, aus dem oberften queren Theite deffels 
ben, die Pulsadern der obern Gliedmaßen und des 
Kopfes. 


I. Kranzpulsadern des Herzens. 


$. 1332. 
Die Kranzpulsadern des Herzens (A. — 
A. cardiacae) entſpringen dicht uͤber dem Urſprunge der 
Aorte, doch in der Regel uͤber dem obern Rande der halb⸗ 
mondfoͤrmigen Klappe, ſo daß ihre Muͤndungen, welche dem 
mittlern Theile der Klappen entſprechen, durch die an die 
Aortenwaͤnde angedruͤckten Klappen nicht verſchloſſen werden. 


Gewoͤhnlich finden ſich zwei, nicht ganz ſelten drei, 
wo dann aber doch die dritte, welche gewoͤhnlich bedeutend 
kleiner als die uͤbrigen iſt, nicht uͤber einer eignen Klappe, ſon⸗ 
dern einer von denen, uͤber denen ſchon eine der beiden uͤbrigen 
entſteht, und in geringer Entfernung von dieſer, entſpringt. 
Auf dieſe Art Habe ichzſogar einmal vier Kranzpulsadern gefun⸗ 
den, von welchen die zwei überzähligen. bedeutend Fleiner ale 
die übrigen, nur früher abgehende Aefte derfelben waren. 


Weit feltner findet fih nur eine Kranzpulsader, eine 
Bildung, die ich nie gefchen habe, zu welcher aber der Weg 
entweder durch die weit geringere Entfernung, in welcher bie- 


weilen die beiden —— von einander entſpringen, 
oder 
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oder durch die bedeutende Kleinheit der einen Kranzpulsader 
gebahnt wird, deren Aeſte bisweilen beinahe ganz durch die 
andre erfegt werden ). Die Einfachheit der Herzpulsadern 
ift vorzüglich wegen der Uebereinkunft derfelben mit der beim 
Elephanten normalen Bildung merfwärdig ?). 

Wie dem auch ſey, fo entfpricht immer einer jeden, Kam⸗ 
mer ziemlich genau eine Rranzpulsader. | 


Won. 1332. | 

- Die bintese, untere, rechte Kranzpulsader 
(A. coronaria anterior [, inferior [. dextra) ift gewöhnlich 
etwas, oft ſehr wenig ftärfer, weit feltner enger als die hins 
tere, entfpringt aus dem vordern Theile ded Umfangs der 
Aorte, über der vordern Klappe, geht, unter der Lungenpuls⸗ 
ader, zwiſchen dem obern Theile der Lungenkammer und dem 
Lungenvenenſacke, von dieſem bedeckt, nach vorn, rechts und 
unten in der an der Grundflaͤche des Herzens befindlichen 
Furche um den ganzen Hohlvenenſack, gelangt fo an die untere 
Fläche des Herzens, und endigt fich in der untern Furche der 
Scheidewand deſſelben. 

Auf diefem Wege aiebt fie, unter rechten Winkeln, ſowohl 
aus dem rechten, als dem linken Theile ihres Umfangs meh⸗ 
rere, oft geſchlaͤngelte Aeſte. 

Die rechten, kleinern, begeben fi) an den rechten Vor⸗ 
hof, die linfen, weit größern, an die rechte Kammer, auf. . 
welcher fie bis zur Spige, in longitudinaler Richtung, ver: 
laufen. - | 

Der 


ı) Barelay (a. a, O. ©. 6.) fahe die rechte Kranzpulsader 
fo Hein, daß fie rechterfeits nicht big zur Scheidewand ‚reichte, 
und der umgeichlagne At der linfen Ihre Stelle vertrat. 4 

2) Camper oeuvres. Vol. Il, p. 133. 
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Der Tängfte fteigt in der untern Furche der Scheidewand 

herab, und mündet hier durch mehrere Zweige mit des 
Hintern Kranzpulsader zufammen. 
Immer finden ſich auch kleinere, welche ſich an dem vor⸗ 
dern Theile der untern Släche der finfen Kammer verbreiten, 
wo dann die Anaſtomoſen auch auf dem ſtumpfen Rande ge⸗ 
ſchehen. 

Dieſe Kranzpulsader gehoͤrt vorzugsweife der rechten 
Herzhaͤlfte an. 


$. 1334. 

Die linke, oder obere, oder Hintere Kranzpuls— 
ader (A. coronaria finiftra), gewöhnlich die Fleinere „ ents 
ſteht zwiſchen dem linfen Vorhofe und dem hintern Umfange 
der Lungenpulsader, gewöhnlich über der linken Klappe, tritt 
zwiſchen dem Vorhofe und der Lungenpulsader nach unten und 
links, und fpaftet fi) in der Furche an der Grundfläche des | 
Herzend in mehrere, zwei oder drei große Aefte. 

Bon diefen fteigt der eine, vordere, longitudinafe, ins 
dem er fich bald wicder in mehrere anfchnliche Aeſte fpaltet, 
in der oberen Furche der Herzſcheidewand bis zur Epige herab, 
und ſchickt in feinem ganzen Verlauf Zweige ab, die auf der 
oberen Kläche der rechten Kammer mit entgegenfommenden der 
rechten Kranzpulsader zufammenflichen. 

Anfehnliche Zweige, die aus dieſem vordern Afte entfpeins 
gen, begeben fih an die obere Fläche der linfen Kammer. 

Der zweite, 'quere Zweig der hinten KRranzpulsader 
fhlägt.fich in der an der Grundfläche befindlichen Furche, unter 
dem linken Vorhofe, nach hinten, und ſchickt mehrere Zweige 
ab, die fih an bie a Släche der linfen Kammer begeben, 

| FE Ä Die 
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Die ſtaͤrkſten verlaufen laͤngs dem ſtumpfen hintern Rande 
theils auf der obern, theils der untern Flaͤche derſelben herab. 


Zuletzt endigt ſich die linke Kranzpulsader durch mehrere 
kleine Zweige, die ſich an der untern Flaͤche der linken Kamz 
mer verbreiten, 


Sowohl diefe ald die vorigen münden mit den übrigen 
der linken, und den ihnen entgegenfommenden der rechten 
ud ai — 


I. Anordnung der aus dem obern Theile des 
Aortenbogens tretenden großen Gefäßftämme. : 


A. Regelmäßige Anordnung. 


. 1335. 

Aus dem obern queren Theile des Bogens der Aorte ent: 
fehen die Stämme, welche das Blut zum Kopfe, dem Halfe, 
dem obern und vordern Theile der Brufthöhle, den obern 
Gliedmaßen ganz, zum Theil auch zum Herzbeutel, 
der Milchbruſtdruͤſe und den Lungen führen. 


Gewöhnlich finden ſich drei, in der Entfernung einiger 
tinien von einander entfpringende Stämme, der gemein: 
fhafrliche oder ungenannte Stamm (Truncus com- 
munis f. innominatus), aus welchem die rechte Shlüf: 
felpulsader und die Kopfpulsader derfelben @eite 
entfteht, die linke Kopfpulsader und die Tinfe 
Schlüffelpulsader. Bon diefen entfteht der ungenannte 
Stamm am meiften rechterfeits und vorn, die linke Kopfpulss 
ader in der Mitte und etwas weiter nach hinten, die linke 
Schlüffelpulsader am — linkerſeits und weiter hinten als 
die uͤbrigen. 


Zu⸗ 
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Zugleich nimmt, nach der Geburt, der Urfprung der lin: 
fen Schlüffelpulsader bisweilen, jedoch durchaus nicht 
immer, die höchfte Stelle des Aortenbogens ein, ftatt daß fie 
vorher am tiefften entipringt. Dagegen entfpringt vor der 
Geburt der ungenannte Stamm immer aus der höchften Stelle 
des Aortenbogens *). Dee ungenannte Stamm fteigt vechters 
feits neben der Luftröhre empor, von der Wirbelfäule wird er 
durch den langen Halsmusfel, vom Bruftbein durch den Nies | 
derzieher des Schildfnorpeld und die, neben ihm weggehende 
linke Schlüffelpulsader getrennt. Er ift gewöhnlich ungefähr 
einen Zoll fang, nur felten bedeutend, doch bisweilen faft um 
einen Zoll länger, reicht dann wohl bie zum untern Rande 
der Schilddrüfe. 

Die linfe Kopfpulsader fteigt fenfrechter auf der linfen 
Seite neben der Kuftröhre empor. 

Die rechten gleichnamigen Gefaͤße ſind um die Laͤnge des 
ungenannten Stammes kuͤrzer als die linken. | 

| Der Durchmeſſer der Gefäße beider Seiten ift derfelbe, 
oder wenigſtens find die der rechten nur ſehr wenig weiter. 

Gewöhnlich entfpringt der ungenannte Stamm dicht neben 


der linfen Kopfpulsader, die linfe Schlüflelpulsader Dagegen 
F in 





1) Auf diefe Werfchiedenheit hat zuerft Sabatier aufmerffam 
gemacht im Mömoire fur les changemens qui arrivent aux orga- 
nes de la circulation du foetus lorsqu’il a commence à relpirer, 
In ıMömoires de l’inftitut national. Sc. math. et phyf. T. III. 
p- 342. Indeſſen habe ich mich Durch eine Reihe von Unterfuchuns 
gen uͤberzeugt, daß fie durchaus nicht beftändig ift. Die meiſten 
Anatomen berüdjichtigen daher diefen Punft gar nicht, und Pors 
tal fagt fogar (A. a. D, ©. 185,) das Gegentheil: L’ouverture 
de ce dernier (du tronc de la fousclaviere gauche) dans l’aorte 
eſt un peu plus inferieuse que celle des deux autres troncs, 
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in einiger, doch wenigſtens unbedeutender Entfernung von 

derſelben. | 
Diefe angegebne Anordnung: ift bei weitem die gewoͤhn⸗ 
lichfte, daher Regel, indeflen weicht die Zahl der aus dem 
Aortenbogen entfpringenden Stämme nicht ganz felten, unter 
acht Fällen mwenigftens einmal‘), fowohl durch Vermehrung 
als durch Berminderung von derfelben ab, indem im erften 
Falle Gefäße, die gewoͤhnlich untergeordnet find, unmittelbar 
aus dem Bogen der Aorte entftehen, im legtern einer von den 
‚ drei urfprünglichen Stämmen, oder felbft alle, mit den übris . 
gen zu einem verſchmelzen 2). 
! 6. 1336. 


ı) Bichat fagt zwar: (An. defer. T. II. p. 137.) „La dispofition 
de ces arteres eſt tres peu [ujette à varier,“ allein fehr unrichtig. 
Auh Haller jagt mit eben fo wenigem Rechte etivas Achnliches. 
(lc. an. VI, p. 1.) Auch Barclay fagt (aa. D. S. 3.) uns 
richtig: the cafes are rare, where a vertebral artery, a thyroid. 
a thymic, a pericardiac, or internal mammary arife from the 
arch. Nur die legte Abweichung ift jelten. 

) Außer einzelnen Beobachtungen über abweichende Anordnung der 
Stämme des Aortenbogens f. vorzüglich folgende Auffäße, welche 
den Gegenftand mehr oder weniger allgemein und vorzugeweife 
behandeln : 

Böhmer de quatuor et quinque ramis ex arcu' aortae prove- 
nientibus. Halae 1741. rec. in Halleri coll. dilf. Vol, I. p.453. 

Neubauer delcriptio anatomica arteriae innominatae et 
thyroideae imae. Jenae 1772. 

Huber de arcus aortae ramis. Act, helvet. T. VIII. p.68 — 102. 

Walter fur les maladies du coeur in nouveaux mem. de l’ac, 
de ‚Berlin 1785. p. 57 ff. 

Malacarne olflerv. fopra alc. arterie nel corpo umano nello 
ftato preternaturale e nello [tato morbofo. In offerv. in 
chirurgia. 1. Torino 1784. p- 119 ff. 

Dielleibt aub Ryan de quarund. arteriarum inc, h. diftribu- 
tione. Edinb. ı$10. 

Koberwein de valorum decurlu abnormi, Viteb. 1810. 

7 
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$. 1336. | | ** 
Haͤufiger vermehrt ſich die Zahl der Staͤm— 
me, als daf fie fih verminderte. Am gewöhnlich: 
fin überfteigt die Zahl der Stämme ‚die regelmäßige nur 
um eine, fo daß fh vier finden, 
Dies gefhicht nicht immer auf dieſelbe Weife. 


$. 1337. 
Meinen Erfahrungen nach wird es am häufigften - 
ı) dadurch bewirkt, daß die linfe Wirbelpulsader, 
der Kegel nad ein Aft der Schlüffelpulsader, unmit- 
telbar aus der Aorte entfteht *). 


of 





Indeſſen fehlt immer nod eine Monographie über die Varier 
titen des Xortenurfprungs und des Xortenbogens, die, durch 
Kupfer, welche jede Abweichung genau darftellten und zugleich 
die Thieraͤhnlichkeiten nachwiefen, erläutert, ein hohes Jutereſſe 
erhalten würden, 


1) Auch bier fagt Bihat (U. a. D.) wohl nicht ganz richtig, daß 
dieſe Anordnung feltner fen als die Vermehrung der Zahl der 
Pulsaderftännme des Bogens durch eine unterſte Schilddruͤſen⸗ 
pulsader. Sabatier erwähnt ſogar dieſer Abweichung gar 
nicht, ungeachtet er andrer Vervielfachungsweiſen der Staͤmme 
des Aorteubogens gedenkt (anat. Tom. III. p. 7.)- 


Portal ſagt gleichfalls da, wo er von den Abweichungen der 
Staͤmme des Aortenbogens redet, nichts von dieſer, und fuͤhrt 
als einzigen Fall von Mehrzahl der Aortenſtaͤmme das Zerfallen 
des ungenannten Stammes an, (Anat. med. T..IIL p. 155.) 

An einem andern Orte (Ebend. ©, 213,) erwähnt er zwar 
deg unmittelbaren Urfprungs der linfen Wirbelpulsader, aber mit 
dem unrichtigen Beifage, daß diefe Anordnung ſehr felten ſey. 
Monro erwähnt derfelben “unter den Varietaͤten der Gefäße 
des MNortenbogens nicht, (Outl. T. IH. p. 276— 278.) wenn er 
ihrer gleich bei den Varietäten der Schluͤſſelpulsader (©. 301.) 
gedenft. Sömmerring dagegen ſcheint fie (Gefaͤßl. ©. 126.) 

| richtig 
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Oft iſt mit dieſem unmittelbaren Urſprunge der linken 
Wirbelpulsader aus dem Aortenbogen nicht die Zahl der 
Stämme vermehrt, indem häufig dann zugleich die linke Kopf: 
pulsader nach rechts wandert, und ein Aft des ungenannten 
Stammes wird. . Eine merfrwürdige Bedingung, weil daducch 
ein Streben, auch bei anmefender Abnormität doch den nor- 
malen Bildungstypus zu erreichen, angedeutet wird. 

2) Diefer Art der Bermehrung der Zahl der Stämme 
fteht in Hinfiht auf Häufigkeit die zunächft, wo entweder die 
ganze untere Schilddrüfenpulsader, oder nur ein Theil 
derjelben , immer aber dann nur ihre Schilddrüfenaft 
aus dem Bogen der Aorte entfteht. Dies . gefchieht haͤufiger 
auf der rechten ald auf der linfen Seite, diefes Gefäß 
aber entfpringt dann, auf ähnliche Weife als die linke Wirbel: 
puldader, zwifchen dem ungenannten Stamme und der lin—⸗ 
ten Kopfpulsader. | | 


Unge: 





richtig für die häufigfte Abweichung zu halten, indem er fie unter 
den Fällen, wo vier Stämme aus dem Nortenbogen eutfpringen, 
zuerft anführt. Boyer (a. a. O. Th. 3. ©. 41.) hält den 
unmittelbaren Urfprung der linfen Wirbelpulsader und einer 
unterften Schilddrüfenpulsader aus dem Nortenbogen für gleich 
Yaufig, und fagt fie feyen nicht felten.. 

Der mündlichen Verficherung eines Anatomen, daß diefe Abweis 
bung im füdlichen Deutfchland weit feltner vorfomme als der uns 
mittelbare Urfprung der rechten Schlüflelpulsader aus dem Aortens 
bogen, kann ich, durch vielfältige eigne Erfahrung zu jehr vom Gegen; 
theil überzeugt, um fo weniger unbedingt Glauben beimeflen, als auch 
andre bewährte Anatomen, namentlih Haller (Ic. an. Fasc, VI. 
p- 1.) Neubauer (Delc. anat. arteriae innominatae et thy- 
roideae imae in opp. an, arg. p. 287. not, O.), Gömmers 
ring und Boyer (a. a. O. ©. 25.) geradezu das Gegentheil 
fagen, und eine Vergleichung der Zahl der von einer jeden biefer 
Abweichungen verzeichneten Fälle offenbar dagegen fpricht. 

Meckel's Anat. 3.7. 
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Ungefähr eben fo häufig entfpringt, an einer unbeftimm- 
ten Stelle, gewöhnlich nicht, wie die beiden vorigen, in einer 
Reihe, fondern etwas dor den großen Stämmen 

3) eine Milchbruſtpulsader (A. thymica), oder 

4) eine innere Bruftpulsader (A. mammaria in- 
terna) aus dem Bogen. 

Seltner werden vier Stämme — 6 gebildet, daß die 
rechte Schlüffelpulsader als eigner Stamm aus dem 
Bogen entfpringt. Hier finden ſich mehrere Berichiedenheiten, 
indem entweder der ungenannte Stamm bloß zerfüllt, 

s) die rechte Sclüffelpulsader am _. 
rechts entipringt, oder 

6) diefe, was bei weitem am häufigiten gefchieht, am 
meiften nach links, unterhalb der linken Schlüffelpulsater, 
entfteht. 

Zwifchen diefen beiden Bildungen giebt ed Mittelftufen, 
indem die rechte Schlüffelpulsader bisweilen 

7) zwifchen der rechten und linfen Kopfpuls: 
ader, bisweilen 

8) zwiſchen diefer und der linfen Spintiel: 
pulsader entfteht. 

Unter diefen fünf Abweichungen, bei welchen die rechte 
Sclüffelpulsader fi von der Kopfpulsader derfelben Seite 
abfondert, ift die zweite bei weiten die Häufigfte. Faſt 
immer geht hiebei die rechte Schlüffelpulsader zwiſchen 
der Speiferöhre und der Luftröhre, faft nie vor. 
Diefer zum rechten Arme. 

9) Bismweilen ift mit diefem Zerfallen au Stellver: 
feßung der beiden Kopfpulsadern verbunden, fo daß 

10) erit 
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10) erft die linke, dann die rechte, Hierauf de linke 
Schlüffelpulsader, zulegt die rechte Schlüffelpulsader ent: 
fpeingt; oder 

11) die beiden — und die rechte Schluͤſſel⸗ 
pulsader an der normalen Sielle, allein die linke Schluͤſſelpuls⸗ 
ader am meiften rechterſeits entftehen. 

Auch mit diefer Abfonderung der rechten Schlüffelpuls: 
ader von der rechten Kopfpulsader ift aber nicht nothwendig 
Vermehrung der Zahl der Stämme gegeben, indem unter 
diefee Bedingung gewoͤhnlich die beiden Kopfpulsadern zu einem 
Stamme verfchmelzen, eine Zufammenfegung, wofuͤr daſſelbe 
gilt, was für die ähnliche Vereinigung bei dem unmitteldaren 
Urfprunge der Wirbelpuldader aus dem ee geſagt 
wurde. 

$. 1338. | 

Seltner entftehen fünf Stämme unmittelbar aus dein 

Aortenbogen, indem ſich außer den drei gewöhnlichen 
12) die linfe Wirbelpulsader und die rechte 
innere Bruftpulsader"), oder 

13) jene und eine vehte untere Schilddrüfen- 
puldader ?) bilder, oder der ungenannte Stamm in die 
rechte Schlüffel: und Kopfpulsader zerfällt, wobei 
jene am meiften rechterfeits entfpringt, und außerdem 

14) die linke Wirbelpulsader ?), oder die rechte 
untere Schitddrüfenpulsader*), ein unmittelbarer Aft 
der Worte ift; oder 

52 | 15) mit 


ı) Böhmer de quat, et quinque ram. ex arcu aortae proy. bei 
Haller coll, diff, T. Hl. p. 453. 

2) Habe ıch felbft zweimal gefunden. 

3) Loder nonnull. arteriar, variet. Jenae 1781. 

4) Petfche bei Haller coll, difl, T. VI. $. 44. 
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15) mit Zerfallen des ungenannten Stammes in die 
Schluͤſſel- und Kopfpulsader und unmittelbarem- Urfprunge 
der linken Wirbelpulsader, die vehte Schlüffelpulsader 
unter der Tinten entfpringt ”). 

Endlich zerfallen fogar, dies jedoch fehr ſelten, die ge- 
wöhnlihen drei Stämme 

16) in ſechs, indem die rechte Kopf> und Schlüffelpuls- 
ader abgefondert, zwifchen ihnen die vechte Wirbelpulsader, 
und eben fo zwifchen der linken Kopf: und Schlüffelpulsader 
die linke Wirbelpulsader ‚unmittelbar aus dem- Aortenbogen 
entfpringen ). | | 

$. 1339. 

Die Zahl der Stämme vermindert jich auf — 
Weiſe. 

Entweder naͤmlich: 

17) wird die linke Kopfputsader ein Aſt dei 
ungenannten Stammes, oder 

18) eben diefes Gefäß entfpringt mit der Schlüj: 
felpulsader derfelben Geite aus einem gemein: 
fbaftlibden Stamme, 

19) oder der erfte Stamm fpaltet fih in die beiden 
Kopfpulsadern, der zweite in dig beiden Schlüffel: 
pulsadern, oder 

20) der rechte Stamm ift die rechte Schlüfjel: 
pulsader, der linke der gemeinfhbaftliche für die 
linke Schluͤſſelpulsader und beide Kopfpuls— 
adern?). 

Die 
ı) Koberwein de decurlu valorum abnormi. Viteb, 1813. 
2) Aus einer mündlichen Mittheilung eines glaubwürdigen Zeugen, 


des Hrn. Dr. Franz Müller, ehemals Profectors zu Kopenhagen. 
3) Zagorski in Möm, de Petersbourg. T. I. p. 384. 


Viertes Bud. Vom Gefoͤßſhſtem. 85 


Die letztern Bedingungen find fo felten als die erftere, 
die, meinen Beobachtungen zu Folge, nebft dem getrennten 
Urfprunge der finfen Wirbelpulsader (1) am häufigften vor: 
kommt, gemein ift. 

| $. 1340. j 

Auch ohne daß fich die Zahl der Stämme vermehrte oder 
verminderte, weicht doch die Anordnung derfelben bisweilen 
vom Normal ab, indem regelwidrige Zufammenfegungen und 
Trennungen Statt finden. 

Die vorzügfichften Abweichungen find folgende: 

21) Der ungenannte Stamm ift zerfallen, allein dagegen 
entfpringen beide Kopfpulsadern aus einem gemeinfchaftlichen, 
‚jwifchen beiden Schluͤſſelpulsadern aus dem Aortenbogen ent; 
ftehenden Stamme. 

22) Der ungenannte Stamm iſt auf der — Seite 
in die Schluͤſſel- und Kopfpulsader zerfallen; allein auf der 
linken Seite entſpringen dagegen beide Pulsadern aus einem 
gemeinſchaftlichen Stamme. Die vorige Bildung fuͤhrt alſo 
zur vollkommnen Umkehrung der Gefaͤßurſpruͤnge. 

23) Der ungenannte Stamm iſt zerfallen, es findet ſich 
aber 1) ein gemeinſchaftlicher Stamm für beide Kopfpulsadern, 
2) für die linke und 3) für die rechte Schlüffelpulsader , die 
bier weiter nach links ald gewöhnlih, am häufigften unters 
halb der finfen entfpringt, und fi) vor oder hinter der Luft; 
eöhre und am gerdöhnlichften felbft der Speiferöhre (S. 82. 
Nr. 6 ff.) zu der obern rechten Gliedmaße begiebt. 

24) Der ungenannte Stamm giebt, außer den gewoͤhn⸗ 
lichen Aeſten, die linke Kopfpulsader ab, zugleich aber iſt die 
linke Wirbelpulsader ein unmittelbarer Aſt des Aortenbogens, 
der zwifchen den beiden übrigen Staͤmmen entſpringt. 

! 53 $. 1341. 
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$. 1341. 

Endlich kann die Abweichung, auf eine am wenigſten 
vom Normal abweichende Weiſe bloß in einer Abaͤnderung der 
gewoͤhnlichen Ortsbeziehung der drei großen, aus dem Aorten⸗ 
bogen entſtehenden Staͤmme beſtehen. 


Entweder naͤmlich 1) entſpringen die Stämme 
ungewöhnlich nahe aneinander. Gewoͤhnlicher naͤhert 
ſich hier die linke Kopfpulsader dem ungenannten Stamme. Dies 
ift der Lebergang zu der Berfchmelzung beider zu einem Stamme 
(S. 84.) oder, feltner, ift fie von dem ungenannten Stamme ent: 
fernt, dagegen der linfen Schlüffelpufsader näher gerückt, der 
Uebergang zu dem feltnern Uefprunge der linken Kopfpulsader _ 
mit der linfen Schlüffelpulsader aus einem gemeinfchaftlichen 
Stamme (©. 84.). | 


Bisweilen find auch alle drei Stämme fo nahe an einan: 
der gerüct, daß fie in der That aus einer gemeinfchaftlichen 
Grundfläche entftehen, alfo wirflih nur ein Stamm vorhan: 
den ift, offenbar der Uebergang zu der (S. 73.) Theilung der 
Aorte bei ihrem Entftehen in einen auffteigenden und einem 
abfteigendin Stamm. 

Dder 2) die Stämme find ungewöhnlich weit 
von einander entfernt. So fand ich bei einem ungefähr 
zweijährigen Kinde die linfe Kopfpuldader von dem gemein: 
ſchaftlichem Stamme beinahe einen halben, die linfe Schlüffel: 
puldader von der linken Kopfpulsader faft einen ganzen Zoll 
entfernt, den Bogen ungewöhnlich fpig, die linfe Kopfpulsader 
aus dem Winfel, welchen der rechte mit dem linken Theife 
deflelben machte, entfpringend. 


Dritte 


x 
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Dritte Abtheilung. 
Bon der Kopfpulsader. 
Ä $. 1342. 

Die gemeinfhaftlide Kopfpulsader (Carotis 
primitiva f. cephalica) fteigt neben der Luftroͤhre empor, indem 
fih allmählich die rechte und linke von einander entfernen. Sie 
reiht gewöhnlich bis zum obern Ende des Kehlkfopfes, mo 
fie fih, im einiger Entfernung vom Winfel des Unterkiefer, 
sehr felten Hinter ihm, theilt. Ihre Lage ift fehr oberflächlich, 
vorzüglich in der Mitte ihrer Länge, fo daf fie hier am leich⸗ 
teften aufgefunden wird. Born wird fie durch den Kopf⸗ 
nider, den Niederzieher und Ruͤckwaͤrtszieher des 
-Zungenbeins bedeckt; nad außen, zugleich etwas nad) 
vorn liegt die innere Droffelblutader und der pneu: 
mogaſtriſche Nerv, legterer zwifchen beiden Gefäßen ; nach 
innen die Luftröhre, der Kehlkopf, die Schilddrüfe, zw 
eich neden der linken die Speiferöhre; nah hinten das 
Halsſtuͤck des fompathifhen Nerven, der lange und große 
gerade Halsmusfel und die untere Schilddrüfens 
pulsader, die fie von der Wirbelfäule trennt, und von 
denen die letztere nur ſehr felten vor ihe verläuft. Gewoͤhn⸗ 
li liegt fie zu beiden Seiten der Puftröhre, die rechte etwas 
weiter nach vorn als die linke, bisweilen aber finden fie fich auch 
etwas vor derfelben. Vorzüglich gilt dies für ihren untern 
Theil. "Bei der rechten findet es hauptſaͤchlich Statt, wenn 
der ungenannte Stamm ungewöhnlich weit nad) links, bei der 
linten, wenn fie aus dem ungenannten Stamme entfpringt, 
Unter beiden Bedingungen kreuzen dann die Kopfpulsadern 
die Luftröhre an der vordern Flaͤche. Abweichungen, die we— 
gen der Gefahr, fie beim Luftröhrenfchnitt zu verlegen, zu 
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bemerfen find. Sie ift mit der innern Haldblutader und dem 
pneumogafteifhen Nerven in eine gemeinfchaftfiche fefte Zells 
ſcheide eingefchloffen. 

$. 1343. 

Von der gemeinfhbaftliden Ropfpulsaber 
entfpringen gewoͤhnlich nur Fleine und unbeftändige Gefäße für 
die Theile, zwifchen welchen fie liegt, bisweilen aber, und 
\ nicht ganz felten, befonders auf der rechten Seite, die untere 
oder die obere Schilddrüfenpulsader ganz oder zum 
Theil. Das letztere ift häufiger. Der Urfprung der untern 
befindet ſich in diefen Fällen gewöhnlich dem untern, der der 
obern ihrem oberen Ende näher. | | 


$. 1344. 


Die gemeinfhaftlihe Kopfpulsader theilt ſich | 


. gewöhnlich in der Gegend des obern Randes des Schildfnor: 
pels, in die äußere und innere, von denen jene zum Ge: 
hirn und den Augen, diefe zu dem obern Theile des 
Halfes, zum Schädel und dem Antlig geht. Bisweilen fpaltet 


fi) die gemeinfchaftliche Kopfpulsader weit höher, dem obern 


Ende des Griffelfortfaged gegenüber, aber nachdem aus dem 
gemeinfchaftlihen Stamme Die größten untern Ztoeige der 
äußern Kopfpulsader entfprungen find‘). Diefe Anordnung 
hat mit derjenigen große Aehnlichkeit, wo fie ſich gar nicht in 
zwei große Stämme fpaltet, fondern die Aeſte der Außern 
Kopfpulsader an einer Stelle zugleich aus dem gemeinfchaftlis 
hen Stamme entfpringen, und diefe nur als innere Kopfpuls: 
ader fortgeht ?). 

Das 





1) Burns Herzkrankh. S. 327. Surgical anatomy. Edinb. 1811. 
P. 95. 96, 
2) Burns Hersfranfh, &. 326, Surgical anatomy. p. 95. 


| 
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Das Weſen dieſer Anordnung iſt offenbar ungewoͤhnlich 
fruͤhe Theilung, Zerfallen des Stammes in ſeine Aeſte. In 
ſeltnern Faͤllen erſtreckt ſich dies weit tiefer, auf den Stamm 
der gemeinſchaftlichen Kopfpulsader ſelbſt. Dieſe iſt dann 
ungewoͤhnlich tief, bisweilen ſchon dem ſechſten Halswirbel 
gegenuͤber, geſpalten, die beiden Staͤmme aber liegen dicht 
neben einander ). 


Das Berhältniß der Theilungsftelle zum Schildfnorpel ift 
in allen Lebensaltern daffelbe, beim Kinde aber ift fie von dem 
Unterfieferwintel, wegen unvollfommner Entwicklung der Zähne, 
viel weiter entfernt ald beim Ermwachfenen, fo daß dort die 
unteren großen Aefte in einer anfehnlichen Strecke frei liegen °). 

Diefe fteigen ziemlich fenfrecht, anfangs dicht neben ein: 
ander liegend , die inneren erft etwas oberflächlicher , dann 
etwas tiefer ala die außeren empor. Ihre verhältnigmäßige 
Größe ift nicht immer diefelbe. Die Verfchiedenheiten werden 
theils vom Alter, theild von der Bertheilung der Außern 
Kopfpulsader bedingt. | 

In erfteree Hinficht ift, wegen der anfehnlihen Größe 
des Gehirns, unter allen Umftänden die innere Kopfpulsader 
in der Kindheit weiter als die äußere; in legterer ift die Außere 
Kopfpulsader beim Ermwachfenen größer als die innere, wenn 
die obere Schilddeüfenpulsader aus ihr, Pleiner, wenn fie 
aus der gemeinfchaftlichen Kopfpulsader entfpringt. 


55 I Yeußere 


ı) — Surgical anatomy. p. 95. Schade, daß nicht angege⸗ 
ben ift, ob dieje Abweichung auf beiden Seiten oder nur auf einer 
(Bielleicht der linken ?) Statt fand. . 


a) Burns $urgical anat. p- 379. 


ge Beſondere Anatomie. 


nr Aeußere zeoptpyulraten“ 


$. 1345. 

Die kußere KRopfpulsader (Carotis externa [. fa- 
cialis [. A. pericephalica), fteigt unter dem Hintern Bauche 
des zweibäuchigen Unterfiefermusfel8 empor, legt fich zwifchen 
das Ohr und den auffteigenden Aft des Unterfiefers, mo fie 
von der Ohrſpeicheldruͤſe ganz bedeckt iſt, und ſpaltet ſich in 
der Gegend des Gelenkkopfhalſes des Unterkiefers in zwei un: 
tergeordnnete Stämme, einen oberflächlichen, die Schlaf: 
pulsader (A. temporalis), und einen tieferen, die ins 
ner® Kieferpulsader (A. maxillaris interna), Immer 
aber gehen ſchon meit unterhalb diefer Theilung anfehnliche 
Gefaͤße von ihr ab. Gewöhnlich geſchieht dies nach und nach, 
indeſſen bildet bisweilen die äußere Kopfpulsader nur einen 
furzen, weiten Stamm, und fpaltet fich dicht über der Theis 
tung der gemeinfchaftlichen Kopfpuldader in die größern untern 
Hefte und Die Fortfegung des Stammes *). | 

$. 1346. 

Unterhalb der Theilung in die beiden untergeordneten 
Stämme giebt die äußere Kopfpulsader vorzüglich 
nach drei Richtungen, nah vorn, nah hinten und nad 
innen Aeſte ab. ) 


1. Borbere Aeſte. 
$. 1347. 
Die vordern Aefte find 1) die obere Schilddräü: 
fenpulsader; 2)dieZungenpulsdader; 3) dieAntlig: 


pulsader. 
a, Obere 


ı) Burns Surgical anatomy. p. 9$. 
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$. 1348. 

Die obere Schilddrüfenpulsader (A. thyroidea 
fuperior) ift der unterfte Aft der äußern Kopfpulsader. Ihre 
Urfprungsftelle ift fehr verfehieden. Gewöhnlich entfpringt fie 
einige Linien oberhalb der Theilung der gemeinfchaftlichen 
Kopfpulsader, nicht felten an der Theilungsftelle, oder ſelbſt 
noch tiefer, ſchon aus der gemeinfchaftlihen Kopfpuls: 
ader, (S. 89.) felbft einen Zoll unterhalb der Theilung. | 

Eben fo verfchieden ift auch ihre Größe, die im entge: 
gengefesten Verhaͤltniſſe mit der Größe der untern Schilddrü- 
fenpufsader fteht. Fehlt diefe ganz, fo ift die obere Schild: 
drüfenpulsader beträchtlich. größer ald gewöhnlich, fehr Flein 
dagegen, wenn die untere Schilddrüfenpulsader fehr anfchn: 
lih, oder noch eine unterfte Schilddruͤſenpulsader, 
vorhanden iſt. 

Bisweilen, doch ſeltner, entſpringt ſie als ein gemein⸗ 
ſchaftlicher Stamm mit der Zungenpulsader’), fehtt 
daher als eignes Gefäß. Bisweilen fommt diefe Verfehmels 
zung diefer beiden Gefäße zu einem Stamme zugleich mit Ur: 
fprung deflelben aus der gemeinfchaftlihen Kopfpulsader 
vor ?). 

Auf entgegengefegte Welfe ift fie gar nicht felten doppelt, 
indem die Zweige in welche fie fih gewöhnlich theilt, unges 
woͤhnlich tief gefpalten erfcheinen, mo aber doch immer die 
beiden Gefäße nur in geringer Entfernung über einander ent: 
fpringen. 

Häufig 


ı) Burns a. a. O. ©. 329. 
2) Barchay a. a. O. S. 1. 
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Haͤufg ift deshalb die Anordnung und Größe der rechten 
und linfen obern Schilddrüfenpulsader außerordentlich ver: 
fhieden, ja die eine fehlt fogar bisweilen ganz, während die 
andre ungewöhnlich groß ift. 

| $. 1349. 

Die Arterie fteigt, wenn fie nicht fehr viel tiefer als ges 
woͤhnlich aus der gemeinfchaftlichen Kopfpulsader entfteht, 
immer anfangs etwas nach oben gemwölbt und ftarf gewunden, 
nach unten, innen und vorn herab, ſchickt bisweilen fogleich 
aus ihrem Urfprunge einen anfchnlichen Zweig an den Kopf: 
nicfer nach hinten und unten, und fpaltet ſich gewöhnlich bald, 
bisweilen faft oder felbft in ihrem Entftehen in einen obern 
und einen untern Zweig. 

Der obere Zweig, der Kehlkopfsaſt (R. laryngeus), 
häufig, nach meinen Unterfuchungen in dem Verhältniß mie 
1:8, ein eigner Aft der Außern Kopfpulsader (©. 91.) 
fteigt auf dem Schildfnorpel nad) vorn und innen herab, giebt 
häufig dem Ruͤckwaͤrtszieher, dem Niederzieher des Zungen: 
bein und des Schildfnorpels, dem Schildzungenbeinmusfel, 
dem Ring: Echildfnorpelmusfel Zweige, die aber bisweilen 
aus dem untern Afte, oder unmittelbar aus der Außen Kopf: 
pulsader fommen ſchickt einen anfehnlichen anaftomofirenden 
Zweig über den Ringfnorpel weg, der mit einem gleichnamis 
gen der andern Seite zufammenfließt, und fehlägt ſich am ges 
wöhnlichften zwifchen dem Zungenbein und dem Schildfnorpel, 
feltner in der Nähe des obern Randes des letztern durch eine 
Deffnung in demfelben, oder zmwifchen dem Ring: und Schild⸗ 
Pnorpel *) in die Höhle des Kehlkopfs, mo er fi ſowohl ın 

der 


I) Diefes Verhältniß habe ich als das gewöhnliche gefunden, fo daf 
hierin meine Erfahrungen mit denen von Mayer und Bichat 
übers 
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der inneren Haut deflelben, ald in den Musfeln verbreitet, mit 
. dem gleichnamigen der entgegengefegten Seite mehrfach zufanız 
menmündet, auch Zweige nah außen ſchickt, die ſich an der 
äußern Fläche des Kehlkopfes mit denen der andern Seite und 
Zweigen des Schilddrüfenaftes verbinden. 


Der untere‘ Aft, die Fortfegung des Stammes, ber 
Schilddrüfenaft (R. thyroideus), ſchickt bisweilen einige 
oder alle der Musfeläfte ab, welche eben ald aus dem Kehl: : 
fopfafte tretend angegeben mmurden ; immer aber fchicft er Fleine 
auffteigende Zweige an den mittlern und untern Echlundfopf: 
fhnürer und den Ring :Schildfnorpelmusfel, und tritt von 
oben in die Schilddrüfe, an deren aͤußern obern Ende er fich 
gervdhnlich in zwei Zweige, einen hintern, untern, und einen 
obern vordern, theilt, die fih wieder einfach verzweigen. Der 
erftere tritt von Hinten in die Schilödreüfe, fließt längs ihrer 
hinteren Fläche mit Zweigen der untern Schilddrüfenpulsader 
zufammen, der zweite verläuft längs dem obern Rande, ſchickt 
theils beträchtliche Ziveige an die vordere Fläche, theils fließt 
er durch eine fehr große, freie Anaftomofe mit dem gleichnamis 
gen Afte der entgegengefesten Seite zufammen. 


Zerfällt die obere ESchilddrüfenpulsader in zivei eigne 
Gefäße, fo trennt ſich zwar häufig, aber nicht immer, wie 
man 


uͤbereinſtimmen, die auch Cerfterer .a,D. ©. 49. letzterer a. a, O. 
©. 149.) die Stelle zwiſchen dem Zungenbein und Schildknorpel als 
die gewöhnlichere angeben, Murray (a. a. D. S. 11.) führt 
richtig die drei Arten an, ohne doch die größere Häufigfeit der 
erftern zu bemerken. Dagegen läßt Sömmerring (©. 131.) 
die erfte oder gewühnlichfte Art ganz weg, und führt bloß die 
beiden minder häufigen an. Eben fo Sabatier, der (©. 15.) 
bloß die legte Art angiebt. 
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man nach den Angaben mehrerer Anatomen *) vermuthen 
koͤnnte, der Kehlkopfsaft von dem Schilddruͤſenaſie und- ift 
dann immer der obere Stamm, fondern bisweilen, wenn 
gleich feltner, ift e8 bloß der Stamm der Musfelzweige und 
der Kehlkopfsaft defienungeachtet ein Zweig der. oben Schild: 
drüfenpulsader, 
b. Bungenpulsader, 
$. 1350. 

Der zweite, etwas weiter nad) innen, faft immer mehrere 
einien, bisweilen einen Zoll Höher als der vorige, felten aus 
einem gemeinſchaftlichen Stamme mit ihm, häufiger, ungefähr 
in dem Verhältniß wie 1:7, mit der folgenden Antlig- 
pulsader entfpringende Aft, ift die Zungenpulsader 
(A. lingualis, f. fublingualis [. ranina), die gewöhnlich et 
was größer als die obere Schilddrüfenpulsader ift. 


Sie macht eine beträchtlihe Beugung nach oben, und 
geht darauf dicht über dem ‚großen Horn des Zungenbeing, 
erft gerade, horizontal nach vorn, tritt zwiſchen den mittlern 
Echlundfopfihnürer und den Zungenbein: Zungenmusfel und 
fteigt hier in die Höhe zur Zungenmurzel, von wo aus fie wie: 
der unterhatb der Zunge horizontal nach vorn verläuft. Aus 
ihrem Hintern Theile entfpringen 1) mehrere Aefte für dem 
Zungenbein = Zungenmusfel und den mittlern Schlundkopf— 
ſchnuͤrer, und, durch diefe dringend, den zweibäuchigen Unter: 
fiefermusfel, den Schild s Zungenbeinmusfel, die Unterfiefer: 

drüfe, 


1) Mayer (a. a. O. &. 49.) wo unrichtig eine beftimmte Entfernung 
von 24 über dem Schildprüjenafte angegeben wird, Söhowmer; 
ring (a. a. O. ©. 131.) Sabatier (a. a. O. ©. 15.) Por: 
tal (©. 139.) 
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drüfe, 2) ein Aft der nach unten und irinen zwiſchen dem 

Kinnzungenmusfel und dem Kinnzungenbeinmusfel, dicht auf 

dem Zungenbein verläuft, diefen Muskeln, vorzüglich dem 

erfieen Zweige giebt, und.mit dem gleichnamigen N 
fücßt, der Zungenbeinaft (R. hyoideus). 


Aus dem mittleren auffteigenden Theile entftehen vorzuͤg⸗ 
lich ein oder mehrere Zungentüdenäfte (R. dorlales lin- 
guae), welche im Hintern Theile der Zunge, an der innern 
Seite des Zungenbein: Zungenmusfels, emporfteigen, und zum 
Ruͤcken der Zunge, auch bis zum Kehldeckel, dringen. 


Bor dem Zungenbein : Zungenmusfel fpaltet fich die Zuns 
genpulsader in die Seitenzungens und untere Zun: 
genpulsader. 


Die Seitenzungenpulgader (A. ranina), welche 
größer und die Fortſetzung des Stammes ift, geht in der Ziefe 
jwifchen dem eigenthümlichen Zungenmusfel und dem Kinn: 
zungenmuskel nach vorn, giebt auf diefem Wege eine anfehn: 
liche Menge von Aeſten ab, und fließt endlich hinter der Zun: 
genfpige, am oberen Ende des Zungenbandchens, mit der 
gleichnamigen der entgegengefegten Seite zuſammen. 

Die Unterzungenpulsader (A. fublimgualis) ver: 
läuft mehr nach außen und oberflächlicher,, über dem Kiefer = 
Zungenbeinmusfel, zwifchen ihm und der Zungendrüfe, giebt 
Zweige an diefe, den Kinnzungenbeinmusfel und den eigent⸗ 
lichen Zungenmuskel und die Mundhaut, und muͤndet durch 


den Kiefer⸗Zungenbeinmuskel N mit dem Unterfinnafte = 


von der Antligpulsader ein. 
Diefe kommt bisweilen von der Antligpulsader. 


e, Antlitz— 


lakalı 
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$. 1351. 
Der dritte Aft, die Antligpulsader, —— 
Antlitzpulsader, äußere Kieferpulsader (A. facia- 


ls, facialis anterior, angularis, maxillaris externa), 


variiert in Hinficht auf Urfprung, Größe und Umfang ihrer. 
Ausbreitung bedeutend, indem fie zwar gewöhnlich der größte 
der drei vordern Aefte ift, und den ganzen vordern Theil des 
Geſichtes verfieht, bisweilen aber nur bis zum Mundminfel 
reiht, wo dann die fehlenden Zweige von der Schlafpulsader 
erfegt werden. Es giebt beinahe Feine Pulsader, die fo 
bedeutende BVerfchiedenheiten , felbft auf beiden Seiten deſſel⸗ 
ben Körpers darböte, ale fie. 

Sie ſchlaͤgt fih unter dem Hintern Bauche des —— 
gen Unterkiefermuskels in die Hoͤhe zum Winkel des Unterkie⸗ 
fers, und verlaͤuft von hier aus, anfangs hinter und inner⸗ 
halb dem untern Rande des Unterkiefers, in horizontaler 
Richtung, dann an der aͤußern Fläche deſſelben und des Ober⸗ 
kiefers fehief von unten und hinten nach oben und vorn. 

Häufig entfteht, dicht über ihrem Urfprunge, die auf: 
fteigende oder untere Gaumenpulsader (A. pala- 
tina adfcendens f[. inferior), die aber gewöhnlicher ein Aft 
der auffteigenden oder untern Schlundfopfpulss 
ader (A. pharyngea adfcendens) ift, und deshalb befler 
bei diefer befchrieben wird, aus ıhr. 

Darauf ſchickt fie Fleine Aefte an den zweibäuchigen Unter: 
kiefermuskel und den Griffel s Zungenbeinmusfel. 

Hierauf einen oder mehrere fehr anfehnliche Drüfenäfte 
(R. glandülares), an die Unterfieferdrüfe, in einer Furche 
von welcher fie nach vorn verläuft. 


Kerner 
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- , Kerner einen oder einige lieinere Aeſte an den innern 
Fluͤgelmuskel. 

Darauf den Unterfinnaft (R. fubmentalis). Diefer 
entfieht in der Gegend des untern Randes des Unterfiefers, 
und verläuft lange demfelben, dicht unter der Defeftigung des 
Kiefer = Zungenbeinmusfels, über dem vordern Bauche des 
zweibäuchigen Unterfiefermusfel®, beide mit Zweigen verfe- 
hend, mit der Unterzungenpulsader anaftomofirend, 
nach vorn, wo er von der Mitte des unteren Unterfieferrandes 
mit dem gleichnamigen der entgegengefegten Seite zufammens 
mündet, über denfelben weg in die Subftanz der Unterlippen- 
musfeln fteigt, fie und die Haut des Kinnes verfieht, und mit 
abfteigenden Zweigen der Kranzpulsader der Unterlippe und der 
untern Zahnpulsader, die aus dem vordern Kinnloche dringen, 
zufammenflicht. 

Ft die Unterzungenpulsader (©. 95.) ein Aft 
der Antligpulsader, fo entfpringt jie gewöhnlich etwas, mei- 
ſtentheils ſehr dicht, vor der Unterfinnpulsader., 

Die Fortfegung des Stammes, die eigentlich fogenannte 
Antligpulsader, fehlägt fih um den untern Rand des Unter; 
fiefers, gewöhnlich dicht vor dem vordern Rande des auffteis 
genden Aftes defielben, an feine Außere Fläche, und fteigt zwi⸗ 
fchen dem äußern Kaumusfel und dem dreiedfigen Niederzieher 
des Mundwinfels in ſehr fchiefer Richtung gegen den Mund: 
winfel in die Höhe, giebt hier mehrere Aefte an den äußern 
Kaumuskel, die Niederzieher der Unterlippe, den 
Badenmusfel und die Haut. 

Ungefähr in der Mitte zwifchen dem Mundwinfel und 
dem untern Rande des Unterfiefers fpaltet fie fich gewoͤhnlich 


in zwei Aeſte. 
Meckel's Anat. 3. Th. G Des 


Bayerische 
Staatsbiblitnek 
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Der eine, bie Fortfegung des. Stammes, fteigt mehr ge- 
tade empor, der andere, Eleinere, geht vo. quer nad) vorn 
und innen, 

Der letztere ift die untere Lippen-Kranzpulsader 
(A, coronaria labii inferioris), tritt unter dem Niederzieher 
des Mundwinkels zus Unterlippe, verficht theils dur eine 
Menge von Zweigen diefen Musfel, den viereckigen, den 
Kinnheber, die Mundhaut, und fließt mit dem gleichnamigen 
Afte der entgegengefegten Seite, fo wie mit Zweigen der Un: 
terfinnpulsader und der Zahnpulsader von der innern Kiefer: 
yuldader zufammen. 

Dieſer Aſt ift bisweilen auf einer Seite weit Fleiner als 
auf der andern, fehlt fogar ganz, und wird ducch den der ans 
dern Seite erfeßt. Bisweilen entfteht er weit höher, und ift 
ein Zweig der obern Fippenfranzpulsader. Biswei- 
len ift er doppelt, fo daß der eine weit höher ald der andre 
entfieht, ohne daß fie deshalb zufammen größer als die entges 
gengefegten wären. a bisweilen find diefe beiden Aefte, in 
welche die untere — ——⸗ einer Seite zerfaͤllt, 
ſehr klein. 

Darauf geht der Stamm der Antlitzpulsader geſchlaͤngelt 
nach oben und innen, und ſpaltet ſich in der Gegend des 
Mundwinkels, gewoͤhnlich etwas uͤber demſelben, in zwei Aeſte. 

Der größere, welcher ſich nach vorn und innen ztwis 
ſchen die Faſern des Mundfihließers ſchlaͤgt, ift die Kranz: 
pulsader der Dberlippe(A.coronaria labii [uperioris); 
die Dicht über dem freien Rande der Dberlippe, den Mund: 
fhließer , den Heber der DOberlippe, die Haut und Mundhaut 
und Die. Lippendrüschen verforgend, der gleichnamigen der 
entgegengefegten Seite entgegenläuft, und mit ihr, wie die 

untern 


— 
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untern Kranzpulsadern, weit offen zufammenmändet. Gewoͤhn⸗ 
lich fließen die beiden Krangpulsadern an ‚zwei Stellen durch 
‚große Aeſte zuſammen. Bisweilen ift die Anaftomofe zwiſchen 
den Kranzpulsadern felbft auf der einen Seite fleiner, wird 
aber durch einen fehr großen Aft, der Höher von der Antlig- 
pulsader entiptingt, und mit der Nafenfcheidewandpulsader : 
zufammenfließt, erfegt. 

Beide Rranzpulsadern verlaufen ſehr gefchlängelt, die 
obere noch mehr als die untere. Beide bilden, indem die 
gleichnamigen mit denen der entgegengefegten Seite jufammen: 
fließen, Anaftomofen, melde ‚verhäftnigmäßig zu ihrem Um⸗ 
fange zu den größten im Körper gehören. 

Die obere Kranzpulsader ſchickt immer aus ihrer Mitte, 
da, wo jie mit der entgegengefegten zufammenfließt, einen Aſt 
nah oben, gegen die Echeidewand der Nafe, den Naſen— 
fheidewandaft (A. nafalis fepti). Diefer ift in feinem 
Urfprunge bald einfach, bald doppelt, felbft dreifah, und 
unter jeder der, beiden fegten Bedingungen häufig ein Zweig 
der Rranzpulsader einer Seite, fpaltet ſich aber unter jeder 
Bedingung in der Gegend der Naſenſcheidewand mwenigftens in 
zwei Aefte, einen rechten und einen linfen, deren jeder ange 
dem untern Rande der Mafenfcheidewand und dem innern 
Theile des Umfangs feines Nafenloches zur Nafenfpige verläuft, 
und außerdem auf der Fnorpligen Rafenfcheidewand Ziveige 
nach oben verfendet, 

Außerdem entfpringt aus der Kranzpuldader bisweilen 
früher, weiter nach außen, auf einer oder beiden Seiten ein 
anfehnlicher Aft zum Nafenflügel und dem äußern Umfange 
des Naſenloches (Ramus pinnalis), des indeflen häufiger aus 


der folgenden fommt. 
G 2 Nach 
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Nach Abgabe der obern fippenfranzpulsader fteigt 
die Antligpulsader, als der zwei Fleinere Aft, den 
‚man gemeinfhaftlide äußere NRafenpulsader 
(A. nalalis externa communis) nennen fann, gefchlängelt 
ſchief nach oben und vorn, unter den Hebern der DOberlippe, 
zur Nafe, ſchickt Zweige an diefe Muskeln, fließt durch be- 
trächtlihe Zweige mit der Unteraugenhöhlenpulsader zuſam⸗ 
men, ſchickt gewöhnlich, dem Nafenloche gegenüber, die ans 
fehnlihen Nafenflügeläfte (Rami pinnales [. laterales 
nah) ab, und endigt fih, indem fie eine anfchnliche Menge 
fleinerer und abfteigendes, mit den Nafenfheidewand- 
äften und unter einander, jo wie mit den gleichnamigen ent: 
gegengefegten zufammenflichender Zweige, die Rüdenpuls: 
dern der Nafe (Rami nafales dorfales), die immer dur 
einen oder mehrere, größere oder Fleinere Acfte auf der Naſe 
mit der Augehpulsader zufammenflichen, abgiebt, auf dem 
Rafenrücen und zur Seite der Nafe, fo, daß fie fih, auch 
beimn Höchften Grade der Verbreitung, nicht weiter als bie 
zum obern Ende der fnorpfigen Nafe erftredt. 

Beide Kranzpulsadern und die gemeinfchaftlihe äußere Na: 
fenpulsader, am gewöhnlichften aber nur die obere Kranzpulsader 
und die fegtere entftehen nicht ganz felten nicht aus der eben be; 
ſchriebnen Antligpulsader, fondern aus der queren Antlitz— 
pulsader, die dann weit beträchtlicher, fo wie diefe weit Fleis 
ner ift, ohne daß deshalb die Antligpulsader nothwendig 
in ihrem untern Theile ftärfer entwicdelt wäre, oder daf, 
umgekehrt, wenn fie in ihrem. obern fehr ftarf entwickelt 
ift, nicht dennoch auch ihr unterer mehr Zweige als gemöhn: 
lich erzeugte. Wenigftend habe ich mehrmals die Unters 
aungenpulsader aus ihr entjpringen, und zugleich ihren 

Antlitz⸗ 
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Antlitztheidſo ftarf als in irgend einem Falle entwickelt geſehen; 
dagegen . We in ein Fällen Feine der beiden Kranz: 
pulsadern, und zugleich entiprang nicht nur die Unterzun= 
genpulsader an der gewöhnlichen Stelle, fondern auch 
die Unterfinnpulsader war ungemwöhntich klein. 

Immer erſcheint die Antligpulsader als Hauptvermittlerinn 
der Bereinigäng, 13 der oberflächlichen mit den tiefern Zwei⸗ 
gen der äußern Kopfpulsader durch ihre Zufammenmändun: 
gen mit u Unteraugenhöhlen:, Naſen⸗ und Zahnfachpuls- 
adern; 2) der Außern mit der inneren Ropfpulsader durch ihren 
Zuſammenfluß mit der Augenpulsader. 


$. 1352. 

Aus dem, zwiſchen dem aufſteigenden Unterkieferaſte 
und dem Ohre liegenden Theile der Kopfpulsader treten vorn 
und außen eine anſehnliche Menge kleiner Zweige fuͤr den 
Kaumuskel, die Slügelmusfeln und die Ohrſpei— 
deldrüfe (Rami malleterici, pterygoidei und parotidei), 
befonders für die letztere ab. 

Selten entfteht aus ihrem obern Ende, dicht unter ihrer 
Theilung, ein größerer vorderer At, die quere Antlitz— 
rulsader, die deshalb weiter unten befchrieben wird. 


2. Snnerer Af. 
Auffteigende Shlundfopfpulsader. 


$. 1353. " 

Bom inneren Umfange der äußern Kopfpulsader ents 
fteht gemöhnlih nur ein Aft, die auffteigende, oder uns 
sere Schlundfopfpulsader, hintere Rachenpuls— 
ader (A. pharyngea adfcendens [, inferior f. polterior), 
63 die 
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die bisweilen aus der Theilungsftelle dee gemeinfhaft: 
lichen Kopfpulsader, felbft aus dem Anfange der ins 
neen Kopfpulsader, häufiger aus der Hinterhaupts 
pulsader entfpringt *), auch bisweilen ganz durch Aefte der 
Antlispulsader erfegt wird. 

Iſt fie ein Aft der äußern Kopfpulsader, fo entfteht fie 
immer ſehr tief, meiftentheild al® der zweite Aft derfelben, 
über der Schilödrüfenpulsader, doch auch bisweilen höher, 
ſelbſt über der Antlitzpulsader ?). 

Bisweilen ift fie doppelt; doch kommen dann felten beide 
aus der äußern Kopfpulsader unmittelbar, fondern die eine 
aus diefer, die andre aus einer der angegebnen untergeordne: 
ten Pulsadern, oder der innern Kopfpulsader ?). 

Im: 


ı) Nah Sömmerring fol fie bisweilen auch aus ber obern 
Schilddrüienpufsader entſtehen. Dies habe ich nie geſehen, und 
finde auch diefe Angabe nirgends beftätist. Sommerring 
eitirt war Mayer, allein die Arteria laryngo - pharyngea, 
die Mayer unter No, II. p. 49. befchreibt, ift der Kehlkopfaſt 
der obern Schilddrüfenpulsader (S. 92.), und er befchreibt die 
untere ESchlundfopfpulsader unter No. V. p. 66. als hintere 
Pulsader des Nachens. 


2) Nah Bichat (a. O. S. 158.) entipringt fie zwiſchen der 
Antligs und Zungenpulsader. Doc finde ich nach meinen Unter; 
fuhungen Sömmerrings Angabe: „daß fie felten böber als 
die Zungenpulsader entfpringe“ (a. a, D. ©. 132.) richtiger, 
Murray jet fie hinter die Antligpulsader, ſagt aber doch, fie 
entftehe nahe an der Zungenpulsader. (&. 14.) Portal fekt fie 
auch (S. 163.) der Zungenpulsader ungefähr gegenüber, Eben 
fo Sabatier (&. 17.) und Mayer (a.a.D. ©. 66). Boyer 
fegt fie (a, a. D. ©. 41.) der Antlispulsader gegenüber, 

3) Wenn fie doppelt ift, fo fol nah Söommerring (aa. O. 
&, 733.) der untere Stamm von der gemeinfchaftlicden, der 
obere von der innern Kopfpulsader kommen. Dies ift zwar zus 
weilen der Fall, aber durchaus nicht Geſetz: häufiger iſt viel; 
mehr die oben angegebene Anordnung, 
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Immer ift fie der Fleinfte Aſt der äußern Kopfpulsader. 

Sie Reigt fenfrecht an der innern Seite der äußern Kopf: 
puldader, und in der Richtung derfelden, zwijchen ihre und 
dem Schlundfopfe in die Höhe. 

Aus ihr entfpringen zuerft abfteigenbe Zweige für die 
Schlundfopffhnürer, die vordern und feitlichen Hals: 
musfeln. 

Sie theilt fih bald in zwei Aefte, wovon der eine, der 
Schlundfopfaft (Ramus pharyngeus) ſich vorzüglih in 
den Schlundfopffchnärern verbreitet, und hier mit den Schlund: 
zweigen der eben Schilddrüfenpulsader zufammenfließt, der 
andre, als hintere Hirnhautpulsader (A. meningea 
pofterior) durch das gerifiene Loch oder eine eigne Deffnung 
in der Nähe des Gelenffortfages in die Schädelhöhle begiebt, 
und in dem Theile der Karten Hirnhaut verbreitet , der den 
untern Theil des Hinterhauptbeines überzieht. 


3. Hintere Yefle 


.$ 1354. 
Hintere Aeſte der äußern Kopfpulsader find 
ı) die Hinterhauptpulgader und 2) die Hintere 
Dhrpulsader. 
a Hinterbauptpoulsaber, 


$. 1355. 

Die Hinterhauptpulsader (A. occipitalis), ein 
fehr anfehnlicher, aber doch meiſtens Fleinever Aft, als die drei 
vordern untern Hefte, entfpeingt gewöhnlich der Zungens 
pulsader oder der Antligpulsader gegenüber, felten 
oder nie tiefer oder höher als fie. Nur ſehr felten ift fie ein 

64 Aſt 
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Aft der innern Kopfpulsader. Sie wendet fich nach oben und 
hinten, ſchickt, in der Tiefe verlaufend, Häufig bald nach 
ihrem Urfprunge , Zweige an den hintern Kopf des zweibaͤuchi⸗ 
gen Unterfiefermusfels, einen abfteigenden Aft zum Kopfnider 
und den obern Saugaderdrüfen des Halfes, dann einen Theil 
oder die ganze auffteigende Shlundfopfpulsader nah 
oben, mendet ſich darauf, zwiſchen dem Querfortfage des erfien 
Halswirbeld und dem Zigenfortfage des Schlafbeins, ganz in 
der Tiefe, unter dem Nackenwarzenmuskel nad) Hinten, nimmt 
eine mwagerechte Richtungan, ſchickt Zweige an das obere Ende 
des Kopfnickers, des Nackenwarzenmuskels, des Quermusfels 
des Halfes, die feinen feitlichen und Hintern Kopfmusfeln, und 
wendet fi, vom obern Theile des Bauſchmuskels bedeckt, 
und ihn mit Zweigen verfehend, aufdem Hinterhauptbeine ver: 
laufend, nach oben, wo fie fih, als oberflähliche Hin— 
terhauptpulsader, immer dicht an das Hinterhauptbein 
geheftet, und unmittelbar unter der Haut verlaufend, bie zum 
Scheitel verbreitet und fi) endigt, indem fie mit Zmweigen der 
Stirnpulsader, der oberflächlichen Schlafpulsader, ihren 
eignen und den gleichnamigen der entgegengefeßten Seite viel— 
fach. zu einem weiten Nege zuſammenfließt. 

An der. Stelle, wo die Hinterhauptpulsader den Raum 
zwiſchen dem Zißenfortfage und dem Querfortfage des erften 
Halswirbeld verläßt, und über den obern fchiefen Kopfmusfel 
mweggeht, ſchickt fie immer einen Aft, den tiefen, oder ab: 
fteigenden ab, der bisweilen fehr anſehnlich, und faſt ſo 
groß als die Fortſetzung des Stammes iſt, ſo daß man dann 
eine Spaltung der Hinterhauptpulsader an dieſer 
Stelle in einen tiefen und einen oberflaͤchlichen Aſt 
annehmen kann, zwiſchen den Bauſchmuskeln, dem durch⸗ 


flocht⸗ 
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flochtnen und zweibsuchigen Musfel, dem Querdornmuskel 
des: Nackens bis an die Mitte des Ruͤckens Herabfteigt , bie: 
weilen aber auch nur fehr Flein ift, und fih dann in den 
feinen Hintern Kopfmusfeln verliert. 

Der tiefe Aft: anaftomofirt vielfach mit dee Wirbelpuls- 
ader und den Nadenzweigen der untern a 
pulsader. N 


Aus der oberfläblihen Hinterhauptpuls; 
ader entftehen immer einer oder mehrere Aefte, die durch die 
Zigenlöchet (Foramina maftoidea), feltner durch das Hin; 
'terhauptbein, oder das Hinterhauptloh, oder das geriffene 
Loch in die Höhle des Schädel dringen, und ſich am Hintern 
und untern Theile der harten Hirnhaut, ald Hintere Hirn: 
hHautpulsadern (A. meningeae polteriores ab occipitali) 
verbreiten. ö 


b. Hintere Ohrpulsader. 


$. 1356. F 

Die hintere Ohrpulsader (A. aurieularis polie- 
rior), gewöhnlich beträchtlich Pleiner als die vorige, entftehr 
in geringer Entfernung über ihr, in der Subftanz der Ohr: 
fpeicyeldrüfe, meiftens nur ducch den Griffelzungenbeinmusfet 
von ihr getrennt, ift bisweilen ein Aft von ihr, entfteht nur 
felten beträchtlich Höher, dicht unter der Theilung der Außern 
Kopfpulsader in die Außere Schlaf> und innere Kieferpuls⸗ 
ader *), fteigt neben und hinter dem Stamme der Aufern 
Kopfpulsader, durch die Ohrfpeicheldrüfe gegen den Zigenfort: 
fag in die Höhe, giebt hier 1) aus ihrem untern und hintern 
G65 Um⸗ 


1) Barchay a. a. O. ©. 23. Note, 
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Umfange Zweige an die Ohrfpeicheldrüfe, den hintern Bauch 
des zweibaͤuchigen Kiefermuskels, den Griffelzungenbeinmusfel, 
den obern Theil des Kopfniders; 2) aus ihrem vordern und 
obern einen auffteigenden Zweig, die Griffelzigenpulg- 
ader (A, ftylo-maltoidea),' die Zweige an den Gehörgang 
‚giebt, durch das Griffelzigenlod) in den Kanal des Antlignerven 
tritt, ſich im Zigenfortfage, der Paufe, einem Theile des 
Ladyrinthes verbreitet, mit einem Zweige der harten Hirn⸗ 
hautpulsader zufammenfließt; und fpaltet fid in der Gegend 
des Zienfortfages in einen untern oder Musfelhautaft, 
und einen obern oder Dhraft. 

Der untere Aft geht quer über den obern Theil des 
Bauſchmuskels nach außen, giebt Zweige an ihn, den Kaps 
penmusfel und die Haut, fließt mit Zweigen der ober⸗ 
flählihen Hinterhauptpulsader PRORDER: und reicht big 
zur Mitte des Hinterhauptes. 

Der obere af fteigt von unten und vorn nad) hinten 
und oben, und fpaltet fi gewöhnlich in zwei oder drei, von 
denen der eine, mehr quere, auf dem Zahnfortfage nach hin⸗ 
ten verläuft, ihm und dem Hinterhauptmustel Zweige giebt, 
der oder die übrigen an den hinteren Theil der Ohrmufchel 
gehen, den Rücdmwärtszieher und den queren Ohrmusfel vers 
fehen, und durch die Ohrmufchel an die innere Fläche derfelben 
dringen, um fich hier in der Haut und der Schleimhaut zu 
verbreiten. 

$. 1357. 

In der Höhe des Gelenkkopfhalſes des Unterfiefers endigt 
ſich die Aufere Kopfpulsader, indem fie ſich in zwei Stämme, 
einen oberflählichen, die Schlafpulsader, und einen 


Baden die innere Kieferpulsader, fpaltet. 
1. Schlaf⸗ 
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. Schlafpulsader. 


§. 1358. 

Die Schlafpulsader (A. temporalis), der fleinere, 
und oberflächlichere, aber in der Richtung des Stammes forts 
laufende Aft, wendet fih von innen und unten etwas nad 
außen und vorn, vorzüglich aber nach oben. Aus ihr entftes 
ben vordere und hintere Aeſte. 

Die vordern find vorzüglich folgende: 

a) Der erfte Aft it Häufig eine (obere) Kaum —* 
pulsader (A. malleterica ſuperior), die entweder in die 
äußere, oder auch in die innere Schicht des Kaumusfels tritt, 
oft aber ein Aft der folgenden if. 

b) Als der zweite, oft auch der erfte Aſt, entfpringt fehr 
dicht über der Spaltung der äußern Kopfpulsader, aus ihrem 
vorderen Umfange, die quere Antligpulsader (A.trans- 
verfa [. transverlalis faciei)*), die nur felten ein Aſt der 
äußern SKopfpulsader ift, auch dann aber meiftens an der 
Theilungsſtelle derfelben in ihre beiden Hauptäfte entfpringt, 
Sie geht in Begleitung des Stenſonſchen Ganges über den Kies 
fermusfel, dicht unter deflen oberen Rande weg, giebt, wenn 

\ der 





ı) Sömmerring (Gefäßl. ©, 146.) leitet fie aus ‚der Kopf: 
pulsader vor der Theilung derfelben ab, giebt an, daß fie auch 
wohl aus der innerg Kopfpulsader entftebe, und citirt als Ges 
währsmänner Mayer, Murray und Walter. Allein Mur: 
ran führt fie ganz ausdrücklich als den vierten Aft der äußern 
Echlafpulsader an (a, a. D. ©. 17.);, Mayer beſchreibt fie 
zwar als den zehnten Aſt der äußern Kopfpulsader (S. 84.) 
ſagt aber ausdruͤcklich, daß fie ungefähr eine Linie über dem Hr: 
fprunge der imern Kieferpufsader entfpringe. 

Mit den Refultaten meiner Unterfuhungen flimmen aufer - 
Murray (©. 17.), Portal (©, 186.), Boyer (E. 42.) 
Bichat (©. 152.), Monroe (©. 267.) überein. 
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der vorige Aft nicht unmittelbar aus der Schlafpulsader ent⸗ 
ſtand, diefen ab, dringt mit mehrern Zweigen in die Haut, 
scht vorn in einen geößern oder geringern Theil des Augen: 
ſchließers, und fliegt durch eine anfehnliche Menge von Zwei⸗ 
gen. mit, ihr entgegenfommenden , der Antligpulsader, deren 
oberer Theil bisweilen ganz aus ihr entftcht, (S. 100.) und 
der Unteraugenhöhlenpulsader, vielfach zufammen. | 
Bisweilen erſtreckt fie fi ungewöhnlich weit duch auf: 
fteigende Aefte nach oben bis zum Außen Ende des Augenhöh: 
lenrandes. 


Einige Linien uͤber der queren Antlitzpulsader, 
etwas unter dem Jochbogen, entſteht gewoͤhnlich vom vordern 
Umfange der aͤußern Schlafpulsader die mittlere Schlaf— 
pulsader (A. temporalis media), ein anſehnlicher Aſt, 
der anfangs von ihr aufſteigt, einen oder einige Zweige an 
den obern Theil des aͤußern Kaumuskels giebt, ſich dann unter 
einem rechten Winkel zwiſchen dem Stamme und dem Schlaf: 
muskel nach hinten biegt, und theils in die Subſtanz des 
Muskels dringt, wo er mit den tiefen Schlafpulsadern 
einmuͤndet, theils mehr oberflaͤchlich, über dem Gehoͤrgange 
aufhoͤrt, indem er mit Zweigen der hintern Ohrypulsader zu⸗ 
ſammenfließt. 

Der Stamm wendet ſich dann auf dem Schlafmus⸗ 
kel, unmittelbar unter der Haut, unter einem anſehnlichen, 
mit der Woͤlbung nach hinten ſchauenden Bogen nach oben 
und vorn, und endigt, indem er mit der Stirnpulsader 
mannichfad zufammenfließt, und dem Stirnmusfel, fo wie 
der Stirnhaut Zweige giebt, ald vordere Schlafpuls- 
ader (A. temporalis anterior). 


Aus 
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Aus dem vordern, ausgehoͤhlten Theile ſeines Umfangs 
entſpringen kleine unbeſtaͤndige Aeſte, die nach vorn in den 
äußern Theil des Augenliedſchließers gehen, und mit den auf: 
fteigenden Zweigen der queren Antligpulsader „fo, wie den 
obern Zweigen der vorderen Schlafpulsader einmünden, 

Die Hintern Aefte der äußern Schlafpulsader find: 

a) Die untern vordern Ohrpulsadern (A. au- 
riculares anteriores inferiores), gewoͤhnlich drei big vier, 
die dicht Über einander, aus ihrem untern Theile entipringen, 
und ſich in dem unteren und vordern Theile der Ohrmuſchel 
verbreiten. ” 

b) Die oft einfache, felten doppelte obere votdere 
Dhrpulsader (A. auricularis anterior [uperior), die, 
den letzterwaͤhnten Aefien der vordern Schlafpulsader ungefähr 
gegenüber entfteht, und ſich an den obern Theil des vordern 
Umfangs der Ohrmuſchel und in den Aufheber des Ohres 
begiebt. | 

c) Gewöhnlich mehrere, zwei bis drei, weit anfehnlichere 
Aeſte, welche fih nach hinten, innen und oben begeben, vielfach 
fpalten, unter einander, mit den gleiänamigen der andern 
Eeite und mit der oberflächlichen Hinterhauptpulsader , durch 
welche fie bisweilen zum Theil erfegt werden, durch anfehn: 
liche Anaftomofen zufammenfliegen, die Hintern Schlaf: 
pulsadern (A.temporales polteriores), die man unrichtig 
gewoͤhnlich als einen einfachen Aft der vordern Schlafpulsader 
entgegenſetzt. 

2. Innere Kieferpulsader. 
| $. 1359. 

Die innere Kieferpulsader (A. maxillaris in- 
terna A. orbito-maxillaris), ift größer, weicht aber mehr 

von 
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son der Richtung des Stammes ab, und verläuft in der 
Tiefe, fo daß ihr vollftändiger Verlauf nur nach Wegfchlagen 
des Jochbogens und des äußern Theile des Oberkieferkoͤrpers 
deutlich wird. . 


Sie nimmt auf ihrem Wege fehr verfchiedne Richtungen 
an. Zuerft wendet fie fi, hinter dem Halfe des Unterkiefer⸗ 
gelenffortfages, quer nach innen und etwas nach vorn; hierauf 
gerade nad) innen, tritt zrifchen die beiden Slügelmusfeln, 
wo fie fih dann mieder etwas nach vorn biegt. In der Ges 
gend des Flügelfortfages des Keilbeins wendet fie fich fenfrecht 
nach oben, durchbohrt den äußern Klügelmusfel, und fchlägt 
fi in der Gegend des Bodens der Augenhöhle wieder gegen 
fich felbft um, fo daß fie eine quere Richtung annimmt. Bon 
bier aus fpalter fie fih in mehrere, in einem höhern oder ges 
ringern Grade abfteigende Aefte , mit welchen fie ſich endigt, 
„indem fie ſich theils im innern und hintern Theile der Nafe, 
theild an der Außern Fläche des Gefichtes verbreitet. 


Sie verfieht auf diefem Wege die harte Hirnhaut, das 
innere Dhr, die Flügelmusfeln, den Schlafmusfel, die Zähne, 
die innere Naſe, den obern Theil des Schlundfopfs und einen 
Theil des Antliges, und fließt mit mehreren Aeften der äußern 
und Innern Kopfpulsader durch folgende Aefte ein, in welche 
fie ſich allmählich auflöft. Zuerft entfpringen gewöhnlich ein 
oder zwei Aefte an das Gehörorgan, namentid 

a) die tiefe Ohrpulsader (A. auricularis pro- 
funda), an den Gehörgang, und 

b) die Paufenpulsader (A. tympanica), die an das 
Kiefergelenk, durch die Glaſerſche Spalte in die Paukenhoͤhle, 
an das Paufenfell dringt. Beide find oft Zweige der aͤußern 

Kopf: 
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Kopfpulsader, oder der. Kieferpulsader, oder der Schlaf: 
-pulsader. 

c) Die kleine Hirnhautpulsader oder — 
Flügelpulsader (A. meningea parva, pterygoidea 
externa), ein unbeſtaͤndiger Aſt, oft ein Zweig der großen 
Hirnhautpulsader, oder einer Fluͤgelpulsader, giebt Zweige 
an die Fluͤgelmuskeln und die Muskeln des weichen Gaumens, 
und die harte Hirnhaut neben dem Keilbeinſattel, dringt bis⸗ 
weilen durch das eirunde Loch in die Schaͤdelhoͤhle. 

d) Die mittlere oder große Hirnhautpulsader 
oder Stache lpulsader (A. meningea media [. magna ſ. 
ſpinoſa) *), den größten Aft der innern Kieferpulsader. : 

. Sie fteigt aus dem. obern Theile des Umfangs der innern 
Kieferpulsader gerade in die Höhe. Sogleich giebt fie einige 
Zweige an die Flügelmuskeln, den obern Schlundfopfichnürer, 
den Schlafmusfel, die Musfeln des weichen Gaumens, die 
aber bisweilen, doch felten ganz, fehlen, und dann aus der 
Fleinen Hienhautpulsader (c) entftehen. 

Hierauf dringt fie, einfach oder getheilt, durch das 
Stachelloch des Keilbeins in die Höhle des Schädels, ſchickt 
Fleine Hintere Zweige durch die obere Spalte des Schlafbeins 

. in 

H Dieſe beſchreiben einige, z. B. Sabat ier (©. 24). Boner 

(©. 44.). Bichat (S. 155.) als die erſte. Indeſſen habe ich 

immer einen, oder mehrere ber angeführten Aeſte früher entjtehen 

ſehen, und nie, wie Mayer (&. 76.) angicht, gefunden, daß 
fie unmittelbar aus dem Theilungswinfel der äußern Kopfpuls; 
ader eutfprungen wäre, Meinen Erfahrungen nach entſpringt 
fogar diejer At im Allgemeinen nicht, wie auch Sömmerring 

(8. 150.) Murray (©. 18.) und Monro (©. 268.) ald Res 

gel feftfegen, früher als die Unterfieferpulsader, fondern, wie 


Portal (S. .176.) bejchreibt, wenigitens eben jo oft erſt nad 
ihr oder wenigftens ihr gerade gegenüber. 
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in die Paufenhöhle und den ‚Kanal des Antlitznerven, durch 
welche fie die Paufenhaut, diefen Nerven, die. Muskeln 
der Paufe verfiedt, und mit der Griffelpulsader einmüns 
det, vordere, bisweilen durch das Fochbein oder den großen 
Flügel des Keilbeins in die Augenhöhle, bis zur Thränens 
drüfe; ‚verbreitet fi aber vorzüglich, an die äußere: Fläche der 
harten“ Hienhaut geheftet, und diefelbe überragend, mit einer 
anfehnlichen Menge von Zweigen als die größte Pulsader ders 
ſelben in ihrem mittleren und vordern Theile fo, daf der Stamm 
nicht «weit hinter dem vorderen Rande des Scheitelbeins in die 
Höhe freigt, bis zur Mittellinie des Schädels dringt, und fos 
wohl nach vorn als nach) hinten eine Menge von Zweigen abe 
fendet, melche mit andern Zroeigen der ‚mittleren Hirnhaut⸗ 
pulsader, fo wie den Hintern und vordern Hirnhautpulsadern 
zufammenmünden. 

Außerdem fließen ihre Zweige noch mit den Zweigen der 
Schlaf- und Hinterhauptpulsader vielfach zufammen. | 

Da die Hirnhautpulsadern die harte Hirnhaut überra- 
aen, und in Furchen der Schädelfnochen verlaufen , fo jeigen 
| dieje fehr deutlich ihre Verbreitung an. 

e) Dieinterfieferpulsader oder untere Zahn— 
pulsader(A. maxillaris, [. alveolaris ſ. dentalis inferior), 
die aber bisweilen von der mittleren Hirnhautpulsader, immer 
aus dem untern Theile des Umfangs der Innern Kieferpulsader 
entfpringt, fteigt zwifchen den beiden Zlügelmusfeln, denen 
fie, fo wie bisweilen dem Warzenmusfel und dem Schlafmus- 
fel Zweige giebt, herab, dringt durch das Hintere Unter— 
kieferloch in den Kanal des Unterfieferg, verläuft 
in diefem nad) vorn, giebt Zroeige an alle Zähne und den 
Unterfiefernerven, der mit ihe in demſelben Kanal verläuft, 

tritt 
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tritt dann durch-das Kinnloch hervor, verbreitet ſich in 
den Musfeln der Unterlippe und der Kinnhaut, und anaftos 
moſirt nach oben mit. der untern Kranzpulsader von der 
äußern Antlitzpulsader, nach unten mit der Unterfinnpuisader 
von eben diefer Arterie, nz 

Diefer austretende At entfteht gewöhnlich ſchon in einiger 
Entfernung hinter dem Kinnloche, in der Gegend der Fleinen 
Backzaͤhne, indem fich die Unterficferpulsader in die Sort 
fegung des Stammes und in ihn fpaltet. 

. Fundg) Zwei oder mehrere tiefe Schlafpulsadern 
(Rami temporales profundi), die aus dem obern Theile des 
Umfangs entfpringen, in die Flügelmusteln und Beckenmus⸗ 
fein, vorzüglich aber den Schlafmusfel treten, aber auch bis 
in die Augenhöhle, Thränendrüfe und die Augenlider drins 
gen, und mit der Augenpulsader mannichfach zufammen: 
münden. | 

h) Der Kiefermusfelaft (R. mafletericus) der un- 
seftändig ift, und nicht felten aus der äußern Schlafpulss 
ader ($. 1318.) oder felbft der augernKopfpulsader, oder 
einer der tiefen Flügelpulsadern entfteht, durch den halbmond⸗ 
förmigen Einſchnitt des Unterfiefers in den obern Theil des Kies 
fermusfels dringt, und außerdem auch den Schlafmusfel und 
die Fluͤgelmuskeln, befonders den äußern, verforgt. 

;) Die Badfenpulsader (A. buccalis [. buccina- 
toria), ein fehr beftändiger Aft, doch oft ein Zweig einer tier 
fen Schlafpuldader,, oder eines der folgenden Aefte. Sie ent 
fpringt aus dem unteren Umfange, fteigt längs der äußern 
Fläche des Dberfieferförper® nach vorn und unten, verbreitet 
fi) im Backenmuskel, den Muskeln der Oberlippe, dem uns 
teen Theile des Augenlidſchließers, der Haut der Mundhöhle, 
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bisweilen auch in die vordern Zähne, zu denen fie durch meh: 
vere Deffnungen im vordern Theil des Dberfiefers dringt; 
und fließt mit Zweigen der Antligpulsader, fo mie mit der 
Unteraugenhöhlenpufsader zuſammen. 

k) Die DOberfiefer:, oder Zahnhöhlenpuls- 
ader (A. maxillaris fuperior f. alveolaris),. entfpringt 
bisweilen auch aus einer tiefen Schlafpulsader oder der Unter: 
augenhöhlenpulsader, iſt größer als die vorige, fteigt etwas 
nach unten und vorn herab, fehlägt fi um den DOberfiefer, 
verbreitet fich durch eine Menge größerer und Eleinerer Zweige, 
von denen einer den Namen des obern Zahnaftes (CR. den- 
talis fuperior) führt, in die Zähne des Oberkiefers, die Sub: 
ftanz dieſes Knochens, die Beinhaut, das Zahnfleifh, den 
Wangenmusfel, den Oberlippenmugfel, und münder mit 
Zweigen der Antlitz⸗ und Unteraugenpulsader ein. | 

1) Die Unteraugenhöhlenpuldader (A. infra- 
orbitalis), gewöhnlich etwas Fleiner als die vorige, entfteht in 
der Gegend des Grundes der Augenhöhle, dringt bald in die 
Unteraugenhöhlentinne und den gleichnamigen Kanal, ſchickt 
einige Zweige in die Augenhöhle und Oberkieferhoͤhle, dringt 
hinter dem Dberlippenheber durch das Unteraugenhoͤhlenloch 
an die vordere Fläche des Gefichtes, und endigt ſich durch eine 
anfehnlihe Menge von Zweigen theils in die Oberlippenmus⸗ 
fein, theils in die obern Zahn >, Wangen⸗ Piafemchllens und 
Augenpuldadern. 

Am obern Ende der Jochgrube theilt fich endlich die innere 
Kopfpulsader: in zwei Aefte, nm einen —— und 
einen nach innen gehenden. 

m) Die oberſte, oder oder abfteigende ®aumen> 
pulsaber, Zlügelgaumenpulsader (A. palatina 

Ä ſuprema 
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ſaprema ſ. defcendens f. pterygo-palatina). Sie giebt 
zuerſt die oberſte Schlundkopfpulsader, abſtei— 
gende Schlundkopfpulsader (A. pharyngea ſuprema, 
delcendens) ab. Dieſe dringt durch den Fluͤgel-Gaumen⸗ 
gang, und verbreitet ſich im Fluͤgelfortſatz des Keilbeing , der 
Trompete und dem oberften Theile des Schlundfopfes. Bis: 
weilen ift fie ein eigner Fleiner Aft der innern Kieferpulsader. 
Hierauf fteigt die oberfte Gaumenpulsader in dem 
Slügelfanal herab, fpaltet ſich in mehrere Zweige, welche 
duch die verfhiednen Deffnungen dringen, und zum weis 
den Gaumen gehen. Der Stamm teitt durch das Hintere 
Gaumenloch an den fnöchernen Gaumen, dicht an die 
untere Fläche deflelben geheftet, und wendet fich unter einem 
rechten Winkel, fehr gemunden, nach vorn, verfieht auf diefem 
Wege die Gaumenhaut und die Schleimdrüfen, vereinigt fich 
born mit dem entgegengefegten, dringt mit feinen legten 
Zweigen durch das vordere Gaumenloch in die Nafenhöhfe, 
bis zur untern Mufchel, und fließt Hier mit Zweigen der Nafens 
ſcheidewandpulsader und der Nafenrücenäfte von der Antlitz⸗ 
puldader (S. 100.) zufammen. i 


n) Der legte Aft, die hintere Nafenpulsader, 
oder Keilbeingaumenpulsader (A. nalalis pofterior 
[. fpheno-palatina) dringt durch da8 Gaumen: Keilbeinloch 
in den Hintern Theil der Nafenhöhle, und fpaltet fich in einen 
Innern und einen äußern, bisweilen noch in einen dritten 
Zweig. 

Der innere Zweig, die hintere Naſenſcheide— 
wandpulsader (A. fepti narium pofterior), fleigt lange 
dem hinterm Theile der Naſenſcheidewand herab, ſchickt Zweige: 

82 an 
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an den obern Theil des Schlundfopfes, dringt in die Hintern 
Riechbeinzellen, und die obere Muſchel. 

Der äußere Zweig fteigt längs dem Äußeren Rande des‘ 
hintern Naſenloches herab, und fpaltet fih gewöhnlich in zwei, 
wovon der obere an die mittlere, der untere an die untere 
Mufchel dringt, und die fi) überhaupt im hintern Theile der 
Rafenhöhle und der Kieferhöhle verbreiten. 


1. Junere KRopfpulsader, 


$, 1360. 

Die inrere oder Hirnfopfpulsader, vordere 
Hirnpulsader (A. carotis interna [. cerebralis. A. 
cerebralis anterior. As encephalica), gewöhnlich fleiner als‘ 
die aͤußere (S. 90.), fteigt Hinter der äußern, nach innen vor’ 
der inmern Droffelpulsader, nach außen vor dem pneumogaftri: 
fehen Nerven liegend, dicht vor der Wirbeljaule, gewöhnlich 
einigemal ſchwach, bisweilen fehr beträchtlich, felten gar nicht 
‚gebogen, zur untern Deffnung des TIONEN im 

Felſenbein in die Hoͤhe. 

Auf dieſem Wege giebt ſie nur — Zweige ab. Nur 
ſelten entſpringt einer der innern oder hintern Aeſte der aͤußern 
Kopfpulsader, die untere Schlundkopfpulsader, oder die Hin— 
terhauptpulsader, letztere ſeltner als jene, aus ihr. Oben 
giebt ſie bisweilen einen kleinen Zweig an die Gaumen: und 
Rachengegend. | 

Dicht unter dem Eintritte in den Kopfpulsaderfanal ver: 
laͤuft fie gewöhnlich etwas magerecht, oder mwenigftens ſchief 
von unten und hinten nach oben and vorn. Im untern Theile 
Diefes Kanals fteigt Ke fenfrecht in die Höhe. Darauf wendet 
fie ſich im obern und vorderen unter einem faſt rechten Winkel . 

nad) 


Viertes Buch. Dom Gefaͤßſyſtem. 117 


nah vorn, wird faſt wagerecht, ſteigt aber doch etwas empor. 
Bei ihrem Austritte wendet ſie ſich wieder nach oben, doch 
zugleich nach vorn und innen, und gelangt fo neben den Keil: 
beinfattel. Vom hinten Ende defielben mendet fie fich wieder 
unter einem rechten Winkel fo, daß fie, in der feitlichen Kopf- 
pulsaderfucche verlaufend, eine wagerechte Richtung annimmt, 
doch zugleich nach aufen und- etwas nach unten gelangt. 
In diefem Theile ihres Berlaufes begleitet fie den zelligen Blut« 
leiter, mit ihm in diefelbe Lücke der harten Hirnhaut eingefchlofs 
fen, ift aber von dem in ihm enthaltnen Blute durch feine. eigen: 
thümliche Membran völlig getrennt. Am vordern Ende der Sci; 
tenläche des Sattels, unter dem vorderen Fortſatze, fteigt fie 
wieder unter einem rechten Winkel nad) oben, etwas ruͤckwaͤrts 
und innen, und fpaltet ſich, nachdem fie auf dDiefem Wege nur. 
hehft unbedeutende Zweige an das innere Ohr, die harte 
Hirnhaut, den dritten, vierten, fünften und fechften Nerven 
gegeben hat, dem innern Ende der obern Augenhöhlenfpalte 
gegenüber, in zwei Xefte, die Kortfegung des Stammes, 
welche ſich zum Gehirn begiebt, und die Augens 
pulsader CA. ophthalmica). 


Die innere Kopfpulsader verändert daher wenige 
ſtens fünfmal ihre Richtung und der Andrang des Blutes 
wird durch diefe Anordnung um fo mehr gemäfigt, als alle 
Diegungen ſehr plöglich find, und überdies nicht in derfelden 
Ebne gefchehen. | 

An den Kanal, den fie durchläuft, ift die Kopfpulsader 


genau durch kurzes Zellgewebe geheftet, und fülls ihn beinahe 
ganz aus, 
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1J1. Augenpulsader. 


$. 1361. 

Die Augenpulsader (A. ophthalmica), ein ſehr an⸗ 
fehnfiher Aft, der alle bisher abgegangenen bedeutend an 
Größe übertrifft, ift immer nur einfach, tritt durch das Seh: 
nervenloch (Foramen opticum), gewöhnlich an der äufern 
und untern, felten an der obern Excite des Echnerven in die 
YAugenhöhle, verbreitet fi durch eine beträchtliche Menge von 
Zweigen an das ganze Sehorgan, und dringt Überdies noch zu 
einem arößern oder Fleinern Theile aus der Augenhöhle in die 
Naſenhoͤhle und an das Antlit. 

In der Augenhöhle ſchlaͤgt fie ſich ſehr bald über den 
Sehnerven nab oben und innen, tritt zwifchen ihn und den 
obern geraden Augenmugfel, und gelangt ganz an den innern 
‘Theil der Augenhöhe, wo fie nach vorn bis zum innern Augen⸗ 
winkel verläuft. 

Ihre Aefte, die aber in Hinficht auf Urfprungsftelle, 
Größe und Zahl außerordentlich viele Berfchiedenheiten darbies 
ten, find vorzüglich: 

a) gewöhnlich, doch nicht immer, eine hintere Blen— 
dungspulsader (A. ciliaris polterior), die vom äufern 
Unmfange entfpringt, fi längs dem Sehnerven, an feiner untern 
oder äußern Seite, nah vorn begiebt, und dicht vor feinem 
vordern Ende die harte Haut ded Auges durchbohrt. 

b) Die Thränenpulsader (A. lacrymalis). Eie 
entfpringt vom obern Theile des Umfangs der Augenpulsader, 
gewöhnlich weit nach hinten, biemweilen fehr weit nach vorn, 
felten aus der mittlern Hirnhautpulsader,, wo fie dann durch 
die obere Augenhöhlenipalte, oder eigne Deffnungen im Jochbeine 
oder großen Keilbeinflügel eindringt, geht unter dem obern gera⸗ 

den 
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den Augenmuskel nach außen, indem fie ihm, dem äußern geras 
den Augenmuskel und dem Heber des Augenlides Zweige giebt, 
auch deren bisweilen durch das Wangenbein an den Schlafmus: 
fel ſchickt, wo fie mit Ziveigen der tiefen Schlafpulsader zuſam⸗ 
menmündet. Bisweilen entfpringen eine oder mehrere Bien: 
dungspulsadern aus ihr. Hierauf tritt fie an und durch, oder 
über oder unter die Thränendrüfe, und am äußern obern Aus 
aenwinfel aus der Augenhöfle hervor, und fließt mit der 
Augenfidpulsader von der Angenpulsader zur Bils 
dung der Augenlidbögen jufammen, indem fie fi in dem 
Augenlidfchliefer, der Haut der Augenlider und der Bindehaut 
endigt. 


c) Ihr gegenüber, bisweilen etwas weiter nach vorn eine 
zweite, hintere obere Blendungspulsader (A. ciliaris 
polterior fuperior), die ſich auf ähnliche Weife als die Außere 
(a) vertheilt, und feine Zweige abgiebt, ehe ‚fie durch 
die Harte Haut des Auges gedrungen ift. Alle hinteren Blen⸗ 
dungspulsadern entftehen häufig auch erft nach der Hintern 
Riehbeinpulsader, laufen immer ſehr geichlängelt dicht auf 
dem Sehnerven, und dringen, in eine anfehnliche Menge von 
Zweigen vertheilt,.im hinteren Theile des Umfangs der harten 
Augenhaut an den Augapfel, wo fie ſich auf eine in der Ges 
fhichte des Auges anzugebende Weife verzmweigen. 


d) Hierauf einen unbeftändigen fleinen Zweig an den 
Hintern Theil des obern geraden Augenmuskels. 


e) Die hintere oder beſſer mittlere Riechbein— 
pul&ader (A. ethmoidalis pofterior ſ. media), die gleich 
falls unbeftändig, und oft ein Zweig der Thränenpulsader, 
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der vordern Riechbeinpulsader oder der Oberaugenhohlenpuis⸗ 
ader iſt ). 

Sie giebt erſt Zweige an den Urſprung des obern ſchiefen 
und des innern, auch obern geraden Augenmuskels, geht dann 
uͤber den obern ſchiefen Augenmuskel nach innen, tritt durch 
das Hintere Riechbeinloch aus der Augenhoͤhle in die Naſen⸗ 
höhle zu den Hintern Riechbeinzellen, Keilbeinzellen und der 
Oberkieferhoͤhle, fließt mit den Zweigen der hintern Riechbein— 
oder hinteren Nafenpulsader von der innern Kieferpulsader und 
der vordern Riechbeinpulsader zufammen, teitt ducch einen 
Fleinen Kanal im Riechbein wieder in die Höhle des Schaͤdels, 
giebt Zweige an die Beinhaut, welche die vordere und mittlere 
Schädelgrube bekleidet, und endigt fi, indem fie mwicder 
durch die Deffnungen der Siebplatte in die Nafenhöhle dringt. 

f) Weiter Hinten entfpringt auch, entweder unmittelbar 
aus der Augenpulsader,, oder aus der vorigen, oder der Thraͤ⸗ 
nenpulsader , oder einem der beiden Musfeläfte, die Retz⸗ 
hHautpulsader (A. centralis retinae), die in den Seh— 
nerven dringt, in feiner Are nach vorn läuft, und ſich auf 
eine, beim Sehorgan zu beſchreibende Weiſe in der Netzhaut 
verbreitet. 

ED Die untere Muskelpulsader (A, mufeularis 
inferior), ein anfehnficher und ziemlich beftändiger Aft, der 
bismeilen die Neghautpulsader und eine oder mehrere Bienz 
dungspulsadern abgiebt, fihlägt fih nach innen um den Sch: 
nerven, giebt Zweige an den innern und untern geraden Aus 
genmusfel, und fteigt feldft in die Naſenhoͤhle. 

h) Die 


7) Nicht immer aber ift fie, wie Bichat (S. 180.) fagt, die 
Eleinfte, indem ich fie mehrmals als einen der anfehnlichften Aefte, 
und weit größer als die vordere gefunden habe. 
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.b) Die obere Musfelpulsader oder Oberau— 
genhöhlenpulsader (A. mulcularis fuperior [. [upra- 
orbitaria), ift weniger beftändig, doch häufiger ein unmittel- 
barer Zweig der Augenpulsader ald der Thränenpulsader, 
geht dicht unter dem Augenhöhlendache nach vorn, tritt durch 
dad Dberaugenhöhlenloch aus der Augenhöhle, und vers 
breitet: fich hier im Stirnbein, der Beinhaut deſſelben, dem’ 
Augendrauenmusfel und Augenlidſchließer, der Stirnhaut, 
und fliegt theils mit Zweigen der Augenpulsader, theils der 
Schlafpulsader zufammen. 


Aus dieſer und der vorigen entftehen die vordern 
Blendungspulsadern (A. ciliares anticae), die fich 
in eine geringere Anzahl von Zweigen theilen als die Hintern, 
und in der Nähe der Hornhaut, betraͤchtlich weiter nach vorn 
als diefe, durch die harte Haut des Auges dringen. 


Dieſe genannten Zweige entſtehen gewöhnlich nahe am 
Boden der Augenhöhle in geringer Entfernung von einander, 
und find Daher meiftens beträchtlich lang. 


Nachdem fie abgegangen find, geht die Augenpulsader 
meiftentheils beträchtlich verkleinert, ſehr gefhlängelt, längs 
der innern Wand der Augenhöhle nach vorn. 


Gegen die vordere Deffnung der Augenhöhle entſteht 
aus ihr 


i) die vordere Riehbeinpulsader (A. ethmoi- 
dalis anterior), &ie geht gerade über den obern fehiefen Au: 
genmusfel weg nad innen, und dringt durch das vordere 
Riechbeinloch in die Naſenhoͤhle, wo ſie ſich in den vordern 

Riechbeinzellen und den Stirnhoͤhlen verbreitet, und mit den 
95 übrigen 


122 Beſondere Anatomie. 


übrigen Naſenpulsadern zufammenfließt. Außerdem verbreis 
tet fie fich in der vorderen Gegend der harten Hirnhaut. 


Hierauf verläuft fie noch eine kurze Strede innerhalb 
der Augenhöhle, tritt dann am unteren Winfel der Augen: 
höhle aus derfelben hervor, und fpaltet ſich in 


 k) be Augenlidpulsgadern (A. palpebrales). 
Diefe entftchen entweder mit einem gemeinfchaftlihen Stamme 
(Palpebralis communis), oder abgefondert von einander, die 
obere Augenlidpulsader früher als die untere, mens 
den fich nach außen, gehen theils an die Bindehaut, vorzüglich 
aber in die Augenlider, wo fie zrifchen der Haut und dem 
Augenlidmuskel verlaufen, und fich ausbreiten. Hier theis 
fen fie fi vorzüglich in zmei Aefte, movon der eine dem 
Rande fehr nahe (R. marginalis), der andre in der Gegend 
‚ der Grundfläche der Augenlider in querer Richtung von innen 
nach außen verläuft. 


Die obere Augenlidpulsader fließt hier mit der Thrä- 
nenpulsader, dem Yugenbrauenafte. der Stienpulsader und 
jelbft mit Zweigen der vordern Schlafpulsader zu dem eins. 
fachen oder doppelten obern Augenlidbogen (Ar- 
cus tarleus fuperior) zufammen, die auch unter einander 
durch eine Menge Fleiner Zweige, wodurch ein Netz a 
wird, anaftomofiren. 


Der untere Augenlidbogen (Arcus tarleus infe- 
rior), wird auf ähnliche Weiſe durch den Zufammenfluß der 
untern Augenfidpulsader mit der Unteraugenhöhlens; 
pulsader, Thränens und Nafenpulsader gebildeh). 


Alle Theile der Augenlider werden von diefer Pulsader 


aus mit veichlichen Gefäßen verfehen. 
1) Die 
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1) Die Stienpulsader (A. frontalis), die ſich 
ſogleich in die Höhe fchlägt, und gewöhnlich fogleich in drei 
Hefte, die Augenbrauenpuldgder (A. [upraciliaris), 
den oberfläblihen CA. frontalis fubcutanea) und den 
tiefen (A. frontalis profunda) theilt, wodurch fie fich 
1) in den obern Theil des Augenlidfchliegerd und des Augen: 
brauenrunzlers, 2) den Stirnmuskel und die Haut der Stirne, 
3) in die Stirnhöhle verbreitet, und, bis zur Kranznath und 
in die Schlafgegend reichend, mit Zweigen der Außern Schlaf: 
pulsader, fo mie an den übrigen Stellen mit Zweigen der 
Dberaugenhöhlen: und Thränenpulsader zufammenmündet, 

m) Die Nafenpulsader (A. nafalis), deren Größe | 
befonders aͤußerſt vielen Berfchiedenheiten unterworfen ift, 
indem fie bisweilen ein fehr unbedeutender Zweig ift, hoch 
oben an der Nafenwurzel aufhört, bisweilen ald Fortfegung - 
des Stammes tief nach unten herabfteigt, an der Bildung 
der Nafenrücenpulsader eben fo viel Antheil hat als der 
Slügelaft der Antligpulsader, und bis zur Nafenfpige her: 
abreicht, immer aber an der Seite der Nafe herabfteigt, mit 
der untern Augenlidpulsader und der Antlitzpulsader einmüns 
det, und die Haut der Nafe, die Nafenfnochen, den Stirn: 
musfel, den innern Theil des Augenlidfchließers, die Naſen— 
muskeln und felbft die Nafenfchleimhaut mit Zweigen verficht. 


2. Dulsadern des großen Gehirns. 


$. 1362. 
Nah Abgabe der Augenpulsader verbreitet fich die 
‚innere Kopfpulsader bloß an das Gehirn und namentlich an 
den vordern Theil deflelben, indem der hintere durch die 
Wirbelpulsader verfehen wird. Bon bier an verdient 
fie 


# 


alle an derfelben Stelle ab. 
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fie eigentfih den Namen der vordern Hirnpulsader 
(A. cerebralis anterior). 
4. 1363. 

Zuerft giebt fie Fleine, nach innen gehende Zweige an den 
hintern Theil des Sehnerven, den Trichter, den Hirnanhang, 
die dritte Hirnhoͤhle. 

$. 1364. 

Darauf gehen nach einander vier Aefte von der innern 
Kopfpulsader ab, in melche ſie fih auflöft, 1) die Verbin: 
dungspulsader; 2) die Adernegpulsader;.3) die 
vordere Puldader des großen Gehirns; 4) die Bal— 
fenpulsader. Die beiden erftern entftehen gewöhnlich nach 
einander, und darauf fpaltet fich die Kopfpulsader in die beis 
den letztern; bisweilen, aber doch feltner, gehen auch drei oder 


$. 1365. 

a) Zuerft geht nach hinten und innen der hintere Verbin: 
dungsaft (A. communicans polterior) ab, der, mit dem, 
gleichnamigen der entgegengefegten Seite convergirend, ſich in 
die hintere Hirnpulsader aus der Wirbetpulsader fenft, oder, 
wenn man lieber will, mit einem ähnlichen ihr entgegenlaufen: 
den Afte von diefer zufammenmündet. 

Durch diefe Vereinigung wird der Hintere Theil des 
Willisfhben Gefäßkranzes des Gehirns (Circulus 
Willißi) gebildet. 

Die Größe diefes Verbindungsaftes variirt außerordent- 
lich. Am Allgemeinen aber ift er anfehnlich, und nur unge: 
fähe um die Hälfte Fleiner als einer der folgenden Aeſte, 
in welche fich die Hirnpulsader theilt. Bisweilen indeffen ift 
cr außerft ſchwach, wo dann, aber auch durchaus nicht immer, 

: ein 


Viertes Buch, Dom Gefaͤßſyſtem. 125 


ein ſiaͤrkerer Aft der vorderen Hirnpulsader, der fich weiter 
nach außen in die hintere einfenft, die Verbindung zwi: 
fen der inneren Kopfpulsader und der Wirbelpulsader ber 
wirft. Nicht felten ift fie auch auf einer Seite bedeutend ſtaͤr⸗ 
ker als auf der andern. 

Bisweilen iſt dieſe Pulsader ein af der. vordern Hirnpuls⸗ 
ader 9); feltner auch ftammt fie eigentlich nicht aus der vordern 
Hirnpulsader, fondern unmittelbar aus der Zapfenpulsader, 
wenn die hintere Hirnpulsader nicht aus diefer, fondern aus 
der Innern Kopfpulsader entficht. 

Beinahe immer aber befteht eine folche Verbindung, im: 
mer ift fie einfach oder hoͤchſtens auf die angegebene Weife dops 
pelt auf jeder Seite, fofern fie duch anfehnliche Gefaͤßzweige 
gefchieht, wenn gleich auf den Hirnfchenfeln ſich Fleinere 
Nebenzmweige finden, 

Den gänzlihen Mangel derfelben fehe ich als eine außer: 
ordentliche Seltenheit an. Sch felbft Habe ihn nie gefehen, 
und finde ihn auch nur von Barclay in einem Kalle erwähnt, 
wo durch Injection der Kopfpulsader Feine Fluͤſſigkeit in die 
Wirbelpulsader, und nachher aus diefer eben ſo wenig in die 
Kopfpulsader drang °). 

Aus 


1) Doch ift dies verhältnigmäßig fehr felten, und Portal 
giebt daher das Verhältniß zwifchen Negel und Ausnahme höchit 
unrichtig an, wenn er (©. 203 und 207.) ſagt, daß fich die innere 
Kopfpulsader gewöhnlich in zwei Xefte, die kleinere Balken 
pulsader und die größere vordere Hemifphärenpulsader vertheile, 
von demen die legtere den Berbindungsaft abgebe, der aber auch 


bisweilen als ein eigner Aft unmittelbar aus der innern Kopf⸗ 


pulsader entftebe. Hildebrandt fcheint (S. 64.) beides für 
gleich häufig zu halten; was beinahe eben jo falich ift. 


2) A. a, O. S. 47. 


126 Beſondere Anatomie. 


Aus dieſem Gefaͤß entſpringen eine anſehnliche Menge 
von Zweigen an die Schleimhaut, beſonders an den Boden 
der dritten Hirnhoͤhle, die Markkuͤgelchen, den hintern Theil 
der Sehnerven, die Hirnganglien, den großen Hirnſchenkel, 
die innere Flaͤche des vordern en des großen Dienlappeng, 
das er 


$. 1366. 


b) Oberhalb der. Bio ansenateahee ($. 1364.) 
entftcht immer, gleichfalld aus dem hintern Theile des Umfangs 
der innern Kopfpulsader, ein eigner At, die Adernegs 
pulsader (A. choroidea) *). Sie geht etwas nad) außen 
und hinten, längs dem hintern Rande des Sehnervenurfprungs, 
über den vordern Theil des Hirnſchenkels weg in die Höhe, 
und verbreitet fich theils in die Gefäßhaut des vordern Theiles 
des Hintern Hirnlappens, theild in den Sehhügel, theils 
dringt fie durch die vordere Deffnung der großen Seitenhöhle 
des Gehirns in diefelbe, wo fie fich im Adernetze verbreitet. 


$. 1367. 


1) Diefen Aft finde ich als einen fehr beftändigen, wenn gleich 
mehrere Anatomen, namentlib Mayer (A. a. D. ©. 103.) 
Murray (&. 27.), Portal (S. 203 ff), Hildebrandt 
(&. 64.), Sömmerring (E. 172.) ihn gar nicht erwähnen, 
Haller jagt (Ic. an. VII. p. 5.) er finde fih zuweilen; allein 
ich habe immer die Augalx von Gabatier, (&. 45.), Boyer 
(8. 65.), und Bihat (©. 183. 184.) daß er beftändig 
fey, richtig’ gefunden, und führe fie daher als Kegel auf. Unricy 
tig aber jagt Bichat (Ebend,) daf die Aderneppulsader immer 
weit kleiner als die Verbindungspulsader ſey. Dies ift zwar 
haͤuſig der Fall, indem, wie im Texte bemerft ift, bie Verbins 
dungspulsader gewöhnlich anfehnlich ift, allein gar nicht felten 
babe ich, wenn dieſe Flein ift, dieſen Aſt von gleicher Größe, 
und felbft anfchnlicher gefunden, 
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Hierauf ſpaltet ſich die innere Kopfpulsader im— 
mer unter einem ſehr ſtumpfen Winkel, am vordern Ende 
der Gefäßgrube, in zwei Aeſte von ungleicher Größe, die 
Balfenpulsader und die vordere Pulsader des 
großen Gehirns, 


$. 1368. 

Die Balfenpulsader, oder vordere Pulsader 
des großen Gehirns (A.callofa, [. corporiscalloli, [. an- 
terior cerebri, [. hemifphaerica anterior ſ. meſolo bica), ift 
immer Kleiner als die hintere, wendet fich, dicht vor der Vereini⸗ 
gung der Sehnerven verlaufend, nach innen und vorn, der gleichs 
namigen: der entgegengefegten Seite, ftarf mit ihr convergirend, 
entgegen, und fließt, nachdem fie auf ihrem Wege gerwöhnlich 
mehrere fleine Zweige nach oben an das hintere Ende des vor: 
dern Lappens, den Riechnerven und den Sehnerven abgefchicht 
hat, mit ihr, zwiſchen den hintern Enden der beiden erften 
Yappen, Durch die, gewöhnlich jehr Furze, bisweilen doch drei 
bis vier Linien fange, unter erfterer Bedingung gewöhnlich 
viel weitere, unter legterer oft fehr enge, vordere Ber: 
bindungspulsader (A. communicans anterior [. ana- 
ftomotica), die immer in querer Richtung verläuft, bisweilen 
ganz, nicht felten halb doppelt ift *), und, vorzüglich wenn fie . 
länger ift, nach oben und hinten Zweige an die Scheidemand, 
das Gewölbe und den Balfen abfchieft, mit der gleichnamigen 
der entgegengefetten Seite zuſammen. 

Der Stamm felbft ſchickt gewöhnlich einen oder einige 
Fleine Zweige nach vorn und außen an den innern Theil der 

un: 


1) Bichat ſagt (©. 195.) unrichtig, daß dieſe Anordnung fehr 
felten ſey. 


% 
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untern Flaͤche des vordern Hirnlappens, ſchlaͤgt ſich darauf 
vor dem Balken, dicht neben dem der entgegengeſetzten Seite, 
nach oben, ſteigt an der innern Flaͤche der Hemiſphaͤ⸗ 
ren des großen Gehirns herauf, und ſpaltet ſich in mehrere 
Aeſte, von welchen die vordern ſogleich an der inneren Flaͤche 
der Hemiſphaͤren in den Windungen emporſteigen, die bins 
tern erft auf dem Balfen, bis zu deſſen hinterm Ende verlaus 
fen, und fih darauf gleichfalls in die Höhe ſchlagen, alle aber 
bis zur obern Fläche des Gehirns gelangen, und ſowohl mit 
Zweigen der folgenden ald der hintern Pulsader des großen 
Gehirns vor der Wirbelpulsader zufammenfliegen. 

Auer diefen großen Acften, in, welche fich die Balken⸗ 
pulsader nach oben theilt,. entfpringen eine Menge Fleinere aus 
dem unteren concapen Theile ihres Umfangs, die fich in den 

Balken begeben. 

Selten geht an der Bereinigungsftelle der beiden Balfen: 
pulsadern nach jeder Seite cin großer hinterer Aft ab, und der 
vordere Vereinigungsaft wird der einfache Stamm des vor: 
dern Theiles der Balfenpulsader , welcher fich nach einem furs 
zen Berlauf in zwei große Aefte, einen rechten und einen lin⸗ 
fen fpaltet, oder beide entipringen aus einem gemeinfchafts 
lichen Stamme, ohne einen Aft nach hinten abzugeben. ine 
Anordnung, die, wegen der dadurch bemwirften Arhnlichfeit 
mit der Vereinigung der beiden Wirbelpulsadern zu einer ein: 
fachen mittlern Zapfenpulsader,, fehr merfwürdig ift. 


$. 1369. 
Die vordere, richtiger die mittlere Pulsader des 
großen Gehirns, die Pulsader der Gefäßgrube 
(A. cerebri anterior I. media, [. hemilphaerica media, £. 


follae 
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folſae Sylvii ſ. Sylviana), der hintere und letztere Aſt der 
inneren Kopfpulgader, ift immer beträchtlich größer als die 
Baltenpulsader. Sie wendet fich fogleih nah außen 
und nur wenig nach vorn, tritt in die Gefäßgrube, ſchickt von 
ihrem. hintern und obern Umfange eine beträchtliche Menge, 
- aber meiſtens nicht anfchnlicher Gefäße ab, welche theils in das 
vordere Ende des hintern, theils in das hintere des vordern 
Lappens dringen, und fpaltet fi darauf, gewoͤhnlich unge: 
fähr einen halben Zoll von ihrem Urfprunge, in zwei, drei 
bis vier anfehnliche Aeſte, von denen die ftärfern nach bins 
sten gewandt find, ſich bald wieder dichotomiſch fpalten, 
dicht neben einander liegend auf dem Boden der Gefaͤßgrube 
nach oben und hinten verlaufen, und von denen die vordern 
in.den hintern und äußern Theil des vordern, die hintern an 
den vordern und mittleren Theil des Hintern Lappens treten, ins 
dem fie fich in die Windungen der hinten Flaͤche des erſtern, der 
ordern des legtern legen, größtentheild aber von der äußern 
Flaͤche beider aus in fie dringen, und bis zum obern Rande 
der Halbkugeln gelangen, wo fie mıt den auffteigenden Zwei⸗ 
gen der vordern und hintern Pulsader des großen Hirns 
zuſammenmuͤnden. 


$. 1370. 
Nicht immer iſt die Anordnung der vordern und mittlern 
Pulsadern des großen Gehirns ſymmetriſch, ſondern, nad 
Haller”), was auch ich beftätigt gefunden habe, nicht felten 
dadurch unfpmmetrifh, Daß die beiden großen mittleren Puls: 
adern bloß aus der richten, die Fleinere vordere bloß aus 
| ber 


1) Ic, anat, Fase, VII, p-6. 
Megel's Anat, 3. Ch. 3 
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der linken Earotid entfpringen, eine Anordnung, die inſofern 
merkwuͤrdig ift, als fie in dem Uebergemwicht der rechten Geite 
ber die linfe begründet zu ſeyn ſcheint. 

Bisweilen entfteht auch auf ähnliche Weife bloß die linke 
vordere Pulsader aus der linken innern Kopfpulsader, die drei 
Abrigen aus der rechten. Diefe Anordnung babe ich einmal 
gefunden. | 
Rechnet man hiezu die oben (&. 128.) angeführte Berſchmel⸗ 
zung der Balfenpulsadern in ihrem Urfprunge, fo hat man auf 
eine merkwürdige Weife hier mehrere der Varietäten des Ur; 
fprungs der aus dem Aortenbogen entftehenden Stämme wieder. 


Bierte Abtheilung. 
Bon den Pulsadern der obern Sliedmaßen 


§. 1371. 

Die Pulsadern der obern Gliedmaßen, die 
man am ſchicklichſte Armpulsadern (A. brachiales) 
nennen follte "), entftehen auf jeder Seite mit einem Stamme, 
der in feinem Anfangstheile den Namen der Schluͤſſelpuls⸗ 
ader (Arteria fubelavia) führt. 


1. Shlüffelpulsadenr. 


$. 1372. 

Beide Schlüffelpulsadern fommen aus dem auf: 
fteigenden Theile der orte, reichen bis zu den Rippenhe: 
been, unterfcheiden ſich indeflen von einander in der Art 
ihres Urſprungs, fofern die linfe unmittelbar, die 
rechte 





ı) Zwar belegt man mit diefem Namen gewöhnlich den Theil 
dieſes Gefaͤßes, der dem Oberarme entſpricht, allein ſehr unzweck⸗ 
mäßig. Richtiger nunt man dieſen Oberarmpulsader, 
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eehte mittelbar aus dem Bogen der Aorte entfteht, 
indem die fettere der äußere Aft des gemeinſchaft⸗ 
lihden Stammes (Truncus communis, innominatus) 
ift, aus welchem fie und die rechte Kopfpulsader ent 
fpringen. (©. 77.) 

Wenigftens ift dies die germöhnlichfte Anordnung. : Bis⸗ 
weilen , doch felten, kommen indefien beide Schlüffelpulss 
adern unmittelbar aus dem Aortenbogen, mo ſich dann 
zwei Hauptverfchiedenheiten finden. Entweder nämlich ift der 
ungenannte Stamm bloß in die rechte Schlüffels: 
pulsader und die Kopfpulsader zerfallen, die Schlüf> 
felpulsader entipringt auf der rechten Seite, nach außen 
von der Kopfpulsader, als der am meiften rechterfeits liegens 
de Stamm unter den vier aus dem Aortenbogen fommens 
den, die geringere, aber feltnere Abweichung; oder die 
rechte Schlüffelpulsader entfpringt zugleich meiter 
nah der linfen Seite, bis fie zufegt, und dies in den ges 
mwöhnlichften Fällen, unter allen am meiften nach links, 
unterhalb der linfen Schlüffelpulsader entfieht, 
und fi) hinter den übrigen Stämmen, feltner unmittelbar, 
häufiger zwifchen der Luft: und Speiferöhre, 
am häufigften zwifchen diefer und den Halswirs 
bein, nach der rechten Seite und ihrer Gliedmaße fchlägt. 
(S. oben ©. 82.) \ 

| $. 1373. 

Die erften Aefte der Schlüffelpulsader find unbes 
ſtaͤndig. Häufig, ja in der Regel, fommen diefelben aus ihrem 
obern Ende, dir vor ihrem Durchgange zwifchen den Rips 
penhaltern; bisweilen aber entftehen weıt früher, felbft dicht 
über ihren Urfprunge nicht unbedeutende Aeſte aus ihr, die 

ga fi 
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ſich an die Thymus, den obern Theil des Herzbeutels, 
ſelbſt die Luftroͤhre, die Luftroͤhrenaͤſte und die Spei— 
feröhre verbreiten (Arteriae thymicae, pericardiacae fu- 
perior, anterior et polterior, bronchicae, oefophageae, 
broncho - oelophageae), doch dieſe Theile felten oder nie allein, 
wenn gleich oft alle zugleich, verforgen. Auch wenn diefe Aefte 
aber aus der Schlüflelpuldader, was auf der linfen Seite 
häufiger als auf der rechten gefchicht, weil fie dort tiefer als 
hier herabreicht, entfpringen, verläuft fie doch in einer anfehn- 
lichen Strede, bis dicht vor ihrem Durchtrirte zwifchen den 
Rippenhebern, ohne Aefte abzugeben. 


Hier aber entfiehen mehrere große Aefte aus ihr, die man 

im Allgemeinen in obere oder hintere und untere oder 

‚vordere theilen kann, und die infofern bedeutend variiren, als 
.I) diefelben Zweige nicht immer aus denfelben Aeſten Fommen, 
daher diefe nicht immer gleich grof find; 2) mehrere Aefte 
bisweilen mit einem gemeinſchaftlichen Stamme aus der Schlüf: 
‚felpulsader entftehen, daher auch der Zahl nad abweichen; 
3) auch bie Stelle des Urſprungs von der Schluͤſſelpulsader 
nicht immer dieſelbe iſt, ſofern die untern bald mehr vorn, die 
obern bald mehr vom hintern Theile des Umfangs der Schluͤſſel⸗ 

pulsader entſiehen. 


A. Obere und hintere Aeſte. 


1374 
Der beftändigftien obern oder Hintern find zwei, die 
Wirbelpulsader und die untere Schilddruͤſen— 
pulsader, 


Is Wir 
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u. :-Birbelpulsaden 


$. 1375. 


Die Wirbelpulsader (A. vertebralis), iſt gewoͤhn⸗ 


lich der erfte und größte der beiden obern Aefte der 


Sılüff elpulsader. Sie tritt bald nad) ihrem Urfprunge, 


in den, Pulsaderfanal der Halswirbel, in welchem fie empor⸗ 
ſteigt. Diefe Pulsader hat auffallend die Neigung, ihre Urz 
fprungsftefle zu verändern, und unmittelbar aus dem Aorten⸗ 
bogen zu entfpringen., Hiebei ift es merfwürdig, daR 1) diefe 
Abweichung, fo häufig fie auch ift, meines Wiſſens faft niemals 
auf der rechten, fondern immer auf der linken Seitg 
vorkommt *), und 2) die Wirbelpulsader dann eben fo allges 
mein faft immer zwiſchen der linfen Kopf und Schlüffelpuls- 
aber entfpringt.. Die größere Häufigkeit des unmittelbaren Urs 
ſprungs die ſes Aſtes aus dem Xortenbogen ſcheint mir damit 
zuſammen zu hängen, daß er 1) aud im normalen Zuftande 
der erfte Aft der Schlüffelpulsader iſt; 2) daß die Einfenfung 
der Wirbelvene in den gemeinfchaftliben Stamm der Schluͤſſel⸗ 
biutader und Halsblutader Regel ift. Ah. 1. ©. 151.) Das 


R 


faſt alleinige Vorkommen dieſer Abweichung auf der linken 


Seite ſcheint davon herzurühren, daß Zerfallen der Stämme in 
einzelne Aefte der Charakter der linfen Seite der auffteigenden 
I 3 3 Aorte 


1) Dies ließe ſich leicht durch eine Menge vom Citaten beweiſen. 


Unter allen Schriftftellern, die dieſe Barietät anführen, iſt 


Mayer der einzige, der geradezu das Gegentheil fagt;- indem 


er; ohne der linken Wirbelpulsader zu erwähnen, nur von ber 


rechten fagt, daß fie bisweilen unmittelbar aus. dem Aor⸗ 
tenbogen entſtehe (Gefaͤßl. S. 43.). Eine Angabe, die indeſſen ſo 


ſehr gegen alle Erfahrung iſt, daß ich mir ſie nur durch einen 


Druckfehler erklaͤren kann. 
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Horte auch im normalen Zuftande ift, fofeen die Schlüffels 
puldader auf der rechte Seite mit der Kopfpuldader aus einem 
Stamme, hier beide getrennt entftehen. Auch mag die bedeus 
tend größere Fänge des linfen ungenannten Benenftammes 
infofern den Grund hievon enthalten, al8 das Vorkom—⸗ 
men diefer Bildung überhaupt, wie fo eben be— 
merft wurde, Nahbahmung der VBenenbildung 
ift, wenn gleih im Allgemeinen die linfe Wirbelvene nicht weis 
ter als die rechte von der Vereinigung der Schlüffel: und Hals⸗ 
dene eintritt. Die Lage diefer Pulsader zwifchen der linken 
Kopf: und Schlüffelpulsader endlich ift wahrfcheinfich in dem, 
auch im normalen Zuftande Statt findenden Urfprunge der 
MWirbelpulsader aus dem Hintern und inneren Umfange 
der Schlüffelpulsader enthalten. | 

Auf der rechten Seite findet ſich bisweilen, aber auch 
felten , eine Annäherung an diefe Abweichung durch Urfprung 
der Wirbelpulsader aus der Theilungsftelle des uns 
genannten Stammes, mas infofern merkwuͤrdig ift, 
als aus einer Vergleichung diefer mit der auf der linfen Seite 
vorkommenden Anordnung fich ergiebt, daß auch die Abweichung 
den Charakter des normalen Typus beider Seiten nicht völlig 
berläugnet. j 

Den Urfprung der rechten Wirbelpulsader aus dem 
Aortenbogen kenne ich nur aus einer einzigen Beobachtung, 
too aber auch zugleich die linke auf diefelbe Weife 
fih vom Normal entfernte. (S. 84.) 

Eine zweite Abweichung der Wirbelpulgader 
ift das Zerfallen derfelben in mehrere Stämme. 
Hier entfpringt entweder der eine Stamm unmittelbar aus 
dem Bogen der Aorte, der ande, gewöhnlich meit klei⸗ 

Ä nere, 
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mere, ander gewöhnlichen Stelle *), oder beide Fommen _ 
aus der Schlüffelpulsader mehr oder weniger weit von 
einander ‚entfernt, “Erfteres findet vielleicht auch nur atif 
der linfen Seite Statt; menigftend find in einem Falle 
diefeer Spaltung, den ich vor mir habe, mo die Abweichung 
auf der rechten Seite vorfommt, beide Wirbelpulsadern 
Aeſte der Schlüffelpulsader. Unter beiden Bedingungen 
tritt mwenigftend der eine, namentlich der größere Stamm, 
ungewöhnlich hoch in den Pulsaderfanal. Zn diefem fließt er 
entweder mit dem andern, der an der normalen Stelle eintritt, 
gleich zufammen, oder er vereinigt ſich ſchon vor dem Eintritte 
in den Yulsaderfanal mit ihm, oder der Pleinere Aft tritt, nach⸗ 
dem er einige Vertebrallöcher durchlaufen ift, in die Höhle der 
Wirbelſaͤule. | 
Ferner weicht die Wirbelpulsader, auch wenn fie 
übrigens normal ift, noch in Hinſicht auf die Stelle, an 
welcher fie in den Pulsaderfanal tritt, vielfach ab. Regel ift 
ed, daß fie durch das Pulsaderloch des fechften Halswirbel 
in den Halswirbelfanal tritt ?). ' 
34 ! In 


1) Henkel's Anm. von widernat. Geburten, =te Samml. S. 10. ır. 
Huber de arcas aortae ramis in Act. helv. T. VIll. p. 68 — 102. 
3) So finde ich es, fehr wenige Fälle ausgenommen, immer. Rich⸗ 
tig geben daher Haller, (Ic. anat. fasc. II. explie. icon. 2. art. 
thyroid. inf. not. c.), Sömmerring diefe Bildung (Gefäßt. 
©. 177.) ald Regel an, Unrichtig aber fagt Mayer (Blutgef. 
1788. ©. ı10.), daß fie entweder ſchon in dem fiebenten , „aus 
weilen auch erft in dem fechften Halswirbel eine eigne Deffnung 
antreffe, wodurch fie in den Wirbelfanal trete.“ Diefe Deffnung 
findet ſich, feltne Fälle ausgenommen, immer im fiebenten Hals⸗ 
wirbel, allein ſelten oder nie tritt die Wirbelpulsader in diefen, 
fondern immer in den fechften Halswirbel. (S. hierüber Th. =. 
©. 43.) Was Mayer als Regel: anfieht iſt höchft ſeltne - 
nahme 
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In Höchfe feltnen Fällen dagegen tritt fie durch das Wirs -- 
bellocy des: fiebenten Halswirbels in den Wirbelfanal *). Selbft 
wo fie tiefer als gemöhnlih, aus dem Bogen der Aorte, ents - 
fteht, geht fie in das fechfte Halswirbelloh , und unter diefer 
Bedingung fahe ich fie fogar mehrmals in einen höhern Wirs  : 
bei treten. 

Häufiger, doch auch felten, tritt die Wirbelpulsader, ohne ° 
deshalb doppelt zu feyn, in das Pulsaderloch des fünften, 
vierten, dritten, felbft zweiten Halswirbels. Fälle, : 
100 fie in ihrer ganzen Länge außer dem Pulsaderfanal verlaus 
fen wäre, find mir nicht bekannt, und eben fo wenig habe ich 
fie tiefer ald aus dem obern Haldwirbel, aus dem Pulsader⸗ 
Tanal treten, oder aus einem Wirbel heraus gehen, eine Strecke 
an der vordern Fläche der Querfortſaͤtze det und dann. - 
wieder eintreten ſehen. 

Endlich ift fehr häufig die Wicbelpulader der einen Seite 
bedeutend größer ald die andere, ohne dag, wenigſtens nach: 
meinen Unterfuchungen, die Seiten.des Körpers hierauf einen : 
bejtimmten Einfluß hätten. 

Diefe Abweichung beftätigt befonders das allgemeine Geſetz, 
daß die Größe der gleichnamigen Pulsadern einfacher, in der 
| Mitte 
nahme und umgefehrt. Auh Monro (Outl. of anat. Vol. IH. 
p. 301.) fcheint unrichtig den Eintritt der Wirbelichlagader in den 
fiebenten Halswirbel für gfeih haufig mit dem in den fechften ans 
zufehen, wenn er fagt: „The vertebral artery in ſome very rare 


inftances enters the Hole of the third cervical vertebra, inftead 
of that of the Axth or feventh cervical vertebra.“ 


1) Bichat an. defer. T. IV. p.193. Gebr richtig fagt er: „Elle 
s’engage quelquefois, mais rarement, dans un trou femblable 
de la feptiöme vertebre cervicale.“ Die Seltenheit diefer Anord⸗ 
nung beweift der Umftand, daß Haller, Murray, Sbm— 
merring berfelben gar nicht gedenfen, ungeachtet fie der fols 
genden Abweichungen erwaͤhnen. 
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Mitte des Körpers liegender Organe häufig‘ bedeutende Ver: 
fhiedenheiten darbietet, und die det einen Seite fih auf Un: 
foften der entgegengefegten vergrößert. 

§. 1376. 

Die Wirbelpulsader ſteigt im Pulsaderfanal bis zum 
zweiten Halswirbel, ziemlich gerade auftwärts, von hier an aber. 
bildet fie mehrere, namentlich vier beträchtliche Kuͤmmungen. 
Zuerft nämlich wendet fie fich in dem, durch den Querfortſatz 
des zweiten Halswirbels gebildeten Theile des Halswirbelkanals 
unter einem rechten Winfel, eine ganz wagerechte Richtung 
annehmend, quer nach aufen, darauf 2) nachdem fie duch 
diefe Deffnung getreten iſt, abermals unter einem rechten, 
ftumpfen ‘oder ſpitzen Winkel nach oben, und nimmt wieder‘ 
eine fenfrechte Richtung an. : Diefe behält fie dis fie den obers 
fien Halswirbel erreicht... Nachdem fie durch defien Wirbelloch 
getreten ift, wendet fie ſich abermals 3) unter einem vechten 
Winfel, alfo zum zweitenmal.die wagerechte Richtung anneh⸗ 
mend, nach hinten und zugleich nach innen, indem fie ſich Dutch 
den intern Ausſchnitt des erſten Halswirbels um den Gelenk⸗ 
fortſatz deſſelben ſchlaͤgt. Vom hintern Ende des Gelenkfort—⸗ 
ſatzes an wendet fie ſich 4) doch ſehr allmaͤhlich und unter einem 
ftumpfen Winkel nach innen und oben, und tritt, bald nachdem 
fie diefe Richtung angenommen hat, dicht unter dem Gelenkfort⸗ 
fage des Hinterhauptbeines durch die harte Hirnhaut und das 
große Hinterhauptloch in die Höhle des Schaͤdels, wo fie erft an 
der Seite, dann an der untern Fläche des verlängerten Markes 
auf dem Zapfenfortfage des Hinterhauptbeins nach vorn und 
innen auffteigt. Hier comvergiren beide Wirbelpulsadern bes 

traͤchtlich und fliegen , nachdem fie gewöhnlich etwas über einen 
Zoll weit im Schädel getrennt verlaufen findÜinter einem 
35 fpigen 


— 
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ſpitzen Winkel entweder in geringer Entfernung hinter dem 
hintern Rande des Hirnknotens, oder auf demſelben, ſelbſt bei⸗ 
nahe in der Mitte feiner Laͤnge, fo viel mir bekannt iſt, immee 
zu einem Stamme, der Zapfen- oder Örundpulsader 
(A. bafılaris) jufammen, die bedeutend Fleiner als die bei- 
den Aefte ift, aus welchen fie entfteht, und nur ungefähr die 
Größe einer innern Kopfpulsader nah Abgabe der Augenpuls: 
ader hat, in der Mitte der untern Fläche des Hirnknotens 


“ nach vorn verläuft, und fi am vordern Ende deffelben in 


zwei große Acfte, einen rechten und einen linken fpaltet, durch 
welche fie fich endigt. 


$. 1377. 

Auf diefem Wege giebt die Wirbelpulsabder, ehe fie 
in den Wirbelfanal tritt, nur geringe und unbeftändige, meis 
ſtens fogar feine, Aeſte an die vordern tiefen Halsmuskeln ab, 
hierin der inneren Kopfpulsader ähnlich, (S. 116.) 


$. 1378. z 
Aus dem innerhalb dem Halswirbelfanal befindlichen 
Theile treten nach vorn, außen und hinten zwifchen je zwei Wirs 
bein gewöhnlich regelmäßig mehrere Fleine Hefte an die Wirbel, 
die Zwifchenquermußfeln, den vieltheiligen Ruͤckgratsmuskel, 
die vordern tiefen Haldmysfeln und die Fleinen Kopfmuskeln. 


Innere, gleichfalls fehr Fleine Zweige dringen durch die 
Zwifchenmwirbellöcher, entweder allein, oder in Verbindung 
mit andern, welche von den andern Zweigen der Schlüffel: 
pulsader entfpringen, in den Wirbelfanal und gehen theils 
on die Nerven, theils an die vordere und hintere Seite 
der harten Hirnhaut und die Gefaͤßhaut des Ruͤckenmarkes, 
wo fie mit. denen der entgegengefeßgten Seite, und mit der bor> 

dern 
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dern und hintern Ruͤckenmarkspulsader vielfach zuſammen⸗ 
muͤnden. 

Anſehnlichere Zweige treten aus dem zwiſchen dem erſten 
und zweiten Halswirbel und dieſem und dem Hinterhauptbeine 
befindlichen Theile der Wirbelpulsader. Sie fteigen theils abs 
waͤrts, verbreiten fih in dem Quermusfel des Nadens, dem 
Nacdenwarzenmusfel, und fließen mit Zweigen der auffteis 
genden Nackenpulsader zufammen, ja fie erfegen fogar diefe 
bisweilen ganz; theils gehen fie nach Hinten und außen und. 
verfehen die Hintern und feitlichen Pleinen Kopfmuskeln, theils 
wenden fie fi nach innen und fließen mit den gleichnamigen 
der andern Seite zufammen, theild dringen fie an die harte 
Hirnhaut. | 
Ä | $. 1379. 

Bei weitem die ftärfften Zweige aber entfpringen aus 
dem im Innern der Schädelhöhle befindlichen Theile der Wir⸗ 
beipulsader, der nicht felten, wegen Berfchiedenheit der Größe 
der außerhalb der Schädelhöhle abgehenden Zweige, auf der 
einen Seite weit größer ald auf der andern ift, wenn gleich beide 
bei ihrem Urfprunge denfelden Durchmefler haben, ohne daß 
die Seite des Körpers einen nothmwendigen Einfluß auch auf 
diefe Verfchiedenheit hätte (S. 136.). 

Die vor der Bereinigung beider Wirbelpulsadern (©. 138.) 
entftehenden Zweige find die Hintere und die vordere 
Ruͤckenmarkspulsader und die untere Hirnleins 
pulsader. | 

$. 1380. u 

a) Die Hintere Rückenmarkspulsader (A. [pina- 
Hs polterior), unter diefen drei Pulsadern die Fleinfte, oft ein 
Zweig der untern Hirnleinpulsader, entfteht am tiefiten, aus 

es dem 
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dem Aufern Umfange der Wirbelpulsader, wendet fich nach 
innen an die hintere Fläche des Rüdenmarfes, und fteigt auf 
beiden Seiten‘; neben der Hintern Ruͤckenmarksfurche herab, 
bis zum Ende des Ruͤckenmarkes. Beide laufen, ſtark ges 
fhlängelt, einander parallel, werden immer "von den, 
durch die’ Zwiſchenwirbelloͤcher eintretenden Huͤlfszweigen der 
Wirbelpulsader, der tiefen Nackenpulsader, der 
Zwiſchenrippenpulsadern verſtaͤrkt, und münden mit 
einander durch eine anſehnliche Menge von Queraͤſten zus 
ſammen, welche im Allgemeinen dem Zwiſchenraume von 
zwei Wirbeln entfprechen, fo daß der zwiſchen je zme 
Wirbeln befindliche Theil des Ruͤckenmarkes feinen eignen 
gefchloffenen Gefäßfranz hat, mie die vier Pulsadern des 
großen Gehirns unter einander einen Gefaͤßkranz bilden. 
(G. 124.) | f 


$. 1381. 

b) Die untere Hirnleinpuflsader (A. cerebelli 
- inferior), entfpringt gleichfalls aus dem äußern Theile des Um: 
fangs der Wirbelpylsader, und ift gewöhnlich auf beiden Seiten 
doppelt. Eine, die hintere untere Hirnleinpulss 
ader, die weiter nach hinten entfpringt, wendet fi) nach 
hinten, oben und innen, ſeitlich neben dem verlängerten Marke 
weg, verficht das Adernet des Fleinen Gehirns, den Boden 
der vierten Hirnhöhle, und fteigt zwifchen den beiden Halbfus 
geln defielben zum Wurme und zur innern Flaͤche der beiden 
Halbkugeln des kleinen Gehirns empor. 


Oft findet ſich dieſer Aſt nur auf der einen Seite, und 
vorzuͤglich kommt er dann vor, wenn die untere — 
ader weit nach vorn entſpringt. 


Die 
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Die vordere untere Hirnleinpulsader ent— 
ſpringt bisweilen am Anfange, bisweilen am Ende des in 
der Schaͤdelhoͤhle befindlichen Theiles der Wirbelpulsader, bis: 
weilen, ‚vorzüglich wenn die Wirbelpulsadern fich fhnell vers - 
einigen, aus dev Zapfenpulsader, Berfchiedenheiten , die 
felbft auf beiden Seiten deſſelben Körpers vorfommen.. Sie ift 
nicht felten allein vorhanden, gewöhnlich ftärfer als die hintere, 
auf der einen Seite oft weit Fleiner ald auf der andern, geht 
ftarf gemwunden nach außen und hinten, an die untere Flaͤche 
des Fleinen Gehirns, mo.fie über die Furchen, fich mit ihnen 
kreuzend, wegaeht, und in vor= und ruͤckwaͤrtslaufende Nefte 
fpaltet,, die gleichfalld in einer den Furchen entgegengeſetzten 
Richtung verlaufen, und deren kleinere Zweige erſt mit den 
Furchen parallel laufen und ſich dann in ſie ſenken. 

$. 1382. 

ec) Die vordere Ruͤckenmarkspulsader (A. ſpi- 
nalis anterior) entſteht gewoͤhnlich in geringer Entfernung 
vom untern Rande des Hirnknotens, auch wenn ſich die beiden 
Wirbelpulsadern weit hoͤher als gewoͤhnlich vereinigen, aus 
dem innern Theile des Umfangs derſelben, und fließt ſchnell 
mit der gleichnamigen der andern Seite zu ‚einem mittlern 
Gefäße zufammen, welches längs der vordeen Furche des 
Ruͤckenmarkes herabfteigt. Gewoͤhnlich findet fih, befonders 
wenn ſich die beiden Wirbelpulsadern höher. ald gewöhnlich 
vereinigen, eine Fleine, obere, entweder einfache, mitten 
aus dem Vereinigungswinkel entfpringende, oder doppelte, 
die gleichfall® mit der gleichnamigen der andern Seite zuſam— 
menfließt, und ſich bald, herabfteigend, mit der unteren grös 
fern vereinigt. Der einfache Stamm diefer legtern, der in 
der Mitte verläuft, fpaltet fich in feinem Verlaufe Häufig, und 
Eee Br . bildet 


—F 
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bildet dadurch beträchtliche Inſeln. So treten auch vorjäglie 
in feinem obern Theile durch alle oder die meiften Zwiſchen⸗ 


‚wirbellöcher, anfehnliche Zweige von der Wirbelpulsader oder 


andern Nadenpulsadern an die vordere Fläche des Ruͤckenmar⸗ 


kes, und verbinden fi mit ihr. In feinem ganzen, fehr 


gewundnen Verlaufe ſchickt er nach beiden Seiten eine beträcht- 
liche Menge von Zweigen an das Rüdenmarf. 
Sapfenpulsader. 


1383. 
Die Zapfenpulsader, mittlere Hienpulgabder 


(A. balilaris [. me[o-cephalica), welche auf die (S. 138.) an: 


gegebne Weife entfteht, verläuft und variict, ift immer vorhans 


‚den. Indeſſen offenbart fich bisweilen in ihrer Anordnung ein 


Streben zur Nichtvereinigung der Wirbelpulsadern , oder zu 
einem Yuseinandermweichen derfelben, fofern fie, und vor: - 
zuͤglich in ihrem Hintern Theile, Inſeln bilder. Wenigs 
ſtens habe ich diefe Bildung nur hier gefehen. Die Zapfen: 
pulsader zerfällt in einer fehr kurzen Strede in zwei Hälften, 
die ſich bald wieder vereinigen, Diefe Anordnung, welche ich 
nicht bloß, weil ich fie nur zweimal gefehen habe, fondern weil 
ich fie auch bei den genaueften Angiologen trog der forgfältigs 
ften Nachforfchung, nirgends angegeben fand, für fehr felten 
halte"), iſt nicht bloß als Abweichung von der Regel, fondern 

befons 


1) Eine von Heuermann (Phyſiol. Bd. 2. Taf. 8.) abgebildete 
Anordnung, wo die beiden Wirbelpulsadern hinter ihrer Vers 
Einigung zur Zapfenpulsader durch einen ftarfen Querzweig vers 
einigt werden, fcheint etwas Achnlichfeit zu haben, ift aber viel 
wahricheinlicher nichts anders als die Vereinigung der vordern 
Rücenmarfspulsadern (S. 141.), indem hinter diefem Aſte die 
beiden Wirbeipulsadern noch nicht zufammengetreten find. 
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befonders infofern merkwuͤrdig, als dadurch die Aehnlich- 
feit zwifchen der Zapfenpulsader und der vordern 
Rüdenmarkspulsader, die durch fo viele Bedinguns 
gen einander entfprechen, noch vermehrt wird. Nicht uns 
wichtig ift es zugleich, daß in beiden Körpern, wo ich diefe Ans 
ordnung fand, die:vordere Verbindungspulsader 
beider innern Kopfpulsadern (S. 127.) auf gleiche Weife ge: 
fpalten war. Doc fommt in diefer legtern diefe Abweichung 
weit häufiger vor als in jener. 

. Aus beiden Seiten der Zapfenpulsader entfpringen 
unter rechten, meiſtens aber nach hinten etwas fpigen Winfeln, 
eine anfehnliche Menge von, in Hinficht auf Zahl und Größe 
unbeftimmten, auch auf beiden Seiten einander nie völlig ent⸗ 
fpeechenden Zweigen, von denen die fleinern in den Hirnfnos 
ten und die hier entfpringenden Nerven , die geößern, auch 
wenn fich die gewöhnlichen untern Dirnleinpulsadern außer: 
dem finden, bis an die untere Fläche des Fleinen Gehirns 
dringen. | 

&inige Zweige, die innern Ohrpulsadern (A. audi- 
tivae internae), treten in den innern Gehörgang, verbreis 
ten fi im Labyrinth, und anaftomofiren mit den Zwei: 
gen der äußern und innern Kopfpulsader, die fih hieher 
begeben. 

$. 1384. 

An ihrem vordern Ende, auf der Mitte des vordern 
Randes des Hirnknotens, fpaltet fih die Zapfenpulsader 
gewöhnlich in vier Aefte, zwei auf jeder Seite, die 
obere Hirnleinpulsader (A, cerebelli fuperior), und 
die hintere Pulsader des großen Gehirns (A 
eerebri polterior.). 

5 4. 1385. 
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$. 1385. 

Die obere Hirnleinpuldader, welche an Größeder 
untern ungefähr: gleid. kommt, fehlt felten auf einer Seite, 
wo fie dann durch einen Aft der folgenden erfegt wird, ift haͤu⸗ 
figer bisweilen. auf einer Seite doppelt, wo fich dann die Za= 
pfenpulsader in fünf Aefte teilt, indem die beiden obern 
Hirnleinpulsadern dicht hinter einander liegen. Bisweilen 
entſpringt fie, jedoch weit feltner, einige Linien hinter dem 
vordern Ende der Zapfenpulsader, wendet ſich, dicht hinter 
dem vordern Rande des Hitnfnotens, in querer Richtung nach 
. außen und oben, darauf etwas ‚nach hinten, ſchlaͤgt fich um 
den Hirnfnoten an den vordern Rand des Fleinen Gehirns 
und theilt fih in oberflächlihe und tiefe Zweige, von 
welchen die erftern auf dem Rücken des Fleinen Gehirns von 
vorn nach hinten bis zu feinem Hintern Rande verlaufen, wo 
fie mit den Zweigen. der untern Hirnleinpulsader zufammens 
- fließen, die legtern von unten. an die vordern Lappen dringen. 


$. 1386. 
Die beiden vordern Aefte, die hinterm oder tiefen 
Sir npulsa dern (A.cerebri polteriores [. profundae), hei 
weitem größer ald die obere Hirnleinpulsader, ent 
ftehen unter einem fpigen Winkel, und weichen nach vorn und 
außen beträchtlich von einander ab, ſchicken gewöhnlich ſehr 
bald nach ihrem Urfprunge von dem obern und äußern Theile 
ihres Umfangs mehrere zum Theil nicht unbeträchtliche Zweige 
ab, die fih an die Hirnfchenfel, die Sehhügel, die Vier: 
hügel , die Hirnklappe begeben, und jpalten fi, nach einem 
furzen Verlaufe, in zwei Yefte, die VBerbindungspuls: 
ader und die Hortfegung des Stammes, 
Die 
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Die Berbindungspulsader fiegt nach innen, ift 
Peiner, wendet jich von innen und hinten nach außen und 
vorn, und geht dem zuruͤck- und nach innen laufenden 
Berbindungsafte der innern Kopfpulgader ($. 1364.) 
entgegen, mit der fie zufammenfließt, | 


Die Fortfegung des Stammes der Hintern Pulsader 
des großen Gehirns, welche gewoͤhnlich unter den drei 
Pulsadern des großen Gehirns die kleinſte iſt, bisweilen aus der 
innern Kopfpulsader, vor der Theilung derſelben in die vordere 
und mittlere, bisweilen aus dem Zufammenfluſſe der Verbin⸗ 
dungspulsader von der innern Kopfpulsader und der Wirbelpuls⸗ 
ader entſpringt, ſchlaͤgt ſich, immer vor dem dritten Hirnnerven, 
nach Abgabe des Verbindungsaſtes ſogleich um den Hirnſchen⸗ 
kel von innen und unten nach außen und oben, giebt an der 
untern Flaͤche deſſelben noch einige kleine Zweige ab, die 
fi) gleichfalls an den Hirnſchenkel, die Seh: und Vierhuͤ⸗ 
gel verbreiten, in die dritte Hirnhöhle dringen ‚ und befons 
ders an das Adernetz treten, verbreitet fich theils am Dintern 
Theile des großen Gehirns, des Balfens, den Sehhuͤgeln, theilg 
porzüglich an der untern Fläche der Halbfugeln deg großen Ges 
hirns, und fließt mit den vorderen oder mittlern und 
der Balfenz oder vordern Pulsader deg großen Gehirns 
von der innen Kopfpulsader vielfach zufammen, 


$. 1387. | 

Die Eigenthümlicfeiten der Anordnung der Gehirnpuls⸗ 

adern find theils fehon oben (Bd, 1. S. 183.) erwähnt, theils 

werden fie in der Lehre vom Gehirn am zweckmaͤßigſten bemerft 
werden, 


Medel’s Anat. 3. Th. K 2. Un, 
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2. Untere Schilddruͤſenpulsader. 


$. 1388. 

Die untere Schilddrüfenpulsader (A. thyroi- 
dea inferior f. [acrothyroidea Earcla y), entfpringt weiter 
nach außen und vorn, nicht immer in gleicher Entfernung von 
der Wirbelpulsader aus der Schlüffelpulgader. Aus ihr ent= 
fteht am beftändigften der untere Schilddrüfenaft und mehr 
rere Pulsadern für die Muskeln und Haut des Nackens, des 
Ruͤckens und der Schulter. 


Sie iſt ein anſehnliches Gefaͤß, vorzuͤglich beim Kinde ſo 
ſtark als die Schluͤſſelpulsader, oder felbii Die Kopfpulsader. 
Andeflen ift ihre Größe fehr verfchieden, indem häufig einer 
oder mehrere Aeſte, die gemöhnlih aus ihr abgehen, an 
andern Stellen entfpringen, ſeltner Aefte, die gewöhnlich als 
eigne Gefäße unmittelbar aus der Echlüffelpulsader entftchen, 
von ihe fommen. Diefes gilt z. B. für die innere Bruſtpuls⸗ 
ader, erfteres für die zu den Naden:, Schulter- und Rüdens 
musfeln gehenden Aeſte. Bisweilen begiebt fie fi) bloß zur 
Schilddruͤſe. Auf entgegengefegte Weife ift fie bisweilen un; 
gewöhnlich groß, indem nicht nur die gewöhnlichen Aeſte, fon 
dern auch die innere Bruftpulsader (Mammaria in- 
terna), aus ihr entfpringen. In feltnen Fällen verdient fie 
im Gegentheil fogar nicht den gewöhnlichen Namen, indem 
nur die legtern Aeſte aus ihr, dig untere Schilddrüfenpuls; 
ader dagegen entweder aus dem gemeinfchaftliden Stamme 
der Kopfpulsader entfpringt, oder fogar als eignes Gefäß ganz 
feplt, und mit der obern Schilddrüfenpulsader verfchmolzen 
iſt. Als eine Annäherung an diefe Abweichung, die infofern 
ſehr merkwürdig ift, als fie als eine Wiederholung der bei 
den 
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den meiſten Saugthieren normalen Bildung erfcheint *), 
findet man bistveilen die untere Schilddrüfenpulsader auf einer 
oder beiden Seiten ungewöhnlich Flein „ eine oder beide obere 
Schilddrüfenpulsadern dagegen in demfelben Verhaͤltniß grös 
ger, oder aufer den beiden gewöhnlichen Schilddrüfenpuls; 
adern eine dritte, die unterfte Schilddrüſenpuls— 
ader (A. thyroidea ima f. Neubaueri), melche entweder 
aus dem. Bogen der orte, rechterfeits von der linken Kopfs 
pulsader, oder von dem gemeinfchaftlihen Stamme der Kopf: 
und Schlüffelpulsader, wenn die Abweichung auf der rechten 
Seite Statt finder, oder vom gemeinfcbaftlichen Stamme der 
Sopfpulsadern einer von beiden Seiten, bald höher, bald tie: 
fer entfieht. 

Hieher gehört auch die — Abweichung, wo die untere 
Schilddruͤſenpulsader einer Seite, an der gewoͤhnlichen Stelle 


ganz fehlt, dagegen auf der andern, namentlich der rechten 


Seite ein gemeinfhaftliber Stamm für beide untere Schild: 
drüfenpulsadern vorhanden ift ?), der entweder aus der Aorte, 
oder an der gewöhnlichen Stelle entfpringt. ine Annäherung 
zu diefer Bildung ift der Urfprung der linfen untern Schild: 
drüfenpulsader aus dem Bogen zwifchen dem ungenannten 
Stamme und der linfen Kopfpulsader, den ich zweimal gefun- 
den habe. 
3. Obere Schulterblattpulsaber. 
4. 1389. | 
Am gewoͤhnlichſten geht zuerft die obere Schulter: 
blattpulgader (Ramus transverlus [capulae [. [capula- 
8a ris 





ı) Cuvier vergl. Anat. Ueberſ. Bd. 4. S. 98. 
2) Burns a. a. O. 6, 331. 
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ris tränsverfa, [. fcapularis fuperior, ſ. cervicalis fuperficia- 
lis), dicht über ihrem Urfprunge ab, die bisweilen allein, 
‚oder mit der folgenden als cin gemeinfchaftliher Stamm un; 
mittelbar aus der Schlüffelpulsader entfpringt. Sie verläuft 
in querer Richtung Hinter und etwas über dem Schlüffelbeine 
zwifchen dem vorderen und mittlern Rippenhalter nach hinten 
und außen, giebt Aefte an den Niedergieher des Kehifopfs, 
den Nieder: und Rüchwärtszieher des Zungenbeing, die Rip: 
penhalter, den Kappenmuskel, den Obergrätenmusfel, tritt 
zwiſchen der Gräte und der Schultergelenffläche an die Unter: 
grätengrube, und fpaltet fich hier in mehrere Aefte, von denen 
der kleinſte gewöhnlich durch den Halbmondförmigen Aus⸗ 
fehnitt an die vordere Fläche des Schulterblattes. und in den 
Unterfcehulterblattmusfel, der größte an die hintere Fläche def: 
felben Knochens tritt, und fich in dem Untergrätenmugfel ver⸗ 
breitet, zugleich aber eine oder mehrere Ernährungsäfte in das 
Schutterblatt abſchickt. Ein anderer, an diefer Stelle ent 
fprungner Aft, begiebt ſich zwifchen den eignen und gemein: 
ſchaftlichen Bändern des Schulterblatted nach vorn, verbreitet 
ſich theils im der Gelenffapfel der Schulter, theils im oberen 
und vordern Theile des dreiedigen Armmuskels, theils bildet 
er ſehr anfehnliche Anaftomofen mit der vordern Kranzarterie 
des Armes und der großen Seitenbruftarterie, 


4. Duere Nadenpulsader. 


$. 1390, 

Etwas Höher, aber nicht felten als ein eigner, ziemlich 
weit von ihr nach außen, unmittelbar aus der Schluͤſſelpuls⸗ 
ader entſtehender, gewoͤhnlich groͤßerer Aſt, entſpringt die 
oberflaͤchliche oder gquere Nackenpulsader (A. cervi- 


calis 
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ealis [uperfecialis, [. eervicalistransverla, ſ. colli transverſa). 
Sie verläuft gleihfallsg m querer Richtung, anfangs neben 
und etwas hinter der vorigen nach außen und hinten, giebt auf 
ihrem Wege Zweige an die Rippenhalter, und fpaltet fi) in 
der Gegend des obern Randes der Schulter in zwei Haupts 
zeige, von denen der eine, auffteigende, die Hauptpulsader des 
Kappenmusfels wird, auch den Schulterheber verfieht, der 
ander, abwärts fteigende, längs der Grundfläche des Schulter: 
blattes zwifchen den Rautenmusfeln und dem großen Säges 
musfel herabgeht, und auf diefem. Wege theils diefe, theils 
auch den untern Theil des Kappenmusfels verfieht, 


$. 1391. 

Etwas höher, vom innern Umfange der untern Schilds 
drüfenpulsader, entftehen ziemlich beftändig einer oder mehrere 
fleinere auf: und einwärtsfteigende Aefte (Rami thoracici), 
welche fich theil® in die untere Gegend des langen Halsmus⸗ 
kels begeben ,. auch durch die Zwifchenmwirbellöcher in die Höhle 
der Wirbelſaͤule deingen, vorzüglich aber an die Luftröhre 
und die Speiferöhre treten, die Luftröhrens und 
Speiferöhrenpulsader (Arteriae bronchiales, oelo- 
phageae ſ. broncho - aelophageae).. 


$. 1392. 

Nachdem der Stamm des Gefäßes- gemöhnlich in einer 
anfehnlichen Strede, ohne Zweige abzugeben, nach oben ges 
ftiegen ift, fpaltet er fich in: zmei Aefte, wovon der eine, ges 
woͤhnlich mweit ſchwaͤchere, nach außen und oben gehende die 
auffteigende Nadenpulgader, oberfie Rüdens 
pulsader (A. cervicalis adfcendens S[..dorfalis [uprema), 

83 der 
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der andre die eigentliche Kortfegung ded Stammes, die 
eigentlihe untere, nach innen und oben — Schild— 
druͤſenpulsader iſt. 


5. Aufſteigende Nackenpulsader. 


$. 1393. 

Die auffteigende Radenpulsadtr, ein fehr be: 
ftändiger Aft der unteren Schilddrüfenpulsader, der indefien 
bisweilen, doch felten, vorzüglich wenn die ſchon befchriebnen 
Aefte von dem eigentlichen Schilddrüfenafte getrennt entfprins 
gen, unmittelbar aus der Schlüffelpulsader, oder der innern 
Druftpulsader entfteht, fteigt längs der Querfortfäge der Hals: 
twirbel, zwifchen dem langen Halsmuskel und den Rippenhal- 
tern in die Höhe. Auf ihrem Wege fchicht fie mehrere anfehn: 
liche Aeſte nach außen, hinten und oben ab, welche fich in 
den obern Theil des Kappenmusfels, den Schulterheber , den 
großen Sägemusfel, den obern Fleinen Hintern Saͤgemuskel, 
die Kippenhalter, die Baufchmusfeln und die Haut des 
Nackens verbreiten. Unter dem Querfortfag des dritten 
Nackenwirbels geht der Stamm gewöhnlich nach hinten, und 
erfcheint unter dem Quermusfel des Nackens und dem Nacken: 
mwarzenmusfel, ganz in der Tiefe, an der hintern Fläche des 
Halfes, wo er ſich mit zwei Hauptzweigen endigt. Der eine, 
Fleinere, fteigt Hinter den Querfortfägen der Halswirbel empor, 
verfieht den Nackenwarzenmuskel, die Hintern Eleinen Kopf: 
musfeln, anaftomofiet mit der Wirbelpulsader und der Hinter: 
Hauptpulsader, und tritt zulegt zwiſchen dem erften und zweiten 
Halswirbel in die Höhle der Wirbelfäule, mo er fich in der 
harten Hirnhaut endigt. Der größere, die Fortfegung des 
Stammes, fehlägt ſich zwifchen den Bindeln des durchflocht: 

nen 


Diertes Bud. Vom Gefäßinftem. 151 


nen Musfeld nah Hinten, und endigt fi in diefem, dem 
zweibaͤuchigen und dem hinteren Kopfmuskel. 
$. 1394. 

Der Shilddrüfenaft (Ramus thyroideus), der bis⸗ 
teilen ganz allein, aus der Schlüffelpulsader, der Norte, dem 
ungenannten Stamme, dem gemeinfchaftlien Stamme der 
äußern und innern Kopfpulsader entfteht, bisweilen ganz 
fehlt (F. 1388.), gewoͤhnlich der beträchtlichfte aller Aefte 
der untern Schilddrufenpulsader , windet fich beträchtlich , ins 
dem er, gewöhnlich Hinter, felten vor der gemeinfchaftlichen 
Kopfpulsader zur Echilddrüfe auffteigt, indem er mehrere 
große Bögen befchreibt, und ſpaltet fich Furz vor feinem Eins 
tritte - in diefelde in eine anfehnlihe Menge weiter Zweige, 
welche vorzüglich in ihren untern Rand und ihre untere Fläche 
dringen, und ſowohl unter einander, als mit der obern Schilds 
druͤſenpulsader beträchtliche Anaftomofen bilden, 


Außerdem giebt der Schilddrüfenaft auf feinem Wege 
Fleinere Zweige. an den langen Halsmusfel, den Schlund: 
fopf, und vorzüglich den Kehlkopf, von melchen der letztere 
die untere Kehlkopfpulsader (A. laryngea infe- 
rior) ift. / 


6. Unterfte Schilddrüfenpulsader. 


$. 1395. 

Außer dem eben ($. 1394.) befchriebnen Afte findet fich bis⸗ 
mweilen ein eigner, die unterfte Schilddrüfenpulsader (A.thy- 
roidea ima), die entweder aus der gemeinſchaftlichen Kopfpuls: 
ader, oder aus dem ungenannten Stamme auf der rechten Seite, 
oder unmittelbar aus dem Bogen der Aorte, oder mit dem 

84 gleiche 
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gleichnamigen der entgegengefegten Seite durch einen: Stamm 
aus der Schlüffelpulsader entfteht. | 

Diefe Abweichung kommt auf der rechten Seite häufiger 
vor als auf der linfen "): ja, ich habe fie hier noch nie geſe— 
ben, ungeachtet ich fie auf der rechten nicht felten fand. In 
einem einzigen Kalle, wo die finfe untere Schilddrüfenpulsader 
nicht an der gewöhnlichen Stelle entftand, entfprang fie den: 
noch nicht auf der linken Seite des Aortenbogens, fondern auf 
der rechten, zwiſchen dem ungenannten Stamme und der 
linken Kopfpulsader, und ging von hier aus vor der Luftröhre, 
zur linfen Hälfte der Schilddräfe, während die rechte auf die 
gewöhnliche Weife entftand und verlief?), fo daß diefe Ab: 
teichung der rechten, fo wie die ähnliche der Wirbelpulsader 
der linken Sdite eigenthümlich zu ſeyn fcheint. 

Dieſe ungewöhnlich entfpringende Schilddrüfenpufgader 
ſey übrigens nur ein Theil oder die ganze untere Schilddrüs 
fenpulsader ($. 1394.), fie entſtehe aus dem ungenannten 
Stamme oder aus dem Nortenbogen, oder tief aus dem ges 
meinfchaftlichen , Stamme der Kopfpulsadern, fo verläuft fie 

immer 





1) &o habe ich es in neun Faͤllen geichen. Huber (a. a. O. 
©. 84.) ſahe die unterfte Schilddrüfenpulsader viermal aus dem 
gemeinfchaftlichen Stamme entipringen, dreimal auf der rechten, 
nur einmal auf der linken Seite. 

Eben fo fahe Neubauer (bei Erdmann defer. arteriae 
thyroideae imae. Jen. 1772, rec. in opp. minor.) die rechte aus 
ber. Aorte Fommen. 

Ramfay (account of unufual conformation of ſome 
-muscles and veffels in Edinb. med, and furg. journal, Vol. 8. 
p- 281 — 283. Taf. J. Fig. 2.) aus dem rechten ungenannten 
Stamme, Zoder zweimal aus der orte, zwiſchen der rechten 
Kopfs und Schlüffelpulsader, im welche der ungenannte Stamm 
zerfallen war. (De nonnullis arteriarum variet, Jenae 1781.) 


2) Burns a. a. O. ©. 331. 
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immer an der vordern Fläche der Luftroͤhre, 
und tritt.von unten in die Schilddrüfe, muß 
daher beim Luftröhrenfchnitt verlegt werden. 


7. Tiefe Nadenpulsader. 


$. 1396. 

Die tiefe Nadfenpulsader (A. cervicalis profun- 
da), Häufig ein eigner, vom Hintern Umfange der Schluͤſ— 
felpuläader, ‚etwas meiter nah außen ald die vorigen 
entftehender Stamm, eben fo oft aber mit der oberften 
Zwijihenrippenpulsader aus einem gemeinfchaftlicben Stam: 
me entfpringend, nur felten ein Aft der untern Schild> 
—druͤſenpulsader oder feldft, dee Wirbelpulsader. 
Im letztern Kalle entfteht fie entweder, unter der ges 
wöhnlichern Bedingung, nicht weit über dem Urfprunge der— 
felben, oder feltner fehlt fie als unterer Aft, und fteigt vom 
obern Theile der Wirbelpulsader, bisweilen zwifchen dem erften 
Halswirbel und dem Hinterhauptbein herab, und verbreitet ſich 
auf die gewöhnliche Weife, doch fo, daß die untern Zweige dann 
häufiger aus andern Heften der Schlüffelpulsader entftchen. 

Sie fteigt fbief von innen und unten nad außen und 
oben, ſchlaͤgt fi) zwifchen den Querfortfägen des fechften und 
fiebenten Halswirbels, oder diefes und des erften Ruͤckenwirbels 
nah hinten, fteigt hier zwifchen dem queren Nackenmuskel, 
dem Dornmuskel des Halſes und Querdornmuskel des Ruͤckens, 
dem zweibaͤuchigen und durchflochtenen Muskel nach oben, 
verſieht, außer dieſen Muskeln, die Rippenhalter, den Nacken— 
warzenmuskel, den abſteigenden Nackenmuskel, den Kappen: 
muskel, die Bauſchmuskeln, die kleinen hintern Kopfmuskeln, 
und fließt, vorzuͤglich nach oben in der Gegend des Hinter⸗ 

85 haupt, 
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hauptloches, mit Zweigen der Wirbel: und Hinterhauptpuls⸗ 
ader zuſammen, ſchickt auch Zweige durch die Zwiſchenwirbel⸗ 
loͤcher in die Wirbelhoͤhle, wo ſie mit den Ruͤckenmarkspuls⸗ 
adern von der Wirbelſchlagader zuſammenfließt. 


B. Untere Aeſte. 


$. 1397. 

Die unteren Nefte find die innere Bruftpulsader 

und die oberfte Zwifchenrippenpulsader. 
I. Innere Bruftpulsabder., 
| $. 1398. 

Die innere Bruftpulsader (A. mammaria interna, 
f. thoracica interna, [. [ternalis, £. [ubfternalis), ift weit 
fleiner al8 die Wirbel: und untere Schilddrüfen: 
pulsader, entfpringt gewöhnlich, und fehr beftändig, als 
ein eigner Aſt aus dem vordern oder untern Theile des Um: 
fangs der Schlüffelpulsader,, der untern Schilddrüfenpulsader 
($. 1388.) mehr oder weniger gegenüber, felten, wie ich es 
indeffen einmal vor mir habe, aus einem gemeinf&aftlichen. 
Stamme mit der untern. Schilddrüfenpulsader , oder auf der 
rechten Seite aus dem ungenannten Stamme”), oder 
felbft unmittelbar aus dem Bogen der Norte ?). 

Sie fteigt gewöhnlich gerade na innen und unten, fchlägt 
ſich aber bisweilen vorher erft etwas in die Höhe, und verläuft 
als ein anſehnlich langes Gefäß an der hintern Fläche der 
vordern Wand der Brufthöhle über die Rippenfnorpel, zwi: 
fchen den —— und dem Bruſtbeinmuskel 

weg, 





ı) Neubauer L. c. p. 33. 


2) Böhmer de quat. et ‚quing. aortae ram. bei Haller coll, 
dilſ. a. T. Il. p- 452. 
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1009 , ihrem innern Ende weit naher ald dem Aufern, alfo in 
geringer Entfernung von den beiden Rändern des Bruſtbeins, 
in ziemlich gerader Richtung, Doch fo, daß fie im Herabgehen - 
fi) dem Bruftbeine etwas nähert, nad) unten. 


Außer mehreren Zweigen, die aus ihrem obern Theile an 
den untern Theil der vordern Halsmuskeln gehen, ſchickt fie 
zumeilen eine obere uftröhrenaftpulsader, die Thy: 
muspulsader, einen Aft, der fih an den Herzbeutel 
und im vordern Mittelfell verbreitet, ab. Immer aber. 
entfteht aus ihrem oberen Theile ein Aft, der den Zwerch⸗ 
feltsnerven begleitet, die obere Zwerchfell spuls— 
ader (A. diaphragmatica [uperior ſ. pericardio - diaphrag- 
matica), welche dem Her zbeutel und der inneren Wand des 
Bruftfells, auch derSpeiferöhre Zweige giebt, und ſich 
an den vordern mittleren Theil des Zwerchfells verbreitet, wo 
fie mit der untern Zwerchfellöpulsader zuſammenmuͤndet. 


Auf ihrem Wege längs dem Bruftbein treten äußere 
und innere Aeſte von ihr ab, 


Die Außern, die vordern Zwifchenrippenpuls: 
adern (A. intercoftales anteriores) find gewöhnlich ftärfer 
und zahlreicher als die innern. Ihre Zahl ift nicht genau uͤberall 
Diefelbe ; doch finden fich immer fo viel als Rippenzwifchenräume, 
por denen die innere Bruftpulsader vorbeigeht. Sie verlaufen 
gewöhnlich längs dem untern, felten dem obern Rippenrande, 
00 ſich dann gemöhnlich zwei in einem Rippenzwifchenraume 
finden, zwiſchen den innern und äußern Zmwifchenrippenmusfeln 
nach hinten, und münden theils mit den hintern Zwifchenrip: 
penpulsadern von der abfteigenden Norte, theild mit den äußern 
DBruftpuldadern von der Achfelfchlagader zufammen. 


Bon 


156 Pefondere Anatomie. 


Bon djefen Aeften erhält einer, der fünfte, fechfte oder 
fiebente, den Namen der MusfelsZwercfellspulsader 
(A. musculo-phrenica). 

Diefer ift gewoͤhnlich fehr anfehnlich, bisweilen fo groß 
als der Stamm, als deflen Hortfegung er fogar erfcheint, und 
verfieht nicht nur den vorderen Theil des Zwerchfells, fondern geht 
auch (daher der Name) zum obern Theile der breiten Bauchmus⸗ 
feln, und fließt hier mit der Bauchdedenpulsader zufammen. 

Die innern, ſchwächern, meniger zahlreichen Aeſte 
treten theild am die innere Fläche des Bruſtbeins, theils 
begeben fie ſich an die vordere Fläche des Herzbeuteld, oder, 
befonders die tiefern, an den vordern Theil des Zwerchfells, 
theil$ treten fie durch die Rippenzwifihenräume aus der 
Brufihöhle an ihre vordere Fläche, und verbreiten fich hier 
in dem obern Theile der Unterleibsmuskeln. 

Gewöhnlich theilt fiy der Stamm der innern Bruſt— 

pulsader, höher oder tiefer, bisweilen ſchon dem vordern 
Ende der fünften, bisweilen erſt der achten Rippe gegenüber 
in zwei Hauptäjte von verfchiedner Größe, einen Augern 
und einen innern. 
Drer aͤußere läuft längs den Rippenfnorpeln, über die 
Rippenzwifchenräume weg, ſchraͤg nach außen, und endigt ſich 
durch die unterften vorderen Zwifchenrippenpufsadern und Fleis 
nen Zweige an dem vordern Rande des Zwerchfells und dem 
eben Theile der breiten Bauchmuskeln, heißt auch die obere 
Bauhdecdfenpulsader (A. epigaftrica fuperior). 

" Der innere fteigt fenfrecht herab, tritt zwiſchen den 
vordern und inneren Zacken des Zwerchfells an die hintere 
Wand des geraden Bauchmusfeld, fpaltet ſich hier bald in 
mehrere, gerade abfteigende Zweige, welche in der Gegend 

des 
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des Nabels mit auffteigenden Zweigen der unteren Baud: 
decdenpulsader (Epigaftrica), und mit-andern vom äußern 
Afte, vielfach zufammenmünden. 


2. Oberſte Zwifdhenrippenpulsader. 


$. 1399. 

Etwas weiter nah außen, ganz vom hinterm Theile 
des Umfangs der Schlüffelpulsader, entfpringt die 
oberfte Zwifhentippenpulsader (A. intercoltalis fu- 
prema.[. prima). Gie ift unter den vier beftändigen Neften 
der Schlüffelpulsader der Fleinfte und Außerfie. Sie hat nicht 
immer. diefelbe Größe und ift bisweilen außerordentlich klein, 
aber doch auch dann gewoͤhnlich ein eigner Aſt der Schluͤſſel— 
pulsader, ſeltner ein Aſt der untern Schilddruͤſen— 
pulsader, entſpringt häufiger mit der tiefen Halspuls— 
ader aus einem gemeinfchaftlichen Stamme, erzeugt fie. 

Die Berbreitung diefer Pulsader ift, vorzüglich in Hinficht 
auf ihre Ausdehnung, vielen Verſchiedenheiten unterworfen; 
immer geht ſie indeſſen, uͤber den Hals der erſten Rippe weg, 
nach unten und außen, und ſchickt oben und unten 
Aeſte ab, von welchen die letztern gewöhnlich die bei weitem 
anſehnlicheren ſind. 

Die obern Aeſte treten an den untern Quermuskel des 
Halſes und ſchicken Zweige an die tiefen Ruͤckenmuskeln; 
die untern welche die Fortſetzung des Stammes bilden, theiz 
fen fib in äußere und innere oder hintere, Die äu- 
fern oder Zwifhenrippenäfte (Rami interoflfei), ver: 
laufen am untern Rande der erften und zweiten Rippe, zwi: 
ſchen den innern und äußern Zwifchenrippenmusfeln, gewöhn: 
lich nicht weit nach vorn, theilen fih in einen obern und - 

einen 
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einen untern Zweig, von welchen der obere an dem uns 
tern Rande der. obern, der untere an dem obern Rande der 
untern Rippe\verläuft, vertheilen fi) im binteru Theile der 
Zwifchenrippenmusfeln, zwiſchen denen fie verlaufen, und flies 
ßen vorn mit dee obern vorderen Zwiſchenrippenpuls— 
ader ($. 1397.) jufammen.  Bisweilen finden fich in einem 
Kippenztifchenraume zwei Aeſte, von denen Nic der eine in 
zwei Zweige fpaltet. 7 

Die hintern, innern oder Ruͤckenaͤſte (Rami 
dorſales), entſtehen gewoͤhnlich den aͤußern mehr oder weniger 
gegenuͤber, und ſpalten ſich gleichfalls in zwei Zweige, von 
denen der innere gewoͤhnlich ſtaͤrker iſt, durch das Zwiſchen⸗ 
wirbelloch in den Kanal der Wirbelſaͤule tritt, an die Ruͤcken⸗ 
markshaͤute und das Ruͤckenmark geht, mit den Ruͤckenmarks⸗ 
pulsadern von der Wirbelſchlagader zuſammenmuͤndet, der 
äußere zwiſchen den Rippen durch nach hinten in’ die tiefen 
KRücenmusfeln, den vieltheiligen und den Dornmusfel dringt; 


Iſt die oberfte Ziwifchenrippenpulsader fehr Flein, fo vers 
breitet fie fich bloß in dem oberften Rippenzmwifchenraume: ges 
woͤhnlich aber erftrecken fi ihre Aefte bis in den zweiten. 

Seltner erzeugt fie entweder, wie ſchon bemerft, die 
tiefe Halspulsader, noch feltner nahe an ihrem Urs 
fprunge eine mehr oder weniger anſehnliche Speiferöhs 
ven: oder Zuftröhrenaftpulsader CA. oelophagea et 
bronchialis), die ſich nach innen und vorn fehlägt, den untern 
Theil der Luftröhre, den mittlern der Speiferöhre verfieht, 
auch Zweige in die Körper der obern Ruͤckenwirbel ſchickt, und 
mit den uͤbrigen Speiſe- und Luftroͤhrenpulsadern durch ſtarke 
Verbindungszweige zuſammenmuͤndet. 

$. 1400. 


Viertes Buch. Vom Gefaͤßſyſtem. 159 


$. 1400. .. 

Außer den befchriebnen entftehen gewoͤhnlich Feine Aeſte 
aus der GSchlüffelpulsader; doch geht bisweilen ein anz 
fehntiher Drüfenzweig aus dem untern und vordern 
Theile ihres Umfangs zu den Saugaderdrüfen in der, obern 
Gegend des Beuftfaftens, oder felbft über den untern Theil 
des vordern Rippenhalters nach außen an einige Achfel- 
druͤſen. | — 

$. 1401. 

Hierauf tritt die Pulsader der obern Gliedmaße 
in querer Richtung, indem ſie ſich vom Stamme entfernt, 
zwiſchen dem mittlern und vordern Rippenhalter nach außen 
und abwärts, und wird nun Achſelpulsa der (A. axillaris). 


I Achſelpulsader. 


$. 1402. F 

Die Achſelpulsader erſtreckt ſich von den Rippen— 
haltern bis zum untern Ende der Achſelhoͤhle. Sie liegt 
zwiſchen der Bruſthoͤhle und dem Oberarm, der erſtern in 
ihrem obern, dem letztern in ihrem untern Theile näher, ins 
dent fte ſchief von oben und innen nach außen und unten herab» 
fteigt. In ihrem obern Theile ift fie in einer kleinen Strecke 
nur von der Haut und dem Hautmusfel des Halfes bedeckt, 
weiter nab unten liegt das Schlüffelbein, hinter deſſen Mitte 
fie weggeht, und. der Schlüffelbeinmusfel, nech tiefer die 
außen heile der Bruftmusfeln vor ihr. Hinter und nach 
außen von ihr liegt oben das Armnervengeflecht,, darauf der 
Unterfchulterblattmusfel, das Schultergelenf und die Sehne 
des breiten Ruͤckenmuskels. Nach innen hat fie oben die bei- 
den 
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den erſten Rippen, nach unten den großen vordern Saͤge⸗ 
muskel. 

In ihrem kuͤrzern obern Theile iſt ſie naͤher, in ihrem 
groͤßten untern ſehr locker an die benachbarten Theile geheftet, 
in lockeres Zellgewebe eingeſenkt, und von den Achſeldruͤſen 
umgeben. Da fie in ihrem obern Theile feft auf Knochen, der 
erſten und ziveiten Rippe, aufliegt, fo kann fie hier leicht zus 
fammengedrüct werden, wenn bei Operationen in der Nähe des - 
Schultergelenfes oder im Schultergelenf ſelbſt die Hemmung 
des Blütlaufes: in ihr erfordert wird. 


| $. 1403. 

Aus der Achfelpulsader entftchen mehrere Aeſte, die aber 
nicht völlig beſtaͤndig ſind. Vorzuͤglich find es, von oben nach 
unten betrachtet, 1) die Außern Bruſtpulsadern (A. tho- 
racicae externae); 2) die untere Schuhlterblattpuls— 
ader (A. ſcapularis inferior); 3) die Kranzpulsadern 
des Dberarms (A. circumflexae humeri), Aeſte, die in 
Hinſicht auf Zahl, Größe und Urfprung infofeen fehr viele 
Berfepiedenheiten darbieten, als bisweilen mehrere aus einem 
gemeinſchaftlichen Stamme, bisweilen eine oder einige von 
ihnen ungewöhnlich tiefer aus der Armpulsader, oder mit der 
tiefen Yempulsader aus einem gemeinfohaftlichen Stamme, 
entipringen, 

Bisweilen entfteht,' außer diefen Aeſten, fehr weit nach 
außen , über eine oder einige der aͤußern Bruftpulsadern hin: 
aus, die tiefe oder quere obere Schulterblatts 
pulsader ($. 1389.) entweder ganz oder doch zum Theil, fo, 
daß ihr Haupttheil zwar an der gewöhnlichen Stelle entfpringt, 
der Fieinere Aſt aber, ſich in dem linterfchulterblattmusfel 

ver; 
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verbreitet, eine vorzuͤglich deshalb merkwuͤrdige Abweichung, 
weil ſie eine Annaͤherung an die noch ſtaͤrkere andeutet, wo dieſe 
Pulsader ganz fehlt, oder wenigſtens ſehr klein iſt, und die 
Aeſte, welche ſie den Muskeln des Schulterblattes zu geben 
pflegt, aus der flachen Nackenpulsader oder ſelbſt 
bloß aus der umgeſchlagnen Schulterblattpuls— 
ader kommen. 


1. Aeußere Bruſtpulsadern. 


| $. 1404.' 
Die außern Bruftpulsadern, äußern Seiten: 
pulsadern der Bruſt (A. thoracicae externae [. alares), 
variiren von drei big feche. £ 


Einige entftehen aus dem inneren, andre aus dem äußern 
Zheile des Umfangs der Achfelpulsader. 


$. 1405. 


Die erſtern find gewöhnlich Fleiner als diefe. Jene beges 
ben ſich vorzüglich an die obern äußern Zwifchenrippenmus: 
fein, den Fleinen Bruftmusfel, die Achfeldrüfen und die Bruft: 
drüfen, verlaufen von oben und hinten nad) unten und vorn, 
und dringen bis zur Haut. Bisweilen findet ſich nur eine, 
bisweilen zwei, die dann um fo viel Eleiner find. « Eine 
von diefen, und, wenn nur eine vorhanden ift, diefe ein: 
jige, entfpringt gewoͤhnlich am höchften. Diefe wird daher 
als die obere oder erfte äußere Brujtpulsader (A, 
thoracica externa fuprema [. prima), weil fie gewöhnlich 
fleiner. ift, als die übrigen, auch die kleinere äußere 
Bruftpulsader (A. thoracica externa minor) genannt. 


Meckel's Anat. 3. Ch. g $. 1406, 
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$. 1406. 
Die zweite Außere Bruftpulsader ift die, ziem: 


ulich beſtaͤndige, Schulter hͤhenpulsader (A. acromia- 


muskel, neben der cephaliſchen Armvene herab. Dieſer Aſt 


a 
re 
—— 


lis ſ. thoracica humeraria). Sie entſteht aus dem aͤußern 
Umfange der Achſelpulsader bald einfach, bald doppelt, ſo 
daß einige, ſonſt aus einem Stamme kommende Zweige unmits 
telbar, gewoͤhnlich dicht neben einander, aus der Achſelpulsader 
kommen. | 

Zuerft gehen nach oben und vorn ſowohl, als nach oben 
und außen einige, gewoͤhnlich kleinere Zweige von ihr ab an den 
Schluͤſſelbeinmuskel, und unter dem innern Theile des obern 
Randes des dreieckigen Armmuskels, zum obern Theile des 
Kapſelbandes des Schultergelenkes, wo ſie, unter der Graͤten⸗ 
ecke, mit Zweigen der obern Schulterpulsader zuſammen⸗ 
muͤnden. 

Groͤßere und zahlreichere Aeſte ſchlagen ſich nach vorn, 
innen und unten, theils über, theils unter dem kleinen Bruſt⸗ 
musfel weg, zu diefem und dem großen Bruftmusfel, in den 
fie von innen treten, und die fie beide vorzüglich verfehen. 

Andre begeben ſich nach außen und vorn über den Fleinen 
Bruſtmuskel weg zum vordern und innern Rande des dreiecis 
gen Armmuskels, an den fie von unten treten, und zum Rap: 
ſelbande des Schultergelenfs, auf welchem fie mit den erftern, 
mit Zweigen von der unteren Schulterpulsader und der vor: 
dern Kranzpulsader des Armes anaftomofiren, auch bis zu den 
hintern Muskeln des Schulterblatted und den Unterſchulter⸗ 
blattmusfel dringen. 

Ein beftändiger Zweig fteigt laͤngs dem innern Rande des 
dreieckigen Armmusfels, zwifchen ihm und dem großen Brufts 


ift 
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ift immer anfehnlich und entfpringt bisweilen, dann tiefer als 
alfe übrigen, und weit von ihnen entfernt, unmittelbar aus 
der Achſelpulsader, geht dann nicht zwifchen dem dreiecfigen 
Armmusfel und dem großen Bruſtmuskel, fondern unter die: 
fem , zwifchen dem Hafenmusfel und den beiden Köpfen des 
zweibäuchigen Beugers herab, und verfieht diefe Muskeln mit 
beträchtlichen Zweigen. | 
Andre tiefere Zweige gehen an die Achfeldrüfen, den 
großen Sägemusfel, bisweilen auch den Kappenmuskel. 


$. 1407. 

Die dritte, oder, wenn der erfte oder zweite allein, 
oder beide doppelt find, die vierte oder fünfte Außere 
Bruftpulsader, die lange äußere Bruftpulsader 
(A. thoracica externa longa, mammaria externa), ift fo 
allgemein ein Zweig der Unterfhulterblattpulsader, 
. daß fie gar nicht als eigner Aft beſchrieben werden follte. Ich 
werde fie daher dort abhandeln, 


$. 1408. 

Dagegen entftehen nicht ganz felten einer oder zwei Aefte, 
die häufig aus der Unterfhulterblattpulgader ent: 
fpringen, unmittelbar aus der Achfelpuldader, und begeben 
fih als dritte, vierte oder fünfte äußere Bruftpulss 
ader an den Unterfchulterblattmusfel. 


2. Unterſchulterblattpulsader. 


| $. 1409. 

Die Unterfhulterblattpulsader CA. [ubfcapu- 
laris, [capularis inferior, infrafcapularis, [capularis com- 
munis), im Allgemeinen der ftärffte Aft der Achfelpulsader, 

J 2 bie; 
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bisweilen fo ftarf als der Stamm ſelbſt, entfteht gewöhnlich 
gegen das untere Ende derfelben, am untern Rande der Sehne 
des Unterfchulterblattmusfels, fo daß ihr Urfprung vom Arnı= 
geftecht bedeckt ift, ſehr felten tiefer. 

Ueberhaupt ift ihr Urfprung fehr beftändig. Ihre Ent: 
ftehung aus der unteren Schilddrüfenpulsader ) ge 
hört unter die äußerft ſeltnen Abweichungen, und gewiß ift es 
dann nur der obere Theil. 

Ihre Größe und die Zahl der aus ihr teetenden Aefte ift 
nicht immer diefelbe. Bei ftärffter Entwicklung entftehen aus 
ihr 1) die fo eben erwähnten legteen Außern Bruftpulsadern, 
die an den Unterfehulterblattmugfel treten, als ihre erſten 
Zweige, die ſich nach oben und hinten begeben; 2 und 3) eine 
oder beide Kranzpulsadern des Arms; 4) felbft die tiefe Puls: 
‚ader des Arms ganz oder zum Theil; 5) die fange Aufere 
Seitenpulsader der Bruft ($. 1407.), der zweite, Deitte 
und vierte Aft ſeltner, der erfte und fünfte gewöhnlich. 

Nah Abgabe der erften Unterfchulterblattäfte geht der 
Stamm nad) innen und unten und fpaltet fich in den größern, 
nach hinten gehenden, oberen Aft, die Fortfegung des Stam: 
mes, die umgefchlagne Pulsader des Schulter: 
blatte8 (A. circumflexa [capulae), und den abjteigen: 
den Aft (Ramus defcendens). 

Die umgefchlagne Pulsader des Schulter: 
blattes ſchickt bald nach Abgang des auffteigenden Aftes meh— 
rere Fleinere und größere Aefte an den aͤußern Rand des Un: 
terfchulterblattmusfels, den großen und Eleinen runden Muskel, 
die Achfeldrufen,, die Haut der Achfelgegend und des Ruͤckens, 
den Untergrätenmusfel, und fchlägt ſich um den Hals des 

Schul 


ı) Monro Outl. III. p. 301. 
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Schulterblattes an die hintere Flaͤche deſſelben, wo ſie, bei 
ſtarker Entwicklung, Ruͤckenpuls ader des Schulters. 
blattes (A. dorſalis ſcapulae) wird, und dann theils in 
den Knochen, theils vorzuͤglich von unten und innen in den 
Untergraͤtenmuskel dringt, immer über den Hals des Schul⸗ 
terblatte8® weg, mit der Gratenpuldader und der obern 
Schulterpulsader zufammenfließt, bisweilen, wenn die letere 
fleiner ift, oder fehlt, unter der Gräte herauf in die Ober: 
grätengrube dringt, den Dbergrätenmusfel und. felbft den 
Kappenmusfel mit Zweigen verfieht. 

Iſt fie weniger ftarf entwickelt, fo ſenkt fie fich nicht in 
die Tiefe zwiſchen das Schulterblatt und den Untergrätenmus: 
kel, fondern nur in den hintern Theil des dreiedigen Armmus: 
kels, anaftomofirt aber auf der Graͤtenecke und am vordern 
Rande, auch in der Subftanz des Inergrätennmustcht , mit 
den erwähnten Pulsadern. 

Der abfteigende Aft begiebt ſich * innen, hinten 
und unten, laͤngs der aͤußern Wand der Bruſthoͤhle herab, 
in den breiten Ruͤckenmuskel, den groͤßten untern Theil des 
großen Saͤgemuskels, die Zwiſchenrippenmuskeln, die Bruſt⸗ 
druͤſen, den untern Theil des ie und 
mehrere Achfeldrüfen. 

Der zum großen —— gehende Theil dieſes 
Aſtes iſt die lange Außere Bruſtpulsader, die nur 
felten als eigner Aft aus der Achfelpulsader entfteht. 

3. Kranzpulsadern des Arms. 
$. 1410. 

Es finden fich zwei franzpulsadern (A. circumflexae 

[. articulares humeri) des Armes, eine vordere und eine 


hintere. 
v 3 a. Bor; 
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a. Vordere Kranzpulsader. 


§. 1411. 

Die vordere Kranzpulsader des Arms (A. cir- 
cumflexa humeri f[. articularis anterior), entfteht oft etwas, 
bisweilen beträchtlich, in andern Fällen gar nicht Höher, end⸗ 
lich bisweilen niedriger als die Hintere. 


Sie ift immer bedeutend Fleiner als diefe, entfteht aber 
dennoch nur fehr felten aus ihr oder der Unterfchulterblatt: 
pulsader *), fondern fehr beftändig als ein eigner Aft aus dem 
vordern und äußern Theile des Umfangs der Achfelpulsader, 
etwas über den obern Rande der Schne des breiten Rüden: 
musfels. Sie fchlägt fih auf dem vordern Theile derfelben, 
dicht auf dem Dberarmbeine, unter der Schne des zmeiföpfigen 
Beugers und des Hafenarmmusfeld nach außen, und fpaltet 
fih, indem fie ‚diefe, und die Beinhaut verficht, in obere 
und untere Aeſte. Diefe, ſchwaͤcher und in geringerer Menge 
vorhanden als jene, wenden fib nad unten, begeben fich 
von innen theil® an den innern Theil des dreieckigen Armmus⸗ 
kels, und fließen hier mit der hintern Kranzpulsader zuſammen, 
theils gehen ſie uͤber die Sehne des breiten Ruͤckenmuskels 
weg, nach unten, verſehen fie, und münden mit zuruͤcklaufen⸗ 
den Zweigen der oberflählichen Armpulsader zuſammen. 


Die oberen Aeſte, ftärfer und zahlreicher, fteigen, 
dicht an das Dberarmbein geheftet, zum obern Theile des 
Dberarmbeind in die Höhe, verfehen dieſes, verzweigen 
fih im Schultergelenke „, dringen bis zu den Ober- und 

Unter⸗ 
ı) Daf fie, wie nah Mayer (Blutaef. 123.) Statt finden foll, 


bisweilen ein Aft der tiefen Armpulsader wäre, babe ich nıe 
geichen. 
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Untergraͤtenmuskel, und münden mit allen Pulsadern det 
Schulter von der Schlüffel: und Achfelpulsader zufammen. 


Bismweilen ift außer diefer Pulsader eine Fleinere, aͤhn⸗ 
fihe vorhanden, die vorzüglich Zweige an den breiten Rücken: 
musfel, den obern Theil des zweiföpfigen Beugers und den 
inneren Armmusfel giebt, oft aber auch nur ein Zweig von 
der vordern Kranzpulsader des Armes ift. 


b. Hintere Kranzpulsader, 


$, 1412. 

Die hintere Ktanzpulsader des Armes (A. 
circumflexa humeri polterior) ift immer beträchtlich größer 
ald die vordere, entfpringt aber häufiger mit der Unter: 
fhulterblattpulsader (S. 163.) oder der tiefen’ 
Armpulsader aus einem, bald Fürzern bald längern, 
nie fehr fangen gemeinfchaftlihen Stamme, als allein aus der 
Acbfelpulsader Sehr felten bildet fie einen gemeinfchafts 
lichen Stamm mit der vordern Kranzpulsader, und, wo dies 
der Hall war, entiprang aus demfelben Stamme zugleich die 
Unterfhufterblattpulgader. Im erften Falle ent: 
fpringt fie gar nicht, oder nur unbedeutend Höher, ald wenn 
fie unmittelbar aus der Achfelpulsader entſteht: ift fie aber ein 
Aft der tiefen Armpulsader, um die ganze Breite der Sehne 
des breiten Ruͤckenmuskels, bisweilen faft um zwei Zoll tiefer 
als gewöhnlid, indem wenigſtens in allen Fällen diefer nicht 
feltnen, vielleicht fogar gemöhnlichern Anordnung, die ich gefehen 
habe, die tiefe Armpulsader deflenungeadhtet an der gemöhn: 
lichen Stelle entfprang. Die Hintere Kranzpulsader ſchlaͤgt ſich 
unter dieſer Bedingung hinter der Sehne des breiten Ruͤcken⸗ 

84 Ä mus⸗ 
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musfelö; zwiſchen dem langen und großen Köpfe des dreibaͤuchi⸗ 
gen Vorderarmftrecferd auffteigend, fo hoch nach oben, bis fie 
etwas über den obern Rand diefer Schne gelangt ift, und wen- 
det fich dann erft, alfo nachdem fie die gewoͤhnliche Höhe ihres 
Urfprungs erreicht hat, nach hinten, um ſich um das Ober: 
armbein zu ſchlagen. Ich habe zwar einigemal die tiefe Arm: 
puldader ungewöhnlich hoch, und in geringer Entfernung von 
der Hintern Kranzpulsader, allein nie unter diefer Bedingung 
mit derfelden aus einem Stamme entftehen fehen, und glaube da⸗ 
her, wenn beide aus einem gemeinfchaftlichen Stamme entftehen, 
nicht, mit Murray*) und Sömmerring?) die tiefe Arm— 
pulsader für einen Aft der Rranzpulsader, fondern umgekehrt, 
diefe für einen Aft der tiefen Armpulsader anfehen zu müflen ). 


Die Hintere Kranzpulsader des Armes fehlägt 
fib zwifchen dem langen Kopfe des dreibäuchigen Vorderarm⸗ 
fireefer8 von innen und hinten nach vorn und außen um den 
Hals des Dberarmbeins nah vorn, giebt auf diefem Wege 
Hefte an den fangen Kopf des dreibäuchigen Borderarmftreckers, 
an das Kapfelband des Schultergelents, den Furzen runden 
Armmusfel, den Aufern Kopf des dreibaͤuchigen Armmuskels, 
und tritt, nach Abgabe diefer, verhältnigmäßig Fleinen Nefte, 
von außen nach innen an die innere Fläche des dreiecfigen 
Armmusfels, in dem fie ſich faft ganz fo verliert, daf fie feine 
vorzüglichfte Pulsader wird, und hinter und über welchem fie 

mit 


1) Defer. art. in tab. redacta p. 1. 
2) Sömmerring Befäßl, ©, 206. 


3) Wie Maper (Blutacf- ©. 123.) bier richtiger fagt: es kann 
auch eine von ihnen (oder beide Kranzpulsadern) in feltnern Faͤl⸗ 
len aus der Arteria brachii profunda fommen. 
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mit der vordern Kranzpulsader, der Unterſchulterblattpulsadet 
und der obern Schulterblattpulsader anaftomofirt. 


Bisweilen gehen über oder unter diefen beiden Pulsadern 
eigne kleine Aefte an den zweibäuchigen Vorderarmbeuger, den 
langen Kopf des- Vorderarmftreckers, den großen tunden Arm: 
musfel und den breiten Rücenmüsfel. 


III. Dberarmpulsader. 


$ 21413. 

Die — Gliedmaßenpulsader wird Arm— 
pulsader (A. brachialis), richtige Oberarmpulsader 
(A. humeraria) bei ihrem Austritte aus der Achſelhoͤhle, 
in der Gegend des obern Randes der Sehne des brei- 
ten Ruͤckenmuskels. Sie verläuft zwifchen der Inſertion des 
großen runden Musfels und des breiten Ruͤckenmuskels auf 
- der einen Seite und dem Hafenarmmusfel, der fie bededt, auf 
der andern, an der innern Seite des zweiföpfigen Armmus⸗ 
kels, an der innern Fläche des Armes , fo daß fie fih mit .dem 
Dberarmbein freuzt, und defto oberflächlicher wird, je tiefer 
fie herabfteigt, fo daß fie gegen ihr unteres Ende nur von der 
Sehnenausbreitung des Armed, der mittleren Armvene und 
der Haut bedeckt ift. In ihrem obern Theile liegt fie auf dem 
Knochen unmittelbar, in ihrem untern auf dem:innern Arms 
musfel. Sie erſtreckt ſich germöhnlich bis zur Beugfläche des 
Ellenbogengelenkes, in deffen Gegend fie fich bei weitem in den 
meiften Fällen endigt. Dagegen endigt fie ſich nicht ganz felten, 
auf eine nachher ($. 1417. S. 174.) näher anzugebende Weije 
weit früher, ja bisweilen fehlt fie-ganz, indem in manchen 
Fällen die Theilung in die Aeſte, welche gewöhnlich im Ellen: 
an an geſchieht, ſchon in der Achfelhöhle anfängt. 

25 Ihre 


170 | Beſondere Anatomie. 


Ihre ftärfften und Höchften Hefte begeben fih nah inn en. 
Dies find. die eins oder mehrfahen tiefen Armartes 
rien (A. profunda [. profundae humeri), Dft fann man 
‚ die Stelle des Urſprungs derfelben, vorzüglich, wenn Zweige, 
die fonft gewöhnlich aus der Achielpulsader entfpringen, 
namentlich die hintere Kranspulsader des Arme, oder die Uns 
terſchulterblattpulsader, aus ihr entftehen, als die Theilung 
der Oberarmpulsader in zwei, die tiefe und die oberflächliche, 
welche die Fortfegung des Stammes ift, anfehen. 


Tiefe Armpulsader. 


$. 1414. | 

Die tiefe Aempulsader (A. profunda humeri, I. 
brachii, ſ. collateralis magna [. fnperior), entfpringt gewoͤhn⸗ 
fih unter dem untern Rande des breiten Ruͤckenmuskels, über 
dem Fleinen Kopfe des dreiföpfigen Vorderarmſtreckers, begleis 
tet den Speichennerven, der fie gewöhnlich bedeckt, dringt 
zwiſchen die drei Köpfe des Vorderarmſtreckers, welche fie alle 
mit Aeſten verfieht, fchlägt fich um den Oberarmfnochen nach 
außen, fo daß ihr unteres Ende am äußern Umfange deflelben 
fiegt, und endigt fich gewöhnlich erft am Ellenbogengelenf, 
indem fie fich in dem großen Ruͤckwaͤrtswender und dem Speis 
chenſtrecker verliert. Außerdem verfieht fie auch den inneren 
Armmuskel und den Fleinen Knorrenmusfel (Anconaeus quar- 
tus) mit Zweigen, ſchickt ungefähr in der Mitte ihres Verlau⸗ 
fes die ernährende Pulsader des Oberarmbeins ab, und fließt 
an der äußern Seite des Ellenbogengelenkes in der-Subftanz 
des Pleinen Knorrenmuskels ald Speihennebenpulss; 
ader (A. collateralis radialis [. communicans radialis a 
profunda) mit dem zurücfehrenden Afte der Ellenbogenpuls- 
| ader 
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ader zuſammen. Ein Aſt von ihr, der bisweilen auch unmit⸗ 
telbar aus der Armpulsader, immer tiefer als ſie, aber bald 
beinahe zugleich mit ihr, bald mehrere Zolle tiefer entſpringt, 
immer kleiner als ſie iſt, weiter nach vorn verlaͤuft, ſteigt 
zwiſchen dem kleinen und langen Bauche des Vorderarm⸗ 
ſtreckers herab, verſieht ſie mit Zweigen, fließt erſt mit dem 
untern Seitenaſte der Armpulsader zuſammen, und muͤndet ſich 
vorzuͤglich als Ellenbogennebenpulsader (A. collate- 
ralis ulnaris ſ. communicans ulnaris a profunda) mit dem 
zuruͤcklaufenden Afte von der Ellenbogen⸗ und Zwiſchenkno⸗ 
chenpulsader an der innern und hintern Fläche des ———— 
gelenkes zuſammen. 


Die tiefe Armpulsader verbreitet ſich alſo vorzuͤglich in 
den Streckern des Vorderarms, und anaftomofirt nach oben 
mit der Schlüffelpulsader, nach unten ſowohl mit dem Stamme 
der Armpulsader , ald mit den Pulsadern des Vorderarms. 


$. 1415. 

Unter oder über dem Urfprunge der einfachen tiefen Arms 
pulsader, oder auch zwifchen beiden, wenn die Ellenbogennebens 
pulsader eineigner Stamm ift, entfpringt gewöhnlich ein Aft für 
den großen Bauch des Vorderarmftredfers, der aber auch bie: 
weilen ein Aft der tiefen Armpulsader ift, und mit der Hintern 
Armfranzpulsader anaftomojirt. Darauf gehen aus der Arm⸗ 
pulsader nach vorn, außen und hinten unter rechten Winfeln, 
ungefähr zwölf Furze Aefte von verfchiedner Größe ab, welche 
fih in den Hafenarmmustel, den zweiföpfigen Beuger und 
den innern Armmusfel fo verbreiten, daß einige bloß in einen, 
die meiften in mehrere der genannten Muskeln treten. Einer 
der größten diefer Aeſte, welcher ungefähr zwei Zoll über dem 

Ellen: 
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Ellenbogengelenk, nach hinten und innen aus der Armpulsader 
entfpringt, ift der große Berbindungsaft, richtiger der 
untere VBerbindungsaft, die untere tiefe Arms 
pulsader (Ramus analtomotieus magnus inferior [. arte- 
ria profunda inferior), wegen der durch ihn vermittelten 
Vereinigung zwifchen dem Stamme der Armpulsader und 
den Pulsadern des Vorderarms. Er fchlägt ſich über den 
inneren Armmusfel, dem er Zweige giebt, nach innen, vers 
fieht auch den runden Vorwaͤrtswender, verbindet fich- erft 
duch einen Queraft mit dem Ellenbogenafte der tiefen Arms 
pulsader, in Gemeinfchaft mit ihr, mit dem zurücdlaufenden 
Afte der Ellenbogenpulsader, auf der Stredfeite des Ellen: 
bogengelenfes mit dem Speichenafte der tiefen Armpulsader, 
wodurh der Rüdenbogen des Ellenbogengelenfs 
(Arcus dorfalis articularis cubitalis) entfteht, und fließt fo 
mit allen. anaftomofirenden Aeſten des Vorderarms zufammen. 


Diefer Aft entfteht bisweilen, wenn die Speichenpulsader 
ungewöhnlich Hoch abgeht, aus diefer; allein nicht immer, fon: 
dern auch aus dem fortgefegten Stamme der Ellenbogenpulsader, 
was aber Bichat*) unrichtig als allgemeines Gefeg für diefe 
Bedingung angiebt. Noch weit weniger entfteht diefer Aft 
aus der Ellenbogenpulsader, wenn dieſe ungewöhnlich hoch 
abgeht. Nur fehr felten entfieht über dem Ellenbogengelent, 
dicht über der Theilung der Oberarmpulsader in die zwei 
Hauptpulsadern des Vorderarms aus ihrem aͤußern Umfange 
ein anfehnlicher Aft, der gewöhnlich aus der Speichenpulsader 

fommt, 





1) Anat. defer. T. IV. p. 230. 
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fommt, die zuradlaufende Speichenpulsader (A, 


radialis recurrens) *), . ; 


Wegen diefer doppelten anfehnlichen Anaftomofe (S. 170 — 
172.) Fann die Armpulsader überall ohne Störung des Blutlau⸗ 
fes und der Ernährung des Vorderarms unterbunden werden. 


IV. Vorderarmpulsadern. 


$. 1416. 


Die Armpulsader theilt ſich gewoͤhnlich etwas tiefer 
als das Ellenbogengelenk, wo die Sehne des Speichenbeugers 
zwiſchen die Muskeln des Vorderarms tritt, in die zwei Vor⸗ 
derarmſtaͤmme, die Speichenpulsader und die Ellen— 
bogenpulsader. Nur ſehr ſelten, vielleicht nie, geſchieht 
dieſe Theilung bedeutend tiefer, nicht felten hoͤher als 
gewöhnlich. Von den beiden Stämmen des Vorderarms 
ift die Speihenpulsader der Richtung nach die Korts 
fegung des Stammes, bei weitem am gemwöhnlichften aber , die 
Theilung gefchehe in irgend einer Höhe, Kleiner als die Ellen: 
bogenpulsader. Sie verläuft oberflächlicher als diefe, bis an 
das untere Ende des Vorderarms, ohne fehr bedeutende Aefte, 
einen einzigen obern ausgenommen. abzugeben, die Ellen: 
bogenpulsader dagegen fpaltet fi bald in zwei Aefte, 
die eigentliche Fortſetzung derfelben und die Zwis. 
ſchenknochenpulsader. 


1. Abs 


1) Dieſe Anordnung iſt ſehr ſelten. Ich habe ſie nur einmal vor 
mir, und finde fie bei feinem Schriftſteller angegeben. Ju Hin 
ficht auf die Anaftomofen um das Ellenbogengelen? bringt fie 
feine Aenderung / hervor, da fie auch jo nur wenig höher als ges 
woͤhnlich entſteht. 
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1. Abweichender Urfprung der Vorder— 
armpulsadern. 


5. 14171 
Nicht ſelten theilt ſich die Armpulsader ungewoͤhnlich 
hoch. ($. 1416.) 5). Diefe Bildungsabmweihung variiet fos 
wohl der Art ald dem Grade nach, In beiden Hinfichten gelten 
vorzüglich folgende Gefege: 


Il. In Hinfiht auf die Art bietet fie vorzüglich eine 
dreifache Berfehiedenheit dar. Entweder nämlich entfpringt 
die Speichenpulsader, oder die Ellenbogenpuls:; 
ader, oder endlih die Zwifhenfnohenpulsader un 
gewoͤhnlich hoch. Was fich faft im voraus erwarten läßt, 
wird durch die Erfahrung beftätigt: unter diefen drei Verſchie⸗ 
denheiten ift die erfte die häufigfte, die legte bei weiten die 
feltenfte , ‘offenbar, meil bei der erften dee normale Typus ins 
ſofern befolgt wird, als das auch bei normaler Bildung zuerft 
abgehende Gefäß, die Speichenpulsader, nur früher entfpringt, 
bei der zweiten zu der höhern Theilung noch eine regels 
widrige Umkehrung hinzufommt, indem die Zwifchenfnochens 
pulsader ein Aft der. Speichenpulsader ift, und die Ellenbogen; 
pulsader höher als die Speichenpulsader entfpringt, bei der 
deitten endlich zugfeich die noch größere Abweichung eintritt, 
daf zin gewöhnlich aus einem Fleinern Stamme, der Ellenbogen: 
pulsader, entftehendes Gefäß unmittelbar durch den Stamm der 
Armpulsader erzeugt wird. | 

Die 
1) J. 5. Medel über den ungersöhnlichen Verlauf der Armpuls 
adern. In deflen Archiv für die Phyſiol. Bd, 2. ©. 117 ff. 


Hier habe ich ſowohl meine eignen, als die wichtigften fremden 
Beobachtungen zufammengeftellt. 
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Die Ellenbogen > und Speichenpulsader unterſcheiden ſich, 
wenn ſie hoͤher als gewoͤhnlich entſpringen, von einander inſo⸗ 
fern, als die erſtere gewöhnlich oberflaͤchlicher verläuft als die 
letztere, fo daß fie dann häufig *), allein nach meinen Erfah⸗ 
sungen nicht immer, zwiſchen der Armbinde und der vaut 
verläuft, 


Auf welche Weife aber die tegelwidrig hohe Theilung 
geihehe, fo liegt immer das zu früh entftandne Gefäß am 
Oberarm dicht neben der oberflächlichen Armpulsader. 


U. In Hinficht auf den Grad kann diefe Bildungs: 
abweichung fowohl an und für fich als in Beziehung auf das 
ganze Gefäßfpftem betrachtet werden. 

ı) An und für fich bietet fie Bauptfächlid folgende 
graduelle.Verfchiedenheiten dar. 

a) Die erfte Andeutung ift die Antefenheit der ſogenann⸗ 
ten abirrenden Gefäße (Vala aberrantia), mehr oder 
weniger anfehnlicher Aeſte, welche aus dem obern Theile der 
oberflächlichen Armpulsader entfpringen, und ſich entweder in 
ihre untere Gegend, oder, dies gewöhnlicher, in eine Vorderarm⸗ 
pulsader, namentlich wieder die Speichenpulsader, einſenken. 
Hier ift die normale und die regelwidrige Theilung zugleich 
vorhanden, die Vorderarmpulsader, in welche ſich das abir⸗ 
rende Gefaͤß ſenkt, entſpringt in der That mit zwei Wurzeln, 
einer obern und einer untern. Durch Vergroͤßerung der obern, 
Verkleinerung der untern Wurzel, geht allmaͤhlich die normale 
völlig in die abnorme Bildung über, bis, wenn die untere 
Wurzel ganz verſchwindet, dieſe gefegt ift. 
| b) Eine 


1) Burns Herzkrankh. S. 341. 
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+ b) Eine. zweite graduelle Verſchiedenheit ift die größere 
oder, geringere Höhe der Stelle, an welcher ſich die Armpulsader 
theilt. Diefe fchwanft in der That zroifchen dem Ellenbogen⸗ 
gelenk und der Achfelhöhle. ‚Die drei VBorderarmpulsadern 
unterfcheiden fich in Hinficht auf die Höhe ihres Urfprungs 
hauptfächlich infofern, als, wenn gleich die Ellunbogenpulsader 
weit feltner als die Speichenpulsader. ungewöhnlich hoch entz 
fpringt, doch gewöhnlich, bei Statt. findender Abweichung, 
die Ellenbogenpulsader aus einer hoͤhern Stelle, namentlich 
ſchon der Achfelpulsader, entfieht, während die Speichenpuls⸗ 
ader gewoͤhnlicher in der Mitte des Oberarms abgeht. Weicht 
die Zwiſchenknochenpulsader auf dieſe Weiſe ab, jo entſpringt 
ſie entweder nur aus dem gewoͤhnlichen Theilungswinkel, oder 
hoͤher oben. 


2) In Beziehung auf das ganze kommt 
dieſe Abweichung entweder auf einer oder auf beiden Seiten 
zugleich vor. Nach Bichat?) ſollte das erſtere häufiger 
ſeyn, allein ſowohl meine als fremde Erfahrungen beweiſen 
hinlaͤnglich das Gegentheil. Unter dieſer Bedingung iſt aber 
keinesweges die abweichende Anordnung auf beiden Seiten 
immer dem Grade und der Art nach genau dieſelbe: ja es 
ſcheinen dann fogar häufiger ſowohl quantitative als qualitative 
Berfchiedenheiten Statt zu finden, die ich auf fehr ‚verfchiedne 
Weife beobachtet habe. Ob, wenn nur eine oder beide Seiten 
abweichen, fich im erftern Falle häufiger die linke, im letztern 
diefe am ftärfften vom Normal entfernt, laßt fich bis jetzt 
noch nicht mit Gewißheit ausfagen, wenn es gleich, nach der. 
Verſchiedenheit des Bildungstppus beider Seiten, und. nach: 
j andern 





1) Ueber Leben und Tod, ©. 118, 
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andern Abweichungen, fo tie nach — von mir gemach⸗ 


ten Erfahrungen hoͤchſt wahrſcheinlich iſt. 


Dieſe verſchiednen Abweichungen ſi ſind in phyſi iofogifcher | 
und chirurgifcher Hinficht gleich wichtig. . , | 


In erfterer, ſofern fie Nachahmungen der beiden obers 
flählicben Armvenen find, in letzterer, fofern einerſeits Ver: 
fegungen der Armpulsadern dabei leichter find, dafür aber der 
auf irgend eine Weife unterbrochne Blutlauf in der Arms 
pulsader auch fehneller hergeftellt wird. 


2». Speidenpulsader 


$. 1418. 


Die Speihenpulsader (A. radialis) ift gewöhnlich 
weit Fleiner als die Ellenbogenpulsader und liegt oberflächlicher 
als fie, bildet aber der Richtung nach die Hortfegung des Stam⸗ 
mes der Armpulsader. Vorzuͤglich ift die Speichenpulsader 
dann Fleiner, wann die zur uͤckklaufende Speichenpulss 
ader fehon aus der Dberarmpuldader entfteht. Eben fo 
felten, ja noch feltner, ift fie größer, was dann Statt findet, 
wann die Zwifchenfnochenpulsader, ftatt, wie geroöhnlich, aus 
der Ellenbogenpuldader zu entfpringen, ein Aft von ihr ift. 


Sie fteigt, oberflächliher als die Ellenbogenpulsader, 
etwas fchief, vorn laͤngs der Speiche bis zum Handgelenfe herz 
ab. Hier wendet fie fi unter die Sehnen der Streder des‘ 
Daumens auf den Handrücden, und tritt zwifchen dem erften 
und zweiten Mittelhandfnochen an die Hohlhand, wo fie mit 
der Ellenbogenpulsader zufammenfließt. 


Meckel's Anat. 3. Th. M $, 1419, 
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$. 1419. 

Der erfte Aft der Speichenpulsader ift gewöhnlich die 
zurücdlaufende Speihenpulsader (A. radialis re- 
currens), wenn diefe nicht, mas aber fehr felten gefchieht, 
aus der Dberarmpulsader entfprungen ift. Eben fo felten ift 
die zurüclaufende Speichenpulsader ein Aft der Ellenbogen: 
pulsader, was ich nur einigemal bei ungewöhnlich hohem 
Urfprunge der Speichenpulsader ‚gefehen habe. Doch ift dich 
dann diefer Aft vielmehr getheilt, und ein herabfteigender Muss 
felaft entfpringt höher als gewöhnlich aus der Speichenpuls> 
ader. Häufiger fpaltet fi die Dberarmpulsader in der 
That in drei Stämme, indem die zurücklaufende Speichen: 
pulsader an derfelben Stelle mit den beiden übrigen aus 
ihr abgeht. Immer aber tritt fie ſchon fehr Hoch oben von der 
Epeichenpuldader ab, felbft beim Erwachfenen nur wenige 
Linien unter der Theilung der Dberarmpulsader. Immer ift 
fie der bei weitem größte Aft der erftern am Vorderam, und 
man kann in der That Hier eine Theilung der Epeichenpulsader 
in einen größeren, in der Richtung des Stammes fortlaufenden 
Aft, die eigentliche Speihenpulsader und einen kleinern, den 
zucüclaufenden, annehmen. Diefe giebt abmwärtsfteigende 
Hefte an den untern Vorwärtäwender, den furzen und langen 
Ruͤckwaͤrtswender, die Speichenftreder, das Kapfelband , den 
inneren Armmusfel, und ſchlaͤgt fich zwifchen dem fangen Ruͤck⸗ 
wärtswender und dem langen Speichenftvecher nach oben, um 
auf dem Stredfnorren des Oberarms mit dem Speis 
bennebenafte der tiefen Armpulsader zufammen: 
zufließen, | 
An derfelben Stelle, bisweilen noch etwas höher, entfteht 
aus der Speichenpulsader ein Fleiner zurücklaufender Aft, der 

ſich 
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fih in den untern Theil des innern Armmusfels begiebt, 
Darauf entfpringen unter beinahe oder ganz rechten Winkeln, 
in fehr geringer Entfernung von einander, aus dem aͤußern 
und innern Umfange der Speicyenpulsader eine anfehnfiche 
Menge, wenigftens vierzig, Pleinere Zweige von ungefähr 
geiher Größe, von melden die inneren fi an den runden 
Vorwaͤrtswender, den Cpeichenbeuger, den oberfläblis 
hen Fingerbeuger, den fangen Daumenbeuger, den viers 
edigen Vorwärtswender, das Kapfelband des Handgelenks, 
die aͤußern gleichfalls an den runden und viereckigen Vorwaͤrts⸗ 
wender und die Speichenſtrecker begeben. 

| $. 1420, 

Am untern Ende der Speiche ſchickt die Speichenpulg: 
ader immer einen beftändigen Aft über Die Speichenfeite der 
Handmwurzel weg, an die Hohlhand, die oberflächliche Hohl: 
bandpulsader (A. [üperficialis volae), die immer dicht 
unter der Hohlhandfehne liegt, gegen die Ellenbogenfeite der 
Hand und die Ellenbogenpulsader hin Fäuft. Diefer Aft ift 
zwar nicht gewöhnlich, aber nicht ganz felten, fo anfehnlich, 
daß man mit Recht an der Stelle, wo er abgeht, eine Theis 
fung des Stammes der Speichenpulsader in ihn und die 
Zortfegung des Stammes, der fi auf dem Handrücen weg: 
begiebt, annehmen fann. it diefer Aft- Flein, fo verliert er 
fi oft, allein auch unter diefer Bedingung nicht immer, bloß . 
in den Fleinen Musfeln des Daumens; iſt er anſehnlich, 
fo fließt er-meifteng, allein auch nicht immer, mit der Ellen⸗ 
bogenpulsader zur Bildung des oberflächlichen Hohlz 
hHanbdbbogen® (Arcus volaris [uperficialis) jufammen, fo 
daß vr eben fo fehr als die Ellenbogenpulsader zur Bildung 
defielben beiträgt. 


M 2 Diss 
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Bisweilen geht die flache Hohlhandpulsader ungewöhnlich 
hoch ab, und verläuft in der Richtung der Speichenpulsader, 
doch mehr oberfläcplih und weniger firiet als fie, and kann 

daher nicht fuͤr jene gehalten werden. 


— 


Dieſes Umſtandes muß man eingedenk ſeyn, um bei Be⸗ 
ſtimmungen des Geſundheitszuſtandes nach der Staͤrke des an 
dieſer Stelle gefuͤhlten Pulſes Feine Jrrthümer zu begehen *). 


$. 1421. 

Traͤgt die oberflächliche Hohlhandpulsader zur Bildung 
des flachen Hohlhandbogens bei, fo entfpringen aus ihr fehr 
deutlich einige Hohlhandpulgadern der Finger (A. 
digitales volares), namentlic) in zwei Zällen, die ich vor mir 
habe, ganz auf diefelde Weife die Hohlhand-Ellenbo— 
genpulsader des Daumen$ (A. digitalis volaris ulna- 
ris pollieis), und die Speihenpulsader des Zeiges 
-fingers (A. digit. volaris radialis indicis). ' 

Gewöhnlich ift der oberflachlihe Hohlhandbogen, wenn 
die oberflächliche Speichenhohlhandpulsader nicht fehr Flein ift, 
doppelt, indem fich außer dem großen, vordern, anaftomofivens 
den Zweige diefes Aftes ein Fleinerer, mehr querer, —— 
findet. 

Wenn auch die flache Hohlhandpulsader fehr Flein ift, 
auch gar nicht zur Bildung des oberflächlichen Hohlhandbogens 
beiträgt, fo fehlt fie doch nie ganz, und immer fließt fie mit 
der Fortfegung des Stammes der Speichenpuldader im der 
Tiefe der Hohlhand zufammen. Eben fo habe ich fie auch ims 
. mer erft unter dem vieredfigen Vorwaͤrtswender, oder wenig⸗ 


. ſtens 





ı) Burns a. a. O. ©. 343. 
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ſtens gegen ſeinen hintern Rand, immer unterhalb der Stelle, 
wo die Speichenpulsader auf der Speiche ſo bloß liegt, daß 
man ihren Schlag am beſten fuͤhlen kann, entſtehen ſehen; die 
ſeltnen Faͤlle, und auch hier nicht immer, ausgenommen, wo 
die Speichenpulsader ungewoͤhnlich hoch aus der Oberarm⸗ 
pulsader entſpringt, und ſich dann nach demſelben Topus als 
die Oberarmpulsader ungewöhnlich hoch, ſchon in der Ellen: 
Ben theilt. * 


$. 1422. 

Nach Abgabe der oberflächlichen Hohlhandfpeichenpulss 
ader fchlägt fih die Kortfegung des Stammes, gewöhnlich zwi⸗ 
fen dem Griffelfortfage der Speiche und dem großen viel- 
eckigen Beine, auf den Rüden der Hand, wendet fic) aber bie: 
meilen ſchon früher auf die äußere Seite der =. und des 
Borderarms, giebt hier 

1) Zweige an’ die Handwurzelbänder, den kurzen Abzie: 
‚her und Beuger des Daumens; | 

2) aus ihrem äußern Umfange die Rüdfenfpeichen: 
pulsader des Daumens (A. dorfalis radialis pollicis), 
die längs dem Speichenrande des Mittelhandbeind des Daus 
mens und aller Gfieder deffelden verläuft, mit der Hohlhand- 
fpeichenpulsader des Daumens anaftomofirt, felten aus dem. 
oberflaͤchlichen Hohlhandafte der Speichenpulsader entfpringt; 

3) diefer mehr oder weniger gegenüber aus dem innern. 
oder Uflnartheile ihres Umfangs, die Handrüdenfpeis 
henpulsader (A. dorlalis carpea, A. dorlalis carpi a 
radiali}, welche, unter den Sehnen der Streder , dicht auf 
den Rücenbändern der Handwurzel, in querer Richtung gegen 
den Ellenbogenrand der Hand verläuft, und indem fie erſt mit 

M3 kleinern, 
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Fleinern, höher entfprungnen Neften der Speichenpulgader, 
dann mit dem Ende der Zwiſchenknochenpulsader, julegt mit 
dem Rücenafte der Ellenbogenpulsader durch weite Aefte zus 
fammenfließt, den Räüdenbogen der Handwurzel, 
oder Handmurzelbogen (Arcus dorfalis carpi) bildet, 
der mehr das Anfehen eines großmafchigen Netzes hat. 


$. 1423. 


Aus diefem Bogen entftehen vorzüglich die Ruͤckenmit— 
telhandpulsadern (Arteriae dorfales interofleae), 
welche in den Zwifchenräumen der Mittelhandknochen des zwei: 
ten bis fünften Fingers nach vorn verlaufen, ſich in die äußern 
Mittelhandmuskeln begeben, und 1), vorn in die entfprechens 
den Fingerpulsadern zwifchen den hintern Enden der 
erften Fingerglieder, an der Stelle, wo fich der Stamm der 
Singerpulsader in zwei Aefte gabelförmig theilt, ferner 2) in 
die unteren Mittelhandpulsadern übergehen, wodurch 
alfo eine bedeutende Anaftomofe zwifchen den Rüden: und 
Hohlhandäften der VBorderarmspulsadern bewirkt wird. 


$. 1424. 


Hierauf folgen Fleinere Zweige, welche fich in den Abzie⸗ 
her des Zeigefingerd und die Bänder der Handmwurzel bege⸗ 
ben, dann zwifchen den Hintern Enden der beiden erſten Mittels 
handfnocyen, als eigne oder mit einem gemeinfchaftlichen 
Stamme entipringende Gefäße, die Rücenellenbogen« 
p ulsader des Daumens (A. dorlalis ulnaris pollicis) 
und die Speihenpulsader des Zeigefingers (A. 
dorfalis tradialis indicis). 


6. 1423. 


— 
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Nach Abgabe dieſer Aeſte geht die Speichenpulsader hin⸗ 
ten zwiſchen den beiden erſten Mittelhandknochen und dem An⸗ 
zieher des Zeigefingers an die Hohlhand, ſchlaͤgt ſich in querer 
Richtung gegen die Ellenbogenſeite, und fließt mit der ihr 
entgegenkommenden Ellenbogenpulsader zur Bildung des tiefen 
Hohlhandbogens ſo zuſammen, daß ſie an der Bildung deſſel⸗ 
ben gewoͤhnlich einen groͤßern Antheil hat als die Ellenbogen⸗ 
pulsader. Da, wo ſie ſich auf dieſem Wege uͤber das hintere 
Ende des Mittelhandknochens des Zeigefingers wegſchlaͤgt, ent: 
fteht aus ihr die große oder Hauptdaumenpulsader 
(A. ptinceps [. magna pollieis). Diefe fpaltet fich entweder 
in die Hohlhandfpeihen- und Hohlhandellenbo: 
genpulsader des Daumen (A. volaris pollicis radialis 
et ulnaris), oder giebt nur einen von diefen Aeften ab, während 
der andre entiweder aus dem oberflächlichen oder tiefen Hohl: 
handbogen fommt, vereinigt fich aber immer durch einen, auch 
zwei ftarfe Verbindungszweige mit der Rücenfpeichen: und 
Elienbogenpulsader des Daumens, auch da, mo die entfpre- 
enden Hohlhandpulsadern nicht aus ihr entftehen. 

Selten fpaltet fih die Sprichenpulsader , indem fie durch 
den erften Mittelhandzwifchenraum tritt, in zwei Aeſte, die in 
die Hohlhand gehende Fortfegung des Stammes, den etwas 
Fleinern über den innern Bauch des erften äußern Mittelhand: 
musfel® weggehenden Aft, der mit dem oberflächlichen Hohl: 
handbogen zufammenfließt und vorzüglid Hohlhandellenz 
bogenpulsader (A. volaris ulnaris pollicis) des Dau: 
mens wird, oder fi in diefe und Die Hohlhandſpeichen— 
pulsader des Zeigefingers (A. volaris radialis indj- 
eis) fpaltet, eine Bildung, die vorzüglich wegen der dadurch 

M4 ver⸗ 
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‚vergrößerten Aehnlichfeit mit den Pulsadern der übrigen Fin: 
ger, fofern dieſer Ruͤckenaſt dann die erfte, größte Rüden» 
mittelbandpulsader darftellt, merfwürdig if. Bis: 
weilen, doch fehr felten, entfpringen jene nicht aus der Haupt: 
daumenpulsader, fordern aus dem oberflächlichen Hohlhand⸗ 
bogen, und zunächft aus der oberflächlichen Hohlhandfpeichen: 
pulsader, die Hohlhandpulsader des Daumens und die Haupt: 
pulsader des Daumens, die dann in demfelben Verhaͤltniß Fleis 
ner ift, fpaltet fi nur in die Rücdenpulsadern des Dauniens. 
Doch Habe ich diefe Anordnung nur bei ungewöhnlich hohem 
Urſprunge der Speichenpulsader und der Hohlhandſpeichen⸗ 
pulsader gefunden. Ä 

An derfelben Stelle, too die Hauptdaumenpulsader ent: 
fpringt, nur mehr aus dem vordern Theile des Umfangs der 
Speichenpulsader,, entfteht ein fehr beftändiger, wenn gleich 
in Anfehung der Größe fehr verfehiedner Aft, der fi) dicht 
auf der Hohlhandfläche des zweiten Mittelhandknochens nach 
born begiebt, den Anzieher des Daumens verfieht, und mehr 
oder weniger an der Bildung der Hohlhandpulsadern 
des Zeigefingers Antheil hat. Doch geichieht dies nicht 
fo, daß immer die Speichenpulsader deflelben aus ihm ents 
fpränge *), denn bisweilen fahe ich dieſe, ungeachtet der uns 
gewöhnlichen Größe diefes Aftes, aus dem oberflächlichen 
Bogen fommen. Diefen Aft kann man nach der Analogie 
der Hauptdaumenpuldader bequem Hauptzeigefinger— 
pulsader (A. princeps indicis) nennen. 

Die Anordnung des tiefen- Hohlhandbogend mird 'bei | 
Beichreibung der Ellenbogenpulsader am zweckmaͤßigſten darz 


tellt werden. 
Bei * 3. Ellen⸗ 





1) Sömmerringa. a. O. S. 226. 


x 
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$. 1426, | 
Die Ellenbogenpulsader (A. ulnaris.L. cubitalis), 
gewoͤhnlich der bei weitem größere Aft, der aus der Spaltung 
der Dberarmpulsader entfteht, wendet ſich fogleich gegen die 
Ellenbogenröhre, tritt unter dem runden Vorwärtswender . 
weg, und verläuft zwifchen dem innern Ellenbogenmusfel und 
dem tiefen Beuger, längs der Ellenbogenröhre, immer tiefer 
als die Speichenpulsader, zur Hand herab. Bald nach ihrem 
Urfprunge giebt fie einen großen oder kleinen aufwärtsfteigen: 
den Aft ab, der fich in das untere Ende des innern Armmus— 
feld und Das obere des runden Vorwaͤrtswenders einfenft, 
und einem ähnlichen, aus der Speichenpulsader tretenden 
entſpricht. 
$. 13227. 
Darauf folgt die, gewöhnlich weit größere, zurüdlau: 
fende Ellenbogenpulsader (A. recurrens 'ulnaris 
I. cubitalis), die zwiſchen dem oberflächlichen und tiefen Fin: 
gerbeuger und dem inneren Ellenbogenmusfel nach oben fteigt, 
diefe Muskeln mit Zweigen verfieht, den letztern durchbohrt, 
und zwiſchen dem Beugefnorren des Vorderarmes und dem 
Ellenbogenknorren nach oben fteigt, um mit der untern 
inneren Nebenpulsader des Ellenbogengelenfes 
aus der Dberavmpulsader die größte Anaſtomoſe 
am Ellenbogengelenk zu bilden. | | 
Diefe Pulsader entfpringt immer weit tiefer als der zu: 
ruͤcklaufende Aft der Speichenpulsader. Bei dem gewöhnlichen 
Urſprunge der Ellenbogenpulsader. ift fie ein fehr beftändiger 
Aft derfelden, wenigſtens Habe ich fie nie, wie die zurücklau: 
M 5 fende 
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fende Speichenpulsader, unmittelbar aus der Dberarmpulsader 

entftehen fehen, was unftreitig mit der Tiefe ihres Urfprungs 
zufammenhängt. Dagegen entfpringt fie, wenn die Ellen: 
bogenpulsader höher als gewöhnlich entfteht, in allen Fällen 
diefer Abweichung, die ich vor mir habe, nicht aus ihr , fon= 
dern aus der Zwiſchenknochenpulsader, fo daß alfo 
doch hiedurch auch dann immer Annäherung an die normale 
Bildung Statt findet. 


4. Zwiſchenktnochenpulsader. 


$. 1428. 

Bald nad dem Abgange diefes Aftes fpaltet fich die 7 s 
fenbogenpulsader in zwei beinahe gleich große Achte, 
die eigentlibe Ellenbogenpulsader, die gemöhns 
ih etwas größer ift, und die Mittelfnodhenpulsader 
(A, interoffea), welche felten als ein eigner Aft aus der 
Oberarmpuldader,, enttveder an der gewöhnlichen Theilungss 
ftelle derfelben 1, oder höher?) entfpringt. Wo die Ellenbo⸗ 
genpulsader höher als gewöhnlich entfpringt, ift dieſes Gefäß 
ein Aft der Speichenpulsader, und entfpringt daher in ders 
felden Gegend des Vorderarms, wenn auch nicht aus derfelben 
Pulsader. | 

Aus beiden Gründen ift bei — hohem Ur⸗ 
ſprunge die Ellenbogenpulsader bedeutend kleiner als gewoͤhn⸗ 


lich. Doch iſt dies bisweilen auch ohne dieſe Bedingung der 
Fall, 


1) Barclay defcription of the arteries of the human body. 
Edinb. ıned. and furg. journal Vol, VIII, p. 468. 


2) Monro outlines of anatomy. Vol, IM. P. 304. 
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Fall, indem auch fo die Zwifchenknochenpulsader bisweilen ein 
Aft der Speichenpulsader iftz doch ift dies fehr felten. 

Aus der Zwifchenfnochenpulsader treten, bald nad) ihrem , 
urſptunge, ein oder zwei ſehr beſtaͤndige herabſteigende Zweige 
in den obern Theil des oberflaͤchlichen und tiefen Beugers der 
Finger, den Speichenbeuger und den runden Vorwaͤrtswender. 
Kurz darauf ſpaltet fie ſich in zwei, ungefähr gleich große 
Hefte, wovon der eine, etwas größere, die Kortfegung des 
Stammes, an der vorderen Fläche des Zwiſchenknochenbandes 
nah unten herabfteigt, der andere über dem obern Rande 
dieſes Bandes an die Rücenfeite des VBorderarms acht. Dies 
fer Aſt iſt die oberſte dDurbbohrende Pulsader 
(Arieria perforans prima, ſuprema), welche ſich ſehr bald 
wieder in zwei ſpaltet. Der kleinere, aber doch anſehn⸗ 
liche, aufſteigende, zur uͤcklaufende Aſt der Zwiſchen— 
knochenpulsſsader (Arteria recurrens interoſſea) ſchlaͤgt 
ſich unter dem aͤußern Ellenbogenmuskel, zwiſchen der Speiche 
und Ellenbogenroͤhre und dem kleinen Ellenbogenmuskel nach 
oben, und muͤndet in den Ruͤckenbogen des Ellenbogengelen— 
kes ein. Der groͤßere ſteigt zwiſchen dem Urſprunge der 
Daumenſtrecker und des Daumenanzichers auf der einen und 
dem Fingerſtrecker nebft dem äußern Ellenbogenmuskel auf der 
andern Seite, längs der Ellenbogenröhre, bis gegen ihr uns 
tered Ende herab, indem er die genannten Muskeln mit einer 
Menge von Zweigen verfieht. 


$. 1429. 

Der Stamm der Zwifchenfnochenpulsader fteigt in dem 
größten Theile feiner Lange an der vordern Fläche des Zwi- 
ſchenknochenbandes, zwifchen beiden Vorderarmknochen, der 

Ellen; 


! 
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Ellenbogenröhre etwas näher, herab, verfieht alle Beugemus- 
feln mit Zweigen, und ſchickt außerdem ſechs bis fieben Zweige,. 
die Fleinern ducbbohrenden Pulsadern (Arteriae 
perforantes minores , inferiores)-durch die Zwiſchenknochen⸗ 
haut an den Rüden des Borderarms, welche fich in die Streck⸗ 
musfeln verbreiten. Zulegt fehlägt er fich über den -obern 
"Rand des vierecfigen Vorwärtsmwenders an die Rücenfläche 
des Vorderarms, giebt hier Zweige an diefen Muskel und 
den untern Theil der Streder, und jpaltet fih auf ihm in zwei, 
drei bis vier Aefte von ungefähr gleicher Größe. Einer oder 
‚ zwei von diefen begeben fich theils in die Strecker und Abzies 
her des Daumens, theils fehlagen fie fih, unter den Seh⸗ 
nen diefes Muskels weggehend, dicht an den Knochen ger 
heftet, um die Speiche, und fließen mit Zweigen der Speiz 
chenpulsader zufammen. Der zweite oder dritte fließt, auf der 
Ellenbogenröhre zurücklaufend, mit der oberften durchbohren⸗ 
den. Pulsader zufammen, der dritte oder vierte, die Fort⸗ 
fegung des Stammes, fteigt zwifchen den beiden VBorderarm: 
knochen herab, und. bildet auf dem Rüden der Handmwurzel, 
indem er fich in einen. mittlern und wenigſtens zwei Seiten; 
äfte fpaltet, die mit den Handwurzeläften der Speichen: und 
Ellenbogenpulsader zufammenfliefen, den Handrüdenbos 
gen (Arcus dorlalis carpi). ” 
$. 1430. 

Nur felten geht von dem Stamme der Zwiſchenknochen⸗ 
pulsader ein langer Aft zwifchen den Fingerbeugern, nach 
unten herab, der big zur Hand reicht, und entweder zur. Bils 
dung des flachen Hohlhandbogens oder der Daumenpulsadern 
beiträgt. Vorzuͤglich ift dies dann der Fall, wenn die Ellen⸗ 
bogenpulsader ungewöhnlich hoch entfpringt, eine merfwürdige 

De: 


\ 


Diertes Bud. Vom Gefäßinften. 189 


Bedingung, weil fie ein Streben zur Annäherung an die nor⸗ 
male Bildung andeutet, 


$. 1431. | 

Die Ellenbogenpulsader (A. ulnaris f. cubitalis) 
giebt, nachdem die Zwifchenfnochenpuisader aus ihr entſtan⸗ 
den ift, nach Art der Speicbenpulsader in kurzen Entfernuns 
gen eine ſehr anjehnlihe Menge Fleiner Aefte an die. Muskeln, 
zwifchen welchen fie herabfteigt, die Fingerbeuger- und den Ellen⸗ 
bogenbeuger der Hand ab, und fpalter fich. gegen das untere Ende _ 
der Ellenbogenröhre, immer ungefähr um einen Zoll höher al - 
die Speichenpulsader,, in einen größern Aft, die Fortfegung 
des Stammes, und einen Eleinern, den Handrüädenaft, 
die Handrüdenellenbogenpulsader (A. dorfalis 
ulnaris, ramus dorfalis ab ulnari). Diefer fehlägt fich, 
unter der Sehne des Ellenbogenbeugerd, um das untere Ende 
der Ellenbogenröhre, ſchickt Zweige in den Elfenbogenbeuger und 
vierecfigen Vorwaͤrtswender, die Handwurzelbänder, fließt mit 
dem Handrüdenafte der Speichenpulsader und der Zwi⸗ 
fehenfnochenpulsader zum Handruͤckenbogen zufammen, und 
verliert ſich in dem vierten Aufern Mittelhpandmusfel.und den 

Kleinen Musfeln des Zeigefingers, vorzüglich dem Abzieher. 


| $. 1432. 
Nach Abgabe einiger Fleinen Aefte an die Hohlhandbänder 
der Handmwurzel, fpaltet fich ‚die Ellenbogenpulsader, in der 
Gegend des Hintern Endes des fünften Mittelhandfnochens, 
in den oberflädlihen und dentiefen Hohlhandaft 

(Ramus volaris [uperficialis et profundus). 


5. Hohl⸗ 
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5 Hahlhandböͤgen. 
$. 1433. - 

Es finden fich zwei Hohlhandbögen, ein ober fla * 
licher und ein tiefer. 

Der oberflächliche ——— der Ellenbogen 
pulsader ift gewoͤhnlich weit anfehnlicher als der tiefe, fehlägt 
ſich über die Echnen der Fingerbeuger, welche vorher die Ellen 
bogenpulsader bedediten, weg, unmittelbar unter der Hohlhands 
aponeurofe nach vorn und gegen die Speichenfeite der Hand, 
und fließt mit dem oberflählichen Hohlhandafte der 
Speihenpulsader zur Bildung des oberflächlichen 
Hohlhandbogens (Areus [uperficialis volae) fo zufammen, 
daß er immer, auch wenn diefer weit bedeutender ala gewoͤhn⸗ 
lich ift, ihn doc) an Größe übertrifft. Nicht felten wird fogar 
der oberflächliche Hohlhandbogen ganz durch die Ellenbogen: 
. puldader gebildet, indem diefe gar nicht, oder nur durch ſehr 
unbedeutende Zweige, mit dem Hohlhandafte der Speichen⸗ 
pulsader zuſammenfließt. 

Aus dieſem oberflaͤchlichen Hohlhandoogen 
entſtehen im Allgemeinen die Fingerpulsadern (Arteriae 
digitales), doch bei weitem auf feine beftändige Weife. Nur fo 
viel iſt Regel, daß die meiften Pulsadern der Finger, 
fie entſtehen nun unmittelbar oder mittelbar aus dem ober: 
Hächlichen, oder dem tiefen Bogen, oder aus beiden zugleich, 
aus einem einfahen Stamme je jweifo entfprins 
gen, daß diefer einfabe Stamm fib von dem 
Bogen an bis zum hintern Ende des erſten Fin— 
gergliedes erfiredt,» und hier gabelfoͤrmig in 
zwei Hefte von gewöhnlih ungleicher, oft ſehr 
betrachtlich verſchiedner Größe ſpaltet, die nie 

einem, 
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einem, ſondern immer zwei Fingern angehören, 
und an der Hohlhandflähe derfelben, länge 
dem Ellenbogenrande des einen, dem Speichen: 
rande des andern, bis zu den Fingerfpigen ‚vers 
laufen. Jeder Finger enthält alfo zwei Hohl: 
bandäfte, von denen der erftere immer ber 
größte ift. | 

Gewöhnlich erhält der Fleine Kinger immer eine eigne 
Eillenbogenpulsader, den erften Aft des oberflächlichen 
Hohlhandbogens, welcher längs dem Furzen Beuger des Fleinen 
Fingers, den er mit vielen Aeften verfieht, zum Fleinen Finger 
verläuft. 

Hierauf folgen, in einiger Entfernung von diefem Afte, 
unter einander aber ziemlich nahe, drei fehr beftändige Aefte, 
die zweite, dritte und vierte Fingerpulsader 
(Arteriae digitales), von welchen die erfte fich in die Hohl: 
bandfpeichenpulsader des fünften, und die Hohl: 
bandellenbogenpulsader des vierten; die zweite in 
die Hohlhandfpeihenpulsader des vierten und 
die Hohlhandellenbogenpulsader des dritten; Die 
dritte in die HohlhHandfpeihenpulsader des drit— 
ten und die Hohlhandellenbogenpulsader ded zwei— 
ten Fingers fpaltet. 

Außerdem findet fi) am gemwöhnlichften noch eine vierte 
gemeinfhaftlide Fingerpulsader, melde fih in 
die Hohlhandfpeihenpulsader des Zeigefingers 
md die Hohlhandellenbogenpulsader des Dau— 
mens fpaltet. 

Bon diefer Anordnung kommen nur wenige und unbedews 


tende Ausnahmen vor, wovon die vorzüglichften folgende find. 
Dis; 
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Bismeilen ift die erfte Fingerpuls ader, der Ellenbogenaſt des 
fuͤnften Fingers, nicht ſowohl ein Aſt des oberflaͤchlichen als des 
tiefen Bogens, ihr hinterer Theil, wodurch ſie mit dem ober⸗ 
flaͤchlichen Bogen auch unter dieſer Bedingung zuſammenhaͤngt, 
mehr ein anaſtomoſirender Aſt zwiſchen ihr, dem oberflaͤchlichen 
und tiefen Bogen. Eben dies gilt auch nicht ſelten fuͤr die 
vierte Fingerpulsader, welche die Speichenſeite des dritten, 
und die Ellenbogenſeite des zweiten Fingers verſieht. Beide 
Verſchiedenheiten find Durch den Uniftand begründet, daß dieſe 
beiden Pulsadern immer durch vorzüglich ftarfe Berbindungsäfte 
mit dem. tiefen Bogen zufammenhängen, während die beiden 
mittleen Fingerpulsadern mehr getvennt find, | 

Eine ziveite Abweichung befieht in der Vereinigung meh; 
rerer Fingerpulsadern zu einem, immer Furzen, gemeinfchafts 
fihen Stamme, welche durch die bismeilen Statt findende 
ſehr ſtarke Annäherung zweier Aefte angedeutet wird. | 

So fahe ich mehrmals die erfte und zweite, ‚die dritte und 
vierte, die vierte und fünfte, die dann nur an die Speichens 
feite des Zeigefingers tritt, aus einem gemeinſchaftlichen Stamme 
entftehen. Entſteht die Ellenbogenpulsader des Fleinen Fingers 
nicht als ein eignes Staͤmmchen, fondern als ein Aft der zwei⸗ 
ten; fo ift der gemeinfchaftlihe Stamm etwas länger als wenn 
andre Aefte zufammenfliegen, und die zweite geht dennoh 
gewöhnlich an die Ellenbogenſeite des vierten, und die Speis 
chenfeite des fünften Fingers, 

$. 1434. 

Die Fleinere, tiefe ——— ſchlaͤgt 
fich um den kleinen Beuger des fuͤnften Fingers in die Tiefe 
nach vorn, immer nach außen gegen die Speichenſeite, ſo daß 
ſie dicht auf den innern Mittelhandmuskeln in querer Richtung 

der 


ud 5 
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der tiefen Hohlhandpulsader, der Speichenpuls— 
ader entgegen geht, und mit diefer zum tiefen Hohls 
bandbogen (Arcus volaris _profundus) zufammenfließt. 
Diefer ift bald ftärfer, bald ſchwaͤcher als der oberflächliche, 
häufiger das legtere, immer aber gegen die Speichenfeite ftärs 
fer, indem er mehr durch die Speichenpulsader gebildet wird, 
und liegt immer weiter nach hinten als der oberflächliche Bo⸗ 
gen, indem er dicht por dem bintern Ende der Mittelhands 
knochen verläuft. 
$. 1438. 
Aus dem tiefen Hohlhandbogen gehen 

* 2) von dem vordern Umfange, oder der Woͤlbung deſſel⸗ 
ben, nach vorn, die Hohlhandzwiſchenknochen- oder 
untern Mittelbandpulsadern (Arteriae inrerolleae 
volares), oder untern dDurchbohrenden Pulsadern 
(Art. perforantes inferiores), unter allen Aeſten deffelben 
die ftärfften, | | 

"Sie verfaufen an den innern Mittelhandmusfeln, in den 
Ztoifchenräumen der Mittelhandfnochen, verfehen die hier 
befindlichen Muskeln, und verbinden fi, menigftens eine 
oder die andere, bisweilen alle, an ihrem ordern Ende mit 
den Fingerpulsadern an der Stelle, mo fich dieſe in die zwei 
Hefte fpalten, und mit den obern Mittelhandpulsadern. 


Diefe Arterien entfprechen den Fingerpulsadern, nur find 
fie gewöhnlich weit Feiner. Mur die erfte ift gewöhnlich bes 
deutend ftärfer als die übrigen entwickelt. Dies ift die, für 
welche ich Die Benennung Hauptpulsader des Zeigefingers 
(A. indieis princeps) ($. 1425.) vorgefchlagen habe. Indeſſen 
find bisweilen auch andre diefer untern Mittelhandpulsadern 
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ungewöhnlich groß, fo daß fie den aus dem großen Bogen 
fommenden eigentlichen gemeinſchaftlichen Stämmen der Fin⸗ 
gerpulsadern an Größe faft oder völlig gleich Fommen, und 
die Fingeräfte daher eben ſowohl, zum Theil noch mehr, aus 
dem tiefen ald aus. dem oberflächlichen Bogen entfiehen, Biss 


meilen, doch felten, übertreffen faft alle die Fingerpulsadern 


an Größe, und die Hohlhandfingeräfte entftehen dann mehr 
aus ihnen, mie es bei dem Zeige: und fünften Finger oft der 
Fall ift. (S. 192.) 


2) Entfpringen aus dem Hintern concapen Sheite 


des tiefen Hohlhandbogens die obern. oder hin: 
tern durchbohrenden Pulsadern (Arteriae perfo- 
rantes [uperiores [. polteriores). Dieje dringen zwiſchen 
den hintern Enden der Mittelhandfnochen , indem fie den hin⸗ 
teen Theil der Mittelhandmusfeln mit Zweigen verfehen, an 
den Ruͤcken der Hand, und münden fich bier mit dem vordern 
Theile des Handwurzelbogeng, und den aus. ihm treten⸗ 
den obern Mittelhandpulsadern ($. 1423.) ein, die 
oft mehr aus ihnen, als aus diefem Bogen abgehen. 


$. 1436. 

Die beiden Hohlhandbögen tragen alfo gemeinfchafts 
lich zu Erzeugung der Zingerpulsadern bei, der oberflächliche 
im Allgemeinen mehr zur Entftehung der Hohlhandäfte des 
dritten, vierten und fünften Zingerd und der Ellenbogenfeite 


des Zeigefinger, der tiefe dagegen zur Entftehung der Hohl⸗ 
handäfte des Daumens und der Speichenfeite des Zeigefinger. 
Doc entftehen bisweilen auch. diefe ganz aus dem .oberflächlis : 


chen Bogen, häufiger die Speichenpulsader des Zeigefingers 


und die, Ellenbogenpulsader des. . Daumensd, als auch. die; 
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Speichenpulsader des letztern. Unter diefer Bedingung ent; 
ftehen dann jene beiden Aefte aus einem gemeinfchaftlichen 
Stamme (S, 191.), Entftehen alle Fingerpulsadern, auch. 
die des Daumens, aus dem oberflächlichen Hohlhandbogen, - 
fo fpaltet ſich diefer bisweilen ſchon im untern Theile der Hand 
in zwei große Hauptäfte, pon denen der eine die gewöhnlichen, 
aus dem pberflächlichen Bogen entftehenden Zweige giebt, der 
andre ſich in die Hauptdaumenpulgader und den Speiyenaft‘ 
des Fingers fpaltet, was wegen der Annäherungan die normale 
Bildung auch bei der größten Abweichung, merkwuͤrdig ift; 
Dann fehlt die oberflählighe Hohlhandſpeichenpuls— 
ader ganz, oder ift wenigſtens nur ſehr unvollkommen. Auf 
entgegengefegte Weiſe hat dieſe bisweilen einen ungewöhnlich 
bedeusenden Antheil an der Bildung des oberflächlichen Hohl: 
handbogens, mo dann gleichfalls alle Fingerpulsadern aus 
diefem entftehen, Dann aber find gewöhnlich die Ellenbogen + 
und die Epeichenpulsader nur durch einen engen Verbin⸗ 
dungsaft unter einander vereinigt, den ich einigemal fogar 
ganz fehlen fahe, und aus jeder Arterie entfpringen allein Die, 
ihrer Seite der Hand entfprechenden Aefte, 

Die beiden Hohlhandbögen münden unter einander an 
ben Stellen, wo fich die Zingerpulsadern gabelfdrmig in die 
beiden Zingeräfte thejfen, mit einander dur lange Aefte, die 
gewoͤhnlich weit Pleiner als die gemeinſchaftlichen Stämme der 
Zingerpulsadern find, zufammen, Die ftärfften und beftän: 
digſien Diefer Hefte finden fich zwifchen der Ellenbogenpulsader 
des fünften Fingers und der gemeinfchaftlihen Pulgader für 
den zweiten und dritten, 

Der HDande üfenbogen und der tiefe Hohlhand— 
ddli, fliegen vorzüglich duch die obern oder hintern 

N 2 dur: 
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durchbohrenden Pulsadern (|. 1428.) und die 
Rüdenmittelhandpulsadern, eben fo beide und der 
oberflählihe Hohlhandbogen duch die legtern 
und die unteren Mittelhandpulsadern zufammen: 


6. Fingerpulsadern. 


$. 1437. 

‚ Ungeachtet die Fingerpulsadern gewöhnlich vorzüglich aus 
dem oberflächlichen Bogen eutftehen ($. 1433.), fo ann man doc 
fagen, daß fowohl der tiefe (auch abgefehen von dem mehr 
oder weniger gewoͤhnlich allein aus ihm Statt findenden Ur: 
ſprunge mehrere Aefte aus ihm) ($. 1433.), al® auch der. 
Ruͤckenbogen am ihrer Bildung Antheil hat, und’ daher 
Bernichtung der einen Quelle durch Erweiterung der andern 
Teicht erfegt werden kann. 


Jeder Finger erhält wenigſtens vier beſtoͤndige Aeſte, die 
beiden groͤßern Hohlhandaͤſte und die ſchwaͤchern Ruͤckenaͤſte. 
Die beiden Hohlhandäfte fliegen durch einen oder mehrere 
quere, mit der Eonverität etwas nach vorn gewandte 
Hefte, entweder bloß auf einem, oder mehrern, oder allen Fin⸗ 
gergliedern an der Hohlhandſeite zuſammen; doch ſind unter 
dieſen nur die ſehr ſtarken Verbindungsboͤgen an der untern 
Flaͤche des Nagelgliedes, die gewoͤhnlich doppelt ſind, beſtaͤn⸗ 
dig. Außerdem vereinigen ſie ſich mit den Ruͤckenfingerpuls⸗ 
adern, mit denen ſie auch hie und da auf dem Ruͤcken der 
Fingerglieder, vorzuͤglich des dritten, zu Boͤgen zuſammen⸗ 
treten. Aus einem jeden Hohlhandaſte gehen in feinem Vers 
lauf wenigftens zehn bis zwölf Zweige für die Nerven, Seh: 
nen, Bänder und Haut, und außerdem aus feinem Bereini: 

gungs⸗ 
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gungsbogen an den Fingerſpitzen eine wenigfens eben fo große 
u für die Haut ab. 


Fuͤnfte Abtheilung. 
Bom Bruſtſtuͤck der Aorte oder der Bruftaorte, 


6. 1438. | 

Aus dem Bruftftüd der Aorte oder der Bruft: 
aor te ( Aorta thoracica) ($. 1328.) fommen eine anfehnliche 
Menge, aber kleine Pulsadern, fo daß fih auch ihre Größe auf 
ihrem Wege durch die Bruſthoͤhle nach Abgabe der drei gro; 
fen Stämme, die aus dem Bogen entjtehen, nicht merflich 
vermindert. | | 

Mehrere diefer Aefte find beftändig, andere nicht, indem 
fie ganz oder zum Theil an andern Stellen entfpringen. 
Die legten entftehen vorzüglich aus dem oberh und mitt: 
fern Theile der Bruftaorte und dem vordern Theile ihres Ums. 
fangs ; die erficrn aus der Seite oder dem hintern Theile ihres 
Umfangs in ihrer ganzen Länge. 


ı. ®ordere Kefe 


$. 1439. 

Die vordern Aefte der Bruftaotte find vorzüglich die 
untern Luftröhrenpulgadern (A. bronchiales infe- 
riores), die Speiferöhrenpulsadern (A. oelophageae) 
und bintern Mittelfellpufsabern (A. medialti- 
nales polteriores). 

Die Zahl und der Urfprung der untern Luftroͤh— 
renaftpulsaderm aus der orte ift fehr bedeutenden 
en unterworfen. 

N 3 Die 
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Die Zahl variiert von zwei bis viet, wovon fi im Allges 
ineinen auf jeder Seite zwei für jeden Luftröhrenaft beinden, 
und von denen die untern etwas größer ald die obern find, 

Gewoͤhnlich entſpringen die ftätfften und beftändigften 
einen Zoll weit unter dem Ende des Aortenbogens. Die rechte 
ift meiſtentheils ein Zweig der erften hintern Iwiſchenrip⸗ 
penpulsader aus der orte, von welcher fe, nachdem 
diefe hinter der Speiferöhre auf die rechte Seite der Wirbels 
faule gelangt ift, abgeht. Bisweilen aber fommt fie ummits 
telbar aus der Aorte, und jelbft wenn die Zwifchenrippenpule; 
ader diefen At abgiebt, fo entfteht doch häufig Eine eigne 
rechte üntere Luftröhrenpulsader aus der orte, jelbft wenn 
außerdem auc die linfe Luftröhrenaftpulsader Zweige jum 
rechten Luftröhrenafte ſchickt. Die linfe fommt dagegen üns 
mittelbar aus der Aorte, geht vor der Speileröhte zu beim 
Luftroͤhrenaſte, verficht aber gewöhnlich, weil fie größer ik, 
nicht bio den Puhtröhrenaft ihrer Seite, fondern jum Theil 
auch den rechten. Die obern kleinern, ungewoͤhnlichen Aeſte 
treten dagegen gewoͤhnlich mehr an den linken oder den rech⸗ 
ten Luftroͤhrenaſt. ; 

Außerdem erhält gewoͤhnlich jeder Puftröhrenaft, auch 
wenn diefe Fleinern Aeſte, die man mittlere nennen kann, 
vorhanden find, aus der Schluͤſſelpulsader ($. 1372.) 
dder det inneren Bruſtpulsader ($, 1398.) feiner Seite 
Zweige, die obern Puftröhrenaftpuldadern, die ſich an 
feinen hoͤhern Theil verzweigen und durch ſeht ſtarke Verbin: 
dungsäfte mit den üntern und mittlern einmünden, 

Dagegen Fommt bisweilen nur tine Luftroͤhrenpulsader 
aus der Yorke, mit welcher dann Häufig Auch die obere rechte 

Ä Bor 
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Zwiſchenrippenpultader aus einem gemeinfcaftlichen Stamme 
entfteht. Ä 

- Die Luftröhrenaftpuldadern verbreiten ſich nicht nur an 
die Luftröhrenäfte, fondern auch an die Speiferäöhre, die 
Horte, den Herzbeutel und die Thymus. 


$. 1440, 

Gewöhnlich unterhalb der Lufttöhrenaftpulsadern 
entfiehen aus dem vordern Umfange der Aorte mehrere Spei: 
feeöhrenpulsadern, deren Zahl von zwei bis fieben 
variitt, und die immer Fleiner als die Buftröhrenaftpulsadern 
‚ find, mit den von diefen fommenden Zweigen ($. 1439.), fo 
mie mit andern, die von den untern Zwerchfellspulsadern 
ſtammen, mit diefen und mit den Magenpuldadern vielfach 
und durch ftatfe Berbindungszweige einmünden. 

$. 1441. 

Die Pulsadern des Hintern Mittelfelles find im: 
mer flein und fehr zahlreih, verbreiten fich theild in der 
Epeiferöhre, theild, und ganz vorzüglich, in den Wänden der 
Bruftaorte, und münden unter einander ſowohl als mit den 
Speiferöhrenpulsadern und Zweigen der innern Bruftpuldader 
vielfach ein. 

2. Seitliche und Hintere Aeſte oder Zwiſchen— 
rippenpulsadern. 


$. 1442. 

Die feitlihen und hintern Aefte der Bruft- 
aorte find die untern hintern Zwifchenrippen: 
pulsadern (Ärteriae intercoltales inferiores pofteriores, 
f, aorticae). . In jedem Rippenzwifchenraum verläuft zwar 
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ein eigner Pulsaderaſt; allein nicht eben fo viele .entfpringen 
unmittelbar aus der Aorte, indem 1) gewöhnlich der erfte und 
jweite, oder menigftens der erfte Rippenztoifchenraum feine 
Gefäße aus der, vonder Schlüffelpulsader ftammenden 
oberften Zwiſchenrippenpulsader ($. 1399.) erhält; 
2) mehrere Zwifchenrippenpulsadern, namentlich vorzüglich 
die obern und untern, bisweilen aber au mittlere, 
mwährend dann obere und untere einfach entfpringen, aus ges 
meinfcbaftlicben Stämmen, ſowohl die entgegengefegten der 
rechten und finfen Seite, welche einander in Hinfiht auf den 
Kippenzwifchenraum entfprechen, in welchen fie treten, als 
über einander liegende derfelben Seite entftehen. Diefe 
Art des gemeinfchaftlihen Urfprungs ift feltner als die erfte, 
Wo zwei Zmwifcyenrippenpulsadern aus einem gemeinfchafts 
lien Stamme entfpringen, ift, fo viel ich bis jet gefehen 
habe, immer die untere, der Richtung nach die Kortfegung 
des Stammes, die obere ſchlaͤgt ſich, gewöhnlicher vor, feltmer 
hinter dem Halle der Rippe in ihren Rippenzwifchenraum, 
in dem fie fi dann auf die gewoͤhnliche Weife verbreitet. 
Gewöhnlich theilt ſich ein gemeinfchaftliher Stamm nur in 
zwei, bisweilen aber, vorzüglich die oberfte Zwiſchenrip⸗ 
penpulsader aus der Norte in mehrere *). 


Der Umftand, daß die obern und untesn Zwifchen: 
rippenpulsadern meiftens mit einem gemeinfchaftlichen Stamme 
entfpringen, ift in zweifacher Hinficht merkwuͤrdig: 

n fofern dadurch ein Beleg mehr zu der Aehnlichkeit der 
obern und unteren Enden derfelben Gegend erhalten wird; 


2) fofern 





r) Im Gegenſatz der Intereoltalis ſuprema aus ver Schluͤſſelpulsader. 
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2) fofern die obere Zwiſchenrippenpulsader aus der Aorte, 
und die oberſte aus der ——— einander — 
entſprechen. 

Beide Anordnungen ſind daher dm — dem — 
Theile des Gefaͤßſyſtems, Wiederholungen derſelben Aehnlich⸗ 
keit, welche ſich zwiſchen der obern und untern Haͤlfte deſſel⸗ 
ben, wenn man dad Zwerchfell als die Graͤnze beider an⸗ 
nimmt, vorzüglich deutlich nachweifen läßt. 

Die beiden Zwifcheneippenpulsadern entfprechen einander 
übrigens durchaus nicht genau, fo, daß oft zwei Rippenzwis 
fehenraume der einen Seite ihre Gefäße aus einem gemeins 
ſchaftlichen Stamme erhalten, während fie auf der andern 
getrennt entfpringen "). 

Am gemwöhnlichften finden fi auf jeder Seite acht?) 
Ztwifchenrippenpufsadern aus der Aorte, indem die oberfte 
3mwifchenrippenpulsader die beiden erften Rippen: 
zwiſchenraͤume verforgt, und der dritte und vierte durch Ziveige 
der erften Rippenpulsader aus der orte verfehen 
werden. | 

Sehr felten wird die Zahl der Zwifchenrippenpulsadern 
dadurch um eine vermehrt, daß die oberfte, die gemwöhns 
lich aus der Schlüflelpulsader fommt, ein unmittelharer 

R 5 At 





1) Unrichtig fagt Bichat: Confiderses de Yun et de Vautre 
cöt& ces arteres fe rellemblent presque entierement. (An.delcr. 
IV. p. 253.) 

8) Bichat giebt neun als die gewöhnliche Zahl an (Ebend.), 
allein unrichtig: eben fo geben Murray und Sömmerring 
nur act als die niedrigfte an. Noch falicher giebt Mayer 
(a. a. O. S. 150.) ald Regel an, daß auf der rechten Seite ges 
wöhnlich eilf, auf der Linken zehn Bwifcenrippenpulsadern aus 
der Horte entſtehen. 
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Aft der Beuftaorte it”); häufiger durch den Umſtand, daß 
die erfte Ziwifchenrippenpuldader der Horte ſich nur in den 
dritten Rippenzwifchenraum verbreitet. 

- Um eine vermindert, fo daß ſich nut fieben finden, wird 
die Zahl bisweilen, indem, ſeltner, bie obere ſich an dem drits 
ten, vierten und fünften Zwifchenraum begiebt, oder, häufiger, 
ätdei dee untern aus demfelben Stamme entftehen. | 

Allgemein entfpringen alle Ziwifchenrippenpulsadern mehr 
aus dem Hintern Theile des Umfangs der Yorte, einander fehr 
nahe, die der rechten und linfen Seite ungefähr in derfelben 
She 

Alle entfpringen unter etwas fpisen Winkeln von der 
orte, und fteigen von unten nach oben zu ihrem Zwiſchen⸗ 
raume längs den Wirbelkoͤrpern, über den Hals der untern 
Rippe hinweg. J 
Die Entfetnung ihres Urſprungs von ihrem Zwiſchenraum 
it in der obern Ziwifchenrippenpulsader weit größer, der 
Winkel, den fie mit dem Stamme machen, nad) oben weit 
fpiger, nach unten weit ftumpfer als in den untern, nie aber, 
aͤuch nicht bei diefen, ein rechter. 

Die Zwifcpenrippenpulsadern find in dem Maafe Fleiner, 
als fie Höher find. Doc muß dies näher beftimmt werden. 
Die oberfte Zwifchenrippenpulsader ift nämlich in der That 

die 





1) Monro fcheint diefe Bildung für fo häufig als die als Megel 
angegebne „zu halten (Outl. p. 322. the fuperior intercolgal 
artery is allo a branch of the thoracic artery), allein in der 
That iſt fie Höchit ſelten, ein Umſtand der vielleicht infofern 
nicht ohne Intereſſe ift, als gerade oberhalb des Urſprungs der 
obern Nortenziwifchenrippenpulgader die Bruftäorte eine große 
Neigung zu Haben fcheint, fich bedeutend zu verengen oder zu 
derichließen, 
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die groͤßte, theils, weil fie ſich in mehtern Rippenzwiſchen⸗ 
raͤumen verzweigt, theils, weil, auf der rechten Seite wenig⸗ 
ſtens, die rechte Luftroͤhrenaſtpulsader ganz oder zum Theil 
gewoͤhnlich aus ihr entſpringt. | 


Die rechten find, wegen der Lage der Horte auf der linken 
Seite der Wirbelfäule, um den größten rechten Theil der 
Wirbel, über Welchen fie weggehen, länger als die linken. 

Sie geben bald nach ihrem Wefprunge Zweige an bie 
Speiferöhre, und überhaupt alle in dem Hintern Mittelfell 
enthaltnen Theile, und fpalten ſich, gewöhnlich kurz vor dem 
Rippenkoͤpfchen, in zwei Aefte, den Hintern und den 


vordern. 


Der hintere, oder Ruͤcke naſt K. polterior I. dor- 
falis), dringt durch den Rippenzwifchenrauum fogleich nach hin: 
ten, und verbreitet fich theils an die Wirbel, theild dringt er 
durch die Zwifchenwirbelläcyer in den Ruͤckenmarkskanal zum 
Ruͤckenmark, verfieht aber vorzüglich die Hintern, in der Rinne 
zwiſchen der Wirbeifäule und den Rippen liegenden Muskeln, 
den vieltheiligen Rücdararsmsfel, die langen Ruͤckgrats⸗ 
fireder,, deingt durch die oberflächlichen felbft zur Haut, und 
anaftomofirt durch aufs und abwärts. fteigende Zweige mit 
den benachbarten obern und unteren Rüdenäften. 

Der vordere, voder Bruſt⸗, oder Zwifhenrippen: 
aſt {R. anterior, thoracicus, intercoftalis), der gewoͤhn⸗ 
lich, doch, befonders an den Zwiſchenrippenpulsadern wicht 
immer, bei weitem ftärfer, und auch in Hinficht. auf Rich⸗ 
tung die Fortſetzung des Stammes ift, verläuft anfangs 
noiſchen dem Beuftfelle umd dem hintern Theile des außern 
Zwiſchenrippenmuskels, an vn er locker geheftet iſt, tritt 

dann 
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dann zwiſchen den äußern und innern ———— 
und ſpaltet ſich bald in zwei Aeſte. 


Der untere (R. coſialis inferior) viel kleinere ver⸗ 
läuft längs dem obern Rande der untern Rippe nach vorn, 
wendet fich Bald auf ihre innere Fläche, verficht ihre Beinhaut, 
die Zroifchenrippenmusfeln nur wenig, und endigt fich bald, 
indem er mit dem oberen feiner und der folgenden Ztwifchens 
tippenputsader zuſammenfließt. 


Der obere (R. coltalis (uperior), die Kortfegung des 
Stammes, fäuft unter der obern Rippe feines Rippenzwifchens 
raumes, in der Furche ihres untern Randed, nach vorn, 
fchieft Zweige an die Rippen , die Zwifchenrippenmusfeln, die 
Ruͤckenmuskeln, die Bauchmuskeln, das Zwerchfell, und fliegt 
durch diefe mit den vordern Ztoifchenrippenpulsadern von der 
inneren Bruftpulsader und mit der untern äußern undins 
nern Bauhdedenpylsader (Epigaltrica et abdomina- 
lis) vielfach zuſammen. | 


Die erfte Zwifchenrippenpuisader unterfcheidet ſich 
von den übrigen auf die ſchon angegebne Weife, . fofern 
fie mehrere, bisweilen felbft drei Rippenzwifchenräume 
verfieht. | 


Die rechte und Finke weichen wieder infofern von einander 
ab, als jene gewöhnlich den rechten Luftröhrenaft verficht, 
diefe dagegen fich häufiger in einem dritten ein 
raum verbreitet. 


Wenn gleich das letztere * immer Statt findet, o 


babe ich doch die beiden obern Rippenzwifchenpulsadern nie in 
Dinficht 


Viertes Buch. Vom Gefaͤßſyſten. 205 


Hinſicht auf die erſtere Bedingung mit einander uͤberein⸗ 
fommen: fehen *). ı ' 

Die legte if, nächft der erften, die größte, bisweilen 
größer ald dieſe. Sie entfieht hinter dem Lendentheile deg 
Zwerchfells, tritt aber, nach Abgabe einiger Zweige an den⸗ 
ſelben, großentheils bald unter und vor ihn, und ſpaltet ſich, 
hinter dem obern Theile des viereckigen kendenmuskels nach 
außen und vorn gehend, in mehrere anſehnliche, ſenkrecht auf- 
fteigende ‚ welche ſich in den viereckigen Lendenmuskel, und die 
breiten Bauchmusfeln verbreiten, bis zum Hüftbeinfamme 
berabfteigen, und durch viele Reifer mit den Lendenpulsadern 
und der umgeſchlagnen Hüftpulsader zufammenmünden. 


Die beiden unterften Ztoifchenrippenpulsadern entſtehen 
häufig aus einem, mitten aus dem hintern Theile des Umfangs 


der Aorte tretenden Stamme, fehlen aber bisweilen auf einer 


oder beiden Seiten, und werden durch die erfte Lendenpuls⸗ 
ader erfegt. 


Sehfte Abtheilung. | 
Bon der Unterleibsaorte 
$. 1443. Ä 
Aus der Unterleibsaorte entftehen zwar nicht zahls 
veichere, aber großentheils anfehnlichere Gefäße als aus der 
Beuftaorte, theils, weil der Umfang der Bauchhoͤhle größer 
als der Umfang der Brufthöhle, die in ihr enthaltnen Organe 
| gleich 





1) Wie Sömmerring (Gefäfl. ©, 249.) anzunehmen fcheint, 
indem er die Staͤrke beider obern Biwifchenrippenpulsadern von 
dem Urfprunge der Luftröhrenaftpulsader herleitet. Auch Bichat 
ſtimmt hierin (S. 250.) mit mir uͤberein. 


” 
— 
J 
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gleichfalls groͤßer find, theils, weil alle aus ihre ihre Ge 
fäße enthalten, was bei der Bruftagrte nicht der Fall ift. 
Die Aeſte der Unterleibsanrte Fönnen in vordere, feits 
liche und Hintere getheilt werden, wo indeflen die vordern 
und bintern, großentheilg wenigſtens, bald u. bald ww 
niger feitlich find als gewöhnlich, 


1. Bordere Ae ſt e. 


$. 1444. | 

Die vordern Hefte der Unterleibsaorte begeben fich 
faft nur an die Berdauungswerfjeuge Gewoͤhnlich 
finden fi drei, die Eingeweideſchlagader, bie obere 
und die untere Gekroͤspulsader, bisweilen nur zwei, 
indem die beiden erften aus einem gemeinfchaftlichen Stamme 
entftehen, häufiger mehr al$ drei, 

Indem die Norte durch den Aortenfchlig im Zwerchfelle 
in den Unterleib tritt,. giebt fie gewöhnlich einige Fleine Zweige 
ab, welche ſich in die Zipfel des Zwerchfells, an den Milch⸗ 
bruſtgang, auch an die Nierenfgpfeln begeben. / 

Selten aber entfpringen zuerft aug ihr unmittelbar, durch 
einen gemeinfchaftfichen Stamm oder getrennt, die großen unz 
teen Zwerchfellspulsadern (A. diaphragmaticae in- 
feriores), häufiger find fie Aefte der Eingeweidepulsader, u 


möffen daher bei diefer befchrieben werden *). 
a Eins 





1) Unrichtig feitet Monro (Ontl. Vol, III, p..333.) dieſe * 
bioß, auch nur im Allgemeinen, aus der Aorte ſelbſt her. Auch 
Maper (a. aD. © 156.) ſcheint dies als die gewöhnlichkte 
Bildung anzuiehen, uud Murray (S. 60.), Sömmerring 
(Gefaͤßl. ©. 25%.) den Urſprung dieſer Pulsadern aus der 
Gefröspulsader mur für sleich häufig mit Dem — 
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$. 1445: 

Die Eingemweidepulsader CA. coeliaca) ift unter 
allen gewöhnlich die größte und entfteht am höchften, auch 
zwoifhen den Zipfein des Zwerchfelles, unter einem rechten 
Winkel aus der Aorte. 


Gewoͤhnlich entſpringen, faſt immer, wenn ihr Stamm 
nicht ungewoͤhnlich kurz iſt, zuerſt aus dem obern Theile ihres 
Umfangs entweder mit einem gemeinſchaftlichen, immer ſehr 
kurzen Stamme oder ſogleich getrennt, die großen, untern 
oder Hauptzwerchfellspulsadern (A. diaphragma- 
ticae [. phrenicae magnae [. principes ſ. inferiores). Biswei⸗ 
len iſt die eine ein Aſt der Aorte, und die andre entſteht aus der 
Eingeweidepulsader. Seltner entſtehen eine oder beide aus 
einem Aſte der Eingeweidepulsader, oder gar aus der Nie⸗ 
renpulsader oder untern Nebennierenpulsader. Sie ſchlagen 
ſich dicht auf den Zwerchfellszipfeln nach oben, verſehen dieſe 
und die Nebennieren mit Zweigen, den mittleren Neben⸗ 
nierenpulsadern (A, fuprarenales mediae), und fpals 
ten fich,, fobald fie an das obere Ende der Zipfel gelangt fi find, 
in zwei Aeſte, einen vordern und einen hinterm 


Der hintere ift ſchwaͤcher, entfteht, auch wenn der 
Hauptftamm aus der ingemweidepuldader Fommt, oft, 
menig- 





Horte anzufehen. Auch hier fagt Bichat richtig? Elles vien- 

‚ nent plus fouvent de la coeliaque que de l’aorte elle m&me, 
(a. a. O. S. 283.). Eben fo, lange vor ihm, Haller; Una vel 
utraque plerumque ex coeliaca venit frequentius quam ex 
aorta, per meas certe oblervationes, (Base. II, Annot. ad 
T. 1. p- 6.) 


ı) A, F„Walther de arteriig — Lipf, 1729. 


f 
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mwenigftens auf einer Seite, ganz oder zum Theil unmittelbar 
aus dem Stamme der Worte, ſchickt beträchtlibe obere 
Nebennierenpulsadern (A. [uprareriales fuperiores) 
an die Nebennieren, und fchlägt fich unter und hinter der mitt; 
fern Sehne des Zwerchfelles nach außen, um vorzüglich den 
Lendentheil des Zwerchfelles zu verfchen, 

Der vordere, meit ftärfere, die Fortiekung bes 
Stammes, geht neben dem Speiferöhrenfhlig nach vorn, und 
theilt fi vor ihn in zwei Aefte, einen innern, vordern, ques 
zen, weit Fleinern, der den mittleen Theil des Zwerchfelles 
verfieht und mit dem gleichnamigen der entgegengefegten 
Eeite einmündet, einen äußern, weit größern, der fich nad) 
außen fehlägt, die Fortfegung des Stammes ift, und den 
größten Theil des Rippentheiles des Zwerchfells verfieht. 

Die untern Zwerchfellöpulsadern verbreiten fich bei weis 
tem in dem größten, mittleren Theile des Zwerchfelled, auf der 
untern Fläche deflelden, und fließen mit den äußern, die von 
den innern Bruftpulsadern, hintern Zwijchenrippenpulsadern 
und Lendenpuldadern entftehen, vielfach zufammen, dringen 
ouch durch das Zwerchfell in die Brufthöhle, und erzeugen 
untere Speiferöhrenpulsadern, derzdeutels und 
Rippenfellpulsadern, 


$. 1446. 

Nah, bisweilen auch vor der Abgabe der untern 
Zwerdhfellspulsadern, fpaltet fich die Eingeweidepuls⸗ 
ader, früher oder fpäter, am gewoͤhnlichſten in drei Aeſte, die 
obere Magenfranzpulsader, die Leberpulsaber 
und die Milzpulsader. Diele drei Aeſte erhalten den 
“ Namen des Dreifußes (Tripus Halleri). 

| $. 1447. 
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| $. 1447. 

Die linfe obere Magenfranzpulsader, linke 
obere größere Magenpulsader, linke Leber— 
Magenpulsader (A. coronaria ventriculi, [. gaftrica 
fuperior, major, finiftra, gaftro- hepatica ſiniſtra) ift ges 
woͤhnlich der bedeutend Fleinjte Aft der Eingeweidepulsader, 
feltner ein eigner), entweder allein, oder mit einer, nament: 
lid der Iinfen, oder mit beiden untern Zwerchfellspulss 
adern vereinigt aus der Worte unmittelbge und zuerft entz 
fpringender Stamın, 


Sie wendet fih anfangs nach oben und vorwärts ‚ ſehr 
“ bald nach der linken Seite, giebt | 


1) mehrere untere Speiferöhrenpulgadern; 
(A. oelophageae inferiores); 


2) mehrere obere, hintere Magenmundpulss 
adern (A. cardiacae pofteriores), die ſich im Umfange des 
oberen Magenmundes und am Grunde verbreiten, und pprs 
züglich an der Hintern Wand herabfteigen ; 


3) fehr häufig, ja beinahe gewöhnlicher, bie linke 
Leberpulsader?) die Sortiegung des Stammes, pon mels 
cher fie auch bisweilen , doch weit ſeltner, ganz entſteht, nach— 
dem diefe aus dem Stamme der Leberpulsader entipruns 
gen mar, 

Aus 


.—n— 


) Daher der Name Galtro-hepatica finiftra. Inter dieſer Ber 
dingung ift diefe Arterie nicht jo beträchtlich Feiner als die beis 
den andern Aeſte, oft fo groß als die Keberpulsader, vorzuglich, 
wenn zugleich eine oder beide Zwerchfellspulsadern aus ihr ent— 
ſtehen. 

Medel's Anat. 3, Tb. O 
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Aus diefer oder aus dem Magenafte entftehen die vor= 
dern obern Magenpulsadern und andere untere 
Speiferöhrenpulgadern; 

4) den Magenaft (R. ftomachicus), In diefen und 
die linfe Leberpufsader -theilt fi unter der unter Nr. 3. 
andegebnen Bedingung die. obere linke Magenfranzpulsader. 
Diefer fpaltet ſich gewöhnlich in einen oder mehrere vordere 
und hintere, große Zweige, welche ſich auf der vorderen und 
hinteren Fläche des Magens verbreiten, vielfach unter einander 
und mit den vorigen zufammenmünden, und ſchickt immer 
einen mehr oder weniger beträchtlichen Verbindungszweig in 
der Fleinen Magenfrümmung nach der rechten Seite, der mit 
der kleinern obern rechten Magenfranzpulsader 

zufammenflicßt. 


$. 1448. 

Die Leberpulsader (A. hepatica) iſt größer als die 
vorige. Bisweilen entftehen nicht. alle ihre gewöhnlichen 
Hefte aus ihr. Diefe Abweichung ift auf mehrfache Art mög: 
lich. Entweder nämlich ift fie in zwei Stämme zerfallen, 
von denen der eine an der gewöhnlichen Stelle, der andre aus 
der linfen obern Magenfranzpulsader, oder aus der obern 
Gekroͤspulsader, oder, feltner, aus der Worte entſteht; oder 
e8 finden fi) drei, von denen der eine aus der Eingeweidepuls⸗ 
ader, der zweite aus der obern Gefröspulsader, der dritte 
aus der orte entfteht. 

Bisweilen, doc felten, entiteht auch die ganze Leber: 
pulsader aus der Aorte, am feltenften bloß aus der obern 
Gefröspulsader”), 

Der 


ı) Haller Ic. an. Fasc, VIII. p. 36. 


a 
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Der Stamm der Leberpulsadern geht erſt in ques 
rer Richtung nach der rechten Seite, und wendet fi) dann 
etwas fchief nach vorn und oben, indem er in die quere Furche 
der Leber tritt. | 


Nicht weit unterhalb der Leber fpaftet er ſich in zwei Aeſte, 
die rechte untere Magenpulsader und den Leberaft, 


$. 1449. | 

Die rechte untere Magenpulsader, aud die 
rechte untere Kranzpulsader des Magens, rechte 
Magennegpuldader, Zwölffingerdarm: Bauch— 
fpeiheldrüfenpulsader (A. gaftrica dextra inferior, 
coronaria ventriculi dextra inferior, galtro-epiploica 
dextra, pancreatico- duodenalis), wenn ſich nur ein Leber: 
pulsaderftamm findet, die bei weitem fleinere, fonft demfeber: 
afte an Größe gleiche Pulsader, wendet fich nach unten und 
linf3 gegen den Anfang des Zwölffingerdarms, tritt unter 
demfelben, zwifchen ihm, dem Pförtner und der Bauchfpeichel: 
druͤſe weg, und wendet fi) an den großen Bogen des Mageng, 
auf welchem fie, von der rechten zur linfen Seite gehend, mit 
der linken untern an: (©. 214,) 
jufammenmündet, 


Auf diefem Wege giebt jie AERO Aeſte ab: 


1) Kurz vor ihrem Antritt an den Zwoͤlffinger darm, und 
indem ſie unter demſelben weggeht, einen, auch zwei anſehnliche 
Aeſte, die Bauchſpeichel-Zwoͤlffingerdarmsaͤſte 
(A. pancreatico - duodenales), welche längs der Aushoͤhlung 
des Zwölffingerdarms herabfteigen, eine Menge von Zweigen 
an denfelben geben, einen oder mehrere zuruͤckſchicken, die ſich 
am Pförtner verbreiten, anfehnliche Zweige an den Kopf und 

D.3 den 


Pr 
— — 
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den rechten Theil der Vauchfpeicheldrüfe überhaupt geben, 
die unteren Pförtnerpulsadern (Pyloricae inferiores), 
und duch ſehr große Verbindungsäfte mit Zweigen von der 
obern Gefröspulsader zufammenmänden. 

Einer oder mehrere diefer Verbindungsäfte find bisweilen 
fo ſtark, daß man richtiger die rechte untere Magenfranzpulsader 
für einen Zweig der untern Gekroͤspulsader als der Cingemweider 
pulsader anfehen kann. 

2) Die Fortfegung des Stammes, die, längs dem großen 
Bogen des Magens verlaufend, die größten rechten zwei 
Drittheile deffelben mit zahlreichen auffteigenden Aeſten ver: 
forgt, andre, minder zahlreiche, nah unten abjteigende zwi— 
fchen die Blätter des großen Netzes fendet, wo fie die rechte 
und mittlern Nebpulsadern (A. epiploicae dextra 
et mediae) bilden, und durd) große Bögen mit einander und 
der linken zufammenmünben. 

Gegen den Anfang des linfen Drittheild von der rechten 
zur linfen Seite nimmt der Stamm der rechten untern Kranz 
pulsader allmählich ab und ift beträchtlich Flein, fo daß die 
Gränze zwiſchen ihm und der linfen unteren Magenpulsader, 
mit der er hier zufammenfließt, ſehr merklich iſt. 


%. 1450. 

Yus dem Teberafte (R. hepaticus), biömeilen aber 
aus dem Stamme der Leberpulsader, noch vor Abgang der 
untern vebten Magenpulsader entfteht ein Fleiner 
Aft, die rechte obere, oder fleine Magenpulsader, 
rechte kleine obere Kranzpulsader, die obere 
Pförtnerpulsader (A. galtrica dextra [uperior, coro- 
naria ventriculi dextra S[uperior, pylorica Äuperior), 


die 
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die zum Pfoͤrtner herabſteigt, und hier mit der untern und 
den Zweigen der linken obern Magenfranzpulsader im kleinen 
Magenbogen einmündet. | 

Der Leberaft fpaltet fih Hierauf bald in zwei, den 
rechten und den linfen. 

Die rechte Leberpulsader (A. hepatica — iſt 
größer als die linke, und verſieht den rechten Leberlappen und- 
die Sallenblafe. " 

Sie fpaltet ſich bald in eine Fleinere, für den mitt: 
fern Theil der Leber beftimmte mittlere (A, 'hepatica 
dextra minor, A. hepatica media), die bisweilen unmittelbar 
aus der Aorte Fommt, wenn auch alle übrigen Aefte normal 
entftcehen, und einen geößern, rechten, die Fortiegung 
des Stammes, welcher fich rechts in der Pforte weiter ſchlaͤgt, 
in dieſelbe, beträchtlich verzweigt, dringt, und gewoͤhnlich 
kurz vorher die einfache oder doppelte Gallenbla⸗ 
ſenpulsader (A. cyfüca) abſchickt. 

Die rechte Leberpulsader ift nicht felten allein, oder 
in Berbindung mit der rechten unternMagenpulsader, 
ein Aft der obern Gefröspuisader, movon die große Anaftomofe 
zwiſchen beiden Pulsadern duch die Zwölf fingerpulss 
adern (©. 212.) immer eine Andeutung ift, die linfe ent: 
fpringt dagegen nicht felten von ihr abgefondert, als gemein: 
fchaftliber Stamm ‚mit der obern linken Magenpulsader aus 
dem Dreifufß. 


§. 1451. 

Die Milzpulsader (A. [plenica ſ. lienalis), unter 
den drei Heften der Eingeweidepulsader beim Erwachſenen der 
anfchnlichfte, wendet ſich ſogleich nad ihrem Urſprunge nad) 

O 3 der 
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der linken Seite, unter und hinter dem Magen in einer queren 
Vertiefung der Bauchſpeicheldruͤſe. 


Auf dieſem Wege entſtehen: 


1) aus dem untern Theile ihres Umfangs die mittlern 
und linfen Bauchfpeiheldrüfenpulsadern (A. pan- 
creaticae mediae et finiftrae), die gewöhnlich als große, 
bogenförmige Gefäße von der rechten zur linfen Seite auf der 
Bauchipeicheldrüfe verlaufen, und aus deren Wölbung eine 
anfehnliche Menge vorderer und hinterer Aefte von dis in die 
Pauchfpeicheldrüfe treten; 


2) weiter nach linfs die kurzen Pulsadern des 
Magengrundes (Arteriae galtricae breves ſ. fundi ven- 
triculi), fünf bis ſechs an der Zahl, meiftens aus Aeften, welche 
durch die vielfache Verjmeigung des Stammes vor feinem 
Eintritte in die Milz entfrehen. Diefe begeben fic) rückwärts 
an den Grund des Magens, und münden hier fowohl auf 
der vordern als Hintern Fläche deſſelben vielfach mit Zweigen 
der obern linfen und der rechten untern —— 
pulsader ein. 


Beſonders geht ein unterer, fehr anfehnlicher Aft, die 
linfe untere Magenpulsader, Magenfranzpuls: 
ader,linfe, kleinere Magennegpulsader (A. ga- 
ftrica [. coronaria finiftra inferior, galtro - epip!oica ſiniſtra) 
längs dem großen Bogen. des Magens herab, fließt mit der 
rechten unteren Magenpulsader gewöhnlich fehr 
deutlich zufammen, und fendet nach unten anfehnliche Zweige 
in das große Retz, die linfen Negpulsadern, 


b. Dbere 
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f. 1452. | | 

Die obere Gefröspulsader (A. melaraica [. me- 
fenterica fuperior) gewöhnlich etwas, oft beträchtlich qrößer 
als die Eingemweidepulsader,, wenn ein Theil derfelben aus der 
Aorte, oder fogar aus der oberen Gefröspulsader felbft 
entipringt, Fommt gewöhnlich dicht unter der Eingeweidepuls⸗ 
ader aus der Norte. Sie bildet nicht ganz felten einen 
gemeinfchaftlichen, bisweilen faft einen Zoll fangen Stamm 
mit ihr *), eine Bildung, die wegen der Syildt rötenz 
ähnlich keit merkwuͤrdig iſt ?). 


Sie iſt anfaͤnglich von der Bauchſpeicheldruͤſe verſteckt, 
und ſteigt hinter dieſer ſenkrecht herab, uͤber den untern Theil' 
des Zwoͤlffingerdarms weg, tritt nun zwiſchen die beiden Blaͤt⸗ 
ter des Dünndarmgefröfes , und bildet ungefähr in der Mitte 
deffelben einen anfehnlichen Bogen, deſſen Wölbung nach links, 
rorn und unten, deflen Eoncavität nach rechts, hinten und 
oben gewandt ift, der in der Mitte und oben viel weiter als in 
feinem untern Theile von dem Dünndarm entfernt ift, allmaͤh— 
id abnimmt, und rechts und unten in der rechten Lenden⸗ 
gegend endigt. 

- Aus diefem Bogen entfpringen alle beftändigen Aefte der 
obern Gefröspulsader, welche den einen Theil der Bauch⸗ 

D4 ſpei— 


ı) Haller hält dieſe Bildung für ſehr ſelten, weil er fie nur 
einmal fahe (Ic. an, Fasc. VIII. p. 35 No. 11.), indeſſen icheint 
fie mir häufiger, indem ich fie, obne auch nur bei den meiften von 
mir unterfuchten Zeichen hierauf befonders zu achten, fünfmal 
geſehen habe. 


2) Eupier Borlef. über vergl. Anat, Bd. 4. ©. 124. 
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fpeihbeldräüfe, den ganzen dünnen Darm und den 
größten Theil des dicken, namentlih den rechten 
und den queren verfieht. Die erften Aefte begeben ſich an 
die Bauchfpeicheldrüfe und den Zwölffingerdarm, die folgen: 
den an den dicken, die untern an den dünnen Darm. Ihre 
oberften Zweige münden mit der Lcberpulsader, feltner auch 
mit der obern Magenfranzpulsader zufammen ). 


Die Pulsadern des dünnen Darmes (A. inteftiina- 
les), welche aus der Wölbung des Bogens der obern Gefrös; 
pulsader entjtehen, verdienen, weil die erfte unter ihnen höher 
als die aus der Aushöhlung deſſelben Eommenden entfteht, und 
die Unterfuchung der aus der Aushöhlung tretenden unmittel- 
bar zu denen aus der untern Gefröspulsader entipringenden 
führt, zuerſt betrachtet zu werden ?). 


Die obern Dünndarmpulsadern find im Allge: 
meinen die längften, doch ift die Höchfte unter allen etwas fürs 
jer als die darauf folgenden, die unterften find aber bei weiten 
Fürzer als die übrigen. Zugleich find diefe die Fleinften. 


Gewoͤhnlich giebt man ihre Anzahl auf fechsschn bie 
jwanzig an, allein dieſe ift unftreitig auf zehn bis eilf zw ver: 
mindern, wenn man die unterften richtiger nicht für eigne 
Stämme, fendern nur für untergeordnete Zweige des legten 
Aſtes anſieht, der fi, indem er fich rechts und aufwärts 
ſchlaͤgt, mit dem unterften der aus der Höhlung entfprungnen 
Alte 





ı) Barclay a. a. O. S. 132. 


2) Richtig thun dies Mayer (Blutg. S. 120.) und Monto 
(Outl. p. 335.)) während Murrap (©. 68.), Soͤmmerring 
(S. 267 ff.), Bihat (S. 367.) das Gegentbeil thun, Aus 
den oben angegebnen Gründen bin ich der eriten Metbede gefolgt, 
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Aſte einmuͤndet. Folgt man der gewoͤhnlichen Anſicht, ſo uͤber⸗ 
ſteigt die Anzahl der Duͤnndarmpulsadern gewoͤhnlich ſogar die 
von zwanzig, und die acht bis neun unterſten find außeror⸗ 
dentlich eng und fur;. 

In Hinfiht auf den Durchmefier nehmen die Pulsadern 
zwar von oben nach unten ab, doch finden ſich gewöhnlich 
jwifhen den ftärffien einige ſehr ſchwache, aber gleichfalls 
unmittelbar vom Stamme der Pulsader entftehende Aeſte. 

Alle. verlaufen zmwifchen den beiden Blättern des Gefröfes 
zum Darm, geben auf diefem Wege jehr zahlreiche Zweige an 
die Gefrösdrüfen und die Blätter des Gefröfes, und fpalten 
fi, gewöhnlich defto fpäter, je länger fie find, in zwei Aeſte, 
einen obern und einen untern. Diefe bilden, indem fie mit 
den entgegengejegten der benachbarten Aefte zufammenfließen, 
einen großen, aus fo vielen fleinern, als fih Duͤnndarmpuls⸗ 
adern finden, zufammengefegten Bogen, defien Eonverität 
nach der Goncapität des dünnen Darmes gerichtet iſt. Die 
beiden Zweige deſſelben Aftes fliegen nicht ſchnell, fondern erft 
in verhältnifmäßig geringer Entfernung vom Darımfanal zu: 
fanmen. 

Aus dem gemwölbten Theile des Umfangs diefer Bögen tre; 
ten, dicht neben einander, eine fehr große Menge von Aeften 
jtveiter Ordnung, welche jehr vielfach mit einander zufammen: 
münden. Hieraus entfieht ein, aus einer noch weit größern 
Menge Tleiner Bögen zufammengefegter, äußerer Bogen von 
weit größerm Umfange, aus welchem wieder eine außerordent⸗ 
liche Menge kleinerer Aefte der dritten Ordnung treten, die fich, 
mwenigftens da, mo die Dünndarmpulsadern größer find, aber: 
mals zwei bis dreimal fpalten, und auf diefelbe Weiſe vers 
einigen. | 

DS Die 
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Die Vertheilung diefer Gefäße Hat daher das Anfehn 
eines fehr weitmaſchigen Netzes. 

Zulegt treten aus dem äußern größten Umfange diefes 
Netzes eine Menge Fleiner Zweige in zwei Reihen, einer vor⸗ 
dern und einer hintern, zum Darmfanal, an welchem 
fie ſich abermals vielfach verjmweigen, unter einander einmuͤn⸗ 
den, und zulegt in der innerfien Haut endigen. 

Die genaue Befchreibung ihrer Anordnung am Darm: 
kanal wird zwedmäßiger bei der Befchreibung ded Darm: 
Fanals folgen. 

$. 1453. | 

Aus der Aushoͤhlung des Bogens der Gekroͤspulsader 
entfpringen,, ungefähr der Strecke gegenüber, aus welcher die 
dritte bis fechfte Darmpulsader entftehen, ungefähr einen Zoll 
weit von einander entfernt, beftändig wenigftens zwei, eben 
fo oft, oder wenigſtens nicht viel feltner, drei Aefte, welche 
bloß dem Grimmdarm, namentlicy feinen rechten Theile, ange: 
hören, und rebte Grimmdarmpulsadern (A. colicae 
dextrae) heißen fönnen, von welchen der mittlere fleiner 
als die beiden übrigen ift, und der obern im Allgemeinen näher 
entfpringt. 

$. 1454 

Die unterfte, nach rechts, außen und unten gehende, die 
rechte untere Grimmdarmpulgader, Hüft- Grimm; 
darmpulsader (A. colica inferior dextra, ileo-colica), 
ſchickt in einiger Entfernung von ihrem Urfprunge einen Pleinen 
Aft nach unten ab, der theil® mit der (nach meiner Anficht) 
legten Dünndarmpulsader , oder (nach der gemöhnlichen) mit 
dem Stamme der obern Bekröspulsader, vor feinem Ende 
einmündet, theils fih, als Wurmfortfagpulsader 

(A. ap- 
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(A. appendicalis) an den Wurmfortfaß begiebt, laͤngs dem: 
feiben bis zu feinem Ende herauffteigt, und unter fpigen 
Winfeln aus feiner a ‚eine, Menge von Zweigen an 
ihn abgiebt. 


Darauf fpaltet fie ſich intzwei Aefte, einen ———— 
den und einen aufſteigenden. 


Der abſteigende Aſt, die Blinddarmpulsader 
(A. coecalis), ſchickt einen'tanfehnlihen Verbindungszweig 
zur letzten Dünndarmpulsader oder dem Ende dee 
Bogens der obern Gekröspulsader, wodurch er mit ihm zu: 
fammenfließt, und fpaltet fih in die vordere und hin: 
tere Blinddarmpulsader, welche fich in dem entfpres 
enden Theile des Umfangs des Blinddarms verbreiten, und 
mit der Wurmfortfagpulsader einmünden, 


Der auffteigende oder Berbindungsaft (Ra. 
mus adfcendens [. anaftomoticus) geht in geringer Entfer⸗ 
nung von dem concaven Theile ded Darmumfangs längs dem 
auffteigenden Brimmdarm in die Höhe, ſchickt eine anfehntiche, 
allein der aus den Dünndarmpulsadern entfpringenden nicht 
gleichfommende Menge von Zweigen, die auch weniger viel: 
fach zufammenmünden, zum auffteigenden Grimmdarm, in 
defien Nähe fie fich in eine Reihe vorderer und hinterer Zweige 
theilen, die an feine Wände treten, 


$. 1455. . 
Dierehte mittlere Grimmdarmpulsader, rechte 
Brimmdarmpulsader, rehte untere Grimmdarm: 
pulsader (A. colica dextra media, colica dextra, colica 
dextra inferior), immer der Fleinfte der drei Stämme, welche 
aus der Höhlung des Bogens entftehen, fehr Häufig ein Aft 
- der 
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der oberen, ſehr felten, aber doch bisweilen, ein Aft der Hüft: 
grimmdarmpulsader ) ($. 1454.) entfpringt gewöhnlich 
in fehr geringer Entfernung unterhalb der erftern. 

Iſt fie ein Aſt derfelben, fo entfteht fie gewöhnlich an 
derfelben Stelle, an welcher fie, wenn fie ein. cigner Aft der 
obern Gefröspulsader ift, mit ihr durch einen Furzen, aber 
fehr anſehnlichen Nebenaft zufammenmündet, und ift daher, 
wenn fie fich finder, mehr ein Verbindungsaft zwiſchen der 
obern rechten Grimmdarmpulsader und dem Stamme der 
obern Gefröspulsader. 


Iſt fie auf diefe Weiſe ein eigner Aſt der obern Gekroͤs⸗ 
pulsader, ſo ſpaltet ſie ſich in der Entfernung einiger Zolle von 
ihrem Urſprunge in zwei Aeſte, einen obern, und einen 
untern. | 

Der obere, auffteigende Aft ift meit fürzer, und 
fliegt mit einem untern ähnlichen Afte der obern weore⸗ Ge⸗ 
kroͤspulsader zuſammen. 

Der untere, abſteigende, weit ftärfere, ſchlaͤgt fich 
längs der Wölbung des auffteigenden Grimmdarms herab, 
und fließt mit dem auffteigenden der rechten untern 
Grimmdarmpulsgader zu einem — Bogen zus 
fammen. 

Aus 





1) Unrichtig fheint dies Bichat (a. a. D. ©. 267.) zu laͤugnen, 
indem cr ſagt: linferieure eſt conftamment isolee. Auch 
Murray und Maper erwähnen nichts davon, ungeachtet fie 
richtig bemerfen, daß nicht felten die beiden obern ein Stamın 
find. Richtiger fagen Sabatier und Göommerring, daß 
der gemeinfchaftlihe Urfprung der beiden untern ſelten ſey. 
Andre, wie z. B: Portal und Monro erwähnen nur des ger‘ 
tbeilten Urfprungs aller drei Aeſte. 


Dierted Buch. . Vom Gefäßfuftem. 221 


Yus ihr. erhält der mittlere — des aufſteigenden 
Seimmdarns Zweige. 


$. 1456. 

Die rechte obere Grimmdarmpulsader, mitt— 
lere Grimmdarmpulsader, Verbindungsgrimm— 
darmpulsader (A. colica [uperior dextra, colica media, 
f. anaftomotica dextra), entfteht gewöhnlich einige Zoll unters 
halb dem Urfprunge des Stammes in der Gegend des Quer: 
grimmdarmgefröfes, dringt fogleich zwifchen deffen beide Blaͤt⸗ 
ter, geht gerade nach vorn, gegen den mittfern Theil des Quer⸗ 
grimmdarme, und fpaltet fich in zwei Aeſte, den rechten und 
den linfen. 

Der rechte, geroöhntich etwas kleinere, kuͤrzere, muͤn⸗ 
det mit dem aufſteigenden der mittlern rechten Grimm⸗ 
darmpulsader, deren Stelle er bisweilen ganz vertritt, 
($. 1455.) ein. 

Der linfe (R. —— magnus) geht hinter 
dem linken groͤßten Theile des Quergrimmdarms weg, mündet 
mit dem aufſteigenden rechten Aſte der linken, von der untern 
Gekroͤspulsader entſprungenen Grimmdarmpulsader ein, und 
bildet mit ihr die groͤßte Anaftomofe im vollkommnen 
Zuſtande des menſchlichen Koͤrpers, die nur hoͤchſt ſelten 
fehlt. | 

Diefe Pulsader verfieht den obern Theil des auffteigen- 
den, und den rechten und mittlern Theil des Quergrimmdarms 
mit Gefäßen. 


$. 1457. 
Ein, nur auf fehr frühe Lebensperioden beſchraͤnkter 
Zweig der. obern Sefröspulsader ift di Rabelgekroͤspuls⸗ 
aber 
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ader (A. omphalo - mefaraica), der gewöhnlich aus ihr, 
wenn gleih an feiner beftimmten Stelle entfteht, und fich, 
in Berbindung mit der gleichnamigen Bene, vom Gefröfe aug, 
über den unten Theil des Duͤnndarms weg, zur Nabelöffnung 
begiebt, vor dem Ende des zweiten Monates mit dem Darm 
aus der Unterleibshöhle in die Nabelfcheide gelangt, und bis 
zur Nabelblafe verfolgt werden fann, auf welcher er fich ver; 
breitet. Bis zum: Ende des dritten Monates ift diefer Zweig 
beftändig vorhanden, von diefer Periode an aber meifteng 
völlig verſchwunden, oder erfcheint nur am Gefröfe und an 
der Nabelöffnung herabhängend, erhält ſich aber bisweilen 
enttveder offen, fehr groß, nebft der begleitenden Vene bie 
zur Nabelöffnung und felbft in den Nabelſtrang laufend, oder 
verfchloffen vom Darm herabhäangend, befonders in ſolchen Fäl- 
fen, wo der Darmfanal allein oder in Verbindung mit andern 
Organen auf frühern Bildungsftufen gehemmt ift, und war 
in den früheften Perioden unftreitig die anſehnlichſte — 
des Embryo. 


e. Untere Gefröspulsidder 


$. 21458. 

Die untere Gefröspulsader (A. melaraica [. 
melenterica inferior) entjpringt weit tiefer, meiftentheile 
einige Zolle unterhalb der vorigen, aus der Aorte, im Allges 
meinen ungefähr einen Zoll über ihrer Theilung in die beiden 
gemeinfchaftlichen Hüftpulsadern 

Immer, nur die Fälle ausgenommen , wo mit Mehrzahl 
der Nierenäfte eine Nierenpufsader fehr tief entfteht, entfpringt 
fie oberhalb der Rierenpulsadern,, muß aber doch, theils, weil 
fie aus dem vordern Umfang der Horse entſteht, theils, weil 

fie 
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fie fih am Darm gemeinfhaftlih mit den übrigen vordern 
Pulsadern der Unterleibsaorte verbreitet, hier betrachtet 
werden. | 

Noch feltner entfpringt fie, bei Hoher Spaltung der Aorte, 
aus der gemeinfhhaftlihen Huftpulsader H. 

Sie ift immer etwas Fleiner als die Nierenpulsadern, geht 
hinter dem Bauchfell, ſchief nach links und unten, dringt dann 
zwifchen die Blärter des linken Grimmdarmgefröfes, und theilt 
fih in mehrere Aefte, die nur dem linken Theile des Grimm⸗ 
darms und dem Majidarm angehören, und deren obere linke 
Grimmdarmpulsadern, (A. colicae Äiniftrae) im 
Gegenfag der aus der obern Gekroͤspulsader entfpringenden 
rechten ($. 1456.) heißen fönnen, deren untere den Maft- 
darm, ald obere Maftdarmpulsadern (A. haemor- 
rhoideae fuperiores), verfehen, 

Nur fehr felten fehlt dieſe Pulsader ?), eine merfwürdige 
Pedingung, meil fie an das im normalen Zuftande bei meh 
sern Thieren, namentlih Vögeln und Reptilien, vorfoms 
mende Kleinerwerden und ganzliche Verſchwinden der hintern 
Gefröspulsader erinnert. 


$. 1459. 

Die linfen Grimmdarmpulsadern (A. colicae 
finiltrae) entftehen aus dem obern gewölbten Theile ded Um⸗ 
fangs der untern Gekroͤspulsader. Bisweilen finden fich 
zwei, bisweilen drei, eine obere, mittlere und uns 
tere, indem die mittlere entweder mit der obern oder der ' 
untern zufammenfließt, Die erftere Bedingung ift häufiger. | 

| Die 


1) Petfche fyli. obf. rec. in Halleri coll, diff, T. VI. p. 781. 
3) Keichenöffuungen von Fleifhmann 1315. ©. 239. 
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- Die obere linfe Srimmdarmpulsader (A. co- 
lica finiftra [uperior, analtomotica finiftra), gewoͤhnlich 
- die größere, fteigt längs dem abfteigenden Grimmdarm empor, 
und fpaftet ſich entweder ſogleich, wenn die mittlere ein Aft 
von ihr ift, oder erft fpät, wenn diefe für fich oder mit der 
untern aus einem, gemeinfchaftlicpen Stamme — in 
zwei Aeſte. 


Unter der letzten Bedingung geht der eine Aſt nach der 
rechten, der andre nach der linken Seite. Jener fließt mit 
dem linken Aſte der obern rechten Gekroͤspulsader hinter dem 
linken Theile des Quergrimmdarms zu dem großen Bogen 
(Arcus analtomoticus magnus) ($. 1456.), deſſen weit Fleis 
nerer Theil aber durch ihn gebildet wird, zuſammen, dieſer 
verbindet ſich vor dem obern Theile des abſteigenden Grimm: 
darms mit dem auffteigenden Afte der mittleren linken Grimm⸗ 
darmpulsader, 


Diefe (A. colica finiftra ſ. media) bisweilen der uns 
tere, fehnell abgehende Aſt der vorigen, häufiger ein eigner 
Stamm, fpaltet fi nach einem Furzen Verlauf in zwei Hefte, 
einen größern, längs dem linfen Grimmdarm auffteigenden, 
der mit dem abfteigenden der linken obern Örimmdarmpulss 
ader zufammenfließt und einen untern Fleinern. 


Diefer mündet mit dem auffteigenden Afte der dritten, 
unteren, linfen Grimmdarmp ulsader (A. colica 
finiftra [. inferior) zufammen. 


Die linke, imuntern Theile des abfreigenden Grimm: 
darms verbreitete Grimmdarmpulsader, fpaltet j fich 
noch fehneller in zwei Aefte, von welchen der auffteigende mit 
dem abfteigenden der. mittlern zufammenfließt , der abfteigende ' 

fish 
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ſich mit dem aufſteigenden der obern Maſtdarmpuls— 
ader verbindet. 

| $. 1460, | 

Die obere oder innere Maftdarmpulsaber 
(A. haemorrhoidea [uperior [. interna) entfteht aus der 
Aushoͤhlung des Bogens, den die untere Gefröspulsader bils 
det, oder kann am richtigften als der untere der beiden Aeſte 
angefehen werden, im welche ſich die untere Gefröspulsader 
häufig theilt, und aus deren oberem die linken Grimmdarms 
pulsadern entftehen. 

Sie wendet fih rechts, und fteigt — dem Maſt⸗ 
darm ſo herunter, daß ſie den groͤßten Theil deſſelben ver— 
ſieht, indem ſie ſich gewoͤhnlich in einen kleinen obern und 
einen groͤßern untern Aſt, die Fortſetzung des Stammes, ſpal⸗ 
tet, deren jeder wieder, ſchon in betraͤchtlicher Entfernung 
vom Maſtdarm, in einen rechten und einen linken Aſt 
zerfaͤllt, welche ſich, wieder ſeitlich, von oben nach unten 
und von einer Seite zur andern durch beträchtliche Verbin⸗ 
dungszweige zufammenmündend, in dem Majtdarm verbreiten, 
hier aber mit Zweigen der Harnblafens und Gebärmutz 
terpulsader vielfach vereinigen. 

Die Verſchiedenheiten der Anordnung der Dünn= und 
Diddarmpulsadern werden in der Gefhichte bed Darmka⸗ 
nals aus einander geſetzt. 


2. Seitliche Aeſte. 


$. 1461. 

Die feitlihen Aefte der Unterleibdaoete find die 
mittlern Nebennierenpulsadern, die Nieren— 
pulsadern, und die Samenpulsadern, 

Meckel's Anat. 3. Ch, BD. a, Neben; 
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"u. Nebennierenpulsadernu. 


$. 1462. 

Die mittlern Nebennierenpulsadern entſtehen 
einfach, doppelt, bisweilen ſelbſt dreifach, dicht neben einan⸗ 
der, gewöhnlich oberhalb, bisweilen auch unterhalb der Nie⸗ 
tenpulsadern, etwas weiter nach vorn als fie, aus der Aorte, 
bisweilen auch aus der Eingeweidepulsader oder aus den Nie: 
renpulsadern, ſchlagen ſich auf beiden Seiten über die Körper 
der Wirbel weg und treten von unten an die hintere Flaͤche 
der Nebennieren , verbreiten fih aber zugleich an den Zwerch⸗ 
fellsſchenkeln und Saugaderdrüfen der Lendengegend. 


bb Nierenpulsadern 
6. 1463. 

Die Nierenpulsadern (A. renales [. emulgentes) 
entfpringen,, Dicht unter der obern Gefröspulsader,, ganz aus 
dem feitlihen Theile des Umfangs der Aorte unter vechten 
oder mwenigftens beinahe rechten Winkeln, und wenden fich ge: 
rade über die Seitenfläche des Körpers des obern oder zweiten 
Lendenwirbels nach hinten und außen zu den Nieren, in deren 
Ausſchnitt fie fo treten, Daß fie ſich immer in einer, meiftens 
unbeträchtlichen Entfernung von ihnen, in mehrere, gewöhnlich 
in drei Aeſte theilen, welche fi) vorher noch mehrfach ver 
zeigen, ehe fie die Subftanz erreichen. 

Sie entftehen einander ziemlich gerade gegenüber, doch 
gewöhnlich, wegen der tieferen Lage der Niere dieſer Ceite, 
die rechte etwas tiefer als die linke. Indeſſen ift dieſes Gefeg 
häufigen Ausnahmen unterworfen. Vorzüglich entfpringt, 
wenn die rechte Nerenpulsader doppelt ift, die obere gewoͤhn⸗ 
lich etwas hoͤher als die einfache linke. 

Sie 
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Sie find fehr anfehnliche Gefäße, allein Feinestweges, tie 
Bich at unrichtig angiebt *), die größten Unterleibsgefäße, 
indem fie kleiner als die Eingemeide » und obern Gekroͤspuls⸗ 
adern find, 

6. 1464, | 

Die Nierenpulsadern find vielen Abweichungen unterwor⸗ 
fen. Die gemwöhnlichften beziehen fich auf die Zahl. Meiften: 
theilg findet fich auf jeder Seite eine Nierenpulsader, allein 
nicht ſelten, ja beinahe eben fo Häufig, wird diefe Zahl durch 
‚Zerfallen der Aefte in einzelne, unmittelbar aus der Aorte ent: 
fpringende Stämme vermehrt. Den Uebergang zu diefer An: 
ordnung macht die fehr frühe Theilung der einfachen Nieren: 
pulsader in ihre Aefte, die man nicht felten bemerft, und die 
oft auf der einen Seite Statt findet, während die Nierenpuls- 
ader der andern fehon wirklich in mehrere einzelne Stämme 
getheilt ift, 

Diefe Abweichung der Nierenpulsader bietet ſowohl in 
Hinfiht 1) auf die Bedingungen, ale 2) auf Zahl, 
3) auf Ausdehnung diefer Abweichung auf eine 
oder beide Seiten, 4) auf größere Häufigfeit des 
Borfommens derfelben auf der einen oder 
der andern Seite, 5) verhäftnigmäßige Größe, 
6) Urfprungsftelle, 7) Snfertiongftelle der mehr: 
fachen Stämme, 8) Verhaͤltniß zu den Venen 
der Nieren, viele Berfchiedenheiten dar. | 


1) Die Bedingungen unter welchen die Zahl der 


Nierenpulsadern fih vermehrt, find | 
P 2 a) un⸗ 


1) A. a. O. ©. a75. 
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a) ungewöhnliche Größe der Niere; | 

b) ungewöhnliche Fänge derfelben, auch ohne wirkliche 
Vergrößerung, wobei haufig Einſchnuͤrung in der Mitte vor: 
handen ift; 

c) Verſchmelzung beider Nieren zu einer; 

d) ungewöhnlich tiefe Lage derfelben im Beden. 

2) In Hinfiht auf die Zahl ift die Vermehrung der 
Nierenpulsader um eine weit häufiger als um mehrere 

Indeſſen finden ſich bisweilen drei, vier und ſelbſt fünf 
Nierenpulsadern auf einer Seite. 


3) Für das gleichzeitige Vorkommen mehrfacher Nieren: 
pulsadern auf beiden Geiten gilt im Allgemeinen, daß, wenn 
fih nur zwei finden, dies eben fo Häufig auf einer Seite allein 
als auf beiden zugleich geſchieht. Iſt aber die Bervielfälti- 
gung noch größer, fo ift fie felten nur auf eine Seite bes 
fchränft, wenn fie gleich faft nig auf beiden Seiten gleich groß 
if. Doc ift auch dies nicht Regel, indem felbft vier Puls: 
adern bisweilen auf einer Seite vorfommen, während die ent: 
gegengefegte völlig einfach ift. 

4) Diefe Abweihung fheint nicht auf einer 
Seite des Körpers vorzugsmweife häufiger vor— 
zufommen als auf derandern. Dieſe Bemerfung, 
tvelche ſich aus meinen Unterfuchungen ergiebt, wird noch durch 
den Widerfpruch in der Angabe verfchiedner. Schriftfteller über 
diefen Gegenftand beftätigt, fofern einige diefe Abweichung der 
linfen, andre der rechten Seite häufiger zufchreiben. 


5) Beim geringften Grade der Abweichung von der Re: 
gel ift die eine Nierenpulsader gewöhnlich bedeutend 


Fleiner 
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kleiner als die andre. Die größere ift dann gewöhnlich, 
doch bei weitem nicht immer, die obere, welche den normalen 
Stamm bilder. Nicht felten aber find auch die mehrfachen 
Nierenpulsadern völlig von derfeiben Größe, immer jede ein: 
zeln genommen etwas Fleiner als eine gewöhnliche Nierenpuls- 
ader, den Fall ausgenommen, wo eine Niere ungewöhnlich 
groͤßer als die andre ift. 

6) Die Urfprungsftelle der mehrfachen Nierenpulsader 
variirt gleichfall® bedeutend. Der normalen Bedingung am 
nächften ift die Anordnung, mo die zweite Nierenpulsader 
dicht neben der normalen entſpringt. Nicht felten aber find 
auch die Nierenpulsadern ſehr bedeutend von einander ent: 
fernt, fo daß eine oder einige nicht nur unterhalb der untern 
Gekroͤspulsader aus der Aorte, fondern felbft aus der gemein: 
ſchaftlichen Hüftpulsader, ja fogar aus der Beckenpulsader, 
beides gewöhnlich nur, wenn die Nieren verwachſen find oder 
ungewoͤhnlich tief im Becken liegen, entftehen. Im Allgemei— 
nen aber entfpringt, den Fall, wo die Niere tief im Becken liegt, 
ausgenommen, doch eine Nierenpulsader, wie weit auch die 
übrigen von der gemöhnfichen Stelle entfpringen, an der nor⸗ 
malen Stelle. 

Finden fich mehr als zwei Nierenpulsadern, fo entfpringt 
gewoͤhnlich die eine weit von den übrigen entfernt, bisweilen 
find die Entfernungen gleich, bisweilen auch fiegt, wenn vier 
vorhanden find, das eine Paar hoch oben, das andre tief. 
unten, 

7) Die Infertionsftelte entfernt fi von der nor? 
malen defto weiter , je tiefer der Urfprung der Nierenpulsader 
herabgerüdt ıft, und je unregelmäßiger Geftalt und Lage der 
Nieren find. Entipringen die Gefäße fehr tief bei normaler 

P3 tage 
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Lage der Nieren, fo treten fie oft gar nicht in den Nierenauss 
ſchnitt, fondern an das untere Ende der Niere von aufen; 
liegt die Niere tief unten, fo dringen gemöhnlich die Gefäße 
von allen Seiten zu ihr. 


8) Das Verhaͤltniß der Nierenpulsadern zu den Nierens 
bfutadern und der Hohlader bei diefer Abweichung kann in 
doppelter Hinficht betrachtet werden. 


a) Vergleichungsmweife in Hinficht auf gleichzeitiges Vor: 
fommen und Häufigkeit. Hier ergiebt fih aus einer Reihe 
forgfältig angeftellter Unterfuchungen, . daß die Venen weit 
feltner zerfallen ald die Pulsadern, und fich daher Feines: 
weges jedesmal, wenn gleich oft, zugleich mit ihnen auf ähn: 
fie Weife vom Normal entfernen, auch daß, wenn beide 
gleichzeitig abweichen, dennoch die Zahl der Nierenpulsadern 
häufig die der Nierenvenen übertrifft, ungeachtet biöteilen, 
wenn gleich felten, die Nierenvenen allein auf diefe Weife 
variiren. 


b) Gewoͤhnlich, beſonders wenn ſich mehr als zwei 
Nierenpulsadern finden, iſt das Verhaͤltniß derſelben zu den 
Venen in Hinſicht auf Lage inſofern abgeaͤndert, als eine oder 
einige nicht hinter, ſondern vor der untern Hohlader zu ihrer 
Niere gehen. Dieſe Bedingung gilt natuͤrlich nur fuͤr die 
Nierenpulsadern der rechten Seite. 

Weit ſeltner entſpringen beide Nierenpulsadern mit einem 
gemeinſchaftlichen Stamme aus der vordern Flaͤche der Aorte, 
der in dem einzigen mir bekannten Falle dieſer Anordnung 

ſehr nahe an die Gekroͤspulsader gerückt war ). 
Andre 


1) Portal anat. med« T. Ill. p: 292. 
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Andre Abweichungen beziehen ſich auf die Seite des 
Gefaͤßſyſtems, auf welcher die Nierengefaͤße entſpringen. Ge⸗ 
woͤhnlich geht jede Nierenpulsader zu der Niere ihrer Seite. 
Von dieſer Anordnung finden ſich nur dann Abweichungen, 
wenn die Niere im Becken liegt, wo eine Pulsader nicht ſelten 
aus der entgegengeſetzten Huͤft⸗ oder Beckenpulsader entſpringt. 


$. 1465. 

Die Nierenpulsadern beider Seiten unterſcheiden ſi ſich, 
außer den unbeſtaͤndigen und immer ſehr unbetraͤchtlichen Ber: 
ſchie denheiten der Höhe ihres Urſprungs, auf eine beſtaͤndige 
Weife von einander durch ihre Länge, ſofern die rechte um 
fo viel länger ift, als die Aorte mehr auf der linfen Seite 
liegt. Auf diefem Wege verläuft fie gewöhnlich Hinter, meit 
ungewöhnlicher , wenn gleich nicht ganz felten, vor der untern 
Hohlvene zur rechten Niere. 


Diefe Gefäße gehen zwar bei weitem größtentheild zur 
Niere und in den Ausfchnitt derfelben, indeflen geben fie ı) auf 
ihrem Wege immer mehrere ftärfere oder. fchwächere Zweige 
ab, namentlich nach oben faft beftändig 

a) die untere Nebennierenpulsaderi (A. [upra- 
renalis inferior), die wenigſtens nur felten mit den mittleren 
unmittelbar aus der Aorte entipringt. ie ift fogar bisweilen 
doppelt, indem außer der gewöhnlichen, dicht am Urfprunge 
der Nierenpuldader abgehenden ſich noch eine Fleinere, von 
einem der Aefte der Nierenpulsader entfpringende findet. 

Nicht ganz felten ift diefe untere Nebennierenpulsader 
ſehr anſehnlich, und verficht dann außerdem noch den Lenden⸗ 
theil des Zmwerchfelles mir Gefäßen, ja bismeilen ift fogar die 
ganze untere Zwerchfellspulsader ein Zweig derſelben; 

P 4 b) nad 
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b) nach unten Zweige an das Nierenbeden und den 
Harnleiter; | | Ä 

c) felten, meiftens nur auf der linken Seite, auch hier 
geroöhnlich nur, wenn mehrere Nierenpulsadern vorhanden 
find, dann aber fehr gewöhnlich und immer aus der untern, 
die Samenpulsader. ndeflen habe ich mich mehrmals. 
überzeugt, daß mit diefer Theilung der Nierenpulsader in mehr 
vere Aefte durchaus nicht immer der Urfprung der Samen: 
pulsader aus einem derfelben verbunden ift; 

d) Zweige an die Nierenfapfel, die auch an einer unge: 
woͤhnlichen Stelle des Umfangs der Nieren in ihre Subftanz 
dringen, fo wie fih aus der Nierenfubftanz auch Fleine Ge; 
föße an die Nierenfapfel begeben ; 

e) feltner die rechte einen Zweig an die Leber, der an den 
untern Theil derfelben geht. 


co Samenpulsadern. 
$. 1466. 

Die Samenpulsadern (A. [eminales[.[permaticae) 
find gewöhnlich einfach, doch nicht ganz felten doppelt, entftes _ 
hen meiftentheil$ in geringer Entfernung unter den Nieren- 
Pulsadern, doch bisweilen auch beträchtlich tiefer, felten ein: 
ander gegenüber, oft die eine beträchtlich Höher als die andre, 
weiter nach vorn als fie, ungefähr eben fo weit nad) vorn ale 
die mittleren Nebennierenpulsadern unter einem fehe fpigen Win; 
fel, nicht ganz felten aber nur auf einer Seite ($. 1465.),. aus 
der Nierenpulsader,, oder aus der untern oder mittleren Neben: 
nievenpulsader, weit ungewöhnlicher aus einer fendenpuls: 
ader, der Hüftpulsader, der Bedenpulsader oder 
fogar der Ba uch decken puls ader (Epigaftriea) derſelben 

Seite, 
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Seite, ſteigen gewöhnlich” gerade abwärts, ſchlagen ſich aber 
bisweilen auch um die Nierengefäße, ehe fie ſich nach. unten 
menden, und verlaufen nach unten und außen Dicht hinter dem 
Bauchfelle, vor den Harnleitern, mit denen fie ſich Freuzen, die 
rechte auch vor der untern Hohlvene herab. 

Beim Weide find fie beträchtlich Fürzer als beim Manne, 
indem ſie dort nicht aus der Unterleibshöhle deingen, fondern 
fi in den Eierftöcden, außerdem auch den Trompeten, den 
runden Mütterbändern und dem oberen Theile der Gebärmutter, 
wo fie vielfach mit den Gebärmutterpuldadern einmünden, 
verbreiten: | 

- Beim Manne dagegen treten fie durch den Bauchring aus 
der Unterleibshöhle, bilden mit der Samenvene und dem un: 
teen Theile des Samenabführungsganges den Samenftzang, 
geben Zweige an die gemeinfchaftliche Scheidenhaut des Sa: 
menſtranges und des Hoden, verbreiten fi aber vorzüglich 
im Hoden felbft. 

Auf ihrem Verlaufe geben fie oben felbft Zweige an den 
Zwoͤlffingerdarm, die Leber, das Quergrimmdarmgefröfe, die 
Nierenfapfel, die Caugaderdrüfen der Lendengegend, die 
Harnleiter, und anaftomofiren vielfach mit Zweigen der Ge- 
‚ Pröspulsader und der Lendenpulsadern. 


3. Hintere Aeſte oder Lendenpulsadern. 


$. 1467. 

Mehr Hintere als feitliche Aefte der Unterleibsaorte 
find die‘ Lendenpulgadern CA. Iumbales), indem fie 
gewoͤhnlich der Mitte des Hintern Theiles des Umfangs 
der Aorte näher ald den Seiten entfpringen. Indeſſen giebt 

P 5 es 
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es hier verfchiedne Grade zwiſchen dem ganz feitlichen Urfprunge 

und dem Urfprunge der einander entfprechenden Lendenpuls⸗ 
adern beider Seiten aus‘ einem gemeinfcbaftlichen mittfern 
Stamme, der oft einige Pinien lang ift, ehe er fich in die 
rechte und linke Pendenpulsader theilt '). Gewoͤhnlich find in 
diefer Hinficht alle Lendenpulsadern eines Körpers nach dem⸗ 
ſelben Typus gebildet. 

Sie entfpreben den Zwifchenrippenpuflsadern 
und find gleichfalls, fomohl im Allgemeinen ald insbes 
fondere, mit ihnen nad demfelben Typus gebildet, aber 
gewöhnlich größer als fie. Sie wenden fi von ihrem Ur: 
fprunge an bald nah aufen, und laufen in dee Rinne der 
Wirbel unter den Bündeln des vunden fendenmusfels, 
den fie, fo wie den vieredigentendenmusfel.und die 
Lendenwirbel mit vielen Zweigen verfchen, zu den Querfortfägen 
der Wirbel. An der Grundfläche der Qucrfortfäge, den Zwifchen: 
wirbelloͤchern gegenüber, fpalten fie fich immer ineinen Hintern 
oder Rücdenaft, und einen vordern oder Lendenaſt. 

Der hintere oder Küdenaft (R. dorlalis), ges 
wöhnlich der Fleinere, giebt einen Zweig, die Len denruͤcken⸗ 

| marfss 





1) Sömmerring erwähnt nah Murray (©. 75.) diefes Urs 
fprungs der rechten und linfen Lendenpulsadern aus einem gemeins 
fchaftlichen Stamme nur für die vierte (S. 277.): andre, 5. ©. 
Mayer, Boyer, Sabatier, Hildebrandt, Mohro, 
reden gar nicht von diejer Verfchiedenheit. Michtiger fagt Pors 
tal (©, 294.) im Nilgemeinen, daß bisweilen die gleichnamigen 
£endenpulsabern beider Seiten aus einem gemeinfchaftlichen Stams 
me entipringen. Ich finde dieje Werfchiedenheit nicht felten, und 
dann, wie bemerkt, meiftens an allen Lendenwirbeln. Ihre Häus 
figfeit im Vergleich mit der verhaͤltnißmaͤßigen Seltenheit diefer 
Anordnung in den Zivifchenrippenpulsadern ift offenbar hoͤchſt 
merfwürdig, fofern fie mit der geringern Entwidlung und Ent: 
faltung der Wände der Unterlcibshöple zuſammenfaͤllt. 
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marfspulsader (A. [pinalis Iumbalis) durch das Zwi— 
ſchenwirbelloch in die Höhle der Wirbelfäule, wo er ſich auf 
der Faferhaut und der Gefaßhaut verbreitet, an den Pferde: 
ſchweif dringt, und mit dem gleichnamigen der entgegen. 
gefeten Seite, fo wie mit der vordern Ruͤckenmarkspulsader 
zufammenfließt, und verbreitet ſich in dem untern Theile der 
Ruͤckenmuskeln. 

Der vordere oder Lendenaſt (R. lumbalis) ſchlaͤgt 
ſich zwiſchen den breiten Unterleibsmuskeln nach vorn, und 
fliegt in ihnen mit Zweigen der Bauchdeckenpulsader zu: 
ſammen. | | 

Gewöhnlich finden fih fo viel Fendenpufsadern als Lens 
denwirbel, fünf; doc entfpringen gewoͤhnlich nicht fo viel 
mit getrennten Stämmen, fondern oft, vorzüglich die zwei 
oder drei unterh, mit einem gemeinfchaftlichen, der ſich Aber 
germöhnlich bald in zwei theilt. Bismweilen find diefe Verſchmel⸗ 
jung zweier über einander liegender Lendenpulsadern derfelben 
Seite, und die vorhin erwähnte der rechten und linfen gleich: 
namigen Aefte auf einer oder beiden Seiten vereinigt. 

Gewöhnlich entfptingen fogar durchaus nur die bier 
‚obern aus der Horte, und die fünfte ift eine vordere Lenden: 
pulsader. 

Es finden fich daher gewoͤhnlich Höchftens vier Aorten⸗ 
lendenpulsadern *).. 


Zwiſchen | 


1) Dies ift unftreitig, fobald von unmittelbar aus der Norte ent; 
fpringenden Stämmen die Rede iit, die richtigfte Darftellung, die 
auch Boyer (&, 137.) und Portal (©, 294) haben. Ganz 
falih ift es, mit Haller und Sabatier (E. 102.) die 
unterfte Zwiſchenrippenpulsader geradezu als die oberſte Lenden⸗ 
pulsader anzufchen, und ſechs anzunehmen, wenn gleich nicht 
jelten die oberfte Lendenpulsader nur ein Aſt von ihr If, oder 
durch Zweige von ihr erſetzt wird, 
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Ztoifchen den Lendenpufsadern beider Seiten findet in 
diefer Hinficht durchaus feine ſymmetriſche Anordnung Statt. 


$. 1468. 

Die erfte Lendenpulsader fehlt nicht felten, ja 
gewoͤhnlich, und entfpringt aus cinem gemeinfchaftlichen 
. Stamme mit der fegten Zwifchenrippenpulsader, oder wird 
nur durch Zweige derfelben erfegt, und ift immer nur ein klei— 
ned Gefäß, mo dann, wenn fich diefe Anordnung mit dem 
weit häufigern Urfprunge der unterjten Lendenpulsader aus 
einem untergeordneten Gefäße zufammenfegt, nur drei Lenden⸗ 
pulsadern vorhanden find. | | 

Sie verläuft, wenn fie fich abgefondert von der legten 
Zwifchenrippenpulsader findet, dennoch in geringer Entfer- 
nung vom untern Rande der unterjten Rippe, unter der Bes 
feftigung des Zwerchfells, und kruͤmmt ſich mit ihrem vordern 
Afte zwifchen dem queren Bauchmusfel und dem Bauchfell, 
wo fie herabfteigt. 

Die zweite Lendenpulsader entfteht gewöhnlich 
zwifchen dem zweiten und dritten Lendenwirbel, fteigt etwas 
in die Höhe, und geht dann in der Rinne des zweiten Lenden: 
wirbels abwärts nach hinten und außen. Ihr vorderer Aft 
verbreitet ſich vorzüglich im vieredigen Lendenmusfel und dem 
queren Bauchmusfel. 

Die dritte Fendenpulsader entfteht zwiſchen dem 
dritten und vierten Lendenwirbel, fteigt in die Höhe, auf dem 
dritten Lendenwirbel herab. hr Lendenaft iſt fehr anfehnlich, 
tritt ztoifchen dem runden und viereckigen Lendenmusfel, denen 
er Ziveige giebt, gegen den vordern Theil des Hüftbeinfammes . 
herab, und dringt Dicht über demjelben durch die breiten 

| Bauch: 
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Bauchmuskeln in die Gefaßmusfeln, in denen fie fich ver; 
zweigt und mit der Gefäßpulsader zufammenmünder. 

. Die vierte Lendenpulsader entftcht. auf dem viers 
ten, oder zwiſchen dem vierten und. fünften Lendenwirbel, geht 
mit dem vordern Afte vor dem- vierecfigen Lendenmuskel auf 
- dem: Hüftbeinfamme nach vorn, dringt durch den hintern Theil 
der. breiten Rücenmusfeln, wie die AMBEH. in die Gefäß- 
muskeln. 

Die fuͤnfte an taied, als Aft der 
Heiligbeinpulsader, am beften bei diefer befchrieben. 


Siebente- Abtheilung. 


—— des Beckens und der untern 
Gliedmaßen. 


§. 1469. 

Die Aorte ſpaltet ſich gewoͤhnlich auf dem vierten oder 
zwiſchen dem vierten und fuͤnften Lendenwirbel in zwei oder 
drei Stämme. Die bei weitem groͤßern und beftändigen 
find die Pultadern der untern Gliedmaßen (A. 
erurales Barclay p.203.), die in ihrem Anfange den Namen 
der gemeinfhaftlihen Hüftpulsader (A. iliacas 
‚ primitivae f. communes f. crurales lumbales) führen, und 
fi unter einem fpigen Winfel nach außen wenden. Ber weit 
Peinere und unbeftändigere Stamm ift die mittiere Hei: 
Tigbeinpulsader (A. ſacra [. facralis media). 


I. Mittlere Heiligbeinpulsader. 


$. 1470. 
Die mittlere oder vordere Heikigbeinpulgader 
ift, ihrer Kleinheit, indem fie gewöhnlich nur die Größe einer 


tens > 


öj 
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Lendenpulsader hat, ungeachtet, ein ſehr merkwuͤrdiger Aft, 
ſofern fie, der Lage und Vertheilung nach, in der That die 
Fortſetzung und das wahre Ende des Stammes 
der Aorte ift, und duch fie die Aehnlichkeit zwifchen ‚der 
Bertheifung der obern und unteen Aorte vermehrt wird, 

Sie entfpeingt, wenn fie aus der Norte felbft entfteht, 
aus dem Hintern Theife des Umfangs derfelben, dicht über dem 
Adgange der beiden Hüftpulsadern. Nicht felten aber ift fie 
ein Aſt der gemeinſchaftlichen Huͤftpulsader, befonders der 
linken, von der fie aber gewoͤhnlich fehr Hoch, Dicht unter 
dem Urfprunge derfelben aus der Horte, entfteht. | 

Sig fteigt mehr oder meniger genau auf der Mitte der 
vorderen Fläche des letzten Lendenwirbelkoͤrpers und der Körper 
aller falſcher Wirbel des Heiligbeins und des Steißbeines, dicht 
auf.fie geheftet, fehr geichlängelt, herab. 

Aus ihr entftehen bloß feitliche Aefte, | 

Der erſte und anfehmtichfte ift gewöhnlich Die Fünfte 
oder unterfie linfe Lendenpulsader ($1468.), welche 
bisweilen größer als die untere Zortfegung ded Stammes iſt, 
ſo daß die Heiligbeinpulsader aus der letzten — 
zu entſtehen ſcheint. 

Dieſer Aſt wendet ſich, wie alle ————— nach 
hinten und außen, ſpaltet ſich vor dem Zwiſchenwirbelloche 
zwiſchen dem fuͤnften Lendenwirbel und dem oberſten Heilig⸗ 
beinwirbel in einen weit kleinern, hintern Rürfenaft und 
einen weit groͤßern vordern Aſt, von denen ſich jener auf die 
gewöhnliche Weife verbreitet, Diefer unter dem runden Lenden⸗ 
musfel nach außen geht, und entweder, wenn die vierte Len⸗ 
denpulsader ‚nicht fo tief herapfteigt, auf dem Häftbeinfamme 


verfäuft, an den viereckigen Lendenmusfel und durch ihn 
zu 
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zu den breiten Bauchmuskeln, fo wie den Geſuͤßmuskeln, 
dringt; oder, wenn die vierte Pendenpulsader diefe Aefte ab: ' 
giebt, die Hüft:Lendenpulsader dagegen nicht ſehr ftarf ent 
wickelt ift,, in den runden Lendenmusfel und den breiten innern 
Darmbeinmuskel dringt. 

Hierauf entſpringt gewoͤhnlich aus den Seiten der mitt⸗ 
fern Heiligbeinpulsader auf allen falſchen Wirbeln des Heilige 
beind ein Paar von queren Aeſten, die, mehr oder weniger 
gefchlängelt, nach außen verlaufen, der Beinhaut und der Sub: 
fan; des Heiligbeind eine Menge von Zweigen abgeben, und 
mis ihnen entgegenfommenden Zweigen der feitlicben Heiz 
ligbeinpulsadern zufammenmünden, auch in. Verbin; 
dung mit ihnen. Ducch die vordern Heiligbeinloͤcher in 
die Rüdenmarfshöhle, und, zu den Hintern heraustretend, 
in den untern Theil des vieltheiligen Rücdenmusfels treten, 

Zulegt verliert fich die mittlere Heiligbeinpufsader am 
Ende der Gteißbeine im untern Ende des Maſtdarms und 
dem, daflelbe umgebenden Fette, 

Richt immer ift ſie einfach, fondeen fpaltet fich oft bald in 
zwei feitliche Aefte, Die unter einander und mit den Seitens 
freuzbeinpulgadern zufammenmünden, | 

Immer findet zwifchen ihr und den Seitenfreuzbeinpuls- 
adern in Hinficht auf Entwicklung ein entgegengefegtes Ber: 
hältniß Statt, wenn Die eine, oder. die andre bedeutend größer 
ale gewoͤhnlich ift. 


II. Semeinfhaftlice — 


$. 1471. 
Die gemeinſchaftlichen Hüftpulsadern CA. 
iliacae primitivae [. communes, [, pelvi-crurales [. crurales 
lum« 
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lumbales £. erurilumbales) menden fih unter einem ſpitzen 
Winfel. über den legten, oder die.beiden legten. Lendenwirbel 
und den. oberften Heiligbeinwirbel nach außen, unten und vorn, 
fteigen von außen, die rechte, ‚nachdem fie über die linke ges 
meinfchaftliche Hüftblutader weggegangen ift, die linke geras 
dezu, vor und zugleich nach außen von der gleichnamigen Bene 
herab, und fpalten ſich ia der Gegend der Heilig und Hüfte 
beinfuge in zwei anfchnliche Stämme, die Bedenpulsader 
und die gemeinſchaftliche Schenkelpulsader. j 

Die Länge und Dice der gemeinſchaftlichen Huͤft⸗ 
pulsader ift gewöhnlich auf beiden Seiten ungefähr diefelbe. 
Meiftenthyeils ift.die rechte, doch nur fehr unbedeutend, länger 
als die linfe, weil die Norte auf der linfen Seite der Wirbels 
fäufe liegt, und doch die Theilung der beiden gemeinfchaftlichen 
Häftpulsadern in die zwei Stämme in derfelben Höhe ges 
ſchieht. Dann. fteigt die linke etwas fteiler herab als die rechte. 
Nur diefes gewöhnlichere Verhaͤltniß geben die Echeiftiteller, 
die überhaupt einer Verfchiedenheit beider gemeinfchaftlichen 
Hüftpulsadern erwähnen, namentlid Mayer”) und nach 
ihm Sömmerring ?), an. Außerdem foll nach ihnen die 
rechte gemeinfchaftliche Hüftpuldader etwas enger ſeyn. 

Die legte Verfchiedenheit Habe ich nie, eher das Gegen; 
theil wahrgenommen. Die erftere findet in der That im All: 
gemeinen Statt; allein bisweilen, wenn gleich fehr felten, auch 
das Gegentheil, und zwar auf eine weit auffallendere Weife, 
ungeachtet die Norte, wie gewöhnlich, auf der linken Seite der 
Wirbelſaͤule herabfteigt. 

In 





1) A. a. O. ©, 187. 
2) A. a. O. S. 281. 
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In einem folhen Falle, den ich vor mir habe, ift die 
rechte gemeinfchaftliche Hüftpulsader beinahe dreimal fürzer 
als die linfe, und fpaltet ſich ſchon zwifchen dem vierten md 
fünften Lendenwirbel. 

Die gemöhntichere Anordnung ift merfwürdig, teil das 
duch die Aehnlichfeit zwifchen der obern und untern Körpers 
hälfte vermehrt wird, ſofern die größere Länge der gemeins 
fehaftlichen rechten Hüftpulsader an den ungenannten Stamm 
auf der rechten Geite, die Yange derfelben auf der linfen an 
den getheilten Urfprung der linken Kopf und Schlüffelpufs- 
ader erinnert, der indefien hier immer nur angedeutet, nie 
dagegen, wenigſtens meines Wiſſens, völlig wiederholt ift. 

Die feltnere Anordnung entfpricht der, auch am orten: 
bogen ohne anderweitige Abänderung des Laufe der Norte 
bisweilen beobachteten Inverſion der rechten und linken 
Etämme. 

Im Berlauf der gemeinſchaftlichen Huͤftpulsader tre⸗ 
ten gewoͤhnlich kleine Zweige an den runden Lendenmuskel, 
den Darmbeinmuskel, den Harnleiter, die Hohlvene und die 
Saugaderdruͤſen dieſer Gegend, ſelten die Huͤft-Lendenpulsader 
ganz oder zum Theil, noch ſeltner eine Nieren- oder Samen⸗ 


pulsader ab. | 
Achte Abtheilung. 
BedenpulSsader 
$. 1472. 

Die Bedfenpulsader, innere oder hintere 
Darmbeinpulsader (A.'hypogalırica, [. iliaca interna 
f. pofterior pelvica [. hypo-iliaca) fteigt etwas nad) vorn, 
unten und innen herab, und wendet ſich bald faſt fenfrecht 

Dredel’s Anat. 3. Th. Q in 
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in die Hoͤhle des Beckens, wo ſie ſich immer bald nach ihrem 
Entſtehen in mehrere Aeſte von verſchiedner Größe, die ins 
deffen durchaus nicht immer genau in derfelden Anordnung, ja 
nicht einmal immer von ihr, abgehen; und wodurch fie alle 
im Becken enthaltenen Theile, fo wie die Wände deſſelben 
und die in feinem Umfange befindlihen Musfeln verfieht. 
Mehr oder weniger deutlich findet man immer die Becken⸗ 
pulsader im zwei Hauptäfte, einen Hintern und einen 
vordern getheilt. 
. 1473. 

Der hintere Aft erzeugt immer die Gefäßpulsader, 
oft die Häftlendenpulsader, die Seitenfreugbeins 
pulsader, die Hüftbeinlohspulsader, der vordere 
die Sigbeinpulsader, die innere Shampulsader, 
aus melchen die mittlere Maftdarmpulsader, die 
Gebärmutterpulsader, die Sheidenpulsader und 
die Harnblafenpulsader zu entjtehen pflegen, und die 
Nabelpulsader. Doch find oft die untergeordneten Ges 
fäße, befonders des Hintern Aftes, unmittelbare Kortfegungen 
tes Stammes der Bedenpulsader , oder Zweige des vordern 
Aftes. Beſonders gilt das erftere für die Hüftlendenpulsader, 
das legtere für die Hüftbeinlochpulsader. Dieje beiden entz 
fiehen auch nicht felten gar nicht aus der Bedienpulsader, 
fondern, mehr oder weniger weit von der gewöhnlichen 
Stelle entfernt, entweder aus der gemeinfchaftlidhen 
Hüftpulsader oder felbft aus dee Schenfelpulsader. 


1. KHüftlendenpulsader. 


$. 1474. 
Die Hüftlendenpulsader (A. ileo -Jumbalis), ges 
woͤhnlich der erfie Zweig des hintern Aſtes, zerfällt fehr häufig 
in 
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in mehrere, ſelbſt drei bis vier, die an verfchiednen Stellen 
entipringen, ift nıcht felten ganz oder zum Theil ein Zweig der 
gemeinfchaftlichen Hüftpulsader, des Stammes der Beckenpuls— 
ader, des vordern Aftes der Beckenpulsader oder der Schenkel: 
pulsader, oder, beſonders auf der linken Seite, der mittlern 
Heiligbeinpulsader, oder cin gemeinfchaftliber Stamm mit 
der legten Lendenpulsader ($. 1470.), und hat bei weitem en 
immer diefelbe Größe. 

Sie wendet ſich in ziemlich wagerechter Richtung * 
außen und hinten, und ſpaltet ſich bald, gewoͤhnlich in der 
Gegend der Heilig- und Huͤftbeinfuge, in zwei Aeſte, einen 
aufſteigenden und einen abſteigenden. 

Der aufſteigende Aſt verläuft zwiſchen dem runden 
Lendenmuskel und dem Darmbeinmuskel, dem er , 
Zweige giebt, nach oben, fließt mit Zweigen der untern Pen; 
denpulsader, die er oft ganz erfegt, oder von der er bisweilen 
erfegt wird, zufammen, und ſchickt, allein oder mit ihr gemein: 
ſchaftlich, Zweige durch das letzte Zwifchenwirbelloch der Lens 
dengegend in die Ruͤckenmarkshoͤhle. 

Der untere Aft geht mehr oder meniger "quer, 
auch etwas abfteigend nach außen, und fpaltet fi in ober: 
flaͤchliche und tiefe Zmeige. 

Die erftern treten an den runden Lendenmusfel, und an 
den Darmbeinmustel von der freien Fläche aus, die letztern 
ſchlagen ſich zwiſchen dieſen und das Darmbein, dringen in 
den Musfel von der feſtſitzenden Flaͤche deſſelben aus, und an 
einer oder mehrere Stellen durch die Ernährungslöcher des 
Knochens in das Darmbein. 

Ale münden, nah aufen und vorn verlaufend, vielfach 
mit Zweigen der äußern untern Bauchderfenpulsader ein. 

Q2 Bor: 
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Vordere, abgefonderte Zweige, die meiftens von dem 
vordern Afte der Beckenpulsader fommen, find Flein und beges 
ben fi in den Darmbeinmuöfel und den runden Lenden⸗ 
muskel. | 

Theile fih die Hüftlendenpulsader in zwei große 
Achte, fo zerfällt fie bisweilen in den auffteigenden und abftei: 
genden Aft allein; nicht felten aber ift der oberflächliche Theil 
des abfteigenden Aftes ein Theil des obern und der vordere 
wird bloß durch die tiefen Zweige gebildet. 


2. Seitenfreugbeinpulsabder. 


§. 1475. Ä 

Die Seitenfreu;beinpulsader (A. [acra late- 
ralis), faft häufiger doppelt, bisweilen ein Mft des Stammes 
der Bedenpulsader oder der Hüftlendenpulsader, biöweilen 
der erſte Zweig des hintern Aftes der Becfenpulsader, wenn 
die vorige an einer andern Stelle entfteht, felten ein Aft der 
gemeinfchaftlichen Hüftpulsader, wendet fich nach hinten und 
innen, und fteigt vor. den vordern Heiligbeinlöchern an der 
vordern Fläche des Heiligbeins herab. 

Auf diefem Wege fpaltee fie fih in innere und hin 
tere Ziveige. Ä 

Die innern verlaufen auf der vorderen Flaͤche der fals 
ſchen Wirbel des Heiligbeins, verfehen diefe, und fließen mit 
den Geitenäften der mittlern Xreuz beinpulsader ($. 1470.) 
jufamnen. 

Die Hintern oder Außern treten in die vordern 
Heiligbeinlöcher, und fpalten ſich bald in zwei Zweige, einen 
vordern, der auf der Hintern Flaͤche des Körpers verläuft, 

und 


Viertes Bud. Vom Gefäßfpftem. 245 


und einen Hintern, der durch das hintere Heiligbeinloch 
austritt, und fich in den untern Theil der Ruͤckenmuskeln 
begiebt. 

Alle geben Zweige an die Lenden- und Heiligbeinnerven 
und die Häute des Ruͤckenmarks, und fliegen mit der vordern 
Kücernmarfspulsader zufammen. 

Iſt die Seitenfreuzbeinpulsader doppelt, fo ift der oberfte, 
bloß nach hinten gehende Aft gewöhnlich von dem abfteigenden 
Theile getrennt, entfteht aber keinesweges unter diefer Be: 
dingung immer entweder vom Stamme der Beckenpulsader, 
oder von der Hüft:Lendenpulsader, fondern eben fo oft dicht 
über dem unteren Theile vor dem hintern Afte der Huͤft— 
pulsader, | 


3. Häftbeinlodhpulsader. 


$. 1476. 

Die Hüftbeinlohpulsader (A. obturatoria) ift in 
ihrem Urfprunge fehr unbeftändig. Gewöhnlich ift fie zwar 
ein Zweig des hintern Aftes der Beckenpulsader, kommt ent⸗ 
tweder unmittelbar oder gemeinfchaftlich mit der Hüftlendens 
pulsader aus demfelben, allein oft, unter zehn Faͤllen wenigs 
fteng einmal, entfieht fie an einer andern Stelle. 

Der allgemeine Charakter aller Berfdie: 
denheiten, welche ihr Urfprung darbietet, ift 
Wandern nah außen und vorn. 

‚Der geringfie Grad hievon ift die Entftehung der Hüfts 
beinfochpufsader aus der Bedenpulsader Hoch oben 
und vorn an der Theilungsftelle derfelben in 
den vordern und Hintern Aft. 


23 Diefem 
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Diefem zunächft fteht der Urfprung derfelben aus 
dem vordern Afte der Bedenpulsader. 

Noch weiter vom Normal entfernt fie ſich, wenn fie aus 
der gemeinfbaftliben Schenfelpulsader entipringt. 

Dies gefchieht entweder innerhalb oder außerhalb 
des Beckens, entweder unmittelbar oder mittelbar. 

Die Stellen des innern und Außern Theiles der gemein: 
ſchaftlichen Schenfelpulsader, an welchen fie entfpringt, find 
wieder außerft verſchieden. 

Bisweilen entſteht fie ſogar aus der oberflaͤchlichen 
Schenkelpulsader, zwei Zoll unter dem Poupartſchen 
Bande *). 

Iſt ſie kein unmittelbarer Aſt der Schenkelpulsader, ſo 
entſteht fie, und dies iſt der bei weitem haͤufigere Fall, der 
ſich nach meinen Unterfuchbungen,, zu dem unmittelbaren Ur: 
fprunge aus der Schenfelpulsader wenigſtens wie 16:1 vers 
hätt, und faft eben fo haufig vorfonmt als der Urfprung aus 
der Bedenpulsader, mit der innern untern Bauch— 
dedfenpulsader (A. epigaftrica) aus einem gemeinfchaft: 
lien, bald Fürzern bald längern Stamme, deſſen Laͤnge von 
zwei Linien bis zwei Zollen variirt. Gewöhnlich aber ift der 
gemeinfchaftlihe Stamm nur kurz, und entipringt weder bes 
fonders tiefer noch höher, als gewoͤhnlich. Unter beiden Bes 
dingungen aber ift er etwas länger als in der Regel. 

Unter allen diefen Bedingungen aber, die H ftbeinpulss 
ader entftehe auch noch fo weit von ihrer gewöhnlichen Stelle, 
gehe fie,‘ auf eine höchft merkwürdige Weife, immer über 


| den 


1) Burns, von einigen der häufigften und wichtigften Herzkrank— 
heiten. Lemgo 1815. ©. 369, 
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den horizontalen Aſt des Schambeins wieder in die Becken- 
höhle, und verbreitet fi dann auf die, gewöhnliche Weife, 
indem fie durch das Hüftbeinloch wieder nach außen tritt. 
Gewiß ein Höchft merfwürdiger Beleg zu dem Gefege, daß 
auch bei Abweichungen von der Kegel immer ein Streben nach 
Darftellung des normalen Zuftandes vorhanden ift. 


Ein mittleree Grad zwifchen dem Hefprunge der Hüft: 
beinlochpulsader. aus der Beckenpulsader und der Schenkel: 
pulsader ift die Entftehung derfelben aus dem Zufammenz 
fluffe zweier ungefähr gleich großer Aeſte, einem vordern und 
einem hintern, von melden der vordere aus der untern 
inneren Bauchdeckenpulsader oder der Schenfels 
pulsader, der hintere aus der Beckenpulsader ent 
ſteht, und die unter einem fpigen Winkel zufammenfließen. 


Anziehend ift ed, zu fehen, daß diefe Verfchiedenheiten 
fhon in der normalften Anordnung angedeutet find, indem 
immer ein mehr oder weniger anfehnlicher Verbindungszweig 
zwifchen der aus der Beckenpulsader entftehenden Hüftbeins 
lochpulsader und der Schenkel: oder Bauchdeckenpulsader 
über den horizontalen .Schambeinaft mweggeht. Die innere 
Hüftbeinlochpulsader entſteht alfo gewiflermaßen immer aus 
einem vordern und einem hinteren Afte. ft der Hintere ftärfer 
entwicelt, fo entfpringt fie vorzugsmeife und, auf den erften 
Anblick allein, aus der Beckenpulsader, bei ftärkerer Ent: 
mwiclung des vordern dagegen aus der SHE oder 


der Bauchdeckenpulsader ). 
Q4 Dieſe 





1) Dieſe Abweichungen des Urſprungs der Huͤftbeinlochpulsader 
vom Normal find, wie ſchon im Tert bemerkt wurde, haufig. 


Portal 


“ 
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Dieſe Anordnung der Huͤftbeinlochpulsader iſt zwar, ſo 
wenig als die einer andern Pulsader, nothwendig auf beiden 
Seiten genau dieſelbe; allein nach meinen Unterfuchungen fin: 
det fie fich haͤufiger oder wenigſtens eben fo haufig auf beiden 
Geiten nach demfelben Typus gebildet, als nur auf einer. 
So finde ich in den meiften Exemplaren, die ich vor mir habe, 
die Hüftbeinlochpulsader auf beiden Seiten, aus der Beckens 
pulsader entſtehend, in vieren entfpringt fie auf beiden Geiten 
mit der Bauchdecfenpulsader aus einem gemeinfchaftlichen 

4 Stamme, 





Portal erwähnt zwar, ungeachtet er bemerft, daß ihr Ur: 
fprung ſehr unbejtändig fey, als Beweiſe hiervon aber nur ans 
führt , daß fie bisweilen aus dem Stamme, bisweilen aus Aeſten 
der Beckenpulsader entjtebe (S. 302. 303.), weder bei ihr, noch 
bei der Epigaltrica (©, 321.) ihres Urfprungs aus diejer, oder 
der Schenfelpulsader, 

Mayer fagt (S. 159. 207.) nur, daß fie zuweilen aus 
der Schenfelpulgader oder der Bauchdedfenpulsader entſtehe. 

Hildebrandt erwahnt weder bei ihr (&. 129.) noch bei 
der Beichreibung der innern untern Bauchdedenpulsader ( Epiga- 
Strica ©, 138.) des Uriprungs aus diefer (ungeachtet diefer haus 
figer als aus der Schenfelpulsader felbft ift), fagt aber doch: 
fie entfpringe aus der Beckenpulsader oder der Schenfelpuls; 
ader, und deutet dadurch die Haͤufigkeit der legtern Bedingung 
weniaftens an, Monro fügt, daß fie bisweilen aus der 
Epigaftrica entftehe (S. 353.). Eben dies bemerfen Sabatier 
(S. 108,) und Boyer (©. 134.) für diefe und die Schenkel— 
pulsader, Murray fagt es nur (S. 81.) für die Bauchdeden: 
pulsader. 

Am beſten haben Haller, Soͤmmerring, Bichat, 
Wardrop, Burns, Cooper und Monro uͤber dieſe Puls— 
ader gehandelt. Haller ſagt ſchon (Ic. fase. 10. expl. tah. I, 
not. 9.): Non tamen perpetuum eſt, eam arteriam a pelvis 
truneis nafci, cum novies viderim ex epigaftrica ortam. 

Sehr richtig fagt So mmerring (©. 294.): der Urfprung 
diejer Pulsader ſey nicht beftändig, fie Fomme bisweilen aus der 

Schens 
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Stamme, nur in fuͤnfen auf der einen Seite aus der Becken⸗ 
pulsader, auf der andern entweder aus der Schenkelpulsader 
unmittelbar, oder mit der Bauchdeckenpulsader zuſammen. 
Kommt die Hüftbeinlochpulsader nur auf einer: Seite 
aus der Bauchdeckenpulsader, , fo ift dies gewoͤhnlich die linke, 
Wenigftens ift, nach meinen Unterfuchungen, das Verhaͤltniß 
der Fälle, in welchem die Huftbeinlochpulsader ein Aft der linken 
Bauchdeefenpulsader ift, zu dem auf der rechten Seite gewiß 
wie 10:1. Geſchlechtsverſchiedenheiten ſcheinen 
Qs, mir 


Schenkelpulsader, oft aus der Bauchdedenpulsader. Daſſelbe 
giebt Bich at (©. 301.) für die letztere Pulsader an. 

Wardrop fast: In a confiderable number of fubjects, 
which J have feen diffected, there has been this form in the 
diftribution of velflels, 

‚Am genaueften, und mit meinen Erfahrungen vollig übers 
einftimmend find die Angaben von Burns (©. 355 ff.) über den 
Uriprung und Verlauf diefer Pulsader, wenn er fagt: die Hüft: 
beinfochpulsader wird gewoͤhnlich für einen. Zweig der innern 
Hüftpulsader gehalten: man Fonnte fie aber faft mit gleichem 
Rechte von dem Stamme oder von einem Zweige der aufern 
Hüftpulsader herleiten. „Wir fahen, fie oft einen Zoll hoch 
über dem Poupartichen Bande aus dem lektern Gefäße entftes 
ben.“ „Die Hüftbeinloh: und Bauchdeckenpulsader entiprins 
gen Fehr oft auch zufammen aus einem Stamme.“ An einem 
andern Orte (Obferv. ou the ftructure of the parts concerned 
in crural hernia in Edinb. med, and [urg. journ. vol. II. p- .272.) 
fagt er: „zu beinerfen ift, daß die Hüftbeinloch; und Bauchdedens . 
pulsader oft aus einem gemeinfchaftlicben Stamme entitehen. 
Vielleicht hält man diefe Anordnung für felten. Hierauf bes 
merfe ich nur, daß wir fie bei unfern Unterfuchungen über 
dreifiamal gefunden haben.“ 

Eooper (The anatomy and furgical treatment of crural 
and umbilical hernia 1807. Edinb. med. journ, vol. IV, 
p- 231.) ſagt auch von dem gemeinichaftlichen Urfprunge der 
Hürftbeinlochpulsader und der untern Bauchdeckenpulsader, daß 
fie keinesweges felten fey, 

Monro 
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mie in dieſer Binficht nicht Statt zu finden. Wenigſtens habe 
id Beim meiblichen Gefchlecht dieſes nach außen Dringen der 
Hüftbeinlochpulsader durchaus nicht häufiger beobachtet als 
beim männlichen *). 

$. 1477. 

‚ Unter der gemöhnlihen Bedingung, wo die Huftbein: 
lochpulsader ein Zweig der Beckenpulsader iſt, geht fie 
dicht unter dem oberen Rande der Beckenhoͤhle nach außen und 
vorn, giebt im Vorbeigehen unbeftändige Fleine Zweige an den 
Maftdarmheber, den inneren Hüftbeinlochmusfel, die Beckens 
druͤſen, den Hüftbeinlochnerven, den fie- begleitet, und tritt 


dann durch den obern fehnigen Theil jenes Musfels, am obern 
Theile 





Monro (Anat,. of the gullet et c, p. 429.) feßt fogar das 
Verhaͤltniß wie 1:20 feit. | 

Eben jo führt Bedfers (Dill. med. dethernia inguinali. 
Paris 1813. in der Salzb. med. chirurg, Zeit, 1816. Geptembr, 
©. 315.) drei felbft aejehene Fälle von dieſem gemeinicaftlichen 
Urſprunge beider Gefäße aus der äußern Hüftpulsader an. 

Diefe Beweigftellen, welche volfommen mit meinen YUuters 
fuchungen übereinftimmen, führe ıch vorzüglich deshalb an, weil 
durch eine neuere, vorzüglich dem arofen ärztlichen Publicum 
(Heffelbah’s neueſte anatomifch s pathologtihe Unterfuchuns 
gen über den Urſprung und das Fortichreiten der Leiftens und 
Schenkelbruͤche, Würzburg 1815.) fehr leicht eine irrige Meinung 
über diefen Punkt verbreitet werden koͤnnte. 

Hier wird nämlich auf eine mir für einen fo vorzüglichen Ana; 
tomen ganz unbegreifliche Weife nicht nur behauptet, daß diefe Bar 
rietät fehr felten fey (S. 17. und 52.), fondern der Verf. erlaubt 
fih (©. 55.) die Annahme, daß, weil feines Wiſſens diefe 
Abweichung nur beim weiblichen Geichlechte beobachtet worden 
wäre, auch -die Verlegung der Hüftbeinlochpulsader beim männs 
lichen gar nicht zu befürchten ſey. 


1) Gegen Heſſelbach's in der vorigen Note angeführte Meis 
nung, 
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Theile des Hüftbeinloches aus dem Becken und an den obern 
inneren ‚Theil des DOberfchenfels. Gewöhnlich ſchickt fie vorher 
nah innen einen Aft ab, der über die Schambeinfuge weg 
mit dem gleichnamigen der-entgegengefegten Seite einmuͤndet, 
und immer einen großen oder fleinen Zweig, der nach oben, 
über den horizontalen Aft des Schambeinsg weg, zur innen 
Bauchdecfenpulsader geht. 

Im Hüftbeinloche oder dicht vor demfelben fpaltet fie ſich 
gewöhnlich in zwei Aeſte, einen innetn und einen äußern. 

Der innere, Pleinere, geht “über den äußern 
Huftbeinlohmusfel weg, giebt ihm, dem furzen 
unb fangen Anzieher, dem fhlanfen Schenkel— 
musfel, dem Shambeinmusgfel, der Haut der in: 
nern Seite des Dberfchenfels, des Hodenfades, ‘oder der 
Schamlippen, Zweige, und mündet gewöhnlich ſowohl mit 
der inneren Schenkelkranzpulsader als dem aͤußern Aſte, im 
Umfange des Hüuͤftbeinloches, den aͤußern a an 
im Hodenſacke und den Schamlippen ein. 

Der aͤußere Aſt fteigt in der Tiefe, zwifchen dem Aus: 
fern und innern Hüftbeinlochmusfel nach außen, giebt Zweige 
an diefe Musfeln, in denen cr fich bisweilen ganz endigt, an die 
Getenffapfel und die innern Theile des Gelenkes, ſchlaͤgt fich 
vom Hüftbeinloche aus nach außen, und geht Hinter dem vier: 
ecfigen Oberſchenkelmuskel in querer Richtung an den bins 
teen Theil des Oberſchenkels, verfieht hier den vierecfigen | 
Dberichenfelmusfel, die Zwillingsmusfeln, den furzen und lan: 
gen Bauch des Schenkelanziehers, die obern Enden der Unter: 
fehenfelbeuger, die Subftanz des Außern Schinfelfnorren, und 
mündet theil8 mit dem innern Afte im Umfange des Hüftbein: 
loches, theild mit der Sigbeinpulsader nach oben, und der 

innern 
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inneren Kranzpuldader, der innern Maftdarmpulsader nach 
innen zuſammen. 
1 | 

Die Berfchiedenheit des Urfprungs der Hüftbeinlochpuls- 
ader ift für die Chirurgie fehr wichtig. Entfpringt fie an der 
gewöhnlichen Stelle aus der Beckenpulsader, oder aus der 
Schenfelpulsader innerhalb des Beckens, und felbft aus der 
untern inneren Bauchdeckenpulsader, allein mweit oberhalb 
des Schenfelbogens, fo ift fie bei feiner gewöhnlichen Operas 
tion der Verlegung ausgefegt; anders verhält es fich dagegen, 
wenn fie entweder unmittelbar aus der Schenfelpulsader oder 
mit der Bauchdedenpulsader aus einem gemeinfchaftlichen 
Stamme tief entfteht, indem fie wegen ihres jedesmal Statt 
findenden Ruͤck- und Eintritts über den horizontalen Scham: 
beinaft in das Becken, dann bei der Dperation des Schen: 
kelbruches leicht verlegt werden kann. 

Iſt der gemeinfchaftlihe Stamm der Hüftbeinlodh: und 
innern Bauchdeckenpulsader furz, fo wird fie bei einem Schen: 
felbruche im Allgemeinen nah außen gegen das Huͤft— 
bein gedrängt, und dann durch einen in diefer Richtung ges 
führten Schnitt verlegt werden *). 

Iſt dagegen der gemeinfchaftlihe Stamm der Hüftbeins 
loch⸗ und untern Bauchdeefenpulsader lang, geht daher die 
erftere weit nach innen ab, fd wird fie bei einem Schenfels 
bruche herabgedrängt werden, und vor dem Halfe defielben nach 
innen verlaufen ?). 


Doch 


1) Abbildung eines Falles dieſer Art in Monro’s morbid 
anatomy of the human gullet. Edinb, 1811, Tab. XIV, Fig, 1. 
2) Abbildung eins Falles diefer Art bei Wardrop in med, and 


ſurg. journal, Vol. II. p. 203. Cafe of crural hernia, in which 
the 
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Doch kommt es auch hiebei darauf an, ob der Schen⸗ 
kelbruch mehr oder weniger weit nach außen liegt. 


Finden ſich zwei Schenkelbruͤche auf einer Seite, von des 
nen der eine mehr nah außen, der andre weiter nach innen 
liegt, fo fann bisweilen die Hüftbeinlochpulsader , auch wenn. 
der gemeinfcaftlihe Stamm derfelben und der untern Innern 
Bauchdecfenpulsader Furz ift, doch an dem Aufßern weg nad) 
innen gehen, und fich zwifchen beiden Bäuchen in die Becken⸗ 
hoͤhle ſchlagen *). 


Entſpringt die Huͤftbeinlochpulsader tief unter der gewoͤhn⸗ 
lichen Stelle unmittelbar aus der Schenkelpulsader, oder mit 
der Bauchdeckenpulsader zugleich, ſo verlaͤuft ſie gewoͤhnlich 
in der Tiefe, laͤngs dem Schambeinmuskel, an der innern 
Seite der Schenkelvene, und wuͤrde alſo in einem ſolchen Falle 
hinter dem Schenkelbruche liegen, mithin bei der Operation 
nicht verletzt werden. Verliefe ſie aber in einem ſolchen 
Falle mehr oberflaͤchlich, ſo wuͤrde ſie auch an die vordere 
Seite gelangen koͤnnen; doch iſt mir dieſe Anordnung nicht 
vorgekommen, und auch Burns?) und Monro?) fahen 
nur die erftern. 


4. Se 


the obturator artery [urrounded the mouth of the lae. nebft 
Angabe von Methoden, um die Verlekung der Hüftbeinpulsader 
in einem folchen Falle zu vermeiden. Auch bei Burns obl. on 
the ftruct. of the parts-concerned in crural hernia, Edinb. 
med. journ, Vol, Il. p. 273. Fig. ı. 


ı) Burns über Herzk. ©, 3357. 
2) 4. u. O. S. 359. 
3) Morbid anat. of the gullet &, 230, 
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4. Geſaßpulsader.“ 


$, 1479. 

Der bei weitem anfehnlichfte Zweig des Hintern Aftes 
der Beckenpulsader, die Fortfegung deſſelben, die Geſaß⸗ 
pulsader (A. glutaea [. iliaca pofterior, [. externa), 
die nicht felten aus einem gemeinſchaftlichen Stamme mit 
der Sitzbeinpulsader entfpringt, bisweilen die ſeitliche Heilig⸗ 
beinpulsader, die Huͤftbeinlochpulsader, und alle Aeſte, die 
ſonſt als eigne Gefaͤße aus dem hintern Aſte der Beckenpuls⸗ 
ader entſtehen, erzeugt, wendet ſich von der Scham: und 
Huͤftbeinfuge zum untern Theile des Huͤftbeins nach unten, 
vorn und außen, giebt auf dieſem Wege gewoͤhnlich Zweige 

an. den Darmbeinmuskel, den innern Huͤftbeinlochmuskel, 
den Birnmuskel, den Maſtdarmheber, das Schambein, tritt 
darauf zwiſchen dem Birnmuskel und dem mittlern und untern 
Geſaͤßmuskel durch den Huͤftbeinausſchnitt aus der Becken⸗ 
hoͤhle, ſchlaͤgt ſich nach oben, verläuft mit ihrem Stamme 
zwiſchen dem untern und mittlern Gefäßmusfel, und fpaltet 
ſich in eine anfehnliche Menge von Zweigen, welche fich in dem 
Birnmusfel, und den drei Gefaßmusfeln verbreiten, und 
nach oben mit dee äußern Bauchdeckenpulsader, und 
der Testen Yendenpulsader, der Hüftlendenpuls: 
ader, nach unten mit der Sigbeinpulsader und der 
&ufern Kranzpulsader des Dberfchenfeld einmünden. 


$. 1480. 
der vordere Aft theilt ſich gemöhnlich zuvoͤrderſt 
in die Sigbeinpulsader, die innere Schampulßs 


‚ader, und die Nabelpulsader. Aus einer von diefen 
ents 
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entſtehen die Blaſenpulsader, die Gebärmutter: 
pulsader und die Scheidenpulsader, die bisweilen 
auch aus dem gemeinſchaftlichen Stamme entſpringen. 


5. Sitzbeinpulsader. 


$. 1481, 

Die Sitzbeinpulsader (A. ifchiadica) öfter ein ge⸗ 
meinſchaftlicher laͤngerer oder kuͤrzerer Stamm mit der innern 
Schampu lsader als urſpruͤnglich von ihr getrennt, oft ein 
Stamm mit der Geſaͤßpulsader, ſteigt vor der Geſaͤßpuls⸗ 
ader herab nach vorn und unten, wendet ſich aber, wenn ſie 
den Huͤftbeinausſchnitt erreicht hat, von ihr ab nach unten und 
hinten, und geht unter dem birnfoͤrmigen Muskel weg aus der 
Beckenhoͤhle. 

Oft ſpaltet ſich der gemeinſchaftliche Stamm der Sitz⸗ 
beinpulsader und der innern Schampulsader erſt 
hier in ſie und die eigentliche Sitzbeinpulsader. 
Aus ihrem in der Beckenhoͤhle befindlichen Theile treten Zweige 
an den birnförmigen Musfel, den innern Huͤftbeinlochmuskel, 
den Afterheber. 

Aus dem Becken getreten, ſchickt fie Zweige an den hin- 
tern Theil des Hüftgelenfes, die mit den Kranzpuldadern anas 
ſtomoſiren, und mendet fi) darauf nach hinten gegen den 
großen Gefäßmusfel, in dem fie fich von innen beinahe ganz 
verbreitet. 

Oft ſchickt fie die mittlere Maftdarmpulsader, die 
Gebärmutterpulsader, die Scheidenpulgader, die 
Blaſenpulsader, vorzügli, wenn fie aus einem langen 
gemeinfchaftlichen Stamme mit * innern — — 
entſpringt, ab. 

Nicht 
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Micht ſelten entſteht auch aus ihr eine untere ſeitliche 
Kreeuzbeinpulsader, wenn die gewoͤhnliche nicht tief 
herabreicht, und kleiner als gewoͤhnlich iſt. Sie muͤndet be⸗ 
ſtaͤndig mit der Geſaͤßpulsader nach oben, mit den Kranzpuls⸗ 
adern des Oberfchenkels nach unten, im Umfange des Huͤftge⸗ 
lenkes und des en Se de RB: Zweige 

aſammen 


6. Innere Schampulsader. 


$. 1482. 

Die innere, oder mittlere, gemeinſchaftliche, 
umgefhlagne Schampulsader, äußere Maft: 
datmpulsader, (A, pudenda interna [. media:f, com- 
munis [. circumflexa, f. pudica pelviena [. haemorrhoidea 
externa), geht dicht vor der Sigbeinpulsader, die gewoͤhn⸗ 
lich größer als fie ift, am. Becken herab, und teitt mit ihr, 
wenn fie nicht erſt hier oder: noch fpäter von ihr abgeht, 
zwiſchen dem  bienförmigen Musfel und dem  Heiligbein« 
Höcerbande hervor, ſchlaͤgt ſich längs dem Körper des 
Sitbeins, und dicht auf der hinterm Fläche des Heilig— 
bein: Höcherbandes, zwifchen dieſem und dem SHeiligbein: 
Stachelbande herab, tritt hier wieder in das Becken, und 
bleibt nun bis zur Schambeinfuge in demfelben , fteigt längs. 
dem Hintern: Rande des abfteigenden Sigbeinaftes, an der 
innern Fläche defielben, bis zum Höcker herab, wendet fich 
hierauf, immer an der innern Flaͤche laͤngs dem. auffteigenden 
Afte des Sitzbeins und dem abſteigenden des Schambeins zwi⸗ 
ſchen dem innern Huͤftbeinlochmuskel und dem Afterheber nach 
oben, und geht unter der Schambeinvereinigung in die aͤußern 


Befgieisheie, in denen fie ſich endigt. 
Die 
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Die innere Shampulsader tritt alfo gewöhnlich 
erft durch den Hüftbeinausfchnitt aus dem Becken, dann mies 
der zwiſchen den untern Beckenbändern in daffelbe zuruͤck, bis 
fie unter der Schambeinfuge wieder austritt. Nicht ganz felten 
aber. geht fir, namentlich beim männlichen Geſchlecht, gar 
nicht aus dem Becken heraus, fondern verläuft am untern und 
feitliben Theile der Harnblafe, und dringt durch den obern 
Theil der Vorfteherdrüfe zum Sitzbeine, mwo fie dann beim 
Gteinfchnitt, vorzüglich, wenn die Vorfteherdrüfe nach oben 
ducchfchnitten wird, leicht verlegt werden Fann '). 


Innerhalb des Beckens entftehen oft eine oder mehrere Blas 
fenpulsadern,, die mittlere Maftdarmpulsader,, die Gebärmuts 
ters oder die Scheidenpulsader, felbft die Hüftbeinlochpulsader 
aus ihr. Außerdem verfieht fie die inneren Scham: und Harn⸗ 
fecretionstheile ducch Fleinere Zweige. 

Auf ihrem Wege längs dem abfteigenden Afte des Sitz⸗ 
beins tritt, außer mehrern Fleinen Zweigen an den Knochen, 
den innern Hüftbeinlochmusfel, das obere Ende der Beuge: 
musfeln des Dberfchenkels, und den unteren Theil des Maft- 
darms, fo wie an die Schließer defielben, vorzüglich 1) ein 
anfehnlicher Aft ab, der ſich nach außen zwifcben den großen 
Rollhuͤgel und das Sitzbein wendet, in mehrere theilt, und 
auf dem Halfe des Oberſchenkels und der Gelenffapfel zwifchen 
dem äußern und inneren Hüftbeinlochmusfel berabfteigt, diefe 
Muskeln, den vierecfigen Schenfelmusfel, die Zwillingsmus:_ 
fein verfieht, und mit den Schenfelfrangpulsadern zufammens 
fließt; 2) ein oder mehrere anfehnliche innere Zweige an den 

untern 


‚N Burns a. a. O. ©. 350. 
Meckel's Anat. 3. Th. R 
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untern Theil des Maſtdarms und den After, die äußere 
oder untere Maftdarmpulsßader (A. haemorrhoidea 


externa [. inferior), 


Nicht weit über dem Sitzbeinhoͤcker fpaltet ſich die 
Schampulsader in einen inneren queren, und einen 
äußern und vordern auffteigenden At. 


. Der innere, quere, oberflaͤchliche Aft, oder die 
Mittelfleifhpulsader (R. internus f[. transverlus 
f. [uperfcialis [. A. perinaea 1. A. transverl[a perinaei) ift 
Feiner ald der äußere, geht längs des queren Mittelfleiſch⸗ 
musfels, gewöhnlich ziwifchen ihnen und der Haut, nach innen 
und etwas nach vorn, indem er den genannten Theilen, ven 
übrigen Muskeln der Ruthe, beim Weide dem Scheidenſchnuͤ⸗ 
ver, dem-untern Theile und dem Schließer des Maftdarmg, 
einige untere oder aufere Maftdarmpulsadern_ 
(A. haemorrhoideae inferiores ſ. externae) und der Haut 
des Mittelfleifihes, der Schamlippen und des Hodenſackes 
Zweige giebt. 

Der vordere, obere, oder tiefe, oder Shamaft 
(R. anterior, I. fuperior [, profundus ſ. pudendus) ift beim 
Manne die Ruthenpulsader (A. penis), beim Weide die 
Kislerpulsader (A. cliteridea), Er kommt nicht ganz 
felten, wenn die innere Schampulsader innerhalb des Beckens 
bedeutende Zweige abgegeben hat, großentheild von andern 
benachbarten Aeften der Beckenpulsader, vorzüglich der Huͤft⸗ 
beinlochpulsader, weit feltner von Aeften aus der gemeinfchafts 
lichen Schenfelpuldader, namentlich einer aͤußern Scham: 
pulsader, eine Urfprungsmeife, ‚welche auch im normas 
‚fen Zujtande durch mehr oder weniger deutliche Anaſto⸗ 
mofen 
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moſen zwiſchen dieſer und der innern Schampulsader ange⸗ 
deutet iſt. 
Beim Manne iſt dieſe Pulsader in demſelben Verhaͤltniß 
betraͤchtlich groͤßer als die Theile, welche durch ſie verſehen 
werden, von einander in dieſer Hinſicht abweichen. 

In beiden. Gefchlechtern geht fie längs der innern Fläche 
des Scham: und Sitzbeins, zwiſchen dem Knochen und den 
Zellförpern der Ruthe und des Kiglers, in die Höhe, und ver: 
breitet fich in der Scheide und der Vorfteherdrüfe, den Scham: 
fippen, dem Hodenfade und zuletzt im Kigler und der Ruthe 
durch Zweige, die nach demielben Typus angeordnet find. 

Die Zweige an die Borfteherdrufe und den Hodenſack beim 
Manne, die Scheide und die Schamlippen beim Weibe, gehen 
zuerft , dicht über dem Sitzhoͤcker, ab. 

Nah Abgabe derfelben fteigt der Stamm längs dem Sitz⸗ 
und Schambein, von den Ruthen- und Kitletaufrichtern 
verſteckt, in die Höhe, und gelangt in den dreiecdigen Raum 
unter der Schambeinfuge, in welchem die Wurzeln der Zell: 
förper der Ruthe beim Manne, des Kiglerd beim Weide, 
zufammentreten. 

Hier theilt fid die Pulsader in beiden Gefchlechtern in 
ztvei Aefte, den oberflählichen und den tiefen. - 

Der oberflähliche oder Rüdenaft (A. dorlalis 

f. fuperficialis penis vel clitoridis), dringt durch das Auf: 
Hängeband, und verläuft, im Zuftande der Ruhe fehr ges 
ſchlaͤngelt, neben dem gleichnamigen der andern Seite, mit dem 
er bisweilen fehr bald zufammenfließt, unter der Haut auf 
dem Rüden der Ruthe, verfieht die Haut und die faferige 
Hülle derfelben, ſchickt Zweige an den Hodenſack herab, und 

Ra dringt 
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deingt endlich, in der Vertiefung Hinter der Eichel einen Kranz 
um dieſe bildend, in die Subſtanz derfelben. 

Der tiefe oder zellige Aft (A. profunda f. caver- 
nofa penis vel clitoridis), dringt durch die faferige Haut des 
Ruthenzellkoͤrpers feiner Seite in die Subftanz defielben, theilt 
fidy bald in mehrere Zweige, die, der Länge der Ruthe nad), 
nach vorn verlaufen, und fich fomohl in dem Zellförper der 
Ruthe als der Harnröhre verbreiten, und mit den gleichnami- 
gen der entgegengefegten Seite häufig vereinigen. 

Oft fliegen auch beide tiefe Ruthenäfte zu einem gemeins 
fchaftlihen Stamme zuſammen. 

Bismweilen hört die Sigbeinpulsader weit früher auf, 
als Hier angegeben wurde, vwder endige fich mit der queren 
Mittelfleifhpulsader, und die Ruthen: oder Kikler: 
pulsader entfteht ganz oder größtentheils aus der Hüft- 
beinlohpulsader | 


7. Nabelpulsader., 


$. 1483. ” 

Der dritte Zweig des vordern Aftes der Beckenpuls— 
ader, die Nabelpulsader (A. umbilicalis) ift vor der 
- Geburt nicht nur die Fortfegung des Stanımes der Beckenpuls⸗ 
ader, oder felbft der gemeinfchaftlihen Hüftpulsader, tweit . 
größer, als die Schenkel: und Beckenpulsader, fondern der 
Horte felbft. 

In allen Lebensperioden geht fie etwas ſchief nad) vorn und 
innen zum obern Theile der Seitenwand der Blafe, an die fie 
durch Schleimgewebe geheftet ift, und wendet fi) von bier an, 
neben derfelben, an dee hinten Zläche der vordern Wand des 
Unterleibes nach vorn und oben bis zum Nabel. 

Beim 
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Beim Foͤtus ift fie in ihrem ganzen Verlaufe offen. Bald 
nach der Geburt aber verfchließt fie fih allmahlich vom Nabel 
aus nach unten, jo daß allmählich nur der zwiſchen der Blaſe 


und ihrem Urfprung aus der Bedenpulsader liegende Theil 


offen ift, der übrige aber in ein feftes, jedoch gewöhnlich bis 
in die Gegend des Nabels zu verfolgendes, in einer Verdopp⸗ 
lung des Bauchfelld verlaufendes Band verwandelt ift. 


Beim Fötus entipringen aus dem gemwölbten untern und 
vordern Theile des Umfangs der Nabelpulsader nach einander, 
nicht bloß die befchriebnen Aeſte der Beckenpulsader, ſondern 


auch, und meiftens deutlich von einander getrennt, erft die 


untere Blafenpulsader, dann die Scheidenpuls: 
ader, hierauf die Gebärmutterpulsader, zulegt eine 
oder mehrere obere Blafenpulsadern. Indem fih 
aber allmählich die Nabelpulsader größtentheils verfchliegt und 
herabfinft, zugleih die untere Ertremität und mit ihre die zu . 
ihr gehenden Gefäße vergrößern, rücen diefe Gefäße näher 
zuſammen und erfcheinen zum Theil nur als obere Zweige des 
pordern Aftes der Beckenpulsader. 


Die angegebnen Aeſte entftehen in folgender Drdnung, 
die ich wähle, weil fie fih dadurch an die bisher befchriebnen, 
von hinten nach vorn auf einander folgenden Aeſte anfchließen. 


8 BDlafenpulsaderm. 


$. 1484. 

Die. Blafenpulsadern (A. veficales) zerfallen ih 
untere und obere, Die untern find ftärfer als die obern, 
gewöhnlich einfach, und begeben fih, aus der Nabelpuls: 
ader, oder dem vordern Afte der Beckenpulsader, 

N 3 ge⸗ 
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gewöhnlich der innern Shampulsader, oder von dem 
Stamme der Beefenpulsader entftanden,, nach unten und vorn 
an den untern und hintern Theil und den Hals der Blafe, den 
Anfang der Harnröhre, die Vorfteherdrüfe und die Samen: 
blafen beim Manne, den untern Theil der Scheide beim 
MWeibe. 

Die obern, gewöhnlich Fleinee und mehrfach, entftehen 
immer aus dem untern: Theile der Nabelpulsader, alfo aus 
dem vorderften legten Theile der Beckenpulsader, und gehen 
an den mittlern und obern Theil der Dlafe. 


9 Mittlere Maftdarmpulsabder, 


$. 1485. 

Die mittlere Maftdarmpulsader (A, haemor- 
rhoidea media) folgt oft von unten und hinten nach oben 
und vorn auf die untere Blafenpulsader, entjteht aber auch 
nicht felten tiefer, und ald ein Zweig der Sitzbein- oder 
innern Shampulsader, fehlt oft, und entftcht aus den 
unteren oder obern Maftdarmpulsadern, mit denen fie 
immer anaftomofirt, und verbreitet fich vorzüglich an der 
vorderen Fläche des Maftdarms und dem Hintern Theile der 
Dlafe, wo fie auch mit den eigentlichen Blafenpuladern einz 
mündet, j 


0. Scheidenpulsadern 


$. 1486. | 
Auf die untere Blafenpulsader folgt gewöhnlich 
die einfache eder doppelte Scheidenpulsader (A. vagi- 
nalis), die aber oft auch fehlt und durch Zweige der Bla: 
ſen-, Maftdarms und Gebärmutterpulsader erſetzt 
wird, 


Diertes Buch. Vom Gefaͤßſyſtem. 263 


wird, bisweilen, auch wenn ſie ein eignes Gefaͤß iſt, nicht in 
dieſer Ordnung, ſondern aus irgend einem Zweige des vordern 
und hintern Aſtes entſpringt. 

Sie ſteigt nach dorn, innen und unten, und verſieht die 
mittlere und untere Gegend des Seitentheiles der Harnblaſe 
und der Scheide. 


ı. Gebärmutterpulsader. 


$. 1487. 

Hierauf folgt gemöhnlih die Gebaͤrmutterpuls— 
ader (A. uterina), die aber gleichfalls oft nicht in diefer 
Ordnung entfteht, immer indeffen ein beftändiger Aft ift. 

Sie geht nach innen an den obern Theil dee Scheide, der 
fie, fo wie der Harnblafe, mehrere Zweige giebt, und fteigt 
hierauf längs der Seite der Gebärmutter, in dem breiten 
Mutterbande herauf. In ihrem ganzen, ſehr gewundnen Bers 
laufe ſchickt fie eine beträchtliche Menge querer, gleichfalls bes 
trächtlich gefchlängelter Zweige an die vordere und hintere 
Zläche der Gebärmutter, welche ſich theils oberflächlich , theils 
ticf verbreiten. 

Ihr oberer Theil verbreitet fich durch mehrere Zweige an 
die Kalten des Bauchfells, welche mit den innern Geſchlechts—⸗ 
theilen in Beziehung ftehen, die Trompeten und die Eierſtoͤcke, 
wo fie vielfach mit den Samenpulsadern anaflomofiren, 


$. 1488. | Ä 
Beim Manne find die, der Gebärmutter + und Scheidens 
pulsader entfprechenden Gefäße Fleine untergeordnete Zweige 
der Blafenpulsader und der äußern Maftdarmpufsabder. 


R4 Neunte 
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Aeußere oder vordere Huftpulsader. 


$. 1489. 

Die äußere oder vordere Hüftpulsader (Arteria 
iliaca externa ſ. anterior [. cruralis iliaca, cruri-iliaca), 
auch wohl bei ihrem Entftehen Schenfelpulsader (A. 
eruralis f. femoralis) genannt, laͤuft an der innern Geite 
des runden Lendenmuskels herab, von innen nach aufen, 
und verfieht ihn und den untern Theil des Hüftbeinmusfele 
auf diefem Wege mit einer beträchtlihen Menge kleiner 
Zweige, 


Gewöhnlich treten aus ihr, mehr oder weniger nahe am 
Schenkelbogen zwei anfehnliche, und in pathologiſcher und 
chirurgiſcher Hinfiht, wegen der Leiſten- und Schenfelbrüche, 
foichtige, Aefte ab, die innere und die Außere untere 
Bauchdeckenpulsader. 


Jene entſpringt indeſſen gewoͤhnlich etwas, bisweilen 
betraͤchtlich hoͤher als dieſe, noch uͤber dem Schenkelbogen, 
je'e immer vom innern, dieſe eben fo beſtaͤndig vom aͤußern 
Umfange der äußern Hüftpulsader. 


1. Innere Bauchdeckenpulsader. 


$. 1490. 

Die Bauhdedenpulsader, untere, befler in: 
nere untere Bauhdedenpulsader (A. epigaltrica) 
ift felten ein Aft der gemeinfchaftlichen oder der tiefen 

Schen— 
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Schenfelpulsader‘),.entfpringt dagegen nicht. ſelten als 
ein gemeinfchaftlicher Stamm mit. der Hüftbeinlochpulsader, 
fo daß diefe ein Aft von ihr ift ?) ($. 1476.), ohne dag dadurch 
nothwendig die Urfprungsftelle der Bauhdedenpulsader 
verändert, etwa höher hinauf gerückt würde, Eben fo ent: 
ſpringt fie bald höher, bald tiefer aus der. äußern Huͤftpuls⸗ 
ader, ſo daß die Stelle ihres Urſprungs in de re. Breite 
von zwei Zollen variirt, ohne dag. deshalb nothwendig 
die Huͤftbeinlochpulsader ein Aſt von ihr wäre ?).. Voͤllig 
unrichtig find Daher die Angaben, daß der Urfprung und 
Rs Lauf 





1) Monro morbid anatomy of the human gullet, Edinb. 1811. 
P- 426. 


2) Wenigſtens habe ich, noch nie umter diefer Beingung die 
Bauchdefenpulsader als einen Aft der Hüftbeinlochpulsader geſe⸗ 
hen, ungeachtet ich den gemeinſchaftlichen Urſprung beider nicht 
ſelten fand, und mehrere Falle davon vor mir habe. Heſſel— 

— bad redet. zwar von dem Uriprunge der untern Bauchdecken— 
pulsader aus der Hüftbeinlohpulsader (Ueber den 
Uriprung und das Kortichreiten der Leiſten- und Gchenfek 
bruͤche. Würzburg. 1814. ©. 17.), eben fo Becders (a. a. O. 
©. 315.), allem offenbar mit Unrecht, indem fich aus feiner 

- Beichreibung diefer Abweichung, daß die Hüftbeinlochsarterie 

vüber einen halben Zoll über dem innern Leiſtenbande aus 
der innern Seite der Schenkelpulsader gefommen ſey, ergiebt, 
daß, wie gewöhnlich unter diefer Bedinaung, der gemeinichafts 
lihe Stamm aus der Aufern Huftpulsader, nicht, wie es der 
Fall geweien ſeyn müßte, wenn jener Ausdrud richtig ſeyn sollte, 
aus der innern oder Bedenpulsader entiprang. Indeſſen 
kaun diefe Abweichung allerdings vorfommen. Monro fcheint fie 
geichen zu haben, da er fagt, daß in einem Falle, den er vor fich 
habe, die Bauchdedenpulsader von der Hüfrbeinlochpulsuder ents 
fanden, und nach oben und innen zum geraden Bauchmusfel ges 
gangen fey,. Anat. of the hum. gull. .p. 427. 


3) Eine Zufammenfegung, die Heſſſelbach (a. a. D.) für worte 
wendig zu halten fcheint. 
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Kauf diefer Pulsader felten Varietäten unters 
worfen fey’), oder daß fie allemat dit unter 
dem Schenfelbogen entfpringe ?). ketzteres findet 
fogar faft nie Statt, indem fie faft immer etwas*über dem 
Schenkelbogen entfpringt. Im Gegentheil ift die Höhe, in wel⸗ 
cher fie von der äußern Hüftpulsader abgeht, fehr verfchieden, 
wenn fie gleich nicht aus einem andern Gefäße entfteht ?). Doch 
entfpringt fie gewöhnlich dicht über dem Schenfelbogen*), 
und es ift durchaus nicht Regel, daß fie einen *) oder gar 
zwei Zoll *) über demfelben abginge. | 


Die ingere Bauchdeckenpulsader fteigt, wenn fie 
höher als gewöhnlich entfprungen iſt, bis in die Gegend ‚des 
Schenfelbogens , bisweilen auch beträchtlich tief ‚ bis unter 
den Schenfelbogen herab, und fehlägt fi) immer hinter dem 
Anfange des Samenftranges, oberhalb dem Bauchringe, fo 
weg, daß fie an die innere Seite deffelben gelangt. Hier biegt 
fie ſich ſchnell um, und fteigt von nun an, an die hintere 
Fläche des geraden Bauchmuskels geheftet, anfangs zwiſchen 
‚ihm und dem Bauchfelle, dann zwifchen ihm und dem Hintern 
Blatte feiner Scheide, gerade in die Höhe. 

Sobald 





ı) Heifelbahba.a. O. ©, ı7. u 52. 


2) Mayer Beichreibung der Blutgefäße des menfchl, Körp. 1788. 
S. 2066. Burns a. a. O. ©. 360. 


3) Richtig ſagt daher Monro (a. a. O. ©. 254.): There is much 
variety as to the origine of the epigaftric artery. 


4) Wie Bichat (Anat. defer, T. 111. p. 311.) und Murray 
(Delcr, arter. in tab. redact. p. 89.) richtig angeben. 


5) Monro Outl. p. 354, 
6) Nah Soͤmmerring Gefäfl. &. 307. 
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Sobald fie fih um den Anfang des Samenftranges ge: 
ſchlagen, ſchickt fie, dicht über dem Bauchringe, einen beftän: 
digen Aft ab, der fich in einen, nach unten und hinten gehen: 
den Verbindungszweig mit der Hüftbeinpulsader und einen 
queren, nach innen gehenden theilt, welcher längs dem horiz 
zontalen Afte des Schambeing, hinter dem Bauchtinge verläuft, 
und mit dem der entgegengefegten Seite zufammenfließt, auch 
Zweige an den Samenftrang oder dad runde Mutterband giebt, 
die bis in den Hodenfa und die Schamtefjen dringen, nach 
unten mit den GSamenpulsadern, nach oben beim Weibe mit 
den Gebärmutterpulsadern zufammenmünden. Diefe Zweige 
an den Samenftrang und das runde Mutterband entftehen 
bisweilen ald eigne Aefte aus dem Stamme der äußern Hüft- 
pulsader, fogar höher als die Bauchdecfenpulsader, befonders 
wenn diefe etwas tief entfpringt. Eine Bedingung, die mit 
dem hohen Urfprunge der Samenpulsader, ungeachtet der 
tiefen Lage der Hoden und Eierſtoͤcke zufammenhängt, indem jie 
unftreitig, in dem anfänglich Statt findenden Ein- und Auf: 
wärtsdringen des Samenftranges begründet ift. 

Der Stamm der Bauchdeckenpulsader fteigt, eine 
fach, unten in einen äußern, gewöhnlich größern, und einen 
innern fleinern Aft gefpalten, an der hintern Fläche und in 
der Subftanz des geraden Bauchmusfels in die Höhe, ſchickt 
mehrere Aefte, wovon befonders einer oft größer als die uͤbri— 
gen ift, nach außen in den innern Theil der breiten Bauchmus: 
fein, verfieht diefe, den geraden Bauchmusfel, die Pyrami⸗ 
denmusfeln, das Bauchfell, und endigt fich ungefähr in der 
Mitte des Unterleibes, indem er mit den Aeften der äußern 
Bruftpulsader, der untern Zwifhenrippenpuls; 
adern und der Bauhpulsader zufammenfließt. 


Wegen 
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Wegen der Lage der Bauchdecfenpulsader. befindet fie fich 
beim innern Leiſtenbruch an der äußern Seite, beim äußern 
dagegen an der innern Seite ded Bruches, und wird 
daher bei jenem durch einen Schnitt nach außen, bei diefem 
durch einen Schnitt nach innen verlegt. Selten mwenigftens 
liegt fie fo weit nad innen, daß fie mit der Nabelpulsader 
oder ihrem Ueberbleibſel emporftiege, und daher jelbft bei einem 
innern feiftenbruche an der innern Seite deffelben ver: 
life. (Beders a. a. D. ©. 316.) Beim Schenkel: 
bruche liegt fie gewoͤhnlich nach außen, kann alfo durch 
einen Schnitt in diefer Richtung verlegt werden. Doc wird 
dies, wenn fie nicht tiefer als gewöhnlich entfpringt, nicht 
leicht geſchehen, leicht möglich ift dies aber, wenn fie aus der 
Echenfelpulsader entfpringt, mo fie dann entweder. an der 
äußern Seite des Bauchringes emporfteigt, oder fich auch vor 
demfelben weg an die innere fchlägt. Letzteres würde auch der 
Fall feyn, wenn die Bauchdedenpulsader, ohne tiefer als 
gewöhnlich zu entipringen, oberflächlich herabfteigt, und ſich 
erft nachher wieder in die Höhe fehlägt "). 


$. 1491. 

Bisweilen entfpringt unter diefem und felbft unter dem 
folgenden Aſte, feldft unterhalb dem Scenfelbogen, aus 
dem innern Theile ded Umfangs des Hauptfiammes ein eigner 
änfehnlicher Aft, der wohl Halb fo weit ale die Bauchdedens 
pulsader if, fih nach außen vom Bauchringe in die Höhe 
ſchlaͤgt, zwifchen der aͤußern Fläche des äußern ſchiefen Bauch⸗ 
muskels und der Haut in die Höhe fteigt, jenen, vorzüglich 

aber 


ı) Burns ©. 368. 


ı ee 
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aber die letztere verſieht, und bis in die Gegend des Nabels 
reicht, unten mit der Bauchdeckenpulsader zuſammenmuͤndet, 
und ſehr wohl fuͤr eine zweite Bauchdeckenpulsader angeſehen 
werden kann. Findet ſich dieſe Pulsader, ſo liegt auch ſie bei 
einem aͤußern Leiſtenbruche nach außen, und wuͤrde alſo hier 
durch einen Schnitt verletzt werden. 


2. Aeußere Bauchdeckenpulsader. 


6. 1492. 

Die Baubpulsader, äußere umgeſchlagne 
Hüftpulsader, beffer äußere untere Bauchdecken— 
pulsader (A. abdominalis [. circumflexa ilium externa, 
f. ilium externa minor [. epigaltrica externa), entjpringt ges 
wöhnli der innern untern Bauhdedenpulsader, 
die meiftentheils etwas größer ald fie ift, gegenüber, aus der Aus 
fern Seite des Umfangs der äußern Hüftpulsader, doch), da die 
Stelle ihres Urfprungs beftändiger al$ die der erftern ift, nicht 
felten mehr oder weniger beträchtlich tiefer, zumeilen aber auch, 
wenn gleich jene an ihrer gewöhnlichen Stelle entfpringt, felbft 
höher als fie. Bisweilen entfteht fie feldft , aber immer aus 
dem äufern Theile des Umfangs, von der Schenfelpuls: 
ader, dicht unter dem Schenfelbogen. Sie fchlägt ſich gerade 
nach außen und oben zum Hüftbeinfamme, ſchickt Häufig Aeſte 
an den Schenfelbindenfpanner,, den Schneidermusfel, immer 
an den Hüftbeinmusfel, und verbreitet fih, dem Laufe des 
Hüftbeinfammes folgend, von vorn nach hinten, und von 
innen nach augen in den untern und mittlern Theil der breiten 
Unterleibsmuskeln, zwifchen welchen ihre Hauptäfte verlaufen. 
Diefe Zweige münden mit der Hüftlendenpulsader und der 
untern Bauchdeckenpulsader, amdre, die von ihr nach außen 


abs 
x 
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abgehen, den Schenfelfnorren und den Schneidermusfel be 
gleiten, mit Zweigen vonder Echenfelpulsader zuſammen. 

Nicht felten ift diefe Pulsader in zwei zerfallen, von denen 
dann eine gewöhnlich etwas höher als die untere Bauchdecken⸗ 
pulsader entfteht. 

Der Aufere Zweig diefer Pulsader, gewöhnlich der bedeu: 
tend größere, ift bisweilen faft unmerflih, dagegen wendet 
fi die Pulsader mit ihren Hauptzweigen in ſchraͤger Richtung 
nach innen und oben, mo beim Bauchftich leicht eine gefähr- 
liche Blutung entftehen fann, wenn einer oder mehrere von 
dieſen befonders groß find *). | 


Zehnte Abtheilung. 
Oberſchenkelpulsadern. 
$. 1493. 

Hierauf wird die äußere Huͤftpulsader, indem fie 
ungefähr unter der Mitte des Schenfelbogens herportritt, 
gemeinfhaftlihe Schenfelpulsader (A. cruralis 
f. femoralis communis [. cruralis inguinalis ſ. cruri - ingui- 
nalis). Gie liegt hier auf dem Schenfelbeinkopfe, faft unmits 
telbar unter der Haut, nur von der breiten Gchenfelbinde, 
dem Fette und den Lymphdruͤſen diefer Gegend bededt, felbft 
die begleitende Vene bedecfend, ungefähr in der Mitte der Ent: 
fernung zwifchen dem oberen vordern Höder des Hüftbeinfam:- 
med und der Schambeinfuge, zwiſchen den Anziehern des 
Oberſchenkels und dem geraden und Schneidermusfel. 

Außer Fleinern unbeftändigen Zweigen an die Haut, Mus: 
keln und Saugaderdrüfen diefer Gegend treten, höher oder 

tiefer 
. X) Ramlay account of fome uncommon muscles and vellels im 
Edinb. med, journal, Vol. VIII. p. 282. Taf, 1. Fig. 1. 
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tiefer aus dem innern Theile ihres Umfangs, eine, zwei, 
ſelbſt drei außere Schampulsadern, die obere, 
die untere, und die unterſte oder Dritte (Arteriae pu- 
dendae externae‘, [uperior, inferior et infima [. tertia) 
ab, und begeben ſich, dicht unter der Haut verlaufend, von 
außen nach innen, in die Haut und das Fett des Schambo- 
geng, des untern Theils des Unterleibes, die Leiften- 
drüfen, den Hodenfad, die Shamlefzen, als vordere 
Hodenfak: und Schamlippenpulsädern (Arteriae 
fcrotales et labiales anteriores). Hieher gehört auch die 
oben (©. 268. 269.) erwähnte zweite Bauchdeefenpulsader. 


$. 1494. 

Die gemeinfhaftlibe Schenfelpulsader hat 
nicht immer diefelbe Länge. Diefe wird vorzüglich durch den 
Abgang der tiefen Schenfelpulsader (A. cruralis ſ. 
femoralis profunda) beftimmt, welche immer aus dem innern 
Hintern Umfange der Echenfelpulsader fo abgeht, daß fie von 
diefer bedecft wird. Gewöhnlicher geht diefe einen oder zwei 
Zoll, felten tiefer *)-unter dem Schenfelbogen von dem Stam⸗ 
me ab; bisweilen aber gefchieht die Theilung auch unmittelbar 
unter demfelben, ja fogar, doch felten, über ihm ?). Bon 
Diefen Berfchiedenheiten hängt auch die Verfchiedenhrit der 
Größe der tiefen Schenfelpulsader und der Forts 
fegung des Stammes, oder der oberflähliden 
Schenfelpulsader.ab. Bei hohem Urfprunge der tiefen 

| Schen⸗ 





1) Burns hat ſchon die Unrichtigkeit der Bellſchen Behauptung, 
daß die Theilung gewöhnlich 4 Zoll unter dem Schenkelbogen ger 
ſchehe/ geruͤgt. A. a. O. S. 363. 


2) Burns a. a. O. ©. 362, 
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Schenkelpulsader ift diefe gemähnlich weit größer als gewoͤhn⸗ 
lich, faſt eben fo groß als die oberflächliche, und aus ihr ent- 
ftehen dann felbft die höchften Aefte der gemeinfbaftli: 
ben Schenfelpulsader, namentlich die äußern Scham: 
pulsadern, noch gewöhnlicher’ die, fogleich zu betrachtenden 
beiden KRranzpulsadern des Oberſchenkels. Bi 
weilen entſtehen diefe und die tiefe Schenfelpulsader an derfels 
ben Stelle aus dem gemeinfchaftlihen Stamme, wo dann 
weniger als gewöhnlich das Anfehen einer Spaltung in zwei 
große Hauptſtaͤmme Statt findet, indem die oberflächliche 
Schenfelpulsader verhältnigmäfig weit größer ift. 


1. Tiefe Schenfelpulsader. 


$. 1495. 

Die tiefe Schenfelpulsader fchict am gewoͤhn⸗ 
lichften beide Kranzpulsadern des Oberſchenkels 
(Arteriae circumflexae femoris), die äußere und die 
innere, bald nach ihrem Entftehen ab. Doc) ift dies nicht 
immer der Sall, und bisweilen, doch fehr felten ‚ entftehen 
beide, häufiger eine, namentlich die innere, feltner die Außere 
Kranzpulsader aus der gemeinfhaftlihen Schenfels: 
pulsader oder felbft auß der oberfläblihben Shen: 
felpulsader, unterhalb des Abgangs der — Schen— 
kelpulsader. 


i. Kranzpulsadern. 


$. 1496. 

Die innere Schenkelkranzpulsader (A. circum- 
Rexa femoris interna), entſteht gewoͤhnlich, bisweilen bez | 
trächtlich, bis auf drei u höher, als dıe dußere, und 

| des⸗ 
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deshalb Häufiger als diefe aus der gemeinfchaftlichen Schenkel: 
pulsader , dicht unter dem Schenfelbogen,, unmittelbar unter 
der Bauchdedenpulsader, felbft höher als die drei äußern 
Schampulsadern, bisweilen fogar aus der Aufern Hüftpuls- 
ader *). Gewöhnlich entfteht fie aus dem innern, ‚bisweilen 
aber, aus dem aͤußern Umfange der gemeinfchaftliden Schens 
kelpulsader. In diefem Falle gehen ein oder mehrere Zweige 
von ihr nach außen und oben an die Reiftendrüfen, den Darm 
beinmusfel, den Schneidermugfel, und fliegen mit andern, 
von. der Schenfelpulsader entftehenden Zweigen jufammen. 

Der Stamm felbft ‚geht nach innen, unter der letztern 
Bedingung unter der Schenfelpulsader weg, und fteigt zur 
gleih, wenn er höher ald gewöhnlich entftanden war, etwas 
herab, giebt Zweige an den untern Theil des runden Lenden⸗ 
musfeld und des Darmbeinmusfels , den Schambeinmusfef, 
den furzen und langen Anzieher, fenft fih dann unter dem - 
Schambeinmuskel in die Tiefe, dicht um den Oberſchenkelhals 
nach innen und hinten, und fpaltet fi) hinter dem Schambeins 
musfel in einen obern oder vordern, und einen untern 
oder Hintern Aft. 

Der obere, Fleinere, fpaltet fih bald in einen äußern 
kleinern Aft, die Pfannenpulsader (A. acetabuli), wel⸗ 
cher an das Kapfelband und alle Theile des Gelenkes gelangt, 
fi) um den Kopf des Oberſchenkelbeins fchlägt, durch einen 
ftarfen Zweig ‚mit der Huͤftbeinlochpulsader zufammenfließt, 
auch dem Außern Hüftbeinfochmusfel Zweige giebt, und einen 
innern groͤßern, welcher hinter dem kleinen und langen 

Shen; 


⸗ 





1) Burnsa, a. O. S. 364. | 
Model’s Anat. 3. Th, & 
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Schenkelanzieher weggeht, und ſich in dem obern Theile des 
großen Schenkelanziehers verbreitet. 

Der untere, ſtaͤrkere Aſt, die Fortſetzung des Stammes, 
ſteigt hinter dem großen Schenkelanzieher herab nach hinten, 
ſenkt ſich großentheils in den ſchlanken Schenkelmuskel und 
die drei langen Beuger des Unterſchenkels, den langen Kopf 
des zweibaͤuchigen, den halbſehnigen und halbhaͤutigen Muss 
fel, und ſchlaͤgt fi als einfacher, oder doppelter, und im 
fegtern Falle oberer und unterer Rollhügelzweig 
(Ramus trochantericus fuperior et inferior) um den ins 
nern Umfang des Dberfchenfels -nach hinten, dann nad 
außen und oben gegen den großen Rollhuͤgel, ſteigt vor den 
Zwillingsmuskeln und dem viereckigen Schenfelmusfel, zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem aͤußern Hüftbeinlochmusfel in die Höhe, 
verficht diefe Musfeln, die Sehne des Außern Huftbeinlochs 
musfelsd und des birnförmigen Muskels, und fließt mit 
Zeigen der äußern Kranzpulsader, der Geſaͤßpulsader, der 
Sitzbeinpulsader, der untern Maftdarmpulsader, und der 
Hüftbeinlochpulsader zufammen. Bisweilen ift der untere Aft 
ſchwaͤcher, verfieht blog einen Theil des großen Anzichers, 
den fchlanfen Schenkelmuskel, alle übrigen, namentlicy die 
anaftomofirenden Zweige fommen aus dem obern. 

Außer den Anaftomofen zwifchen der äußern und innern 
Kranzpuldader, welche ſich am Hintern Theile des Umfangs 
des Dberfchenfels befinden, merden beide haufig durch einen 
ſehr ftarfen Queraft an der vordern Fläche ded Knochens ver: 
einigt, wodurch dann auch außer dem Zuſammenfluß derſelben 
in der Schenkelpulsader, der Kranz vervollſtaͤndigt wird. 

Durch dieſe Anaſtomoſen iſt daher dieſe Pulsader einer 
der Hauptwege, auf welchen das Blut nach der Unterbindung 
der 
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der äußern Hüftpußsader in die untere Epttemität gelangt, 
und fie gehören Daher zu denen‘, welche nach dieſer Operation 
bedeutend erweitert gefunden merden.”). 

$. 1497. 

Die äußere Schenkelkranzpulsader (A. cir 
cumflexa femoris externa), entfteht noch häufiger als die 
innere, doch auch nicht immer , aus dem äußern Umfange der 
tiefen Schenfelpuldader, bald an der Stelle ihres Abgangs 
aus der gemeinfchaftlichen a a bald betraͤcht⸗ 
lich tiefer. 


Sie ſchlaͤgt ſich um die vordere Flaͤche des Oberſchenkel⸗ 
beins, dicht auf dem obern Theile des Schenke muskels liegend, 
quer nach außen, giebt kleine Zweige an das untere Ende des 
Darmbeinmuskels, und ſpaltet ſich bald in einen ab⸗ 
ſteigenden und einen aufſteigenden Aſt. Der abſtei⸗ 
gende Aſt, der bisweilen ganz, bisweilen zum Theil als ein 
eigner Aſt entweder aus der tiefen oder der oberflaͤchlichen 
Schenkelpulsader entſteht, verſieht faſt den ganzen äußern gro: 
Gen Unterſchenkelſtrecker, doch auch zu einem kleinern Theile 
den mittlern Schenkelſtrecker, und fit in der Subftanz 
derfelben einen obern Querzweig zum großen Rollhuͤgel, in 
deſſen Subſtanz er dringt, und auf welchem er mit Zweigen 
von der innern Kranzpulsader ein Netz bildet. 


Der obere Aft dringt von vorn und innen vorzüglich i in 
den mittlern Geſaͤßmuskel geht über den großen Rollhuͤgel 
©2 weg, 


ı) A. Cooper account of the anaftomofes of the arteries of 
tbe groin. In Medico -chirurgical Transaet. Vol, IV, p. 424 Ef. 
mit Abbild, zweier Fälle. 
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weg, und anaftomojirt hier theils mit der inneren Kranzpuls⸗ 
äder, theild mit der Gefäß: und Sigbeinpulsader. 


Auch dieſe Anaſtomoſen werden daher bei Unterbindung 
der Außern Hüftpulsader bedeutend erweitert ger 
funden ”). | 


2. Durchbohrende Pulsaderm, 


$. 1498. Ä 

Hierauf geht die tiefe Schenfelpulsader nach hin 
ten, innen und unten, fo daß fie an der innern Seite des 
Dperfchenkels, nach außen zwifchen dem innern großen Schen: 
kelmuskel, nad) innen dem Furzen und langen Anzieher, nad) 
vorn der oberflächlichen Schenfelpulsader herabfteigt. Auf 
diefem Wege ſchickt fie gemöhnlich einige vordere, und meh: 
rere hintere, anfehnlichere und noch beftändigere Aefte ab. 
Die vordern entfpringen meiftentheils Hoch oben, von dem 
äußern und innern Theile des Umfangs der Arterie. Es finden 
fich auf jeder Seite bald einer, bald mehrere. 


Die äußern gehen an den innern großen SchenfeL 
musfel, dringen auch bis zum tiefen, die inneren zu dem 
Heinen und langen Anzieher, und, zwifchen beiden hindurch: 
tretend, zum obern und mittlern Theile des ſchlanken Schen⸗ 
kelmuskels, der vorzüglich durch fie verfehen wird. 


In die Hintern zerfällt eigentlid der Stamm der ties 
fen Schenkelpulsader, indem ſie ſich weiter nach hinten wen⸗ 
det, und völlig an die hintere Fläche des Oberſchenkels, hin⸗ 
ter das DOberfchenfelbein, gelangt, 

Diefe 


1) Cooper a. D. — 
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Diefe Aefte erhalten den Ramen der durhbohrenden 
Pulsadern (Arteriae femoris.perforantes), weil fie duch 
den großen Schenfelanzieher nad hinten treten, 


Ihre Anzahl variiert von einer bis zu fünf, indem 
ſich bisweilen fogfeich der ganze Stamm, oder twenigftens der 
Theil defielden, aus welchem gewöhnlich die hintern oder 
dyechbohrenden Aeſte entftehen, durch den obern Theil des 
großen Schenfelanziehers nach hinten Schlägt, und Hinter ihm 
herabfteigt, bisweilen vor demfelben verläuft, und nur nach 
und nach die Aefte aus ihm durch Lücken in diefem Muskel nach 
Hinten treten. Diefe Berfchiedenheit findet fich zumeilen in 
beiden untern Gliedern deffelben Körpers. 


Die oberfte oder erfte durchbohrende Pulss 
ader fpaltet fih gewöhnlich in zwei Aefte, einen obern, 
aufmwärtsfteigenden, und einen untern, abfteigens 
den. Der obere fchlägt fi gegen und um den großen 
Rollhuͤgel empor, mündet auf demfelben mit Zweigen vom 
obern Afte der äußern Kranzpulsader des Dberfchens 
feld zufammen, und tritt in den untern Theil des großen 
Geſaͤßmuskels, wo er mit Zweigen der Gejäßpulsader 
zufammenfließt. Der untere Aft fchlägt fi um das Ober: 
fehenfelbein nah vorn und außen, und begiebt ſich in den 
äußern großen Schenfelmusfel und, den geraden SchenfekL 
fireder, auch den langen Kopf des zweibäuchigen Beugers, 
und in den Knochen (A. nutritia oſſis femoris). 


Der zweite und dritte Aft entfpringen einander bisweilen 
gegenuber, der eine aus dem äußern, der andre aus dem inz 
nern Theile des Umfangs der Schenfelpulsader. Der äufere 
begiebt fich gleichfalls in den äußern und vordern Schenkel 

63 ftreder, 
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ſtrecker, der innere in den langen Kopf des zweibäuchigen Beu⸗ 
ders, den halbfehnigen und Halbhäutigen Beuger. 

Hierauf folgt bisweilen noch ein eigner äußerer und ein 
innerer Aſt, die fich auf diefelbe Weife vertheilen. 

Bisweilen dringt nur der obere, ungewöhnlich große Aft 
durch den großen Anzieher, fpaltet ſich in einen auffteigenden 
Zweig, und giebt alle: innere Aefte an den Beuger ab; ein 
großer unterer, welcher, mit Ausnahme der oberften, alle 
äußere Aeſte apgiebt, wird gar nicht Außerlich fichtbar, fon 
dern ſchlaͤgt ſich, dicht an der Inſertion des großen Anziehers, 
durch diefen Muskel von innen in den großen Aufern, und 
den vordern geraden Musfel. Auch erhält der Gefäßnerv 
beträchtliche Zweige von den durchbohrenden Schenfelpuls: 
adern. 

Ein anfehnlicher Aft, das vordere Ende des Stammes, 
fteigt immer vor dem großen Anzieher, zwiichen ihm und dem 
langen und kleinen, herab, verfieht diefe Muskeln mit Zweis 
‚gen, und giebt ungefähr in der Mitte des Knochens den uns 
tern Ernährungsaft deflelben ab. 

Mehrere diefer Aefte, vorzüglich die untern, entfpringen 
bisweilen nicht aus der tiefen, fondern der oberflächlichen 
Schenkelpulsader. Alle münden unter einander, die obern, 
tie ſchon bemerkt, mit der äußern Echenfelpulsader und 
der Gefäßpulsader zufammen. Die untern und mittlern ver: 
einigen fih durch fehr ftarfe Verbindungsäfte mit zuruͤcklau⸗ 
fenden Yeften, welche aus dem untern Theile der oberflächlis 
then Schenfelpulsader und der Kniefehlpulsader entftehen. 

Iſt daher die gemeinfhaftliche oder. oberfläds 
lihe Schenkelpulsader in einer größern oder kleinern 
Strecke verfchloffen, fo findet man die durchbohrenden Aeſte 
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der tiefen Schenkelpulsader, und überhaupt dieſes ganze Go⸗ 
faͤß bedeutend erweitert, ſelbſt weiter als den Stamm, wie 
die Beobachtungen von Defhamp ), Dupuptren ?) 
und U. Cooper ?) bemeifen. — * | 


Die tiefe Schenfelpufsader verficht daher 1) den bei weis. 
tem größten Theil der Muskeln und der Haut des Oberfchenr 
fels, fo wie den Knochen, mit Blut, und ift 2) Quelle der 
Nebenaͤſte für den Blutlauf in der untern Ertremität. 


II. Oberflählihe Schentelpulsader. 


$. 1499. 
Die oberflähblihe Schenfelpulsader (A. femo- 
ralis (uperficialis f. cruralis femoralis Tf. eruri- femoralis 
f. femioro-tibialis), ſenkt ſich, nach Abgabe der tiefen Schen⸗ 
felpulsader, etwas tiefer zwifchen den innern großen Schen⸗ 
kelmuskel und den kleinen und langen Anzieher, tritt unter 
dem Schneidermuskel an die innere Seite des Oberſchenkel⸗ 
beins, verläuft bis ungefähr zum Anfange, des untern Vier⸗ 
theils des Oberſchenkels vor den Anziehern des Schenkels, 
durchbohrt aber hier die Sehne des großen Anziehers, und 
gelangt dadurch an die hintere Flaͤche des Oberſchenkels, wo 
die untere Gliedmaßenpulsader den Namen der Kniekehl— 
pulsader erhält. 
BE S 4 Auf 





.#) Obfervations anatomiques faites ſur un ſujet oper& ſuivant le: 
proeede de Hunter d’un an&vrysme de l’artere poplit&e in 
Möm. pres. à l’inftitut des fc. a Paris 1805.-T. 1. p. 251 ſeq. 


2) Corvisart j. de med, Tom. VII. p. 336 feq. 


3) Diffection of a limb, on which the operation for popliteal 
aneurysmä had been performed, in med, chirurg. Transaet. 
Vol. II. p. 250 feq. 
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Auf diefem Wege giebt fie vorzäglih innere und Aus 
fere, außerdem aber auch, vorzüglid an ihrem untern 
heile, vordere und befonders Hintere Aefte ab. 

Die innern Aeſte begeben fih in die Anzieher, 
den ſchlanken Schenfelmusfel und den Schneider: 
musfel, dieäufßern in diefen und den geraden Schen> 
felmusfel, vorzüglich in den innern großen Schen— 
kelmuskel, die tiefen auch, indem fie hinter dem Ober⸗ 
fehenfelbein mweggehen, in den Außern großen Schen— 
felmusfel, die vordern in den Schneidermusfel 
und die Haut, wohin auch Zweige von allen übrigen Aeſten 
dringen, die Hintern in den innern großen Schenfels 
musfel, vorzüglich aber in den untern Theil aller Beu— 
ger des Unterfchenfels, und, indem fie fih um das 
Dperfchenkelbein mwegfchlagen, in den äußern großen 
Schenfelmusfel und die Haut, und münden dur 
ftarfe Nefte nach oben mit den durhbohrenden Pulss 
adern, nad unten mit den obern und untern Gelenk— 
pulsdadern ein. | 

Die oberflählide Schenfelpulsader verdient 
ihren Namen, meil fie überall nur in einer geringen Entfer: 
nung von der Haut verläuft. Nur der Schneidermus— 
kel bedeckt fie in einer Fleinen Strede, indem er fie Freujt. 
Sie ift daher immer feicht bei Operationen aufzufinden. Dicht 
unter dem untern Rande des Schneidermusgfels, an dem 
inneren Theile des vorderen Umfangs des DOberfchenfels ift die 
Stelle, wo fie nah Hunter bei der Operation des Knies 
fehlaneurysma bloßgelegt wird *). Der Einwurf, daß 
—— | hie⸗ 

1) An Account of Mr, Hunter’s Method of performing the 


Operation for the Cure of the popliteal aneurysma. By Everhard 
Home 
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hiedurch die Gelenfäfte verloren gehen, mithin der Kreislauf 
nit erhalten werden Fönne ”), ift völlig ungegründet , indem 
mitteft der Anaftomofen der Aefte der tiefen Schenkelpulsader 
mit den untern Aeften der oberflächlichen Schenfelpulsader 
und denen der Kniefehlpulsader, auch nach völliger Obliteration 
der oberflächlichen Scenfelpulsader, Wege, die auch im nors 
malen Zuftande weit offen find, das Blut durch die Aefte dem 
tiefen Schenkelpulsader in die Gelenfäfte und alle unterhalb 
der Umterbindungsftelle befindlichen Theile gelangt. Deshalb 
gelingt auch die Operation jedesmal vollfommen, fo, oft_nicht 
ungluͤckliche Nebenumftände den glücklichen. Ausgang. vers 
eiteln ?). 


IV. Kniekehlpplsader. 


$. 13500, | 

Die Rniefehlpulsader CA. poplitea [. cruri- [. fe- 
moro - poplitea), die unterfte Abtheilung der Oberſchen— 
fielpulsader, fteigt in der Kniefehle etwas von innen 
und oben, nach aufen und unten, und erſtreckt fich unges 
führer vom Anfange des untern Viertheild des Oberſchenkels 
bis zum Ende des obern Zünftheils des Unterfchenfels herab. 
S5 Bis⸗ 





Home in Transactions of a ſociety for the improvement 
of medical and chirurgical knowledge. Vol. 1. No; IV. Ad- 
ditional cafes, to illuftrate Hr. Hunter’s method eros 
Evend. Vol. II. No, XIX, 


1) Deschamp obferv. anatomiques faites fur un fujet, oper& 
fuivant la methode de Hunter, d'un anövrysme de l’artöra 
poplitte in Mem. pr. à l’inft. nat. T, I. p. 254. 


2) ©, die im vorigen $. angeführten Schriften, 
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Bisweilen ift fie beträchtlich Sänger, indem die oberfläds> 
liche Schenfelpulsader. den großen Schenfelanzieher 
höher durchbohrt und fich etwas höher theilt. s 

In ihrem oberen Theile ift fie von dem Oberfchenfelbein, 
im mittlern von der Hintern Fläche des Kapfelbandes des 
Knicgelenfes nur durch reichliches Fett und Zellgewebe, im 
untern vom Schienbein durch den Schienbeinmusfel getrennt. 

Nach Hinten ift fie in ihrem obern Theile nur durch den 
Gefäßnerven, die Kniefehlvene, Fert und Zellgewebe, etwas 
duch den halbhäutigen Muskel, unten durch die Waden: 
musfeln und den fehlanfen Sohlenmuskel von der Haut 
getrennt. 

In ihrem obern Theile ift fie nach außen von den Wa: 
denbeinbeuger, nach innen von den Schienbeinbeugern des Un; 
terfchenfeld durch veichliches Fert und Zellgemwebe, vorzüglich 
nah außen vom erftern getrennt; unten von den beiden obern 
Köpfen des Wadenmusfeld enger eingefcbloffen, mithin in 
ihrem obern Theile freier als in dem untern, dort audy dem 
Knochen näher, überall aber von reichlihem Fett und Zellge: 
webe umgeben, und theils deshalb, theild megen der Hervors 
ragung der Waden- und Schienbeinbeuger nicht ganz leicht 
zu befeftigen und zufammenzudrüden. 


$. 13501. 

Augßer unbeftiimmten Aeften, welche, wenn fie höher als 
gewöhnlich durch die Sehne des großen Schenfelanzichers tres 
ten, ſchon in ihrem Urfprunge an der hintern Fläche des Ober: 

ſchenkels fihtbar werden, entftehen von ihr: 
ı) aus ihrem obern Theile, den man den Dbers 
ſchenkeltheil nennen kann, vorzüglich von dem hintern und 
in: 
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innern Theile defielben, einer oder einige Zweige an den untern 
Theil dee Schienbeinbeuger;z 

2) tiefer die drei obern Gelenkpulsadern (A. J. 
rami articulares fuperiores), die innere, äußere und 
mittlere, die bisweilen, und fogar gewöhnlich, alle oder 
wenigſtens zu zweien mit einem einzigen Stamme aus dem 
vorderen Theile des Umfangs der Pulsader entfpringen. Einige 
von diefen find bisweilen doppelt, wo dann die eine höher ale 
die andre entfpringt, und die obere mit den vorher angeführ; 
ten Musfeläften zufammenfließt. ‚Die inneren und Außern find 
gewöhnlich ſtaͤrker als die mittlern. 


$. 1502. 

Die obere außere Gelenfpulsader (A. articula- 
ris genu ‘[uperior externa) fchlägt fich, dicht an das Ober: 
fchenfelbein geheftet, zwiſchen ihm und der gemeinfchaftlichen 
Sehne des zweiföpfigen Beugers von der Mitte und hinten, 
gewöhnlich etwas nach oben, immer nach außen und vorn, 
verſieht auf dieſem Wege den untern Kopf des zweikoͤpfigen 
Beugers, den untern Theil des aͤußern Unterſchenkelſtreckers, 
verbreitet ſich in dem aͤußern Knorren des Oberſchenkelbeins, 
dringt in die Gelenkkapſel, giebt Zweige an alle Bänder des 
Kniegelenks, und vereinigt fich durch einen fehr ftarfen anafto: 
mofirenden Queraft, der an der vordern Zläche des Kniegelenks, 
auf der gemeinfchaftlihen Sehne der Streder des Unterfchen: 
Fels verläuft, ſowohl 1) jur Seite als vorn, mittelft herab⸗ 
fteigender Zweige deffelben, mit auffteigenden Zweigen der 
untern äußern Gelenfpulsader, als 2) in der Mitte 
und vorn mit einem ähnlichen an der obern innern 
Gelenfpulgader, 


$. 1503, 
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4. 1503. 

Die obere innere Gelenfpulgader (A. articula- 
vis genu [uperior interna) variirt in ihrem Uefprunge mehr 
als die äußere und mittlere, indem fie nicht bloß weit häufiger 
als .fie ein getrennter Stamm ift, fondern auch nicht felten, 
ja faft in der Regel beträchtlich hoch, felbft noch aus der ober⸗ 
flächlichen Schenfelpulsader entfieht, wo fie dann längs dem 
innern Rande des inneren großen Unterfchenfelftreders herab: 
fteigt, und diefem Zweige giebt. In diefem Falle findet fich 
dann gewöhnlich an der mehr regelmäßigen Gtelle des Ur: 
fprungs eine Fleine, die entweder ein Aft des gemeinfchaft: 
lichen Stammes der Gelenfpulsadern ift, oder unmittelbar aus 
der Kniekehlpulsader entſteht, und mit der eigentlichen , groͤ⸗— 
fern inneren Gelenfpulsader zufammenfließt. Entfteht fie tief, 
fo fteigt fie, wie die äußere, etwas in die Höhe, ehe fie fich 
nach innen und vorn begiebt. Sie fpaftet fich in einen oder 
einige Musfeläfte für den untern Theil des innern großen 
Schenfelmusfels, einen mittleren, tiefern, der, hinter diefem 
und der gemeinfchaftlichen Streckſehne des Unterfchenfels weg, 
in den innern Knorren des Oberfchenkelbeins und den innern 
Theil des Bandapparates des Kniegelenkes geht, und einen 
dritten, oberflächlichen, der an der vordern Kläche des Knie⸗ 
gelenkes, dicht unter der Haut verläuft, und theils nach unten, 
mit auffteigenden Ztveigen der untern Innern Gelenkpulsader, 
theild in querer Richtung nach außen, mit dem queren Alte 
der Außern zufammenfließt. 

Sowohl aus der äußern als der innern obern Gelenk⸗ 
pulsader gehen beträchtliche Zweige zuruͤck, welche mit Zwei: 
gen der tiefen und RICH NDER Schenfelpulsader einmünden. 


$. 1504. 
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$. 1504. 

Die mittlere, unpaare Gelenkpulsaber (A. 
articularis genu media, azyga), entfpringt fehr felten als ein 
eigner Stamm, am gemöhnlichften als ein Aft der äußern 
Gelenkpulsader, geht nach vorn und unten, und tritt von hin: 
ten, ungefähr in der Mitte, zmwifchen beiden Gelenffnorren 
des Obetſchenkels, in das Kniegelenf, wo fie ſich theils in 
den Kreujbändern , theils im Gelenkfett, theils in dem hintern 
und mittlern Theile des Kapfelbandeg verbreitet, ‚und mit 
Zweigen der beiden übrigen obern, und der untern Gelenf: 
pulsadern zufammenmündet. J 


$. 1305, 

Aus dem mittleren und untern Theile der Knie: 
Fehlpulsader, oder dem Unterfohenfeltheile (Pars 
eruralis) entipringen zuerſt einige unbeftändige, kleinere, 
äußere und innere Aefte an den untern Theil der Schiens 
und Wadenbeinbeuger, darauf die Wadenmusfel: 
äfte und die untern Gelenfpulsadern. 


$. 1506, 

Die Wadenmuß Peläfte (A. gemellae), entftehen 
gewöhnlich, meiftens zum Theil, höher als die untern Gelenk⸗ 
pulsadern, und aus dem hintern Theile des Umfangs der Anies 
kehlpulsader. Gewoͤhnlich finden fich zwei, eine Außere 
und eine innere, eine für jeden der beiden obern Köpfe 
des Wadenmusfels, die felten einander gerade gegens 
über entfpringen, außer welchen ſich indeffen oft noch einige 
Pleinere, unbeftändige Aeſte finden. Sie verforgen auch den 


fhlanfen Sohlenmusfel, der indefien bisweilen einen 
eignen Aft erhält, " | 


$. 1507. 
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$. 13507. 

Die untern. Gelentpulsadern des Kniees (A. 
articulares geriu inferiores externa et interna) find ge 
wöhntich doppelt, eine äußere und eine innere, die faft 
immer als zwei getvennte Stämme, felten in gleicher Höhe, 
bald die eine, bald die andere höher oder niedriger, unter 
dem Kniegelenk, aus dem vordern und den feitlichen Theilen 
des Umfangs der Kniefehlpulsadern entfiehen, und ee 
von gleicher Größe find. 

G. 1508. 

Die —— ſchickt gewoͤhnlich Zweige an den untern, 
mittlern Kopf des Wadenmuskels, die aber nicht 
ſelten zum Theil wenigſtens aus einem eignen Aſte der Knie⸗ 
kehlpulsader entſpringen, und ſchlaͤgt ſich, dicht uͤber dem 
aͤußern Kopfe des Schienbeins, unter dem aͤußern Seitenbande 
des Kniegelenkes, auf dem Kapſelbande des Kniegelenkes, 
nach vorn, indem fie theils daſſelbe verſieht, theils durch auf⸗ 
ſteigende ſeitliche Aeſte, mit abſteigenden der obern aufßern, 
theils durch einen queren, ſtarken Aſt uͤber den untern Theil 
der vorderen Fläche der gemeinſchaftlichen Streckſehne, unter: 
halb der Kniefcheibe, mit einem ähnlichen Querafte det untern 
inneren Gelenkpulsader zuſammenfließfßt. 

$. 1509. J | 

Die untere innere Belenfpulsader (A, articu- 
laris genu inferior interna) fchlägt lich, gewöhnlich etwas 
abfteigend, von hinten und außen nad) innen und vorn, unter | 
dem Innern Kopfe des Wadenmuskels, dicht um den innern 
Snorren des Schienbeins, verficeht den Kniefehlmusfel mit 
einer beträchtlichen Menge von Zweigen, fchieft Zweige nach 

unten, 
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unten, welche auf der innern Flaͤche des Schienbeins mit zu⸗ 
ruͤcklaufenden, von der hintern Schienbeinpulsader entſprun⸗ 
genen, zuſammenmuͤnden, ſtaͤrkere, quere, welche ſich, dicht 
uͤber der Inſertion der gemeinſchaftlichen Streckſehne des Un: 
terfchenfels, auf derfelben mit queren Zweigen von dem zuruͤck⸗ 
laufenden Afte der vordern Echienbeinpulsader vereinigen, 
und wendet ſich zuleßt auf der vordern außern Fläche des 
Kniegelenkbandes nad oben und born, um fih mit mehs 
veren, Zweigen in die obere innere, und die untere 
außere Gelenfpulsader einfumünden. " 


. $. 1510, | 
Außerdem findet fich bisweilen eine eigne, Fleine, 
mittlere untere unpaare Gelenkpulsader (A. ar- 
ticularis inferior media, azygos), die aber häufiger ein 
Zweig der innern ift, und ſich in’ der Mitte zwiſchen beiden. 
Knorren des Schienbeins von hinten ‘in das Kniegelenk begicht. 
Außerdem entftehen gewoͤhnlich Feine Aeſte aus der 
Kniekehlpulsader. Diefe ift daher vorzüglich Quelle anaftomoz 
firender Gelenfäfte, durch welche außerdem, der Berbindung 
der obern mit den hintern Aeften der ticfen Schenfelpulsader, 
der untern mitzurüchlaufenden Aeften der Pulsadern des Knies 
gelenfes wegen, der Kreislauf im Unterfchenfel, auch nach 
Obliteration der oberflächlichen Scyenfelpulsader und der Knie: 
kehlpulsader "regelmäßig unterhalten wird. Diefe Gefäße fins 
det man daher auch nach der Operation des Aneurysma der 
Kniefehlpulsader, wo gewöhnlich die ganze pberflächliche 
Scentelpulsader und die Kniefehlpulsader verſchloſſen ift, uns 

gewöhnlich erweitert ). | 
IV. Un: 





1) ©, die oben (ff. 1498, u, 1499.) angeführten Schriften. 
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Eilfte Abtheitung. 
Unterfhenfelpulgaderm 
| | $. 150. — 

Nachdem die Kniekehlpulsader gemöhnfich einen 
Zoll weit ohne Abgabe von Aeften, als höchftens ſolchen, die 
aus ihrem untern Theile an den. Sohlenmusfel oder dritten 
Kopf des Wadenmuskels treten, verlaufen ift, fpaltet fie ſich, 
ungefähr einen Zoll tief, nur ſehr ſelten höher, dem Kniege— 
lenk gegenüber, in zwei Nefte, die beiden Schienbein: 
oder Unterfchenfelpulsadern (A. tibiales ſ. cenemiales 
Barclay), einen intern größern, der, auch der Richtung 
nach, die Fortjegung des Stammes ift, den gemeinfchaft; 
lichen Stamm der hintern Schienbeinpulsader 
und der Wadenbeinpulsader, die hintere Unter; 
fhenfelpulsader, und den vordern, Fleinern, fi) von dem 
Stämme abbiegenden, die vordere Schienbein: oder Uns 
terfhenfelpulsader. Immer ift der gemeinfchaftliche 
hintere Stamm etwas, bisweilen aber fehr bedeutend größer 
‚als der vordere, wo dann diejer in der Mitte des Unterfchens 
kels aufhört, und alle übrigen Mefte vom der Hintern 
Schienbeinpulsader und der BER ERLERNT 
entſtehen. 

Dieſe Theilung geſchieht gewoͤhnlich nur unbedeutend 
hoͤher, doch bisweilen betraͤchtlich hoch. So ſpaltete fich in 
einem von — | berteheee⸗ Falle die Schenkel⸗ 
puls⸗ 
1) Obſ. anatı path. Lib. IV. p. 97. Dies iſt wirklich die Theilung 

in vordere und hintere Schienbeinpulsader, nicht aber für eine 
ungewöhnlihe hohe Theilung im oberflächliche und tiefe Schen⸗ 
felpulsader zu halten, da er ausdrüdlich fagt, daß auf der lin⸗ 


fen Seite diefe Theilung, wie gewöhnlich, in der Kniekehle Statt 
gefunden habe. 
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pulsader ſchon dicht unter dem Poupartſchen Bande Auch 
Portal*) fand fie beträchtlich höher geſpalten als gemöhns 
ih. Ramſay fahe die Theilung zwar nicht oberhalb des 
Kniegelenkes, aber doch oberhalb des Kniekehlmuskels, jo daß 
die vordere Schienbeinpulsader vor diefem, zwiſchen ihm 
und dem Schienbein verlief mithin durch dert Kniekehlmuskel 
gedruͤckt wurde ?). 


1. Bordere ET TITET PER 


$. 15172. | 

Die vordere Schienbeinpulsader (A. tibialis 
antica [. rotularis) ?),. geht unter einem wenig fpigen Winkel 
nach vorn, über den oberen Rand der Zwifchenfnochenmembran, 
und fpaltet fih, indem fie an die vordere Fläche gelangt, in 
zwei Aefte, einen Fleinern, auffteigenden, den zuruͤck— 
laufenden Aft, und die Sortfegung des Stammes, 
der an der®orderfläche des Unterfchenfels heradfteigt, und fich 
an der Schienbeinfeite deflelben und des Fußes verbreitet. 


$. 1513. 

Der zurüdlaufende Aſt CA. —— giebt Zweige 
an den innern Schienbeinmuskel, und wendet ſich, dicht an 
die aͤußere Fläche des obern Schienbeinendes geheftet, nach 
oben, um ſich theils in den Kopf des Schienbeins, theils in 

| den 


ı) Anat. T. IV. p. 239. 
2) Account of unufual conformation of ſome muscles and vellels. 


In Edinb. med, journal, Vol, VIll. p. * Barolayſa. a. O. 
©. 263. 

3) ch befchreibe dieje, ungeachtet fie der Richtung und ihrer Klein 
heit nach nicht die Fortſetzung des Stammes ift, zuerſt, weil fe, 


der Vertheilung nach, der Speichenpulsader entjpricht. 
Meckel's Anat. 3. Th. 7 
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den Außeen und unteren Theil des Bandappatates des Krieges 
lenks und die gemeinſchaftliche Sehne der Unterſchenkelſtrecker 
zu verbreiten, theild mit den untern ($. 1509 — 1510.) und 
dadurch mit den obern Rniegelenfpulsadern ($. 1302 — 
1504.), fo wie mit den Aeften der Schenfelpulsader zu 
ſammen zu münden, gehört alfo zu der Ybrheilung der Neben 
gefäße der untern Gliedmäßen. 
$. 1514. 

Der Stamm der vordern Schienbeinpulsader 
geht auf der vordern Fläche der Zwifchenfnochenmembran, 
zwifchen dem innern Schienbeinmusfel, dem langen 
gemeinfbaftliden Zehenftreder und dem eigen: 
thümlichen langen Streder der großen Zehe, von den 
beiden letztern bedeckt, herab, und ſchickt nach augen und innen 
eine Menge von, Furzen und engen Zweigen ab, die fich theils 
in diefen Muskeln verbreiten, theils durch fie in die Waden: 
beinmusfeln und die Haut dringen. | 

Selten, wenn entweder die Hintere Schienbeins 
pulsader oder die Wadenbeinpulsader ungewöhnlich 
groß ijt, endigt ſich die vordere Schienbeinpulsader auf dem 
Fußruͤcken oder am Unterfchenfel. Bisweilen fehlt fie fogar 
als eignes Gefäß gänzlih, und wird dann am Unterfchenfel 
duch durchbohrende Zweige der Hintern Schienbeinpulsader, 
am Zußrüden durch die Wadenbeinpulsader erfegt. Bisweilen 
ift fie auch in der Gegend des Fußgelenkes verfchloffen, ober: 
und unterhalb aber offen, und wie gewöhnlich verbreitet 7, 

er 





1) Dieſe Anordnung ift nicht nothwendig urfprünglihe Bildung, 
fondern Fann auch, wie Burns richtig bemerft (dei Barclay 
a. a. O. ©. 263.) zufällig, durch Drud entitehen. Dies hatıman 
vorzüglich unter der letztern Bedingung anzunehmen. 
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Gewoͤhnlich entſtehen aus ihr die PULSADEEN des > Buß 
rücens und der großen Zehe. 

Gegen das untere Ende des Unterſchenkels entfpringen 
aus der vordern Schienbeinpulsader die beiden Knoͤchel⸗ 
pulsadern, die äußere und die innere (A. malleola- 
ris externa et interna), die fowohl in Hinfieht auf die Stelle, 
an welcher. fie abgehen, als auf die Größe bedeutende Vers 
fihiedenheiten darbieten. 


$. 1515. | 
Die Aufere Knoöͤchelpulsader (A. malleolaris ex- 
terna) entfteht häufig etwas höher als die innere, fteigt dann 
zwoifchen dem Schien: und Wadenbein, dicht an die Knochen 
geheftet, unter den Sehnen der Wabdenbeinmusfeln, vorn 
herab, wendet ſich nach außen, verbreitet fi) auf und in dem 
äußern Knöchel, giebt häufig auch) Aeſte an den vordern 
Theil des untern Schienbeinendes, verſorgt den kurzen Zehen 
ſtrecker und den Abzieher der kleinen Zehe, und muͤndet ſich 
durch einen ſtarken Zweig mit ruͤckwaͤrtslaufenden Zweigen der 
Fußwurzelpulsader (A. tarfea) auf dem untern Ende 
des Wadenbeing und der vordern Fläche des Fußwurzelgelen⸗ 
kes, mit vorwärtslaufenden aus der Wadenbeinpulsader, auf 
der äußern Seite des Ferfenbeines zjufammen. Diefer Aft ift 
zwar beftändig, allein bald größer, bald Kleiner, erzeugt unter 
der erftern Bedingung ganz oder zum Theil die Fußwurzel⸗ 
pulsader. Bismweilen entfteht er nicht aus der vordern Schiens 
beinpulsader, fondern der vordern Wadenbeinpulsader, wenn 
diefe ungewöhnlich groß iſt. Selten ift diefe Pulsader ein. 
Aft der Wadenbeinpulsader, noch feltner der Hintern. 
Schienbeinpulsader. 
Ta 6, 1516, 
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$. 1516. 


Die innere Knoͤchelpulsader (A. malleolaris in- 
terna) entfpringt gewöhnlich etwas tiefer als die vorige, und 
ift nicht felten in mehrere Aefte zerfallen, wovon der eine noch 
auf dem Scienbein ‚der andre auf dem Fupßgelenk entfpringt, 


Sie fehlägt fih unter den Sehnen des vordern Schienbein; 
musfeld und des fangen Zehenſtreckers, dicht an das Schien— 
bein, und, unter leßterer Bedingung, das Kapfelband geheftet, 
an dem innern Knöchel nach innen, verfieht diefen, das Kapfel: 
band, das Sprungbein, und fließt mit Zweigen von der Fuf- 
wurzelpulsader und der Hintern Schienbeinpulsader zufammen. 
Finden ſich zwei Aeſte, fo münden auch * unter einan⸗ 
der ein. 


Auch dieſes Gefaͤß iſt bisweilen, doch noch ſeltner, als 
das vorige, ein Aſt der Wadenbein— oder hintern Schien— 
beinpulsader. 


5. 1517. 


Hierauf dringt der Stamm der vordern Schienbein: 
pulsader, unter und zwifchen den Sehnen des langen ge: 
meinfchaftlichen Zehenftrefers, an der äußern Seite des 
Streders der großen Zehe, an den Fußruͤcken, indem er nad) 
außen und nach innen kleine Zweige in die Beinhaut, die Bän- 
der des Rüchend der Fußwurzel, die Sehnen der Strecker und 
den kurzen Wadenbeinmusfel giebt, und erhält den Namen 
der Zußpulsader (A. pediaea), ‚die nur felten die Fort: 
fegung des Stammes der Wadenbein- oder bintern 
Schienbeinpulsader fft. 


$. 1518. 


# 
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$. 1518. 

Aus der Fußpulsader entfpringen äußere und 
innere Aeſte. Die äußern find die zahlreihern, 
ftärfeen und beftfändigen. Vorzüglich find es zwei, 
die Zußmurzelpulsader und bie Mittelfußpuls: 
ader. 


Höher oder tiefer auf dem Fußruͤcken, bisweilen noch vor 
dem untern Schienbeinende, wo dann die aͤußere andchelpulsader 
ſehr klein iſt, entſpringt aus dem aͤußern Theile des Umfangs 
der Fußpulsader, die Fußwurzelpulsader CA. tar- 
ſea), ein ſehr betraͤchtliches Gefäß, das bisweilen, doch nur 
ſehr felten, beinahe fo groß als der fortgefegte Stamm der 
vordeen Scienbeinpulsader ift, und im Gegenfag eines inz 
nern Aftes zwectmäßig auch äußere Fußwurzelpuls-⸗ 
ader (A. tarſea externa) heifen fann. 


Diefe Fußwurzelpulsader fchlägt fih auf dem 
Sprungz und Ferfenbein quer nach außen, verfieht diefe Kno— 
hen und den äußern Theil des Bandapparates des Fußge⸗ 
lenks und der Fußwurzel mit Zweigen, ſchickt gegen den aͤußern 
Knoͤchel einen ſtarken Verbindungsaſt zur aͤußern Knoͤchelpuls⸗ 
ader ($. 1515.), fließt auf der aͤußern Seite des Ferſenbeins 
mit Zweigen der Wadenbeinpulsader zuſammen, ſchickt 
nach vorn andre Zweige, wodurch fie mit der Mittelfuß— 
pulsader zufammenfließt, bis zum Würfelbein und dem 
hintern Ende des fünften Mittelfußfnochens dringt, ſich auch 
mit der äußern Sohlenpulsader am äufern Fußrande 
vereinigt, und giebt dem kurzen Zehenſtrecker und dem Abzie⸗ 
her der kleinen Zehe Zweige. 


T3 6. 1511 
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$. 1519. 

Hierauf folgt die Mittelfußgpulsader (A. meta. 
tarfea), die gleichfalls aus dem Außern Umfange der Fußpuls— 
ader entipringt, und in Hinficht auf die Stelle ihres Urfprungs 
fo jehr variirt, daß fie bisweilen ein Aft der Fußwurzelpuls⸗ 
ader ift, ‚bisweilen mehrere Zolle weit von derfelben entfernt, 
dicht hinter dem vordern Rande der Fußwurzel, aus der Fuß⸗ 
pulsader entiteht. 

Sie ift gerwöhnlich Fleiner als die vorige, läuft gleichfalls 
von innen nad außen, in dem Maafe mehr quer als fie weiter 
nach vorn entipringt, und liegt immer unter dem furzen Zehen: 
ſtrecker. Sie ift nach vorn mehr oder weniger ftarf gemölbt, und 
bilder einen Bogen, der nad außen, durch ihr beftändig am 
Außen Rande der Fußwurzel Statt findendes Zufammenmun: 
den mit der Zußmwurzelpulsader, geſchloſſen, und durch ziemlich 
beftändige, Fleinere Außere Aefte der Fußpulsader in ein weit: 
maſchiges Neg verwandelt wird, welches den größten Theil 
des Fußruͤckens einnimmt. 

Entfpringt diefe Yulsader fehr weit nach hinten, fo findet 
ſich gewoͤhnlich eine zweite, Fleinere, auf dem vordern Rande 
des Fußwurzelruͤckens verlaufende, welche mit der größern, 
hintern durch longitudinale, fehr ähnliche Zweige;, deren Zahl 
und Lage den Zmwifcbenräumen der drei aͤußern Mitteltnochen 
entipricht, verbunden wird, und nicht fomohl ein Aſt der 
Sußpulsader ift, als durch das Zufammenfließen diefer fongis 
tudinalen Zweige und der Rüdenmittelfußäfte entiteht. 

Bisweilen ift diefe Mirtelfußpulsader fogar dreifach, 
indem ſich außer diefen beiden noch eine dritte mittlere finder. 

Immer aber bildet ſich auf dem vordern Theile des Fuß— 
wurzelruͤckens oder dem hinten Theile des Mittelfußes ein 


quer 
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querer, nach vorn gewölbter Bogen, der mehe oder weniger, 
doch beftändig- in Verbindung mit den hinteren durchbohrenden 
Bulsadern von der untern Schienbeinpulsader, zur Bildung 
der obern oder Rüdenzwifhenfnodhenpulsadern 
(Arteriae interolfeae dorfales) beiträgt. 

Dieſes, in Hinfiht auf Größe und Zufammenfegung fehr 
verfchiedne Reg oder Bogen ift der Ruͤckenbogen der 
Zußmurjel (Arcus dorlalis tarleus).- 

In dem Zwiſchenraume je zweier Mittelfußfnochen vers 
fänft eine Ruͤckenzwiſchenknochenpulsader, Die ims 
mer fehr anſehnlich, bismeilen befonders ftarf find. Es finden 
ſich mithin vier; die innerfte, erfte, zwifchen dem erften 
und zweiten Mittelfußfnochen verlaufende aber wird als die 
Sortfegung des Stammes angefehen, und führt den unpaflens 
den Namen der äufern Rüdenpulgader der großen 
Zehe (A. dorfalis hallucis). 

Alle diefe Rüfenmittelfußgpulsadern fommen mit 
einander darin überein, daß fie: 

1) an ihrem hinteren Ende mit den durchbohrenden Puls: 
adern zufammenfliegen ; 

2) an ihrem vordern zwiſchen den Grundflächen der 
erften Zehenglieder ſich mit den vorderen durchbohrenden Puls⸗ 
adern vereinigen; 

3) nach außen und innen Zweige abgeben, wodurch ſie 
ſelbſt auf dem Fußwurzelruͤcken zuſammenhoaͤngen, und Die ſich 
in die aͤußern Mittelfußmuskeln, die Mittelfußknochen, den 
Abzieher der großen Zehe, die Haut des Fußruͤckens und des 
Ruͤckens der Zehen verbreiten. Die Zehenäfte, für jede Zehe 
gewöhnlich wenigftens zwei, ein Schienbeins und ein Was 
denbeinaft, find die Rüdfenäfte der Zehen (Arteriag 

24 ditgj- 
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digitales dorfales tibiales et peroneae). Bisweilen fpalten 
fi diefe obern Zwifhenfnodbenpulsadern vorn ga— 
belförmig in einen Sch ienbein: und einen Wadenbeinaft, 
aber immer für je zwei Zehen. | 

Aus dem Aufern Theile diefes Bogens entipringt gemöhns 
fib ein Aft, der auch mit diefen obern Iwiſchenknochen— 
pulsadern übereinfommt, ſich aber in den Abzieher der 
fleinen Zehe begiebt, nicht felten ein Zweig der vierten (nach | 
der gewöhnlichen Art zu zählen der dritten) Zwifchenfnochens 
pulsader ift. Dieſe ſchickt außerdem gewoͤhnlich noch einen 
vordern Aft an die Wadenbeinfeite der Fleinen Zehe, den 
Rücdfenmwadenbeinaft derfelben, mährend fie felbft den 
Ruͤckenſchienbeinaſt abgiebt. 

Disweilen, doch felten, entfpringt die zweite (nach der 
gewöhnlichen Art zu zählen, die erfte) obere Zwiſchenknochen⸗ 
pulsader nicht aus der Mittelfußpulsader, fondern aus dem 
fortgeiegten Stamme der Zußpulsader, mo diefe dann 
mehr in der Mitte des Fußwurzelruͤckens liegt als gewöhnlich. 


$, 13520. 

Die innern Hefte der Fußpulsader find Fleiner, 
doch im Allgemeinen nicht weniger zahlreich. Es findet fi 
aber gewöhnlich nur ein berrächtlicher, der ungefähr in der _ 
Mitte der Fußwurzel, etwas vor dem vordern Ende des 
Eprunabeing abgeht, und den man paffend innere Fuß wur—⸗ 
zelpulsader (A. tarlea interna) nennen fann. 

Diefe läuft fchräg von außen und hinten nach innen und 
vorn, verfieht die innere Hälfte der Fußwurzelknochen, den 
erſten Mittelfußknochen, einen Theil des kurzen Zehenftreders, 
den Abzieher der großen Zehe, und mündet durch mehrere 

Zweige 
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Zweige 1) auf dem Fußruͤcken mit der Fußpulsader; 2) der 
wahren erſten Zwiſchenknochenpulsader; 3) uͤber den innern 
Rand des Fußes weg mit der innern Sohlenpulsader; 4) mit 
der innern Knoͤchelpulsader zuſammen, traͤgt alſo zur Bildung 
des obern oder Rückenbogens der Fußwurzel (Arcus 
dorſalis tarſeus) bei. 


. 1521. 

Der Stamm der Fußpulsader ſpaltet ſich zwiſchen 
den hintern Enden des erſten und zweiten Mittelfußknochens 
in zwei Aeſte. Der eine iſt die Fortſetzung des Stammes, 
die erſte Mittelfußknochenpulsader, gewoͤhnlich die 
Rüdenpupsader der großen Zehe (A. dorfalis hallu- 
eis) genannt; der zweite, der tiefe Berbindungsaft (Ra- 
mus anaftomoticus profundus), fehlägt fich zwiſchen beiden 
Knochen ſogleich an die Sohlenflähe, und bildet mit der 
äußern Sohlenpulsader den tiefen Sohlenbogen 
(Arcus plantaris profundus), aus welchem die meiften S oh» 
lenpulsadern der Zchen (A. digitales plantares) ents 
ftehen. 

Die Rüdenpulsader der großen Zehe, geht 
gewöhnlich auf dem Fußruͤcken längs dem äußern Rande der 
Zehe nad) vorn, fpaltet fich hier in zwei Aeſte, wovon der 
eine die gemeinſchaftliche Rüdenpulsader der, 
großen Zche, der andre der Ruͤcken ſchienbeinaſt der 
zweiten wird, 


Entweder an der Theifungsftelle oder durch einen von bei⸗ 
den Aeſten fließt ſie unter den gewoͤhnlichſten Bedingungen mit 
der ———— der großen Zehe zuſammen. 


E% 2. Sins 
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| 2. Hintere Schien⸗ und Wadenbeinpulsader. 


| 6, 1522. 

Der gemeinfbaftlide Stamm der hintern. 
Schien: und Wadenbeinpulsader, die Schien— 
und Wadenbeinpulsader, auch ſchlechtweg die Hintere 
Schienbeinpulsader, befler hintere Unterſchen— 
felpulsader (A. tibio - peronea [. tibialis poltica [. 
tibialis poplitea) fteigt hinter der Zwifchenfnochenhaut, von 
den Köpfen der Wadenmusfeln bedeckt, gerade herab, und 
ſchickt gewöhnlich bald nach Abgabe der vordern Schien— 
beinpulsader zwei as Aefte, einen Außern und 
einen innern ab. | 

Der innere giebt Fleine Zipeige an den Kniefehlmusfel, 
tritt vorzüglich al oberer ernahrender Aft CA. nutri- 
tia tibiae [uperior) in das Schienbein, und ſchickt in der 
Beinhaut diefes Knochens Zweige nach vorn, die an feiner 
inneren Flaͤche mit Zweigen der unteren innern Knieges 
fenfpulsader ($. 1509.) einmünden, 

Der äufere giebt Zweige an den untern mittlern Kopf 
des Wadenmuskels, geht unter ihm weg um das obere Ende 
des Wadenbeing, verficht den obern Theil des großen Wadens 
beinmusfel®, und mündet theils mit der vorderen Schien— 
beinpulsader ($. 1513.), theils mit abfteigenden Aeften der 
äußern untern Kniegelentpulsader zufammen. 

Dur diefe beiden Aeſte wird daher der Apparat ber 
Nebengefaͤße des Unterfchenfels vergrößert. 


$. 1523. 
Nach Abgabe diefer Aefte, außer welchen nur Eleine unbes 
ftändige an den dritten Kopf des Wadenmusfels abgehen, 
fpaltet 
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fpaltet ſich der gemeinfchaftlihe Stamm der hinteren Uns 
terfhenfelpulgader, gewöhnlich einen bis zwei Zolle 
unter dem Urfprunge der vordern Schienbeinpuls: 
ader, in die Wadenbeins und Hintere Shhienbein: 
pulsader. 


a. Wadenbeinpulsader. 


$. 1524. 

Die Wadenbeinpulsader (A. peronaea [. fihula, 
ris) entftcht zwar gewöhnlich, aber nicht immer, an der ange: 
gebnen Stelle, fondern ‚bisweilen, was feltner ift, und nur bei 
ungewöhnlich hoher Theilung der Kniefehlpulsader vorfommt, 


‚höher, häufiger niedriger ald gewöhnlich, und ift im les 


tern Fall um foviel Fleiner als fie tiefer entjpringt. Bisweilen, ja 
nicht jelten, fehlt fie ganz, und wird durch nach einander von der 
hintern Schienbeinpulsader abgehende Aefte erſetzt. Unabhäns 
gig von ihrer Urfprungsftelle bietet fie auch in Hinſicht auf ihre 
Größe bedeutende Abweichungen dar, in welcher Hinficht fie 
vorzuglih mit der vordern Schienbeinpulsader ım 
entgegerigefegten Verhältniffe ab: und zunimmt. Gewöhnlich ift 
fie Fleiner als die beiden Schienbeinpulsadern, bisweilen aber, 
wenn eine derfelben fehlt, beträchtlich größer ald gewöhnlich, 
Sie fteigt an der hintern Fläche der Zwiihenfnochenhaut, ° 

von dem dritten untern Kopfe des Wadenmusfels bedecft, an 
der innern Seite des großen Zehenbeugers herab, verficht 
diefe beiden Musfeln und die Wadenbeinmusfeln mit ihren 
ftärfftien Zweigen, ſchickt am untern Ende des Unterfchenfelg, 
unter der hinteren Schienbeinpulsader weg, gewoͤhnlich einen 
ftarfen Zweig zum innern Knöchel, den man die hin: 
tere innere Anöchelpulsader (A. malleolaris interna 
j polte- 
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pofterior) nennen fann, und der mit der innern vor dern 
von der vorderen Schienbeinpulsader ($. 1516.) auf dem 
Knochen vielfach einmündet, und endigt ſich auf der äußern 
Fläche und dem Höcker des Kerfenbeing, theils in dem Knochen, 
theils, und zwar vorzüglich, durch große Verbindungsäfte, mits 
telft welcher fie mit der Hintern Schienbeinpulgader 
zufammenfließt, und ‚den untern Sußwurzjefbogen 
bildet. 
$. 1525. | 
An einer nicht ganz beftimmten Stelle des Unterſchenkels, 
gewöhnlich aber gegen das untere Ende deſſelben, dringt von 
ihr ein, auch in Hinficht auf feine Größe vielen Abweichungen 
untertvorfener Aft, zwifchen den beiden Unterfchenfelfnochen an 
die vordere Fläche des Unterſchenkels. Hat diefer eine etwas 
beträchtliche Größe, fo erhält er den Namen der vordern 
MWadenbeinpulsader (A. peronaea anterior). Er ver: 
läuft oberflächlih an der Aufern und vordern Fläche des Uns 
terſchenkels, oft bis zur Aufeen Fläche der Fußwurzel herab, 
verbindet fih mit der äußern Knöchelpulsader der 
vordern Schienbeinpulsader ($. 1515.), trägt zur Bils 
dung des Rücdenbogen$ der Fußwurzel (&.295.) bei, 
mündet auch mit Zweigen der äußern Sohlenpulsader zufams 
men, und verfieht die Sehnen des großen Zehenftrecfers, den 
hintern Theil des Fleinen Zehenftrecfers, den Außern Knöchel, 
das Sprungbein und Würfelbein mit Zweigen. 

Diefer Aft entfpringt nicht immer von der Wadenbein: 
pulsader. Am Gegentheil ift er gewöhnlich entweder 
aͤußerſt Flein, fo daß er nicht bis zum untern Ende des Unter: 
fhenfels herabreicht, oder fehlt ganz. Regel ift es, daf feine 
Stelle durh einen Aſt der vordern Schienbeinpuls— 

ader, 
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ader, welchen die Außere Knoͤchelpulsader abgiebt, 
($. 1515.) erfegt wird. In feltnern Fällen, doch weit häufiger 
als aus der Wadenbeinpulsader, entiteht diefer Aft aus 
der hintern Schienbeinpulsader, und tritt dann an 
der gemöhnlihen Stelle an die vordere Fläche des Unter 
ſchenkels. 

Weit ſeltner erſcheint dieſe vordere Wadenbein— 

pulsader nicht nur hoͤher als gewoͤhnlich, bisweilen nicht 
weit unter der Mitte an der vordern Flaͤche des Unterſchenkels, 
ſo daß ſie hier die Wadenbeinmuskeln und Zehenſtrecker 
verſorgt, ſondern auch ſo betraͤchtlich groͤßer, daß ſie die 
äußere Knoͤchelpulsader erzeugt, ſogar die Fuß: 
pulsader eine Fortſetzung von ihr iſt, und die dann unge— 
wöhnlih fleine vordere Schienbeinpulsader auf 
dem Rücken der Fußwurzel, mit ihr zufammenfließend, endet. 
*  &ben fo felten erſtreckt fich die Wadenbeinpulsader an der 
Sohlenfläche ungewöhnlich weiter als gewöhnlich, indem aus 
ihr die äußere und innere Sohlenpulsader entftehen, 
eine Bedingung, die ic nur einmal vor mir habe, wo 
zugleich die vordere Schienbeinpulsader ungewöhnlich Flein ift, 
in der Mitte des Unterfchenfeld aufhört, und alle, gewöhnlich 
aus ihr unterhalb diefer Stelle entfpringenden Aeſte aus der 
Hintern Schienbeinpulsader entftehen, die fich ungefähr beim. 
Anfange des untern Viertheils an die vordere Fläche des Un: 
terjchenfels begiebt. 


b. Hintere Schienbeinpulsader. 
$, 1526. | 
Die hintere Schienbeinpulsader (A. tibialis; 
poltica) ift gewöhnlich bedeutend ftärfer als die Waden:z 
’ beins 
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beinpulgader, weicht aber mehr als fie von der Richtung 
des Stammes, etwas nad innen ab. Gewöhnlich ift fie 
auch etwas, bisweilen bedeutend ‚größer als die vordere 
Shienbeinpulsader. Sie fteigt, oben von dem drits 
ten üntern Kopfe des Wadenmusfels bedeckt, zwifchen ihm und 
dem langen gemeinfchaftlihen Zehenbeuger und dem hinteren 
Schienbeinmuskel, in ihrem untern Theile ganz frei, nur von 
der Unterfebenfelbinde und der Haut bedeckt, an der hintern 
Ftäche des Schienbeins, an der innern Seite der Achillesfehne 
herab, und verficht auf diefem Wege durch eine anfehnliche 
Menge kleiner Zweige nach hinten den dritten Kopf des War 
denmusfel® und die Achilesfehne, nach vorn den hintern 
Schienbeinmuskel und den gemeinfchaftlichen fangen Zehenbeus 
ger. Unten ſchickt fie nach außen und innen mehrere ftärfere 
Aeſte, welche auf dem aͤußern und inneren Knöchel mit der 
äußern und inneren Knoͤchelpulsader von der vordern 
Schienbeinpulsader vielfah zufammenmünden. 

Die hintere Schienbeinpulsader ſchlaͤgt fich zwi⸗ 
ſchen der Sehne des langen gemeinſchaftlichen Beugers und hin⸗ 
tern Schienbeinmuskels auf der innern, der des großen Zehen⸗ 
ſtreckers auf der aͤußern Seite, ſo daß ſie uͤber die letztere weg⸗ 
geht, von der hintern Flaͤche des Unterſchenkels an die Fuß⸗ 
ſohle, wo ſie an der hintern Flaͤche des Ferſenbeins zu liegen 
kommt. Sehr ſelten ſchlaͤgt ſich die hintere Schienbeinpuls⸗ 
ader am untern Theile des Unterſchenkels an die vordere 
Flaͤche deſſelben, und wird Zußpulsader. Bei der ger 
woͤhnlichen Anordnung ſchickt fie, an der Stelle, wo fie in die 
Sohle tritt, einen anſehnlichen Zweig nach außen ab, der | 
fih in die Subftanz diefes Knochens und das untere Ende 

der Achillesſehne begiebt, auf dem Hoͤcker des Ferſenbeins, 

vor 
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vor der Acillesfehne, mit den Endjweigen der Wadenbeins 
pulsader, und durch Ddiefe mit der Außern Knoͤchel— 
pulsader vielfach zufammenmimdet, wodurch ein Netz ents 
ſteht, welches man das untere Fußwurzelnetz oder Bos | 
gen (Rete ſ. arcus tarfeus plantaris) nennen Fönnte, 
Außerdem geht nicht felten noch ein zweiter anfehnlicher 
äußerer Aft in den Hintern Theil des Abziehers der großen 
Hierauf fpaltet fih die Hintere Schienbeinpulss 
ader unterhalb des innern Knöchels, ungefähr auf der Mitte 
der innen Fläche: des Ferienbeind, doc etwas weiter nach 
hinten, in zwei Aefte, die Außere und die innere Soh— 
lenpulsader (A. plantaris externa et interna). 
Sehr ſelten entfpringen diefe beiden Pulsadern und die 
zwei angeführten Aefte aus der Wadenbeinpulsader, 
wenn die hintere Schienbeinpulsader die Stelle des ($. 1525.) 
unsern Theiles der vordern Echienbeinpulsader vertritt. 


os Sohlenpulsadern. 
a Innere Sohlenpulsaden 


$. 13527. 

Die innere Sohlenpulsader ift immer Feiner als 
die äußere, und in Hinſicht auf ihre Größe wenigen Vers 
ſchiedenheiten unterworfen. ie folgt der Richtung des 
Stammes, und geht unter den Sehnen der fangen Beuger det 
Zehen, über dem langen Kopfe des Abziehers der großen Zehe, 
nicht weit vom ınnern Rande des Fußes, nach vorn, verfieht 
auf diefem Wege den Abzieher, den Furzen Beuger der großen 
Zehe, den kurzen gemeinfchaftlichen Beuger, durch ober: 

.  fläcds 
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flächliche; den Bandapparat der Fußwurzel an der innern 
Hälfte der Fußfohle, das Ferfenbein, das Sprungbein, das; 
Kahnbein, duch tiefe Zweige, mündet über den inneren 
Rand des Fußes weg, an mehreren Stellen mit Zweigen der 
innern Sußmurzelpulsader und der Sußpulsades, 
zufanımen, geht vorn, zwiſchen der-großen und zweiten Zehe, 
gewöhnlich dur einen, oft aber auch durch zwei Aeſte in die 
Sohlenpulsader der großen Zehe über, und fließt auch nicht 
felten ducch einen Aufern Aft mit dem tiefen -Sohlenbo: 
gen zuſammen. 


b. Yeußere Soblenpulsader. 


$. 1528. 

Die Außere Sohlenpulsader liegt tiefer als die 
innere, und variiert in Hinficht auf Größe weit mehr als dieſe, 
indem fie oft kaum merflih, oft dreimal größer als fie ift, 
Berfchiedenheiten, die vorzüglich mit der Verſchiedenheit der- 
Größe der Fußpulsader ($. ı517 ff.) zufammenhängeny- 
indem diefe und die außere Sohlenpulsader im entge 
gengefegten Verhältnig zu einander ftehen. Diefe Pulsader 
fihlägt ficd fogleich beträchtlich nah außen, und gelangt zwi⸗ 
ihen dem Abzieher der großen Zehe und dem £urzen Zehens 
beuger nad) unten, dem vierecfigen Muskel der Fußſohle nach 
oben, gegen den Aufern Rand der Fußſohle, wo fie an dem. 
innern Rande des Abziehers der Fleinen Zee nach vorn vers 
läuft, allen genannten Musfelh Zweige giebt, und durch meh> 
rere Verbindungszweige über den aufern Fußrand weg mit 
der Fußwurzel- und Mittelfußpulsader einmünoet. 

In der Gegend des Hintern Endes des fünften Mittels 
fußfnochens wendet fie fih nach innen, und giebt entweder 

biet 
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bier oder kurz vorher einen anfehnlihen Aft nach vorn ab, 
die Wadenbeinfohlenpulsader der fleinen Zehe 
(A. digitalis plantaris peronaea digiti quiriti), der auf dem 
Beuger der Fleinen Zehe nad vorn verläuft, längs 
des Wadenbeinrandes der Zehe bis zu dem vordern Ende der: 
felben gelangt, den Beuger derfelben, den dritten innern Mits 
telfußmuskel und die Haut verfieht, endlich auf dem Nagel: 
gliede der Fleinen Zche mit dem Schienbeinafte zufammens 
fließt. 

Darauf geht die tiefe oder innere Sohlenpuls— 
ader, zwifchen den innern Mittelfußmusfeln und den übrigen 
Muskeln der Zußfohle, in ziemlich querer Richtung nach vorn 
und innen, und bildet, indem fie mit dem tiefen anafto> 
mofirenden Afte der Sußpulsader ($. 1521.) zwifchen 
den beiden erften Mittelfußfnochen zufammenfließt, den tie: 
fen Sohlenbogen (Arcus plantaris profundus), der nach 
vorn gewoͤlbt, nach hinten concav ift, und ganz in der Tiefe, 
auf den Hintern Enden der Mittelfußknochen liegt. 


ce, Sohblenbd gem 


$. 1529. 
Bon dem tiefen Sohlenbogen entftehen die Ze: 
hbenpulsadern, die vordern und die Hintern durch = 
bohrenden Pulsadern, 


. Behbenpulsgadern 


$. 1530, 
Yus der Wölbung, nah vorn, entfpringen die 
3ehenpulsadern (Arteriae digitales), 


Medel’s Anat. 3, Th, u All⸗ 
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Allgemeine Bedingungen derfelben find: 

a) daß fie in der Tiefe, über dem vieredfigen Bauche des 
langen Zehenbeugers und dem queren Kopfe des Anziehers der 
geoßen Zehe nach vorn verlaufen; 

b) fi zwiſchen dem hintern Ende zweier Zehen gabel: 
förmig in zwei Zweige, fo fpaften, daß ein Zweig an «die 
Schienbeinfeite der äußern, der andre an die Waden: 
beinfeite der Innern Zehe tritt; 

c) daß fich die beiden Zweige unter einander am vordern 
Nagelgliede vereinigen, und außerdem unter einander und 
mit den Rücenzweigen zufammenfließen ; E 

d) daß fie fih vorn, ſowohl mit den obern, als mit den 
untern Mittelfußpulsadern an der Stelle, wo fie fich gabels 
förmig fpalten, vereinigen. \ 

In Hinficht auf ihren Urfprung aber bieten fie große Ver: 
fhiedenheiten dar. Am allgemeinften entfpringen aus dem 
tiefen Bogen die beiden Sohlenpulsadern der drei 
äußern und der Wadenbeinaft der zweiten Zehe, 
ſeltner auch der Schienbeinaft die ſer und die Sohlen: 
äfte der großen Zehe. 

De Wadenbeinaft der fünften Zehe entſteht 
zwar oft unmittelbar aus dem Bogen, ſelbſt noch hinter dem⸗ 
ſelben aus der aͤußern Sohlenpulsader C. 1528.), allein nicht 
ſelten aus einem gemeinſchaftlichen Stamme mit dem Schien⸗ 
beinaſte der fuͤnften, und dem Wadenbeinaſte der vierten Zehe. 
Nie habe ich geſehen, daß, wenn dieſe erſte Zehenpulsader 
auch den Schienbeinzweig abgab, ſie bloß an die fuͤnfte Zehe, 
und nicht zugleich an die Wadenbeinſeite der vierten getreten 
waͤre. Auch wo der Wadenbeinzweig der fuͤnften Zehe ein 

eigner 


Viertes Birch, Vom Gefaͤßſyſtem. 307 


eigner iſt, fließt er doc gewoͤhnlich durch ſehe ſtarke Verbin⸗ 
dungszweige ſowohl auf dem Mittelfußknochen als auf dem 
erſten Gliede derſelben mit der folgenden zweiten Zehenpuls⸗ 
ader und dem Schienbeinaſte Der fünften Zehe zuſammen. 


Die zweite Zehenpulsader iſt, wenn ſie nicht ie 
ein gemeinichaftliher Stamm mit der’ vorigen erfcheint, für 
die Schiendeinfeite der fünften, und die Wadenbeinfeite der 
vierten Zehe beftimmt. Hierauf folgt die dritte, für die 
Schienbeinjeite der vierten und die Wadenbeinfeite der dritten: 
beftimmte. Bisweilen iſt dieſe von ihrem. Urfprunge an, aus 
dem Bogen, bis zum vorderen Theile des Mittelfußes völlig 
doppelt, dann aber fließen die getrennten Aefte zu einem zu⸗ 
ſammen, der ſich in den Schienbeinzweig der vierten und den 
Wadenbeinzweig der dritten Zehe theilt. Dies findet man vor⸗ 
zuͤglich, wo auf andre Weiſe, z. B. durch Vereinigung des 
Wadenbeinzweiges der fünften Zehe mit den beiden folgenden 
Zweigen zu einem Stamme, die gewöhnliche Zahl der Zehens 
pulsadern vermindert iſt. | 

Darauf folgt gemöhnfich eine vierte, welche ſich auf 
diefelbe Weife für die dritte und zweite Zehe fpaltet. 

Die fünfte wird fehr beftändig Schienbeinzweig der 
zweiten Zehe, bisweilen, wenn die vordere Schienbeinpulsader 
ungewöhnlich ſchwach, die Hintere dagegen ungewöhnlich ftarf 
ift, gemeinfhaftlide Sohlenpulsader der gro: 
fen Zehe, aus welcher dann zugleih die Schienbeinz 
‚ pulsader der zweiten entfpringt. 

Der Urſprung und die Anordnung der Sohlenpulsader 
der großen Zehe und des Schienbeinzweiges der zweiten, bieten 
in der That die mieiften Berfepiedenheiten dar, 

U 2 Am 
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Am gewoͤhnlichſten ift fie die Fortfegung und das Ende 
des Etammes der Fußpuls ader, die fi am erften Gliede 
der arofen Zeche an die Sohlenfläche ſchiaͤgt, und alle Zweige, 
ſowohl die Sohlen: als Ruͤckenzweige derfelben erzeugt, indem 
fie zuerft den Wadenbeinrüudenzweig nach oben fickt, dann 
den Wadenbeinfoplenzmweig, hierauf den Schienbeinjohlen;weig, 
zuletzt den Schienbeinrücenzmeig abſchickt, die auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weife unter einander anaftomofiren. 


Seltnee fpaltet fi die Fortfegung des Stammes der 
Fußpulsader, fogleich nach Abgabe dee tiefen anaftomofivenden 
Aftes in die Fußfohte, in zwei Aeſte, den obern, welcher der 
gemeinfcbaftlihe Stamm der Rücenpulsader der großen Zehe 
und der Schienbeinpulsader der zweiten wird, den untern, 
oder den gemeinfchaftlichen Stamm beider Sohlenpulsadern 
diefer Zehe, der ſich auf der Mitte der Sohlenflädye der gro: 
Ben Zehe in die beiden Sohlenzweige fpaltet. Merkwuͤrdig ift 
e8 aber, daß auch hier eine Annäherung an die geroöhnlichere, 
erft beichriebne Bildung dadurch Statt findet, daß an der 
Grundfläche der beiden erften Zehen die beiden Aeſte durch 
einen fehr ftarfen Berbindungsaft zufammenfließen. 


Die innere, oberflächlibe Sohlenpuldader von der hin: 
tern Schienbeinpulsader hat immer einigen Antheil an der 
Bildung beider Sohlenäfte der großen, und des innern der 
zweiten Zehe, indem fie beftändig gegen das vordere Ende des 
erften Mittelfußbeines mit dem Stamme derfelben zuſammen⸗ 
fließt, wodurd der oberflählihe Sohlendbogen (Ar- 
cus plantaris fuperfcialis) gebildet wird. 


Iſt die vordere Schienbeinpuldader kleiner als ges 
woͤhnlich, fo entfpringt aus ihr, jedoch felten, nur Die 
Rüdens 
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Reuͤckenpulsader der großen Zehe, bisweilen auch die Schien⸗ 
beinpulsader der zweiten zum Theil. Dagegen ift der 
Stamm, aus welchem die Sohlenzweige der großen Zehe, 
und der Schienbeinzweig der zweiten entfpringen, die uns 
gewöhnlich große innere Sohtenpulgader, melde. 
aber dann doch immer durch einen, wenn gleich nicht immer. 
glei ſtarken Aft aus dem tiefen Sohlenbogen, der ſich 
gegen das Ende des — Mittelfuhknochens in fie ſenkt, ver: 
ſtaͤrkt wird. 


Ferner entſtehen bisweilen, gleichfalls ſelten, alle Puls⸗ 
adern der großen und der zweiten Zehe, bloß aus der hintern 
Schienbeinpulsader, und vorzugsweiſe aus dem tiefen Bogen. 
Die ungewoͤhnlich PFleine vordere Schienbeinpulsader endigt lich 
dann bloß durch den tiefen. Berbindungsaft in den tiefen Bo; 
gen, und aus. Diefem entfpringt ein ftarfer Aft, der fich: Diss 
weiten wieder bald in zwei fpaltet. Der tiefere, größere, 
die Fortſetzung des Stammes, ſchlaͤgt fich auf dem erften Mit: 
teifußfnochen nach vorn, wird noch durch einen, auch zwei 
Aeſte der auch hier ungewöhnlich ftärfern innern Sohlenpules, 
ader vergrößert, und ſpaltet fih in diegemeinfhaftliche 
Sohlenpulsader der großen, und die Schienbein— 
pulsader der zweiten Zeche; der kleinere, oberflädhs 
lihere, fteige zwiſchen den beiden erften Mittelfußfnochen 
zum Zußrüden, giebt die Ruͤckenzweige der. großen Zche ab, 
und wird in Verbindung mit einer aus dem tiefen Bogen kom⸗ 
menden zweiten Zingerpulsader, gemeinfchaftliher Stamm 
des Schienbeinzweiges der dritten, und des Wadenbeinzroeigeg 


der zweiten Zehe. 
‚M3 2. Vor⸗ 
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2, Vordere durhbohrende Pulsadern, - 


4. 1531 

Die vordern durhbohrenden Pulsadern (Art. 
perforantes anteriores) entftehen aus dem vordern Umfange 
des tiefen Sohlenbogens, bisweilen zwiſchen den Zehen: 
pulsadern als Fleinere, bloß für die Zwifchenfnochenmusfeln, 
den queren Kopf des Anziehers der großen Zehe, die Mittelfuß⸗ 
knochen beftimmte Aeſtchen, welche ſich zum Theil vorn in die 
Zehenpulsadern und Fußruͤckenpulsadern einfenfen. 


3. Hintere durchbohrende Bulsadern. 


$. 1532. 

Aus dem hintern und obern Umfange des tiefen Soh⸗ 
lenbogens entſtehen ferner die hintern durh bohrenden 
Pulsadern (A. perforantes poſteriores). Dieſe verſehen 
den hintern Theil der Mittelfußmuskeln, durch ruͤckwaͤrtsge⸗ 
hende Zweige auch den vordern Theil der Fußwurzelbaͤnder und 
Kuochen, und ſteigen durch die Hintern Enden der Mittelfußs 
zwiſchenraͤume zum Fußruͤcken empor, wo fie fich in die 
obern Zwifhenfnodhen: oder Mittelfugpulsadern 
(S, 295.) einmuͤnden. 


Im Allgemeinen find diefe Nefte Flein, mur — 
zweige zwiſchen den Sohlen- und Fußruͤckenboͤgen. So wie 
indeſſen die letztern, und die Ruͤckenmittelfußpulsadern gewoͤhn⸗ 
lich weit ſtaͤrker als die ihnen an der Hand entſprechenden ſind, 
ſo entwickeln ſich bisweilen die hintern dur chbohrenden 
Pulsadern ungewöhnlich ſtark, und erzeugen Rüden: 
| MIUISILRDDUIFADEEN, ſo daß von der queren Mittelfuß⸗ 
pulss 
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pulsader nur. ſchwache Verbindungszweige zu ihren hintern 
Enden, an der Stelle, wo fie am Zußrüden erſcheinen, treten. | 
Unter diefer Bedingung aber find fie nicht bloß die Quellen 
der Rücenmittelfußpulsadern , fondern zugleich der Sohlens 
pulsadern der Zehen, indem fie weit größer als die ges 
moöhnlichen Stämme der Zehenpulsadern find, und aus ihnen 
alle Zehenzweige entftehen, die fonft aus dem vordern Umfange 
des tiefen Bogens ihren Urfprung nehmen. 


Die gewöhnlichen vordern Aeſte des Sohlenbogens find 
unter diefer Bedingung zwar auch vorhanden, erſcheinen aber 
blog ald Musfeläfte der tiefen Sohlenmusfeln und vordere 
durchbohrende Pulsadern (Arteriae perforantes 
anteriores), und auf die Stufe der Entwiclung herabgefun: 
fen, welche gewoͤhnlich die Rücenmittelfußpulsadern dars 
bieten. 


Ztoifhen diefem Grade der Entwicklung der Rüden: 
mittelfußpulsadern und dem gewöhnlichen finden fich 
mehrere Ztwifchenftufen, fo daß 3. B. einige oder alle Rüden: 
mittelfußpulsadern gleichviel zur Bildung der Zehen: 
pulsadern beitragen, die Rüden: und Sohlenaͤſte einander 
daher ungefähr gleich find, doch ohne daß darum, nothwendig 
die angegebne Abweichung des Urfprungs der Rüdenmit; 
telfußpulsadern aus dem tiefen Sohlenbogen 
Statt fände. Vielmehr erſcheinen fie bisweilen ungewöhnlich 
ftarf entwickelt, und doch bloß als Aeſte des Fußruͤcken⸗ 
bogens. 





Us ı | Dritter 
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Dritter Abſchnitt. 
Bon den Blutadern des Körpers. 


$. 1533. 

Die Blutadern des Körpers fammeln ſich gewöhnlich 
in drei große Stämme, welche ſich in den rechten Vorhof 
($. 1305.) Öffnen, die große Kranzblutader des Her: 
zens und die beiden Hohladern. 


Erfte Abtheilung. 
BDlutadern des Herzens. 


1. Große Kranzbiutader. 


$. 1534. 

Die große Kranzblutader des Herzens (Ve- 
na coronaria maxima cordis) öffnet fih im linfen und 
untern Theile dee Scheidewand der Vorhöfe in den rechten 
Vorhof, in geringer Entfernung von der vendfen Mündung der 
rechten Kammer, nur fehr felten in-die linke Schlüffelblut: 
ader *), wo ſich dann die Blutadern des Körpers nur in zwei 
Benenftämme "fammeln, 

Sie entjteht von dem ganzen Umfange der linken Kam: 
mer, mit vier bis fünf anfchnlichen Aeften, die von der Spitze 
des Herzens zur Grundfläche herauffteigen, und von welchen 
gewöhnlich drei die übrigen an Größe und Länge übertreffen. 
Don diefen verläuft der oberfte in der obern Furche der ges 
woͤlbten Fläche des Herzens, welche den obern Rand der Schei— 
dewand bezeichnet, der zweite längs dem ftumpfen Rande, der 
dritte in der Nähe der untern Zurche. 

Die 


1) Le Cat in Möm. de I’gc. des fc. 1738. Hift. p. 62. 
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Die kleinern, welche nicht. fo weit als fie herabreichen, 
liegen zwifchen ihnen. 


Alle entiprechen Arterienäften, und ſenken ſich unter rech⸗ 
ten Winfeln in den Stamm der Kranzblutader, welcher in der 
queren Furche zwiſchen der -linfen Vorfammer und Kammer, 
von oben nach unten, hierauf'von hinten nach born — 
und ſich an der angezeigten Stelle oͤffnet. 


— tele, Kranzslurader des Derzens. 


$ 1535. Ä 

Die Fleine Kranzblutader oder Galeniſche 
Blutader (Vena coronaria cordis minor f. @aleniygehört - 
vorzüglich dem rechten Vorhofe an, verläuft von der Spitze 
des Herzens in der untern Längenfurche, oder etwas rechter: 
feitd von ihr, längs dem hintern untern Rande der vechten 
Kammer, nimmt Zweige von’ der untetn Fläche der letztern 
auf, und ſenkt ſich gewoͤhnlich in die vorige, dicht hinter ihrer 
Muͤndung, ſelten von ihr getrennt und eiwas weiter nach 
vorn, in den Vorhof. } 


3. Kleine vordere Blutadern bes Herzens. 


$. 1536. 

Außer diefen beiden größern Blutadern entfpringen meh: 
vere Fleinere, welche man die Fleinern vordern Herz 
blutadern nennen fann, von der vordern Kammer, der 
Aorte und der Lungenpulsader, und fenfen ſich getrennt, wei⸗ 
ter nach vorn und oben von der Spite gegen die Grundfläche 
verlaufend, in den vordern Umfang des rechten Vorhofes. 


u5 4. Klein⸗ 
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= | 4 Kieinfte. Herzblutadern. | 
$. 1537. 

Die Fleinften Herzsblutadern (Venae minimae 
eordis) ergießen ſich überall, felbft in die linke Herzhäffte, vors 
züglich aber doch in den rechten Vorhof durch offne Münduns 
gen, ‚die Thebefifhen Mündungen (Foramina The- 
befi). (©. 33.) 

Zweite Abtheilung. 
Blutabdern des Ropfes und der oberen 
6 liedmaßen 
$. 1538. 

Die Blutadern des Kopfes und der obern Gliedmaßen 
vereinigen fich alle in die obere Hohlader. 


| Erſte Unterabtheilung. 
Blhutadern des Kopfes. 
$ 1539. 

Die Blutadern des Kopfes zerfallen in die ober- 
flählihen oder äußern, und die tiefern oder ins 
nern, von welchen diefe das Blut aus dem Gehirn, jene aus 
den übrigen Theiten des Kopfes zurückführen, und ſich in zwei 
große Stämme, die innere und die äußere Halss oder 
Droffelbliutader endigen. 

1. Aeußere Blutadern des Kopfes '). 
(, 1540. 
Die Außern Blutadern des Kopfes ergiehen ſich 


faft alle in die innere Droffelbiutader, Die fleinere Abtheilung 
begleis 





1) J. G. Walter de Venis eapitis et colli. In oblervat. anat. 
Berol. 1775. Cap. IV, Cum tab. aen, Il, 
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begleitet die Pulsadern, doch weicht der Lauf der größern etwas 
von dem der ihnen entfprechenden Pulsadern ab. 

Die, welche das Blut von der Zunge, dem Schlunds 
£opf, der Haut und den oberflächlihern Muskeln des 
Antliges, dem feitlihen und dem. hintern Theile 
des Schädels zurückführen, vereinigen ſich zu zwei großen 
Stämmen, einem vordern und einem hintern, von 
mwelchen der vordere der Antligpulsader ($. 135L.), 
der Hintere dem oberhalb des Urfprungs der Antiigpuls: 
ader befindlichen Theile der äußern Kopfpulsader und 
ihrer aͤußern Endigung, oder der Schlafpulsader ($.1358.) 
entipricht. Diefe beiden Stämme vereinigen fich zu Bildung 
eined kurzen gemeinſchaftlichen, welcher dem größern Theile 
der äußern Kopfpulsader entfpeicht, und den Namen 
des gemeinfhaftliden Stammes der oberfläd: 
lihen Kopfblutadern (Truncus communis venarum 
capitis [uperficialium) oder beffer der vordern Kopfblut; 
ader (Vena cephalica anterior) führen fann. 


A, Antlitzblutader oder vordberer Aft der 

*4 vordern Kopfblutader. 

$. 1541. 

Der vordere Stamm der vordern Kopfbluts 
ader oder die Antlißblutader,- vordere innere 
Antligblutader (Ramus venae cephalicae anterioris 
anticus [. vena facialis anterior Walter), wird durch 
die Blutadern des vordern, bei weitem größten Theiles des 
Antliges gebildet. 

Er verläuft zwar in der Richtung der — 
doch mehr nach hinten, und, weil er viel weniger als dieſe 


gewunden iſt, in einiger Entfernung von ihr. * 
on 
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Bon oben nach unten, der Richtung des Blutes nach betrach⸗ 
tet, entiteht diefed Gefäß nach und nach aus folgenden Aeſten. 

Die oberften find ein vorderer, innerer, und ein 
hinterer, äußerer. Der äußere iftdieDberaugen: 
Höhlenbiutader, der innere die Stirnblutader. 


a. Oberaugenhoͤhlenblutader. 


4. 1542. 

Die Dberauigenhöhlenblutader: (V. [upraorbi- 
talis) verkauft unter dem Stirnmuskel, in querer Richtung 
längs :dem obern Rande der. Augenhöhle, fließt nach außen 
mit dem Stirnafte von der Schlafblutader zufammen, und 
entfpringt mit. aus. dem Stirnmusfel, dem ae 
und BURTON Commerden Zweigen. 


POTT TREUE 


$. 1543. 

Die Stienblutaber (Vena frantalis) — mit 

1) Zweigen, welche mit den letzten vordern Zweigen der 
Schlafblutader und der gleichnamigen der entgegengeſetzten 
Seite zuſammenmuͤnden, und dadurch ein vielfach verſchlun⸗ 
genes Netz bilden, in der Stirngegend aus dem Stirnmusfel, 
der Haut, und dem Stienbein. Der durch dieſe Zeige gebil: 
dete Stamm vereinigt fih am untern Theile, der Stirnbeins 
ſchuppe häufig mit der gleichnamigen der entgegengefegten 
Eeite durch eine jtarfe Anaftomofe, und bildet oft einen mitt: 
fern Aft. 

2) Entfpringt die Stirnblutader durch einen untern Alt, 
die obere Blutader des Naſenruͤckens (Vena dorli 
'nafı Superior), welche, vielfach mit der untern Naſenruͤcken⸗ 
blut: 


' 
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biutader zufammenmündend, fich, a mit jenem 
obern Afte verbindet. 


c. Untere Naſenblutader. 


| $. . 1544. 
Am inneren. Augenwinkel vereinigen fich die Oberaugen⸗ 
höhfen = und ‚Stirnblutader zu einem gemeinfchaftlichen, 


längs der Nafe, unmittelbar unter der Haut herabfteigenden 
Stamme. 


Dieſer nimmt unter dem innern Augenwinkel von vorn 
und unten zuerft die Fleine untere Naſenruͤckenblut— 
ader (Vena dorli nalı inferior), hierauf die obere vor: 
dere Blutader der Nafe (V. nalalis anterior [upe- 
rior), dann die untere vordere (V. nafalis anterior 
inferior) auf, welche unter einander und mit der obern Naſen⸗ 
rüdenblutader vielfach zufammenmünden. ' 


d. Dbtrlippendlutader. 


$. 1445. 

Hierauf tritt, oft einen gemeinfchaftlihen Stamm mit 
der untern vorderen Nafenblutader bildend, und immer vielfach 
mit ihr zufammenmündend, die Dberlippenblutader in 
der Gegend des Nafenflügels in den Stamm der Antligblutz 
ader. 


e. Innere Unteraugenlidblutaber, 


$. 1546. 
Km oben Theile ihres Umfangs nimmt die Autligblut: 
ader, dem legten vordern und untern Aſte gegenüber, nur die 
innere 
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innere Unteraugenlidblutader (V. palpebralis in- 
ferior interna) auf, melche im untern Augenlide , zwifchen 
der Haut und dem Augenlidſchließer liegend, ein ſehr zuſam⸗ 
mengeſetztes Netz bildet, das nad) außen mit der obern Augen⸗ 
lidblutader ($. 1552.), von der Schlafblutader ($. 1551.) 
und der aͤußern Augenlidblutader zuſammenmuͤndet. 


f. Aeußere untere Augenlidblutader. 


$. 1547. 

Die äußere untere Augenlidblutader (Vena 
palpebralis inferior externa) fteigt längs dem aͤußern Rande 
des Augenlidfchließers, unmittelbar unter der Haut herab, 
mündet nach oben und innen mit der obern äußern Aus 
genlidblutader von der Schlafblutader, nach außen mit 
der untern innern Augenlidblutader zufammen, 
und fenft fi, indem fie unter den großen Jochmuskel tritt, 
vor dem Jochbein, beträchtlich tiefer als die vorige, in den 
Stamm der Antligblutader. Ä 


g. Vordere und obere innere Kieferblutaber. 


$. 1548. 

In einiger Entfernung folgt auf diefe Äußere Unteraugenlid⸗ 
biutader, die tiefe vordere und obere innere Kiefer: 
blutader (Vena>maxillaris interna anterior fuperior), 
welche mit einer anfehnlichen Menge von Zweigen, namentlich: 

1) der Oberfieferbiutader(V. alveolaris [uperior); 

2) der hintern Nafenblutader (Vena nalalis 
polterior); 

3) der vordern Au — (V. ophthalmica 

anterior) aus den obern Zaͤhnen und dem Oberkiefer, dem 

hin⸗ 
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hinteren Theite der Naienhöhle und dem untern Und vordern 
Theile der Augenhöhle entfpringt. 
$. 1549. 

Bon diefer Stelle an bis zum Unterkiefer nimmt des 
Stamm der Antligblutader vorzüglich juerft ‘die untere, 
äußere Dberlippenblutader (Vena labii (uperioris 
inferior f. externa), welche weit kleiner als die innere iſt; 

2) die obere —— (Wein buccalis 
fuperior); 

3) dem Mundwinfel — die quere m | t tlere | 
Zippenblutader (V. labialis media); 

4) die Unterlippenbiutader (V. labialis inferior); 
—5) die Unterfinndbiutader (CV. fubmentalis) auf. 


$. 1550, 

Don oben und außen treten in diefer Strecke in fie: 

1) die untere Badenblutader (Vena buccalis 
inferior) ; 

2)die Drei bis vier Kaumuskelbluta dern (Venae 
malletericae), die obere, mittlere und untere, welde 
aus der Eubftanz des äußern Kaumuskels entfpringen, und auf 
Um ein zufammengefegtes Netz bilden, das mit allen Aeſten 
der Antligblutader einmündet. 

3) die Unterfieferdrüfenbiutader (V. glandu- 

lae maxillaris inferioris). 


B. Gemeinfgaftlide Schlafblutader oder 
hinterer Af der vordern Kopfblutader. 
| $. 1551, 
Die gemeinfhaftlihe Schlafblutader, hinterer 
Dauptaft der vordern Kopfblusader, hintere 
‚ äußere 
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äußere. Antligblutader (Vena temporalis f. ramus 
primarius V. cephalicae anticae pofticus, ſ. V. facialis po- 
fterior, externa Walter), wird theild durch oberflaͤch⸗ 
liche, theils durch tiefe Zweige gebildet, von welchen jene vor: 
zuͤglich von dem ſeitlichen und mittleren Theile der dußern Flaͤche 
des Schädeld, diefe von den tiefen Gegenden des Antliges 
entftehen. | 

Don oben nach unten und von vorn nah hinten entfteht 
die Schlafblutader vorzüglich aus folgenden Zweigen. 


1. Aeußere Dberaugenlidblutadern. 


$. 1552. 
Einerjoder zwei äußere Dberaugenlidblutadern 
(V. palpebralis fuperior externa), führen das Blut aus 
der Bindehaut, dem Schliefer und der Haut des obern Augen> 
lides zuruͤck, anaftomofiren vielfach unter einander, mit den 
innern DOberaugenlidblutadern, der äußern Unteraugenlidbluts 
ader und der folgenden. 


2. Aeußere Oberaugenhoͤhlenblutader. 
$. 1553. | 
Die Außere Dberaugenhöhlenblutader (V. 
fupraorbitaria externa) verläuft in querer Richtung über dem 
obern Augenhöhlenrande unter dem Augenlidjchlieger und 
Augenbrauenrunzler, und fließt mit der innern Oberaugen⸗ 
höhlenblutader ($. 1542.) jufammen. 
3. Aeußere Stirnblutader. 
$. 1554. 
Die Außere Stirnblutader (V. frontalis externa) 


entfteht aus der Stirnhaut, dem Stienmusfel, der Beinhaut 
des 


DViertes Buch. Dom Gefäßfuftem. 321 


des Stirnbeins, dem Stienbein felbft, fließt nach Horn mit der 
innern Stienblutader ($. 1543.), nach aufen mit der Schlaf: 
blutader zufammen, und verbindet fih am aͤußern Ende des 
Dberaugenhöhlenrandes mit den zwei oder drei vorigen. 


4. Tiefe Schlafblutader. 


$. 1555. 

Dieſe drei Aefte liegen unmittelbar unter der Haut. Der 
durch ihre Vereinigung gebildete Stamm, oder die tiefe 
Schlafblutader (Vena temporalis profunda) durchbohrt 
die Schnenausbreitung des Schlafmusfeld, und fteigt unter 
diefer, über dem Jochbogen, geſchlaͤngelt nach unten und hinten 
herab, nimmt bier durch mehrere Zweige das Blut aus dem 
Sclafmusfel und dem Schlafbein auf, mündet mit Zweigen 
der Antligbiutader vielfach zufammen, und verbreitet fich vor 
dem äußern Dhre, über dem Kiefergelenfe, mit der ober— 
flaäächlichen Schlafblutader. 


5 Oberflaͤchliche Schlafblutader. 


$. 1556. 

Die oberflähliche, meiftens kleinere Schlafblut> 
ader (Vena temporalis (uperhcialis) wird durch einen vorz 
dern und einen bintern Aft gebildet, welche beide unmittelbar 
unter der Haut verlaufen, von denen jener vom Scheitel, dieſer 
vom oberen Theile der Hinterhauptsgegend und dem obern Theile 
des Ohres entfpringt, und die ſich meiftens unter einen rechten. 
Winkel zu einem Fleinen, mit der tiefen ſich bald vereinigens 
den Stamme verbinden, Beide Hefte verbinden fich vielfach 
unter einander, 


Medel’s Anat. 3, Ch. a —— Der 


322 | Befondere Anatomie. 


Der obere Aft mündet außerdem mit Zweigen von der 
äußern Stirnblutader, der hintere mit der Hinterhauptblut⸗ 
ader ein. 


6. Stamm der Schlafblutader. 


$. 1557. 

Der, durch die Bereinigung der tiefen und oberflächlichen 
Schlafblutader ($. 1556.) entftandene gemeinfhaftliche Stamm 
der Schlafblutader fieigt über den Jochbogen, an der äußern 
Släche deſſelben, herab, gelangt hinter den auffteigenden Aft 
des Unterfieferd, tritt in die Subſtanz der Ohrfpeicheldrüfe, 
wendet fich unter dem Winfel des Unterfieferd nach vorn, 
und fließt hier mit der Antligblutader oder vordern 
Kopfblutader ($. 1541.) zu einem kurzen gemeinfchaft: 
lihen Stamme zufammen, 

Auf diefem Wege nimmt er vordere, Hintere und 
innere Aefte auf. | | 

7. Vordere Aeſte. 
a. Vordere Gelenkblutader. 
F. 1555. 

Der oberſte vordere Aſt iſt die vordere Gelenkblut— 
ader (V. articularis anterior), welche vielfach mit Zweigen 
der tiefen Schlafblutader einmuͤndet, und das Blut von den 
Theilen des Kiefergelenks zuruͤckfuͤhrt. | 

bb Quere Antligblutader, 
$. 1559. | 

Die bald hierauf folgende quere Antligbiutader 
(Vena facialis transverla), ein anfehnliches Gefäß, entfpringt 
meiſtens mit einern obern und einem ungern Zweige, 
Der 
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Der obere entſpringt aus dem Umfange des Gelenkes, 
anaſtomoſirt mit der vordern Gelenkblutader ($. 1558.) und 
der äußern ÜUnteraugenlidblutader, 

Det untere kommt mit oberflählihen Zweigen 
von der Dhrfpeicheldrüfe, der äußern Fläche des Aufern Kies 
Fermusfels, der Haut diefer Gegend, dem Ohrſpeicheldruͤſen— 
gange, 180 er mit den Kieferblutadern zufammenflieft. 

Tiefe Zweige diefes untern Aftes entftehen aus dem 
außern Fluͤgelmuskel, und dringen von hier aus zwifchen dem 
Halfe des Unterfiefer® und dem hintern Rande des Aufern 
Raumusfeld hervor, mo’ fie ſich mit den oberflächlichen ver: 
binden. 


e. Dbhbrfpeiheldbrüfenblutabdberm 
$. 1560. 

Weiter unten fenken ſich einige Kleine Ohrſpeichel⸗ 
drüfenblutadern (Venae parotideäe) von Horn in bie 
Schlafblutader. 

8. Hintere Aeſte. 
a. Vordere Ohrblutadern. 
$. 1561. 

Die Hintern Aeſte find vorzuͤglich 1) drei bis vier vor⸗ 
dere Ohrblutadern (Venae auriculäres anteriores), 
obere und untere, welche von dem n größten Theile der Ohr: 
mufchel entjpringen. 

b. Tiefer Aſt'oder innere hintere —— 
4. 1 562. 

Der tiefe Aſt (Ramus venae facialis pofterioris pro- 

fundis Walter) entfprichf gtößtentheils der innern Kiefer: 
42 puls⸗ 
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pulsader von der äußern Kopfpuldader, und fanninnese, 
hintere, untere Kieferblutader im Gegenfag der 
obern vordern ($. 1548.) heißen, wird durch eine oder zwei 
Unterfieferblutadern, durch vier biß fünf tiefe 
Schlafiblutadern gebildet, ſchlaͤgt fih nad innen vor 
dem Stamme der gemeinfchaftlihen Schlafpulsader weg, nach 
Binten und unten, und tritt in einiger Entfernung vom 
Winkel des Unterfieferd von Hinten in den Stamm, indem: 
er einen bedeutenden Aft nach unten fendet, welcher mit 
der äußern Drofelblutader und der Hinterhauptblutader zus 
fammenfließt. 
9. Kehlkopfblutader. 
5. 1563. 
Der kurze gemeinſchaftliche Stamm der vordern und hin: 
tern Antlitzblutader, welcher der aͤußern Kopfpulsader ent⸗ 
ſpricht, nimmt gewoͤhnlich einen kleinen vordern Aſt auf, die 
Kehlkopfblutader (V. laryngea), welche von der Schleim⸗ 
haut und den Muskeln des Kehlkopfs und Zungenbeines ent: 
fpringt. 
m Hintere Kopfblutader. 
$. 1564. — 
Die Hintere Kopfblutader wird vorzäglich durch die. 
Dlutadern des Behirns, der Bunge und des Schlund: 
kopfes gebildet, 


1. Blutadern bes Gehirns. 
$. 1565. 
Die Blutadern des Gehirns Finnen in äußere 
und innere getheilt werden, Die geößern Hefte, zu welchen 
fie . 


— 
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fie zuſammentreten, verlaufen alle in der Gefaͤßhaut des Ge⸗ 
Hirns, und fenfen fi in Stämme, welche, unter dem Namen 
der Blutleiter (Sinus), aus der innern Haut des Venen⸗ 
foftems, und der harten Hirnhaut gebildet, groͤßtentheils mit 
einem Theile ihres Umfangs von den Schädelfnochen umgeben 
find, Hauptfächlich in Tongitudinaler und querer Richtung vers 
laufen, durch mehrere Fleinere von unbeftimmter Richtung 
verbunden werden, das Blut von vorn und oben nach 
hinten und unten führen, und fich zufegt in die hintere Kopf: 
biutader öffnen. | | | 

Es ift am zweckmaͤhßigſten, zuerft die Beutleiter, dann 
die Blutadern des Gehirns zu befchreiben. 


a. Oberer Längenblutleiter. 


F. 1566. ) 

Der obere Längenbiutleiter, obere Sichel: 
biutleiter (Sinus longitudmalis f. faleiformis fuperior), 
der längfte der Blutleiter des Gehirns, verläuft im gewoͤlbten 
Kande der Hirnfichel im der Mittellinie, dicht unter dem Stirn: 
bein, der Pfeilnath und der obern Hälfte der Hinterhaupts 
fhuppe vom Hahnenkamme des Riechbeins bis zum Innern 
Hinterhaupthoͤcker, ift dreiedig, fo daß bie Grundfläche des 
Dreieckes nach oben, die Spige nach unten gewandt ift, wird 
von vorn nach hinten allmählich beträchtlich weiter, und endigt 
fi auf dem innern Hinterhanpthöcer, indem er gewöhnlich 
mit dem rechten Querbhutleiter zufammenfliegt, in einer unre⸗ 
gelmäßigen Bertiefung, der Vereinigungsftelle der 
großen Blutleiter, der Preffe ded Herophilus 
(Torcular Herophili). In feine Höhle erſtrecken ſich von 
einer Seite zur andern gewoͤhnlich eine groͤßere oder geringere 
& 3 Menge 
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Menge von ſchmalen Querdalfen (Trabeculae), melde im 


ihrem Inner durdy die harte, Außerlih durch die, fich über 
jene hinwegwerfende innere Haut gebildet werden. 


In den obern Fängenblutleiter fenfen fih, von der Seite 
und von unten, auf jeder Seite ungefähr zehn bis zwoͤlf Blur; 
adern , welche von der obern und Außern, und von der innern 
geraden Fläche des Gehirns entfichen , und in der Gefäßhaut, 
vorzuͤglich auf Furchen zwifchen den Windungen verlaufen. 


Die der Aufern und obern Släche find die zahfreichern 
und größern, und nehmen die längs der innern auffteigenden 
furz vor ihrem Einteitte in den Längenblutleiter auf. Alle 
werden von vorn nach hinten bedeutend größer. 


Meiſtentheils fenfen fie fi, die vordern bisweilen ausge: 
nommen, unter fehr fpigen Winkeln, und in einer, dem Laufe 
des Blutes im Laͤngenblutleiter entgegengefegten Richtung in 
denfelben. 


Zugleich liegen die Hintern gemöhnlich in einer fehr an- 
ſehnlichen Strecke ihres Verlaufes, oft einen Zoll weit, ehe 
fie fi in den Blutleiter Sfnen, zwifchen den hier auseinan⸗ 
derweichenden Faſern der harten Hirnhaut, und bilden oft in 
diefer Strecke mehrere beträdtliche Windungen , ehe fie in den 
Blutleiter dringen. 


Die Windungen diefer hintern Venen find zugleich mei- 
fientheil® mit mehr oder weniger deutlichen einfachen Klappen 
verfehen, twelche den vordern, wo der Rücktritt des Blutes 
aus dem Blutleiter. in fie, wegen der mehr queren Einfenfung 
tveniger zu fürchten ift, meiftentheils fehlen. 


Außer: 
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Außerdem ſenken ſich in den obern Laͤngenblutleiter von 
oben eine anſehnlichen Menge kleinerer Venenzweige, welche 
theils aus dem Knochen kommen, theils durch dieſe die Verbin— 
dungen zwiſchen den aͤußern Zweigen der Schlaf⸗ und Antlitz⸗ 
blutader (S. 321 — 323.) mit dem innern Blutaderſyſtem 
des Kopfes vermitteln. Vorzüglich gefchieht dies außer einer 
beträchtlichen Menge Fleinerer Zweige durch einen oder zwei 
größere, welche durch die Scheitelloͤcher CF. parietalia) 
(2.2. $.558.) fo hervordringen, daß fie das Blut von innen 
nah außen leiten. 

Außerdem treten auch von oben und den Seiten Blut: 
aderziweige der harten Hirnhaut in den Längenbfutleiter. 

b. Unterer Längenblutleiter. 


$. 1567. 

Der untere fängenbiutleiter, die untere Gi: 
helblutader (Sinus longitudinalis [. falciformis infe- 
rior [. Vena falcis inferior )*), ift viel Pleiner als der obere, 
und erftredt fih vom Anfange des mittleren Drittheiles des uns 
teen Randes. der Hirnfichel bis zum Hintern Ende derfelben, wo 
er: mit dem geraden Blutleiter gewöhnlich fo zufammen: 
fließt, dag er fih in zwei Stämme fpaltet, von welchen der 
untere längs dem untern freien Rande der Hirnficyel fortgeht, 
und fi) in das vordere Ende des geraden fenft, der obere ſich 
zwifchen den Blättern der Hirnfichel in die Höhe begiebt und 
von oben nach unten ungefähr in die Mitte deffelben fenft. 

In diefe Blutader treten die Dlutadern der Sichel und 
ungewoͤhnlich einige untere Blutadern der innern Ginte bet 


großen — und des Balkens. 
X 4 e. Ge⸗ 


1) Bichat Anat. deler. T. IV, = 394. 


— 


328 Beſondere Anatomie, 


c. Geraden Blutleiter, 


$. 1568. 

Der gerade, vierte, richtiger der ſchiefe, oder der 
Zeltblutleiter *), (Sinus rectus [. perpendicularis 
f. quartus, [. obliquus £. tentorii),. ift eigentlid nur der 
hintere Theil des vorigen, beträchtijch weiter ald er, und 
fteigt auf der Mitte des Hirmzeltes, fchief von oben und born 
nach unten und hinten herab, fo daß er zwifchen ihm und 
der Bereinigungsftelle des oberen Laͤngenblutleiters ($. 1566.) 
und den queren Blutleitern ($. 1571.) liegt. 


Er wird von vorn nach Hinten allmählich breiter, ift drei⸗ 
eig, und in feinem vordern Theile mit mehrern queren und 
ſchiefen Streifen , wie die oberen, verfehen. | 

Dorn und oben nimmt er den untern Längenblutfeiter 
($. 1567.) auf. Außerdem treten, unterhalb der vorderen 
und unteen Wurzel des untern Längenbiutleiterd, die beiden. 
großen innern, oder Salenifhen Hirnblutadern 
(Venae magnae Galeni) in fein vorderes Ende. 


d. Große innere Hirnblutadern. 


$. 1569. 
Diefe führen das Blut aus den innern Theilen des großen 
Gehirns zurück, und werden auf jeder Seite durch das Zuſam⸗ 
mentreten von vorzüglich zwei Gefäßen, der Adernegbiuts 


ader und der Blutader des —— Koͤrpers 
BR: 


Die 





1) Soͤmmerringé Gefaͤßl. S. 383. 
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Die erftere verläuft im Mderneg, längs dem großen 
Seepferdsfuge, fchlägt ficd mit dem Adernege zwifchen dem 
geftreiften Körper und dem hintern großen Hirnganglion nach 
vorn, und nimmt in dem legten Theile ihres Verlaufes:eine 
Menge von Benenzweigen auf, welche durch die Subftanz des 
geoßen Hirnganglions nach oben treten, und gelangt bis hin: 
ter den vordern Schenfel des Gemölbes, 


Die zweite wird durch Benenztveige gebildet, welche 
aus der Subftanz des vordern großen Hirnganglions, oder 
des geftreiften Körpers treten, und verläuft von hinten nach 
vorn, in der Rinne zwiſchen diefem und dem Sehhügel, bis 
fie ſich durch ihre vordered Ende mit dem gleichnamigen der 
Mbernegblutader verbindet. 


Bisweilen ift fie doppelt, wo dann die hintere fich ger 


woͤhnlich, über den Sehhuͤgel weggehend, in die Galeniſche 
Bene öffnet. 


Diefe, welche an der angegebnen Stelle entfpringt, ver: 
läuft in einer Richtung, welche der der beiden Aefte, durch 
welche fie gebildet wird, gerade entgegengefegt ift, gerade 
von vorm nah hinten unter dem Gewölbe, in der nad 
innen gedrungnen Verlängerung der Gefäßhaut, über dem 
gleichfalls nah innen gedrungnen Fortfage der Spinn⸗ 
webenhaut, nimmt gegen ihri hinteres Ende gewoͤhnlich die 
oberen vordern Blutadern des Fleinen Gehirns auf, und 
öffnet fi dicht neben der gleichnamigen der entgegengefegten 
Seite, bisweilen mit ihre zu einem kurzen Stamme vereinigt, 
bisweilen, jedoch keinesweges immer, fich mit ihr Preuzend, 
in das vordere Ende des geraden Blutleiters, 


5 e. Obere 
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| | 6. 1370. 

Außerdem nimmt der gerade Blutleiter die obern Blut⸗ 
adern des Fleinen Gehiens auf. Namentlich gilt dies für 
die Hintern, indem die vordern in die Galeniſche Bene 
treten. | 
Diefe verlaufen, fi , wie auch die vordern, mit den ques 
sen Zurchen des Meinen Gehirns Freugend, nad hinten, wie 
iene nach vorn, und dringen, erft von vorn nach hinten, dann 
von hinten nach vorn verlaufend, in die hintere Hälfte des 
geraden Blutleiters, bisweilen auch in den Anfang des queren 
Blutleiters. 


f. Quere Blutleiter. 


5. 1871. 

Die queren, oder ſeitlichen Blutleiter (Sins 
transverſi ſ. laterales), die größten unter allen, ſteigen auf 
jeder Seite in dee queren Furche des Hinterhauptbeines und 
der Blutaderfurche des Schlafbeins von oben und innen nad 
unten und außen herab, fließen dort mit dem geraden und 
obern Längenblutleiter zufammen, und endigen fi) im geriffes 
nen Loche, in dem Wulfte der inneren hintern Kopfblutader. 

Gewöhnlich bildet der rechte, feltner der linfe einen fur, 
zen gemeinfchaftlihen Stamm mit dem grogen Langenblutleiter, 
Bisweilen tritt diefer auch mit feinem hintern Ende gerade 
zwiſchen beide. 

Faſt immer if der vechte weiter ale der linfe. 

Nicht ganz ſelten find einer oder beide in einer Sängern 

sder Fürzern Strecke feines Berlanfes durch ein queres Blatt 


in eine obere und eine untere Hälfte gefpalten. 
Erſtreckt 
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Erſtreckt ſich dieſes durch. den ganzen Querblutleiter, fo 
wird er dadurch voͤllig doppelt. 

Bisweilen fehlt er auf einer Seite, wo dann — 
Laͤngenblutleiter zum großen Hinterhauptsloche herab, von 
hier aus, im Umfange deſſelben, * geteren koche herab⸗ 
ſteigt. 

In den queren Blutleiter Öffnen ſich die f eitlichen 
und untern Blutadern des großen, und die untern 
des kleinen Gehirns. | 
Die feitlihen ynd untern Blutadern des großen 
Gehirns entftehen ungefähr in der Mitte der Höhe des Schaͤ⸗ 
deld, an dem äußern Umfange der Hemifphären, vereinigen 
ſich zu ungefähr drei großen Stämmen, denen ſich ein vierter, 
an der untern Flaͤche des hintern Lappens entftandner , beige: 
fellt, treten vom Gehien ab, wenden fih nach porn, und 
öffnen ſich abgefondert von oben ungefähr in die Mitte eines 
jeden Querblutleitere. . 

Die untern Biutadern des feinen Gehirns treten 

von der untern Fläche defielben, zu zwei oder drei Stämmen 
vereinigt, nad hinten und augen, und fenfen ſich von unten 
in den queren Blutleiter. 


g. Dberer Felſenblutleiter. 


$. 1572. 

An der Stelle, wo der — — an das hinter 
Ende des Felſentheiles tritt, und feine horizontale Richtung in 
eine fchiefe abfteigende vertwandelt, geht von dem vordern und 
äußern. Theile feines Umfangs der weit engere, obere 
Selfenblutleiter (Sinus petrofus fuperficialis £. fupe- 
rior) längs dem obern Winfel des Felſenbeins yon oben, 


außen 
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außen und Hinten nach. unten, innen und vorn, too er fich 
in den zelligen Blutleiter endigt, zwifchen welchem 
und dem Querblutleiter er daher eine Anaftomofe bildet. 

bh. Unterer Felſenblutleiter. 

$. 1573. 

Am unteren Ende des queren Blutleiters, dicht über dem 
geriffenen Loche, entfpringt, aus dem vordern Theile feines Ume 
fange, der weitere, aber fürzere, untere oder tiefe 
Felfenbiutleiter (Sinus petrofus inferior [. profundus), 
der, zwifchen dem vordern Theile des Felfenbeines und dem 
Körper des Hinterhauptbeines, meiſtens in einer eignen, durch 
das Hinterhauptbein gebildeten Rinne, welche fich Dinten 
bisweilen in einen Kanal verwandelt, vorn und hinten weiter 
ald in der Mitte, von hinten und außen nad) vorn und innen 
verläuft, ſich hier von hinten in den zelligen Blutleiter öffnet, 
und alfo eine zweite große Anaftomofe zwiſchen diefem und dem 
queren Biutleiter bildet. 

1. Zelublutteiter. 
§. 1574. 

Der Zellblutleiter, zellige Blutleiter (Sinus 
cavernofus) liegt, als eine anfehnliche, ſehr unregelmäßig 
geftaftete Erweiterung, auf beiden Seiten neben der Seiten⸗ 
wand des Keilbeinförpers, und fließt nach hinten mit den vow 
dern Enden der beiden Felfenblutleiter, nad) vorn mit dem 
elliptifhen Blutleiter, nad hinten mit dem vordern Hinter⸗ 
hauptblutleiter zufammen. 

Seine Höhle wird durch eine anfehnliche Menge weicher, 
roͤthlicher, unregelmäßig geftellter Faͤden durchkreuzt, von 
deren netzfoͤrmiger Anordnung er feinen Namen erhält. 

Durch 
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Durch ihn tritt, jedoch von der, ſich über fie wegſchla⸗ 
genden, und fie vereinigenden innern Haut des Blutleiters be⸗ 
Peidet, „die innere Kopfpulsader und der fechfte Hirnnerv. 


In ihn treten von oben die vordern und mittlern unterm 
Blutadern des Gehirns, von vorn die Augenblutadern, von 
unten und den Seiten Blutaderäfte der harten Hirnhaut. 


k. Kranzförmiger Biutleiter. 


$. 1575. 

Der elliptifche oder kranzfoͤrmige Blutleiter 
(Sinus eircularis [. coronoideus) umgiebt, in feinem vordern 
Theile gewöhnlich viel weiter als in feinem hintern, den 
Hirnanhang, fehlt bisweilen in feinem vordern oder hin⸗ 
tern Theile, ift Dagegen bisweilen zum Theil doppelt, indem 
fh ein mittlerer, unter dem Hirnanhange quer verlaufender 
Aſt findet, nimmt die Venen des Hirnanhangs, bismeilen 
auch die YAugenvenen auf. - 


l. Keilbeinblutlheiter. 


$. 1576. 

Der Keilbeinblutleiter, vordere Grundbein— 
biutleiter, Zapfenbiutleiter (Sinus baſilaris ante- 
rior [. occipitalis anterior), verläuft quer über die hintere 
Fläche des Grundbeinförperd von der BVereinigungsftelle der 
beiden Zelfenblutleiter jeder Seite, dem hinteren Ende der 
Zellblutleiter und des Franzfürmigen Blutleiters zu demfelben 
Punfte der entgegengefegten Seite, und bildet daher eine ans 
ſehnliche Anaftomofe zwifchen den genannten Blutleitern bei: 
der Seiten, und einen zweiten, auf den vorigen folgenden 

Krany 
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Kranz, der mach unter mit den aͤhnlichen Blutleitern der Wir: 
det zuſammenfließt. 


m. Hinterhauptblutleiter. 


$ 1577. 

Der Hinterhauptblutleiter, hintere Grund— 
beinblutleiter (Sinus occipitalis [, baſilaris poſterior) 
erſtreckt ſich von dem innern Ende der beiden Querblutleiter 
laͤngs dem hintern Rande der Sichel des kleinen Gehirns, bald 
einfach, bald, und dies häufiger, fo daß ein rechter und ein 
linfer vorhanden ift, doppelt, von dem innern Hinterhaupt 
ftachel nach unten zum Hintern Theile des Umfangs des Hinter: 
bauptloche®, umgiebt den hintern und Geitentheil deſſelben 
Franzförmig, und fließt vorn mit dem untern Ende des queren 
Blutleiters zufammen, fo daß er eine mehr oder weniger be 
trächtliche Anaftomofe zwifchen dem obern untern 1 heile deſſel⸗ 
ben bildet. 

Bisweilen iſt er in ſeinem obern Theile doppelt, in der 
Mitte vereinigt, weicht aber ſehr hoch oben uͤber dem Hinter⸗ 
hauptloche in die rechte und linke Haͤlfte auseinander. 

Gewoͤhnlich iſt er nicht ſehr betraͤchtlich, oft aber ſehr anſehn⸗ 
lich, wo dann der quere Blutleiter um fo viel kleiner iſt. (S. 331.) 

Bisweilen, aber fehr felten, erfegt er ihn auf einer ‚oder 
beiden Seiten ganz. (©. 331.) 

Im Gegentheil fehlt er bisweilen, 


$. 1578. 


Die queren Blutleiter ſenken ſich durch das geriffene Loch 
im einen Purzen gemeinfchaftlihen Stamm, dert man die 


innere  pinnere Kopfblutader, oder Hirnfopf: 
blut⸗ 


| 
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biutader (Venacephalica interna pofterior [. encephalica, 
[. cephalica encephalica [. cerebralis) nennen, und als folche, 
nach der Analogie der Pulsadern, der vordern,äußern, 
oder Antligfopfblutader entgegenfegen kann. 

Er fieigt vom gerifienen Loche aus in der Tiefe, nach 
außen von dem Stamme der innern Kopfpulsader, nach innen 
vom hintern Bauche des zweibaͤuchigen Hals » Unterfiefermug: 
fels, biß zum obern Rande des Kehlfopfes herab, wo er fich 
mit der vordern Kopfblutader verbindet, 

Sn ihn fenfen fih von vorn die Shlundfopfblut- 
ader und die Zungenblutader, meiftentheils einzeln, oft 
unter einander, oder felbft mit der obern Schilddrüfenblutader 
verbunden. Ä | . 

2. Schlundkopfblutader. 


$. 1579. 

Die Schlundfopfblutader (V. pharyngea) fteigt 
hinten und zur Seite des Schlundkopfes herab, mündet 
vielfach mit der entgegengefegten ein, ift oft. auf einer Seite 
doppelt, wo dann die eine von der Schilddrüfenbiutader zu: 
entftehen pflegt. 

3. Zungenblutaber. 
$. 1580. 

Die Zungenblutader (V. lingualis), entſteht von 
der Spige der. Zunge, tritt. zwifchen dem queten Unterkiefer: 
muskel, den Kinnzungenmuskel und die Unterfieferdrüfe, vers 
läuft längs: dem obern Rande des Zungenbeins, vor dem Zun: 
genbeins Zungenmußfel, nach hinten, und fenft ſich, gemeins 
fchaftlich, mit der’ vorigen; oder unter ihr, in die innere: Kopf 
blutader. 

II, In⸗ 
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Innere Halsblutader. 


$. I 581. 

Die Hintere und vordere Kopfblutader vers 
einigen fi in der Gegend des Zungenbeines zur Bildung ber 
innern Halsblutader, inneren Droffelblutader, 
am beften, der Analogie mit den Pulsadern nah, gemeine 
ſchaftliche Kopfblutader (Vena jupularis interna J. 
cephalica communis), welche von hier au: an dem vordern 
und Seitentheile des Halfes, nach aufen von der gemeinfchafts 
fihen Kopfpulsader und dem Etimmuerven, nah innen vom 
Kopfnicker und dem Rücmwärtszieher des Zungendeines, faſt 
ſenkrecht herabſteigt, und fi gegen das vordere Ende des 
Schluͤſſelbeines, unter daffelde tretend, mit der Schluͤſſelblus 
ader zur Bildung des ungenannten Stammes vereinigt, 


1. Dbere Schilddräfenblutader. 


$. 1582; 

Auf diefem Wege nimmt die innere Halsblutader, in einis 
ger Entfernung unter der Bereinigung der Außern und innern 
Kopfblutader ,. die einfache oder doppelte, oft einen gemeins 
ſchaftlichen Stamm mit der Schlundfopf: und Zungendlutader 
bildende, obere Schilddrüfenblutader (V. thyroideg 
fuperior) auf, welche in ihrer Verbindung genau der gleiche 
namigen Pulsader entfpricht, ſich aber durch ihre Einjenfungss 
ftelle auf eine fehr beftändige Weife von ihr unterfcheidet. Im⸗ 
mer fenft fie fi) in den gemeinfchaftlichen Stamm der äußern 
und inneen Kopfblutader. Nicht felten fpaltet fie fich in einis 
ger Entfernung von ihrem @intritte in eine obere und eine 
untere Wurzel, von welcher jene ab=, diefe auffteigt. Indeſſen 
ahrmt die obere Schilddrufenpulsader die Blutader in diefer 

Beo⸗ 
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Beziehung nicht ganz felten nach, und unftreitig fommt diefe 
Abweichung gerade deshalb Häufig vor, weil fie die normale 
‚Bildung der Blutader darftellt. 


2. Untere Schilddruͤſenblutader. 


$. 1583. 
Außerdem erhaͤlt die innere Halsblutader auf ihrem Vers 
“laufe eine oder zwei untere, oder mittlere abfteigens 
de Schilddrüfenblutadern (V. thyroideae mediae [. 
inferiores [. defcendentes), welche von ‚dem äußern Theile 
der untern Hälfte der Schilddrüfe abgehen, und fich höher — 
tiefer in ſie ſenken. 


| Auch diefe Bildung ift infofern merkwürdig, als nicht 

felten die obere oder die untere Schilddrüfenpulsader einer oder 
beider Seiten ganz oder zum Theil aus dem gemeinſchaftlichen 
Stamme der Kopfpulsader entfpringt, mithin die normale 
Benenbildung nachahmt. 


IV. Aeußere Halsblutader. 


$. 1584. 

Die äußere Halsblutader (Vena jugularis ex- 
terna), ift weit Pleiner als die innere, und die ihr entfprechende 
oberflaͤchliche oder Hautblutader. Sie entfteht in der Gegend 
des Unterkieferwinkels aus dem hintern Theile des Umfangs der 
inneren ‚ tritt. unter der Ohrfpeicheldrüfe hervor nach außen, 
nimmt bier juerft die Hintere DOhrblutader (Vena 
auricularis polterior) auf, fteigt dann ſenkrecht, zwiſchen 
dem Hautmuskel des Halſes und dem Kopfnicker, ſich mit dem 
letztern kreuzend, nach innen vom Ruͤckwaͤrtszieher des Zun⸗ 

Medel’s Anat. 3. 2 d“ gen⸗ 
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genbeins herab, ſenkt ſich in ihrer untern Hälfte, wo fie am. 
äußern Rande des Kopfniders liegt, bedeutend mehr in die 
Tiefe als in der obern, und tritt weiter nach außen als die 
innere Halsblutader, meiftentheild nach innen vom Schlüffels 
bein, bisweilen auch fi um daſſelbe von außen nad innen 
rt in die Schlüffelblutader. 
Oft ift fie mehr oder weniger meit in zwei gefpaften. 
Nicht felten ift der Theil ihres obern Endes, den ich als 
Ueſprung derfelben aus der innern Halsblutader angegeben 
Habe, nur ein Fleiner anaftomofirender Aft, und die aͤußere 
Halsblutader oberhalb deſſelben fo groß, daß der gemeinfchafts 
liche Stamm der Schlafblutader und der Hintern ins 
nern Kieferblutader nicht aus der vordern Kopfblutader, 
fondern aus ihr entfpringt. 


+. Dbere oberflaͤchliche WEMIETHRNBININKIGEN 


$. 1585. 
In die aͤußere Haldblutader fenft fich in getinger Entfer⸗ 
nung unter der hintern untern Ohrblutader ($. 1584.) die 
obere oberflählihe Hinterhauptblutader (Vena 
occipitalis [uperficialis fuperior), welche zwiſchen der Haut 
und dem Hinterhauptmusfel herabfteigt. 
Hierauf folgen einige tiefere Musfeläfte, welche von den 
feitfichen und Hintern Halsmuskeln entfpringen. 


2. Untere oberflählihe Hinterhauptblutader. 


$. 1586. 

Die untere oberflählihe Hinterhauptbluts 
ader (V. oceipitalis (uperhicialis inferior), fteigt, hinter 
der obern entfprungen, zwiſchen dem Kappenmustel und den 

Vauſch⸗ 
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Bauſchmuẽkeln ‚ in einiger Entfernung hinter der aͤußern 
Halsblutader nach unten herab, und u fih am untern 
‚ Theile des Halfes- in fie. 


"3. Hintere und obere Schulterblattblutader. 


$. 1587. 

Tiefer unten nimmt diefe, von Hinten, die hintere 
und obere Schulterblattblutader auf, melde die 
gleichnamigen Puldadern begleiten, unter einander und mit der 
tephalifchen Armblutader anaftomofiren. 


4. Vordere Hautbiutabdern,. 


$, 1588. 

Born fenken fi die vordern Hautvenen des Hal; 
ſes, obere, mittlere und untere in fie, welche von 
der Haut und den vordern Musfeln des Halfes entftehen, und 
nach oben vielfach mit den untern Zweigen der Antligblutadern 
anaftomofiren. 


Zweite Unterabtheilung. 
Blutadern der obern Gliedmaßen. 


$. 1589. 
Das Blut der obern Gliedmaßen kehrt theils durch 
tiefe, theils durch oberfläcliche Blutadern zurüd. 


1. Tiefe Blutadern. 


$. 1590. 
Die tiefen begleiten die gleichnamigen Puls— 
adern fo, daß jede von diefen gemöhnlich zwiſchen zwei Bes 
nen, von welcher fie von einer Seite zur andren eingeſchlofen 


en Ya 2. Ober⸗ 
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* 


2. Oberflaͤchliche Btutadern. 


$. 1591. 

Die oberflählichen, bedeutend größern, oder die 

Hautvenen, verlaufen unmittelbar unter der Haut, zwiſchen 
ihr und der Aponeurofe dee Armmusfeln. 
Die erſten Anfänge derfelben, oder die Kingerbiutadern 
entftehen vorzüglich vom Rüden der Finger, wo ſechs bis acht 
neben einander liegende , vielfach verfhlungene Zweige neben 
einander verlaufen. Diefe nehmen auch die größern, an der Hohl: 
Handfeite der Finger verlaufenden Aeſte auf, indem fich diefe 
um das zweite oder erfte Fingerglied von der en 
zum Rüden ſchlagen. 

Sie laffen ſich vorzüglich auf zwei Stämme, die Spei: 
chenhautblutader und die Ellenbogenhautbluts 
ader zuruͤckfuͤhren. u 


a. Speichenhautblutader. 


$. 1592. 

Die Speichenhautblutader, Cephaliſche Arm— 
blutader (Vena 'brachialis radialis cutanea ſ. cephalica) 
entfteht auf die, im Allgemeinen ($. 1591.) angegebne Weiſe 
vom Daumen und dem Zeigefinger ald oberflächliche 
Daumenblutader (Vena cephalica pollicis), geht auf 
dem Rüden der Hand, in dem Zwifchenraume zwiſchen den beis 
den erften Mittelhandfnochen nach oben, und verläuft, erft 
am Speichenrande des Borderarmes, dann am vordern Rande 
des Oberarms, nach außen vom zweikoͤpfigen Beuger, nad 
oben, tritt zwifchen den großen Bruftmusfel und den dreiedi- 
gen Armmuskel, und ſenkt ſich hier unter dem Schlüffelbein 
in die Achſelblutader. | 


| b. Ellen 
! r 
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$. 1593. 

Die Ellenbogenhautblutader, Baſiliſche 
Armblutader (Vena brachialis cutanea ulnaris [. bahı- 
lica) entfteht von dem Rüden des dritten, oft auch des 
Zeigefingers bis zu dem des fünften Fingers, ‚bildet auf dem 
Rüden der Hand ein anfehnliches Netz, welches nach vorn 
auch mit der cephalifchen Daumenvene zufammenfließt, muͤn⸗ 
det bisweilen faft ganz, indem fie fi über den Rüden der 
Handwurzel nach vorn zur Speiche fhlägt, ſchon am untern 
Ende des Vorderarmes in die vorige, mit welcher fie fich im⸗ 
mer, ſowohl auf der Beuges ald Stredfeite durch vielfache 
und große, ein weitmaſchiges Netz bildende Anaftomofen verbins 
det, ein. Faſt immer bildet ſie am Vorderarme zwei Staͤmme, 
eine vordere und eine hintere Ellenbogenblutader 
(Vena ulnaris cutanea anterior et polterior), von welchen 
die hintere beträchtlich weiter als die vordere zu ſeyn pflegt. 

Vom Ellenbogengelen? aus fteigt fie an der innern Seite 
des Dberarmes neben dem von ihr bedeckten Ellenbogennerven, 
unter der Aponeuroſe empor, und fenkt ſich in das untere Ende 

der Achſelblutader. 


e. Mittelarmblutader. 


$. 1594. 

Die Mittelaemblutader (Vena mediana) ift ein 
großes anaftomofirendes Gefäß zwifchen der Speichen: und 
Eltenbogenhautvene, und außerdem zwiſchen den ober⸗ 
flaͤchlichen und tiefen Armblutadern, welches, meiſtens einfach, 
bisweilen doppelt, bald laͤnger, bald kuͤrzer, in der Gegend des 


Ellenbogenbeugers von der erſten zur zweiten ſchief von 
9 3 unten 
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unten und vorn nach oben und hinten emporfteigt, gewöhnlich 
einen oder mehrere anfehnliche Zweige in die Tiefe ſchickt, welche 
fib mit dem wordern Theile der tiefen Oberarmblutader, oder 
der tiefen Speichen: oder Ellenbogenblutader verbinden , bie: 
weilen auch durch Zweige aus der Speichenhautblutader erfegt 
werden, und deren unterer Theil den Namen der cephalis 
fhen, fo wie ihr oberer den der baſiliſchen Mittels 
armblutader erhält. 

Bisweilen fteigt die Mittelarmblutader als ge: 
meinfbaftlide Mittelarmblutader (V. mediana 
communis) an der Beugefeite des Vorderarmes zwifchen der 
cephalifchen und bafilifchen Armblutader, ſich durch zahlreiche 
Anaftomofen mit ihnen verbindend, empor. 


3. Achſelblutader. 


$. 1595. 

Die Achfelblutader (V. axillaris) entfleht am untern 
Ende der Achfel durch den Zufammenfluß dee Bafilifchen 
und einer, meiftens der inneren und. hinteren, Oberarmvene, 
fteigt dicht vor der gleichnamigen Puldader empor, nimmt in 
der Mitte ihres Weges die zweite Dberarmbiutader, die äußern 
Bruftvenen, und die Unterfchulterblattvenen auf, gelangt uns 
ter und hinter das Schlüffelbein,, und wird nun, wenn fie dag 
obere Ende des großen ——— erreicht hat, Schlüf: 
felbeinvene. 


4. Shiäffelblutader. 

$. 1596. | 

Mit dem Namen Schlüffelblutader (Vena fuk- 
clavia) belegt man gewöhnlich die ganze, zwifchen Dem obern 
Ende 
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Ende der Achfelblutader ($. 1592.) und der obern Hohlader 
gelegene Strecke des Hohladerfoftems, andre, 5. B. Bichat, 
sechnen fogar den oberen Theil der Sliedmaßenvenen, welcher bis 
zum vordern Rippenhalter reicht, noch zur Achfelblutader, und 
fegen den Anfang der Schlüffelblutader, gegen die Analogie 
der Pulsadern, erſt hier; indeſſen würde zweckmaͤßiger nur der 
äußere Theil derfelben, welcher vom obern Ende ded Saͤgemus⸗ 
kels bis zum vordern Rippenhalter reicht, diefen Namen führen. 


In diefe eigentliche Schlüffelblutader fenft fi nun von 
oben nach unten die äußere Deoffelader. ($. 1584.) 


Dritte Unterabtheilung. 


Ungenannter Stamm 
$. 1597. 

Der ungenannte Stamm, die ungenannte 
Blutader (Vena anonyma), welche gewöhnlich den Namen 
der Shlüffelblutader (Vena [ubclavia) ($. 1596.) führt, 
aber nah der Analogie mit den Pulsadern zweckmaͤßiger den 
erfteen erhält, roird auf beiden Seiten durch den Zufammenfluß 
der inneren und äußern Droffelader und der Schluͤſ⸗ 
felblutader gebildet. Sie wird von der entſprechenden 
Yulsader durch den vordern Rippenhalter getrennt, indem fie 
vor, jene hinter demfelben verläuft. 

Die linke ift mehr als doppelt fo lang als die rechte, vers 
läuft faft ganz quer, nur wenig ſchief von oben und links nad 
unten und rechtd abfteigend, dicht über und vor dem Aorten⸗ 
bogen, und über dem obern Rande des Bruftbeins von dem 
Bruftbeinende des linken Schluͤſſelbeins an. 

Die rechte fteigt vom Bruftbeinende des rechten Schluͤſſel⸗ 
beins weit fteiter nach unten und links herab, vereinigt fich über 

Y4 dem 
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dem Rivvenknorpel der rechten Rippe, unter einem ſtumpfen 
Winkel, mit der linken, und bildet mit ihr die obere Hohlader. 
| Das innere Drittheil'der linken Schlüffelblutader kann 
man ald dem obern Theile des Bogens der Aorte entfprechend 
anfehen. Der Stamm der obern Hohlader ift dem Anfange 
der Aorte zu vergleichen. Der rechte ungenannte Stamm ent: 
fpricht dem rechten ungenannten Pulsaderftamme vollfommen. 
In die ungenannte Blutader jeder Seite ſenken ſich die 
Mirbelblutader, die oberfte Zwifchenrippenbluts> 
ader, die innere Bruftblutader, die obere Zwerch— 
felldlutader, die Thymuss und obere Herzbeus 
telblutader und die unterfte nen 

ader. 

a Wirbelblutader. 


$. 1598. 

Die Wirbelblutader begleitet die gleichnamige Puls; 
ader, vor welcher fie liegt, fließt oben mit dem Hinterhaupt: 
blutleiter, in ihrem Verlauf von oben nach unten, nach innen 
durch Zwiſchenaͤſte mit den Wirbelblutleitern der Haldgegend 
zufammen, führt das Blut durch aͤußere Aeſte aus den tiefen 
Halsmuskeln zurüd, und fpaltet fi an ihrem untern Ende oft 
in zwei Wurzeln, deren obere mit der Wirbelpulsader aus dem 
Wirbelpulsaderloche des fechften, der untere allein, oder we: 
nigſtens nur mit einem. fehr Fleinen Pulsaderzweige, aus dem 
des fiebenten Halswirbels hervertritt "). 

Nah Bichat?) verläuft die rechte vor, die linfe Hin: 
ter der Schtüffelpulsader und dem Stimmnerven indeſſen ift 





ı) Eultachius de offibus in Opp. omn. p. 191. 
2) Anat. deſer. T. IV. p. 361, 
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dieſe Anordnung keinesweges Regel, und hoͤchſtens verlaͤuft 
gewoͤhnlich der kleinere, aus dem Pulsaderloche des ſiebenten 
Halswirbels tretende Aſt der rechten, hinter jenen Theilen. 


b. Blutleiter der Wirbelfäule. 


$. 1599. | 

Die Blutleiter der Wirbelfäule (Sinus colum- 
nae vertebralis) liegen an der hintern Fläche der Wirbelför: 
per, vor der harten Haut, und werden durch zwei feitliche 
lange Stämme und eine anfehnlihe Menge querer Verbin: _ 
dungszmweige gebildet, welche nicht, twie die Blutleiter des 
Schädeld, dur die harte Haut und die innere Haut der 
Venen gebildet find, nicht feft an fie geheftet find, fondern 
locker zwifchen ihr und dem Knochen liegen. 

Die beiden Stämme fteigen auf beiden Seiten der hins 
tern Fläche der Wirbelförper herab, ſenken ſich aber vors 
züglih In: die Wirbelblutsder, zu welcher fie ſich durch 
das vordere Gelenkfortſatzloch des Grundbeins aus der Höhle 
der Wirbelfäule fortfegen, außerdem auch in den vordern 
Grundbeinblutleiter, mit welchem fie wenigſtens durch anfehn: 
liche Anaftomofen zufammenhängen‘, ſchwellen auf den Wir: 
belkoͤrpern beträchtlich an, ziehen fich dagegen auf den Zwiſchen⸗ 
bändern, vorzüglich in der Lendengegend, außerordentlich zu: 
fammen, verengen fich im SHeiligbein beträchtlich, nähern 
fi einander hier, und entfpringen ducch ihre legten dünnen 
Zweige in dem, die harte Hirnhaut umgebenden Fette. 

Auf jedem Wirbel fließen fie durch einen, auch mehrere 
beträchtliche, fehr gemundne Querzweige (Circelli ve- 
noli) zufammen, wodurch fuͤr jeden Wirbel ein eigner Blut⸗ 
aderkranz gebildet wird, welcher dem an der Grundfläche des 

95 Schädels 
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Schädels Tiegenden, und endlich dem ganzen Venenſyſtem 
im Innern des Schädels entfpeicht, und ſich zwiſchen je zweien 
Wirbeln nach außen in die benachbarten Benen öffnet. 

Auch an ihrem untern Ende find die beiden Langenftämme 
durch einen Hintern anfehnlichen Queraft vereinigt; der den 
vordern Queraft des Kranzblutleiters im Schädel ($. 1575.) 
wiederholt. : 

Nah außen fließen die Längenbfutleiter mit den Hintern 
Neften der MWirbelblutader, Zwifchenrippen:, Pendens und 
Heiligbeinblutadern durch die Zwifchenmwicbellöcher zufammen, 
vorn nehmen die Queräfte eine anfehnliche Menge von, aus 
der Subftanz der Wirbelförper fommenden, Zweigen auf, von 
hinten treten Zweige aus der harten Rädenmarkshaut in fie. 

Die zu den erfigenannten Äußern Venen tretenden Aefte 
führen das Blut, welches die Wirbelblutleiter aus der harten 
Hirnhaut und den Wirbeln aufgenommen hatten, von innen 
nach außen. 

Aus der gegebnen Befchreibung ergiebt fi, daft jeder 
Wirbel, mithin (vorzüglich in ‚frühen Lebensperioden, wo das 
Ruͤckenmark die ganze Länge der Wirbelfäule einnimmt) jeder 
ihm entfprechende Abſchnitt des Ruͤckenmarkes fein eignes 
Venenſyſtem hat, die mit einander zu einer Kette von Ringen 
aufammenfliegen. 


© Oberſte Bwifhenrippenblutader. 


$. 21600. 

Die oberſte Zwiſchenrippenblutader (V. interco- 
ſtalis ſuprema), faft fo groß als die unpaarige Vene (F. 1605.), 
iſt auf dev linken Seite beträchtlich größer als auf der rechten, 

‚ und 
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und oft ein Aſt der Wirbelblutader. Iſt ſie von ihr getrennt, 
ſo ſenkt ſie ſich von unten in den ungenannten Stamm, 
entſpringt mit Zweigen, welche bis unter der achten Rippe 
entſtehen, aus den Rippenzwiſchenraͤumen, durch die linke Luft⸗ 
roͤhrenblutader von der linken Lunge, ferner von der Speiſe⸗ 
roͤhre, der Aorte u. ſ. w., fließt durch ihre untern Zweige 
mit der linken und rechten unpaarigen Vene zuſammen, ents 
fpricht, mit der erftern vereinigt, beftändig der fegtern auf 
der linfen Seite, iſt defto länger, je Fürzer die linfe unpaarige 
Vene ift, wird der rechten unpaarigen Bene defto mehr vers 
ähnficht, je größer die anaſtomoſirenden Hefte zwiſchen ihr und 
der finfen find, und verläuft neben der Wirbelfäule , Hinter 
dem Bruftfell, von unten nach oben. 


$, 1601. 

Die innere Bruftblutader, obere Zwerchfell: 
biutader u. f. w., entfprechen genau den gleichnamigen 
"Yuldadern, nur die unterfte EUREN 
bietet Abweichungen dar. 


d.. Unterfte Schilddrüfenblutaber, 
$. 1602. 


In die ungenannten Blutadern fenft fi von oben 
gewoͤhnlich auf jeder, oder wenigſtens auf einer Seite eine 
unterſte Schilddrüfenbiutader (Vena thyroidea 
ima), die rechte in weit geringerer Entfernung von dem äußern 
Ende des ungenannten Stammes ihrer Seite als die finfe von 
dem des ihrigen, fo daß diefe ziemlich genau in die Mitte, 
jene mehr auf die rechte Seite fällt, wenn jene gleich von dem 
linken Lappen der Schilddrüfe entfteht. | 


Dieſes 


+ 
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Diefes beftändige VBorfommen der unterften Schilddruͤſen⸗ 
blutader ift infofeen wichtig, als die feltne unterfte Schilds 
drüfenpulsader ($. 1602.) eine Nachahmung davon ift. 


Dierte Unterabtbheilung. 
Stamm der obern Hohlader. 
$. 1603. 

Die obere oder abfteigende Hohlader (Vena 
cava [uperior ſ. defcendens) entfteht durch den Zufammen: 
fluß des rechten und linfen ungenannten Stammes, etwas über 
dem Aortenbogen , in der Gegend des Knorpels der erften rech⸗ 
ten Rippe, und fteigt von diefer Stelle bi® zu dem obern und 
rechten Theile des rechten Herzvorhofes ziemlich ſenkrecht, 
doch etwas von rechts und Hinten, nach links und unten, rech⸗ 
terfeitd neben der Aorte, herab. In ihrem untern Theile ift 
ſie, ungefähr zwei Zoll weit, im Herzbeutel eingefchloflen,, in 
ihrem oberen Theile frei, verhts vom obern Theil der rechten 
Lunge, links von der Yorte, hinten von der rechten obern Lun⸗ 
genvene, vorn von dem obern rechten Rippenfnorpel bededt. 
Sie liegt ganz auf der rechten Seite. 

$. 1604. 
Dies ift die gewöhnliche Anordnung, allein bisweilen, wenn 
gleich fehr felten, werden zwei obere Hohladern ducch die Nicht: 


vereinigung beider ungenannten Blutadern gebildet. Ich ſelbſt 


Habe zwei Fälle diefer Abweichung vor mir, und Böhmer”), 
Murray?) und Niemeyer) haben fie gleichfalls be 
ſchrieben. Unter diefer Bedingung geht die linke obere Hohl: 

ader 





ı) De confluxu trium venarum — Halae 1763. 
2) Murray in den neuen ſchwed. Abhandl. Bd. 2. S. 286, 
3) De foetu puellari difformi, Halae 191. 
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ader vor der Horte herab, legt fich Hinten und außen um den 
linfen Vorhof, gelangt an die untere Fläche des Herzens, 
und geht in der freisförmigen Rinne nad vorn zum rechten 
Borhofe, im melchen fie ſich von unten und hinten öffnet. 

Eine, wegen der Aehnlichfeit mit mehreren Säugthieren ") 
und mehrern Reptilien ?) fehr merfwürdige Abweichung. 


günfte Unterabtheilung. 
Unpaarige Blutader. 
x“. % 1603. 

Innerhalb des Herzbeuteld nimmt die obere Hohlader 
feinen Aft auf, menigftens ift die Infertion der unpaarigen 
Bene innerhalb defielben in fie außerft felten ?). 

Dicht über ihrem Austritte aus dem Herzbeutel aber jenft 
ſich in den Hintern Theil ihres Umfangs die unpaarige 
Blutader (Vena azygos, [. fine pari), die in den rechten 
"Vorhof felbft noch weit feltner als in den, im Herzbeutel 
enthaftnen Theil der obern Hohlader tritt, nicht fo felten 
bedeutend höher als gewöhnlich in die obere Hohlader tritt. 

Diefed Gefäß bilder eine große Anaftomofe zwiſchen der 
obern und untern Hohlader , indem fie mit anfehnlichen Zweis 
gen aus diefer und Aeften von ihr entfpringt, und fi mit 
der Mündung ihred Stammes indie obere Hohlader fenft. 

In der That verdient fie ihren Namen nicht völlig, indem 
fi auf der linken Seite gleichfalls ein ihr entfprechendes Ge⸗ 
füß, die Halbunpaarige Bene (Vena hemiazygos) 
findet, die fich nur nicht fo Hoch Herauf erſtreckt. 
ı) Cubier Vorl. über vergl. Anat. Bd, 4. ©. 112, 


3) Ebend, ©. 133. 
3) Chelelden ph. ır, m. 337. 
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’ 

In den Fällen, welche für ein Doppeltwerden dieſer 
Vene angefehen werden *), ift keinesweges ein neues unges 
woͤhnliches Gefäß vorhanden, fondern gewöhnlich haben fich 
nur ihre Capacitätöverhältniffe verändert. Dieſe zmeite 
unpaarige Bene, die ſich immer auf der linken Seite findet, 
ift nichts als die etwas ‚größere, linke, obere Zwiſchenrippen⸗ 
ader ($. 1600.), die immer durch anfehnliche Zweige mit der 
rechten und linfen unpaarigen Ader zufammenfliegt. Unter 
diefer Bedingung find nur die Berbindungsjmeige zwoifchen 
der gewöhnlichen linken unpaaren Ader und der rechten, fo wie 
jroifchen diefer und der linken obern Zwifchenrippenader ver: 
Fleinert und vermindert, die zwifchen der linfen obern Zwir 
fchenrippenader , und der linfen unpaarigen Ader Dagegen bes 
deutend vergrößert, fo daß hiedurch auf der linken Seite ein 
fortlaufender Stamm .entfteht, der ſich aber immer an der 
gewöhnlichen Stelle in die linke Schlüffelader einfenft. Sehr 
merkwuͤrdig feheint e8 mir, daß ich gerade unter diefer Bedins 
gung einigemal die Inſertion der rechten unpaarigen Ader 
bedeutend höher, einmal fogar in den vechten ungenannten 
Stamm hinauf gerüct fand °). 

Diefe ftärfere Entwicklung der linfen ungepaarten Vene, 
und die Verſchmelzung derfelben mit der linfen obern Zwi⸗ 
fhentippenader zu einem eignen Stamme ift nicht felten; weit 
ungewöhnlicher ift dagegen die feitliche Inverfion diefes Gefaͤßes, 

mo 





3) Mehrere Fälle diefer Art, theils von mir, theild andern Veobadhr 
tern, ſ. im meinem Handb. der path. Anat. Bd. =. Abth. 2. 
€. 127 fi. 


2) Daffelbe beobachtete auch Wrisberg einmal. (A. a.D, ObL ı. 

p- 136.) Doch findet diefe Anordnung der rechten umpaarigen 

Bene bei ftärferer Entwicklung der linken nicht nothwendig und 
immer Statt. 
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wo die rechte unpaarige Vene ſich in die linke ergießt, dieſe 
viel groͤßer iſt, und ihr Stamm ſich nicht in die obere Hohl⸗ 
ader, ſondern in die linke Schluͤſſelvene ergießt ). 


Die unpaarige Vene entſteht unten auf beiden Sei⸗ 
ten durch anſehnliche Aeſte entweder unmittelbar aus der un⸗ 
tern Hohlader, oder den Nierenblutadern, oder den erſten 
Lendenblutadern, meiſtens aus mehrern dieſer Gefaͤße zugleich. 


Die, durch das Zuſammentreten dieſer Aeſte gebildeten 
Staͤmme, der rechte und der linke, von welchen der erſtere die 
eigentliche, beſſer rechte unpaarige Vene, der letztere 
die halbunpaarige, beſſer linke unpaarige Vene 
iſt, treten entweder neben der Aorte, durch die Aortenoͤffnung, 
oder weiter nach außen, durch das Zwerchfell. 


Der rechte Stamm verlaͤuft vorn und rechterſeits, neben 
der Speiſeroͤhre, vor den rechten Zwiſchenrippenpulsadern, 
an der vordern Flaͤche der Wirbelſaͤule, nimmt hier von hin⸗ 
ten und rechterſeits die zehn bis eilf hintern untern 
Zwiſchenrippenblutadern auf, von welchen die untern aufſtei⸗ 
gen, die mittlern gerade verlaufen, die obern abſteigen, dieſe 
ſich meiſtens je zwei oder drei zu einem Stamme vereinigen, 
und alle unter und vor den Zwiſchenrippenpulsadern ver⸗ 
laufen. | 


Bon vorn treten die Speiferöhrenblutadern und die rechte 
Lufteöhrenbiutader in die rechte unpaarige Bene, | 
| Bon 





1) Eine Anordnung, die ich einmal ſahe, und außerdem nur bei 
Wrisberg (a. a. D, Obf. IL ©, 143 — 145.) angegeben 
finde, 
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Bon der linken Seite nimmt fie ungefähr auf dem fiebens 
ten oder achten Bruftwirbel die Linfe oder halbunpaarige 
Bene auf, welche ſich Hinter dem Milchbruſtgange über die 
Wirbelſaͤule weg zw ihr ſchlaͤgt, nachdem fie die fünf oder 
ſechs linfen untern Zwifchenrippenvenen aufgenommen hat. 

Diefer linfe Stamm ift bisweilen doppelt, und ein oberer, 
kleinerer, mit ihm zufammenfließender, fenft ſich in diefem 
Falle in die rechte unpaarige Vene, wenn die linfe obere Zwi⸗ 
fchenrippenvene ($. 1600.) Fleinier ald gewöhnlich ift. 

Außerdem anaftomofirt die rechte unpaarige Bene auy der 
vordern Fläche der Wirbelförper durch quere Zweige mit der 
obern Zwiſchenrippenvene. 

Aehnliche Anaftomofen finden ſich auch zwifchen ihr und 
dem linfen Stamme, fo daß alfo auch an der vordern Fläche 
der Wirbelförper eine ähnliche Benenbildung als an der hin 
tern vorkommt. 


Dritte Abtheilung. 
Dlutadern der untern Gliedmaßen. 


6. 1606. 
Die Blutadern der untern Gliedmaßen zerfallen, wie die 
der obern, in tiefe und oberflaͤchliche. 


1. Tiefe DBlutadern 


$. 1607. 

Die tiefen Blutadern, welche die Pulsadern, eng an 
fie von beiden Seiten geheftet, begleiten, find faft bie zur 
Kniekehle, doppelt, jedoch fo, daß fich die beiden gleichna: 
migen in einiger Entfernung von ihrem oberen Ende ſchon ver: 
einigen, Bon der Kniekehle an find fie einfach, 

| 1, Stier 


x 
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‚nn Sniefeblblutaber. 
$. 1608. 

Die einfahe Kniefehlblutader, (V. poplitea) zu 
deren Bildung fich die vordere und hintere Schien— 
beinblutader und die®adenbeinblutader verbinden, 
liegt nach hinten und etwas nach außen von der Kniekehlpuls⸗ 
ader, oberflaͤchlicher als ſie, aber dicht an ſie geheftet. 

2. Oberflaͤchliche Schenkelblutader. 
$.. 1609. | 

Die oberflählide Schenfelblutader (Vena 
femoralis [uperficialis), in welche die Kniekehlblutader, in: 
dem fie durch die Sehne des großen Anziehers durchteitt, übers 
geht,. befindet fih an der innern Seite vor der gleichnamigen 
Pulsader und etwas von ihr bedeckt, alfo tiefer, 


3. Tiefe Schenkelblutader. 


$. 1610. 
Die tiefe Schenfelblutader (Vena femoralis 
profunda), liegt gewöhnlich etwas oberflächliher als die 
gleichnamige Pulsader. | 


4 Öemeinfhaftlide Schenfelblutader. 


G. 1611. 

Die oberflächliche und tiefe Schenfelblutader vereinigen 
fih zur gemeinfhaftlihen Schenfelblutader (V. 
femoralis ſ. cruralis communis), welche immer weiter nach 
innen und hinten, alfo tiefer als die gleichnamige Pulsader 
liegt, und an ihrer innern Seite, durch) fie vom Schenkelner⸗ 
ven gettennt, unter dem Schenfelbogen in die Bauchhöhle 

tritt. | | 
Medis Anat. 3. Ch. 3 2. Ober⸗ 
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II. Oberflaͤchliche Blutadern. 
$. 1612. 

Es finden ſich zwei oberflaͤchliche Blutadern oder 
Sautblutadern (V. ſaphaenae), welche das Blut aus 
der Haut der unteren Gliedmaßen zurücdführen, eine innere 
und eine äußere. 


ı. Innere Hautblutader, 
$. 1613. 

Die innere, weit größere Hautblutader, 
Rofenader, Frauenader, (V. [aphaena. [. ſaphaena 
externa [. magna [. cephalica pedis) entfpringt mit einem tie: 
fern, unter der Fetthaut liegenden Afte von den meiften innern 
Zehen nach Art der oberflächlichen Armbfutadern, fließt auf dem 
Fußruͤcken durch mehrere Zweige zur Bildung eines anfehnlichen 
Netzes znfammen, fteigt längs dem innern obern Theile des 
Mittelfußes nach Hinten und oben, geht von dem inneren 
Knoͤchel an den innern und vordern Theil des Unterfchenfels, 
ſchlaͤgt fich, Hinter dem innern Oberfchenfelfnorren, nach Hinten 
an die innere Geite des DOberfchenfels, fteigt ungefähr längs _ 
dem größten, unteren Theile des Oberfchenfels, vor dem fchlan: 
fen Schenfelmusfel, oder vor dem langen Anzicher empor, durch: 
bohrt ungefähr einen Zoll unter dem Schenfelbogen die Schen: 
felbinde, und fenft ſich von innen und vorn in die gemeinfchaft: 
liche Schenfelblutader. 

Ein zweiter, weit oberflächlicherer, dicht unter der Leder: 
haut gelegener Aft entfteht von dem innern und vorderen Theile 

‚ bes Unterfchenfels, bisweilen auch erft von der innern Seite 
des Kniegelenkes, fließt hier mit dem vorigen mehrfach zu: 
- fammen, fteigt an der vordern innern Seite des Oberfchenfels 
empor, und fenft fich in den vorigen, dicht unter dem Einteitte 
deſſel⸗ 
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deſſelben im die Schenfeidiutader. Hier nimmt die innere obers 


flaͤchliche Schenfelblutader auch mehrere äußere Schamblut⸗ u 


adern und Unterleibshautadern, die von innen und oben herab: 
fteigen, auf. 
e2 Aeußere Hautblutader. 
$., 1614. 

Die äafßere Hawtbiutader (V. (aphaena externa) 
ift weit kleiner, entfpringt., ſich mit der innern einmüundend, 
auf dem äußern Theile des Fußruͤckens, ſchlaͤgt fich unter dent 
äußern Knoͤchel nach hinten und oben, wendet fich zur Achilles⸗ 
fehne, am obern Theile des Unterſchenkels in die Mitte der 
hintern Flaͤche deflelben, in dee Kniefehle an die innere Seite 
des Schienbeinnerven, und fenft ſich oberhalb der —— in 
die Kniekehlblutader. 

III. Aeußere Huͤftblutader. 
. 1615. 

Die Außere, vordere Huftblutader (V. iliaca 
externa [. anterior) eine unmittelbare Fortſetzung der gemein: 
ſchaftlichen Schenfelblutader ($. 1611.), fteigt hinter und nach 
innen von der gleichnamigen Pulsader längs dem Darmbeins 
musfel empor, und nimmt an ihrem uutern Ende die 
äußere und innere Bauhdedenbiutader (V. abdo- 
minalis et epigaltrica) auf. 

IV. Snnere Huͤftblutader. 
$. 1616. 


Die innere, hintere Hüftblutader, Bedens 


biutader (V. hypogaltrica f. iliaca polterior ſ. infe- 
xior) entfteht aus Aeſten, welche den Zweigen der Becken: 
pulsader entfpreben, aus dem inneren und äußern Theile 
des Beckens, alfo von den Gefäßmusfeln, den Ge: 

32 ſchlechts— 


- 
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ſchlechtstheilen, der DHarnblafe und dem untern 
Theile des Maftdarms. Nur die Nabelpulsadern, 
welche beim Foͤtus die Fortfegung des Stammes bilden, haben 
feine entfpeechenden Benen, indem fi die Rabelblutader 
in die Leber begiebt. 

Die Zwerge find hier im Verhaͤltniß zu den Aeſten ſehr 
beträchtlich, und die Gefäße bilden daher hier Geflechte, 
welche nach den Theilen, von melden fie entftehen, mit 
dem Namen des Maftdarmgeflechtes (Plexus haemor- 
rhoidalis), äußern und innern Schamgeflechtes 
(Plexus pudendalis externus et internus), de Blafenge: 
flechtes (Pl. wehealis), Kreuzbeingeflechte s (Pl. ſa- 
cralis), Scheidegeflechtes (Pl. vaginalis) und Gebär: 
muttergeflechte® (Pl. uterinus) belegt werben, 


V. Semeinfhaftlihe Hüftbiutader. 
$. 1617. 

Die Außere und innere Hüftblutader vereini- 
gen fih zur Bildung der kurzen gemeinſchaftlichen 
Hüftblutadern (V. iliaca primitiva T. communis), welche 
von unten und außen nach innen und oben verlaufen, und fich 
vechterfeitd an der vordern Fläche des fünften Lendenwirbels 
unter einem ftumpfen Winkel zur Bildung der untern Hohl: 
vene vereinigen. 

Die rechte ift, wie der obere rechte gemeinfchaftliche 
Stamm der Eclüffel: und Droffelblutader, doch nicht fo 
beträchtlich, fürzer als die linke, und ſteigt weit fteiler als 
fie empor. 

Die erftere liegt nach hinten und außen, die letztere nach 
hinten und innen, in ihrem obern Theile nach unten vor der 
gleichnamigen Pulsader. 

Ihre 
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Ihre Vereinigung gefchieht unterhald und rechterfeits vor 
der Bereinigung der gleichnamigen Pulsadern, fo daß der obere 
Theil der linken gemeinſchaftlichen Blutader unter den Anfang 
der gemeinfchaftlichen rechten Hüftpulsader fällt. 

VI Untere Hohlader. 
$. 1618. 

Der Stamm der untern oder auffteigenden 
Hohlader (Vena cava inferior [. adfcenden;) ‚ erftreckt 
ſich vom vierten oder fünften Lendenwirbel bis zum untern 
Theile des Umfangs des rechten Vorhofes. Sie ift immer be- 
deutend weiter ald die obere Hohlader , liegt in ıhrem ganzen 
Verlauf auf der rechten Seite der, Wirbelfäule,. neben der — 
welche zum Theil von ihr bedeckt wird. 

In ihrem größten untern Theile fteigt fie fenkrecht empor, 
wendet fih aber in ihrem obern wieder rechts und oben, fo 
daß fie hier eine fchiefe Richtung annimmt. Diefer Theil liegt 
in einer eignen Vertiefung des Hintern Leberrandes, bisweilen 
ganz vort Leberfubftang umgeben, immer aber leicht von der; 
felben trennbar. 

Dicht über der Leber tritt fie durch das vieredige Loch 
des Zwerchfelles (Th.2. S. 460.) in die Brufihöhle, und fenkt 
fich Hier fogleih von unten in den rechten Vorhof. 

$. 1619. 

Dies find die gewoͤhnlichen Bedingungen, welche die Anz 
ordnung der untern Hohlader darbietet. 

Die Abweichungen beziehen ſich auf die Zahl und Lage 
und Einfenkung diefes Gefaͤßes. 

1) Eine ziemlich feltne Abweichung von ihrem normalen 
Zuftande ift die Spaltung ihres gemöhnlicd ein— 
fahen Stammes in zwei, welche verfchiedne Grade hat. 

3 3 Die 
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Die geringſte Abweichung vom Normal ſcheint mir die 
Anordnung zu ſeyn, wo in einer geringen Entfernung unter⸗ 
Halb der Nierenbiutadern ein Gefäß aus der linken Seite der 
untern Hohlader entfteht, welches hinter der Aorte weg zu der 
linken Nierenbiutader auffteigt, und mit ihe fo zufammenfließt, 
daß beide eine Schlinge um die Aorte bilden, aus deren Ber: 
einigung alle Nierenblutadern diefer Seite entftehen. 

Dies habe ich mehrmals gefehen. Es feheint zwar nur 
eine doppelte Nierenblutader zu feyn; allein, wenn man den 
Umftand, daß fich diefed Gefäß hinter der Aorte weg zu der 
obern Nierenblutader begiebt, und die Reihe der folgenden Bil: 
dungen berückfichtigt, fo ift man unftreitig geneigt, es für eine 
Andeutung des Doppeltwerdens der untern Hohlvene zu halten. 

Auf ähnliche Weiſe findet man bisweilen aus der Theis 
Tungsftelle der untern Hohlader in die Hüftblutadern ein grös 
feres oder Fleineres Mebengefäß entſtehen, welches auf der 
linfen Seite der Aorte herauffteigt, und fich entweder in die 
Hohlader oder die linfe Nierenblutader ergießt ). 

Bei höherem Grade von Spaltung find beide Stämme, 
von denen der eine auf der rechten, der jandre auf der linfen 
Seite der Aorte verläuft, einander mehr gleich. Fälle diefer 
Art haben Zimmermann ?), Wilde?), Petſche *). 
immer fängt hier die Spaltung in der Gegend der Nieren 
blutadern an, und auf dem fünften Lendenwirbel fließen beide 
Stämme durch einen Fleinen Dueraft unter einander zufammen. 

Selt: 





1) Morgagni de c. et fed. morb. Ep. 47. a. 30. Pohl de 
venar. var, 1773. Gabe ich felbft mebreremal, 
'2) Timmermann de notandis circa naturae humanae ma- 
chinae luſus. Dwisburgi 1750. p. 54. 55. 
3) Comm, petrop. T. XII. p- 312. T. VL F. ı. 2. 
4) Sylloge obf. an. L. rec. in Hall. coll. disf. T. VI. 
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Seltner entſteht die Spaltung der untern Hohlader in 
‘zwei Stämme durch Nichtvereinigung der Lebervenen mit ihr. 
Eine Andeutung diefer Bildung ift Die ungewoͤhnlich Hohe In⸗ 
fertion derfelben in die untere Hohlvene, nicht unter, fondern 
über dem Zwerchfell, die Huber!) ud Morgagni ?) fahen, 

Beim höchften Grade diefer letztern Abweichung öffnet ſich 
der Stamm der Leberblutadern ſogar in die rechte Kammer >). 

Alles 1) wegen der Hehnlichfeit mit den meiften Fiſchen 
und Reptilien, und 2) zwifchen den Bauch und Bruſt⸗ 
biutadern merfwürdige Bedingungen. 


2) Die untere Hohlader verläuft bisweilen nicht 
auf der rechten, fondern auf der linken Seite der Wirbelfäule, 
nicht bloß bei allgemeiner Umkehrung der unregelmäßig gebil⸗ 
deten Organe, ſondern auch allein *). | 


3) Die untere Hohlader entfernt fih bisweilen, im hoͤch⸗ 
ften ®rade der Abweichung °), durch Einfenfung in die 
linfe Borfammer vom Normal, was im Ötehen; 
bleiben auf der früheften Bildungsftufe begründet iſt. 

$. 1620. 

In die untere Hohlader ſenken fi die Lendenvenen, 
die Samenpvenen, die Milzvenen, die Nebennierens 
denen, die untern Zwerchfellsvenen und die Leber, 
venen. | 

34 a. Lens 


1) Obferv. anat, Caſſell. 1760. p. 34- 

2) Dec. er S, Ep. 60. a. 6. 

3) Rothe in Abh. d. Joſeph. Akad. Th. 1. S. 265. 

4) Morgagni Ep. an, m. 46. a. 31, 

9 Ring med. and. phyſ. journal Vol, XIII. p, 120. Lemaire 
Bull, des fc. medic, T. V. 1810. 
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u. Zendenblutaberm, 


$. 1621. 

Es finden ſich drei bis vier fendenbiutadern (Venae 
lumbales), welche den gleichnamigen Pulsadern entfprechen, 
und fich in die untere Hohlvene ergießen. Die linken, welche 
Hinter der Aorte liegen, find länger als die rechten. Alle ana: 
ftomofiren unter einander , und durch die Zwifchenwirbetlöcher 
mit den Rücenmarfsblutleitern. ($. 1599.) 


Sa menblutader m 


6. 1622. 

Die Samenblutadern (V. [permaticae) fenfen fi) 
gewöhnlich, die rechte in einiger Entfernung unterhalb der 
zechten Nierenblutader , in den vordern Theil des Umfangs der 
unteren Hohlader , die linfe weit nach außen von unten in die 
linke Nierenblutader. 

Oft fpalten fie fih, befonders die linfe, was ald eine 
weitere Entwicklung des Typus der linken Seite merfwürdig 
ift, in größerer oder geringerer Entfernung von ihrem Eintritte 
in die Stämme. 


‚ 3. RNRierenblutadermn 


$. 1623. 

Die Nierenblutadern (V. renales [. emulgentes) 
find gewöhnlich einfach, weit feltner als die Nierenpulsadern, 
auch dann, wenn diefe variiren, mehrfach, und — weiter 
nach vorn als fie, 

Die Tine ift beträchtlich Tänger als die rechte, entfpringt 
höher als fie, fenft ſich unter einem mehr rechten Winfel in 


die Hohlader, und verläuft gewoͤhnlich vor der Norte zu 
det ſelben. 


Doch 
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Doch liegt fie nicht ganz ſelten hinter der erftern "), eine 
Bildung, zu welcher eine Spaltung dieles Gefäßes in einen 
vordern und einen hintern Stamm , von welchen diefer hinter, 
jener vor der Aorte verläuft , und die fich beide oft jenfeit der 
Aorte wieder vereinigen, oft * getrennt bielen, den us 
‘gang macht, 


4 Nebennierenb Iutab e..- 


he, 1624: | 
Bon denRebennierenvenen (Venae capfulares) ſenkt 
ſich die rechte faft immer in die untere Hohlader , die linke da⸗ 
gegen in, die linke Nierenvene, ungefähr in der Mitte ihrer 
Länge. | 
. g£eberbTtuta vberm 
$. 1625. 

Man kann die Leberblutadern in Fleinere und grös 
ßere theilen. | | 

Die Fleinern find in weit anfehnlicherer Menge vor: 
handen als die größern. 

Sie fenfen ſich in den Theil der untern Hohlader, melcher 
Hinter der Leber emporfteigt, und ftehen unregelmäßig paar⸗ 
weife neben einander, | | 

Es finden fich ungefähr zwölf. 

Die groͤßern find bei weitem anfehnlicher. 

Sie treten, der obern Flaͤche weit näher, aus dem hintern 
Rande der Leber hervor, und fenfen fi in den vordern Theil 
des Umfangs der Hohlader, dicht unter ihrem Durchgange duch 
die viereckige Zwerchfellsöffnung. | 
35 Ge: 


3) Albinus Annot. acad. L. VII. C. a, Sandifort Obf. am. 
path. L, I. C..5. L IV, C; 8. Sahe ich oft. 
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BGewoͤhnlich finden fih zwei, welche dicht neben einander 
in die Dohlader treten. | 
Die rechte, Fleinere, mejſtens etwas tiefere, gehört 
‚ganz dem tecbten Lappen an. 

Die linke, befonders im Foͤtus weit: — zerfällt 
dicht unter ihrer Inſertion in die untere Hohlader in zwei 
Stämme, von welchen der rechte dem innern Theile des rechs 
ten Lappens, der linke dem linken Lappen allein angehört. 

6. Untere Zwerhfellsblutadern, 
6. 1626. 

Die untern Zwerhfellsblutadern (V. phrenicae 
nferiores) begleiten die gleichnamigen Pulsadern und fenfen 
ſich entweder in die großen Lebervenen, oder in die Hohlader, 
dicht vor ihrem Durthgange durch das Zwerchfell. 


Vierte Abtheilung. 
Dom Pfortaderfpftem") 
$. 1627. 

Die Pfortader (Vena;portarum) ift eine höchft merk, 
wuͤrdige Erfcheinung im Organismus, ein eignes, in das 
‚große eingefchobnes kleines, in fich gefchloffenes Gefaͤßſyſtem, 
welches in dem Darmkanal wurzelt, hier mit dem Aorten⸗ 
ſyſtem durch die Zweige der Eingeweide- und Gekroͤs— 
pulsadern zuſammenfließt, und ſich in der Leber pulsader⸗ 
artig verbreitet, mo es ſich durch die Lebervenen ($, 1628.) 
mit dem Spftem der Körperblutadern vereinigt. 

Wenigftens hängt fie nur in Außerft feltnen Zällen auf 
"eine unmittelbare Weife mit dem ——— zuſammen, 
—— wo 


1) Schriftſteller A. F. Walter de vena portae. Exerc. anat. 
ipfs #739. Exerc. anat. 1. Ibid. 1740, Hönlein deicriptie 
venae portargm, Franopf. ad Moen, zgog, . 
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wo ſich ihr Stamm nicht pulsaderartig in der Leber verzweigt, 
ſondern als Aſt der untern Hohlader unmittelbar in dieſelbe 
tritt *). Unter dieſer Bedingung iſt Die Leberpulsader größer 
ais gewoͤhnlich. 
J. Vendfer Theil. 
$. 1628. 

Der venoͤſe Theil der Pfortader wird vorzuͤglich durch drei 
große Stämme gebildet, die obereMagenfranzblutader, 
die Milzblutader und die Gekroͤsblutader, welche 


fi zu dem mittiern Theile oder dem Stamme ber — 
vereinigen: 


1. Magenfranzbiutader. 
6. 1609. 

Die Magenfranzbiutader, obere Magemtranzs 
blutader (Vena coronaria ventrieuli f[uperior) entſpricht 
der linken obern Magenfranzpulsader, und ift der bei weitem 
Heinfte Stamm, welcher fi) hinter dem Pfoͤrtnertheile des 
Magens von links und oben in den Stamm der Pfortader 
ergießt. eine beftändige Trennung von den beiden übrigen 
feheint den Grund des nicht feltenen Zerfallens der Eingeweide: 


pulsader zu enthalten. 
2, Milz: 





1) Die Fälle diefer Art find aͤußerſt felten. Ich Fenne nur vier, 
und unter :diefen find nur ‚zwei gewiß. Einen Fall der erften 
Art citiet fieutaud aus Bauhin (Hilft. an. med. p.i. p.190.) 
einen andern führt Huber an (Obf. an. Caffel, 1760. p- 34-)ı 
allein es tft ungewiß, ob hier nicht vieleiht von dem Stamme 
der ‚Lebervenen die Rede ift, ja dies iſt ſogar wahrfcheinlich. Ge: 
wiſſe Fälle find von Abernethy(Ph. tr. 1793. p. 1. p. 59 — 63.) 
amd von Lawrence (Med. ch. tr. Vol. V. p. 174.) beichrieben. 
Sehr merkwürdig find diefe Abweichungen für die Lehre von der 
Ballenabfonderung ſowohl, als für die urfprüngliche Bedeutung 
der Pfortader und wegen der Achnlichkeit mit den wirbellofen 
Chieren. 
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2. Milzbiutader. 
6. 1630. 

Die Milzblutader (V. fplenica) führt nicht bloß das 
Dlut der Milz, des Netzes, des größten Theiles des Magens, 
der Bauchfpeicheldrüfe und des Zwölffingerdarmd zuruͤck, fons 
dern nimmt auch furz vor ihrem Ende die linfe Grimmdarm⸗ 
blutader auf, und entfpricht daher auch der untern Gekroͤspuls⸗ 
aber, fo daß alfo diefe ein untergeordneter Stamm ift. 
Auch vor dem Eintritte diefer linfen Grimmdarmbiutader 
iſt fie .verhältnigmäßig zur Milzpuldader weit anfehnlicher als 
. eine andre Blutader zu der entfprechenden Pulsader. 


3. Gektröshblutader. 

$. 1631. 

Die Gekrösblutader (V. melenterica [. mel[araica) 
nimmt die Venen des dünnen Darmes, des auffteigenden und 
des queren Grimmdarms auf, und entfpricht daher der obern 
Gefröspulsader.. In fie fenft fich beim frühen Embryo die 
Nabelgefrösblutader (V. omphalomefaraica), welche 
im dritten Monate gewöhnlich verſchwindet, und von dem 
Nabelbläschen entfpringt. 


1. Stamm und arteriöfer Theil ber Pfortader, 
(. 1632. 

Durch diefe beiden legten Aefte, welche unter einem rechten 
Winkel zufammentreten, wird der Stamm der Pfortader 
gebildet, welcher aus dickern Häuten als der venöfe Theil bes 
fteht, Hinter der zweiten Krümmung des Zwölffingerdarme 
fhief von unten und links nach oben und rechts verläuft, die 
Leberpulsader, Gallengänge, Saugaderdrüfen und das Leberge⸗ 
legt vor ſich Hat, mit ihnen durch einen gemeinfchaftlichen, vom 

Bauch: 
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Bauchfelle frammenden Ueberzug, der Gliſſonſchen Kapſel 
(Capfula Gliffonii) zufammengehalten und befleidet wird, 
vor der Hohlader, welche ihn an Größe übertrifft, auf: 
ſteigt, und ſich in der Pforte der Leber unter einem ſtumpfen 
Winkel in zwei bis fuͤnf Aeſte theilt, von welchen ſich der 
rechte, größere, kuͤrzere, gerade in den rechten Leber⸗ 
fappen, der linke, kleinere, längere, in querer Rich- 
tung in der Pforte verlaufende, in den linfen begiebt. 
In dieſen fenPt fich beim Fötus die Nabelblutader, 
von ihm geht nah hinten der vendfe Gang in die untere 
Hohlader, deren Beſchreibung erſt in der Geſchichte des — 
folgen kann. 

Die Verbreitung des arterioͤſen Theiles der Pfortader in 
der Leber wird in der Geſchichte dieſes Organs gegeben. 


Bierter Abſchnitt. 
Bon der Lungenpulsader. 


$. 1633. 

Die Lungenpulsader (Arteria pulmonalis [. Ve: 
na arteriola), gewöhnlich etwas enger als die. orte, 
entfpringt aus dem oberften Theile oder. dem. Kegel der 
Zungenfammer , fteigt von rechts und vorn nad. links 
und hinten, und ift nach rechts, oben und vorm ger 
woͤlbt, nach links, unten und hinten ausgehöhlt. In 
ihrem unteren Theile bedeckt fie den Anfang der Aorte von 
porn, in dem übrigen Theile ihres Verlaufs liegt fie linker⸗ 
feits neben derfelben. Unter dem Bogen und links vom Stamme 
der Norte, nachdem fie ungefähr einen Weg von zwei Zollen 
durchlaufen hat, fpaltet fie ſich in einen rechten und einen fin 

| fen 
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fen Aft, aus deven Theifungsftelle ein ungefäht vier Pinien 
länger , eine Linie dicker, folider, rundliher Strang, das 
Pulsaderband (Ligamentum arterielum), das Leber 
bleibſel des chemals offnen Pulsaderganges oder Botals 
kifhen Ganges (Ductus arteriofus [. Botailianus), oder 
der vechten Wurzel der Worte (Th. 1. &. 170.), deren allmaͤh⸗ 
liche Veränderungen genau in der Geſchichte des Fötus befchries 
ben werden, der etwas ſchief von rechts und unten: nach links 
und oben zum Anfange der abfteigenden Aorte aufſteigt, und 
fich an dem rechten Theil ihres Umfangs fo genau heftet, daß er 
nicht ohne Verlegung ihres Zufammenhanges von ihre getrennt 
werden fann. Gewöhnlich enthält er, auch in der Jugend, bald 
nachdem. er, vollftändig geſchloſſen ift, in feinem Innetn eine 
mehr oder. weniger deutliche cplindrifche Verknoͤcherung, nach 
dem allgemeinen Geſetz, daß Verknoͤcherung ein Zeichen der 
fi) mindernden Lebensthätigfeit der Organe ift. 

- Die beiden Aeſte wenden fich unter rechten Winkeln von 
dem Stamme nach dem Lungenflügel ihrer Seite. 

Der rech te Aft der fungenpulsader fchlägt fich, dicht bins 
ter der Aorte und der obern Hohlader, vor dem rechten Luftroͤh⸗ 
renaſte in querer Richtung zur rechten Seite, und iſt nicht bloß, 
wegen der anſehnlichen Größe des rechten Lungenfluͤgels weiter, 
fondern auch wm den ganzen Aortendurchmeſſer länger als der 
linke, jenft ſich etwas tiefer ats diefer in die innere Fläche der 
Lungeioder den Lungeneinſchnitt, und fpaltet ſich, ehe ſie in die 
Subftanz der Lunge tritt, von oben nach unten im zwei Aeſte, 
einen obern, kleinern, und einen untern weit größern. 
Der obere wendet ſich mach oben, zerfällt, indem: er in die 
Lange tritt, wieder in zwei Aeſte, von denen abermals der 
untere geößer iſt, der: obere dagegen: abermals in: zwei zerfaͤllt. 

Der 
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Der untere tritt hinter dem obern Lungenblutaderſtamme 
nach unten, an den mittlern und untern Lappen, und zer⸗ 
faͤllt, dem mittlern gegenuͤber, wieder in zwei Aeſte, einen 
dvordern obern, in den innerſten Theil des mittlern Lappens 
abermals zweigeſpalten tretenden, und einen viel groͤßern obern, 
der ſich, anfangs durch den mittlern Zweig des rechten Luftroͤh⸗ 
tenafted von vorn bedeckt, in den untern Lappen begiebt, und 
bei feinem Eintritte in drei zerfällt. 

Der linke, fürzere und engere tungenpulsaderaft fteigt 
etwas nad links und oben, geht vor dem Anfange des abfteis 
genden Theiles der Aorte weg zu dem linfen Lungenflügel, 
wendet fich im Einſchnitte defielben zwiſchen dem obern und 
untern Lappen nach innen und außen, und zerfällt in obere 
und untere Aeſte, von welchen die zuerft entftchenden, hin: 
tern, geroöhnlich Fleiner als die folgenden , vordern, die in 
den obern Lappen von unten auffteigenden fleiner , aber zahl: 
reicher als die in den untern herabfteigenden find, und die ſich 
alle an. ihrer Eintrittsftelle in die Lunge in zwei zu fpalten 


Beide Lungenpulsaderäfte und eben fo ein jeder unter: 
geordneter Aft liegen über und vor den Euftröhrenäften. 
$. 1634. 

Angeborne abweichende Bedingungen der Lungenpulsader 
find: | 
1) gänzlicher Mangel, 

3) Verſchließung, 
3) beträchtliche Enge, 

4) Urfprung als untergeordneted Gefaͤß aus der Norte; 
wo fie entweder einen einfadhen Stamm bilder, oder beide 
Hauptäfte ſchon getheilt an bejondern Stellen entipringen, 

5) Ur 
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5) Urfprung aus der linken Kammer, 

6) Urfprung aus beiden Kammern, indem die Scheide: 
wand an der Grundfläche durchbohrt iſt, 

7). Anmwefenheit von zwei oder vier Klappen, an der Stelle 
von dreien, 

8) DOffenbleiben des Pulsaderganges, 

9) Einfenfung deffelben in die linke Schlüffelblutader, 

10) Abgefonderter Urfprung deflelben aus der. rechten. 
Kammer. 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Bon den Lungenblutadern. 


$. 1635. 

Die Lungenblutadern (Venae pulmonales C. Arte- 
riae venolae), die gewöhnlich, fehr feltne Ausnahmen abgerech⸗ 
net*), ohne Klappen find, bilden gewöhnlich auf jeder Seite zwei 
Stämme, einen obern und einen untern, welche fich in die vier 
Winkel des Lungenblutaderfades ($. 1308.) einſenken, und die 
zufammen etwaß enger als der Stamm der Lungenpulsader find: 
Die obern find etwas größer als die untern, und treten, etwas 
weiter von einander entfernt als diefe, an den Lungenblutaderſack. 
Jene fteigen fhief von außen und oben, diefe von außen und 
unten einander entgegen. Die Stämme derfelben Seite liegen 
einander mweit näher als die der entgegengefegten. Born find fie- 
freier als hinten, und liegen vor den Aeften der Lungenpuls⸗ 


ader und der Luftroͤhre. Nach einer kurzen Strede, die faum 
4— 6 





1) Kelch Beitr. zur pathol, Anat. Berl. 1813. ©. sı. N. LIX. 
fand vor der Mündung der einen rechten Fungenblutäder eine 
Klappe, was als Wiederholung der normalen Anordnung bei mehr 

rern Reptilien (Cuvier's Vorl, über vergl. Anat. Bd.a. ©. 133.) 
bochft merkwürdig ift. 
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4 — 5 Linien beträgt, fpaltet fich jeder Stamm), der untere 
im Allgemeinen etwas früher ald der obere, aufs Neue in 
wenigſtens zwei Hauptäfte, der obere in einen oberm und uns 
teen, der untere in einen vordern und hinter, die aber ges 
wöhnlich fogleich wieder in zmei oder felbft mehrere zerfallen, 
noch ehe fie fi in den Lungenausſchnitt fenfen. 

Die rechten find etwas weiter, aber meiſtens beträchtlich 
fürzer als die linken, zerfallen früher in die untergeordneten 
Aeſte, und merden vorn durch die obere Hohlvene und den 
Hohlvenenjac, verdeft. Dee obere Stamm diefer Seite 
verfieht den obern und mittleen Lappen des rechten Lungen—⸗ 
fluͤgels, jenen durch feinen obern, diefen durch feinen untern 
Aſt; doch ſchickt auch der obere gewöhnlich einen oder mehrere 
von oben an den mittlern Lappen, während der untere bloß 
durch den untern Stamm verfehen wird. Die Bertheilung 
der Lungenblutadern ift alfo der Anordnung 
der Pulsadern entgegengefegt. 

Die linfen, engern und laͤngern Stämme find vorn ganz frei. 

Der obere bedeckt die oberen Aeſte des linfen Lungenpulss 
aderaftes, der untere wird durch: den finfen Luftröhrenaft 
von dem obern und dem höher liegenden untern Lungenpuls⸗ 
aderafte getrennt. 

$. 1636. | 

Nicht ganz ungewöhnlich ift die Vermehrung") oder 
Verminderung?) der Zahl der Lungenblutaderftämme 

| durch 


1) Meckel Möm. de Berlin 1750. p. 167. Haller dep. c.b, 
f. et ££ II. 123. Portal M&m. de Paris 1771. H. p. 74. 
Sandifort Obf. a. pach. III. 4ı. IV. 91. 

a) Löleke oblerv. anat. Berol. 1754. p. 26. Portal Mém. de 
Paris a. a. O. Hallera.a. O. Pohlde venis Lipl. p. iI. 
Sandifort Obſ. ‚anat. pathol. L. III. p. 18. 


Meckel's Anat. 3. Th. Aa 
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durch Zerfallen oder Verſchmelzung der gewoͤhnlichen. Die er⸗ 
ſtere Abweichung ſcheint die haͤufigere zu ſeyn. Sie findet nicht 
immer genau nach demſelben Typus Statt, und bietet quanti⸗ 
tative und qualitative Verſchiedenheiten dar. Gewoͤhnlicher 
vermehrt ſich die Zahl der Staͤmme nur um einen, ſo daß 
ſich fuͤnf finden. In zwei Faͤllen dieſer Art, die ich vor mir 
habe, findet die Abweichung. auf der rechten Seite Statt, 
die drei Stämme liegen über einander, der mittlere ift 
der bei weitem Pleinere, und liegt dicht unter dem obern , ihm 
bei weitem näher als dem untern, deutlich alfo eine weitere 
Entwicklung der normalen Bildung. 

Weit ungewöhnlicher ift ein dritter, gleichfalls auf der 
linken Seite von mir gefundner und noch aufbewahrter Stamm, 
der, verhältnißmäßig Fleiner als der gemöhnlichere überzählige, 

"durch Zweige, welche aus dem hintern Theile des obern und 
unteren Lappens entfpringen, gebildet, durch den rechten Aſt der 
Lungenpulsader von der obern rechten Lungenblutader getrennt, 
fi) von oben und hinten, ungefähr ihrer Mitte gegenüber , in 
den hinteren Theil der cechten Hälfte des Lungenvorhofes fenft. 

Seltner überfteigt die Zahl der Stämme die gewöhnliche 
um zwei, fo daß fih ſechs bilden. Hier, findet. man ent= 
weder auf jeder Seite drei, oder auf einer von beiden: 
vier'). Schade, daß die Seite im legten Falle nicht ange: 
geben ift. | 
Dagegen fcheint die feltnere Berminderung der 
Stämme auf der linfen Geite häufiger vorzufommen, ins 
dem. fie hier wenigſtens von Löfefe, Sandifort und mic 
einmal gefunden wurde, während die rechte Seite nicht von 


der Kegel abwich. 
Weit 





1) Saudifort Obf.an. path. Lib; IIL gr. IV, 9ı. 
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Weit feltner find andre ungewöhnliche Bedingungen der 
Lungenbiutadern, namentlich: 
4) @infenfung. aller oder einer in die obere Hohlader, 
oder | | 

2) in den rechten Vorhof. 





Sechſter Abſchritt. 
Von dem Saugaderſyſtem. 


$. 1637. 

Die Saugadern, deren allgemeine Bedingungen im 
erſten Bande *) angegeben find, begleiten die ſchon beſchrieb⸗ 
nen beiden Abtheilungen des Gefaͤßſyſtems, und vorzugsweiſe 
die Blutadern, welchen fie auch durch ihre Anordnung bedeu⸗ 
tend näher ftehen als den Pulsadern 2), fo genau, daß ihre: 
Beſchreibung zum Theil ſchon in der Gefchichte derfelben. ent⸗ 
Halten ift. Gewöhnlich liefert man die Topographie des Saugs 
aderfoftems ohne Rücdficht auf die Verſchiedenheit der beider 
Daupttheile, woraus e8 befteht, der Gefäße und der Drüs 
fen, indeſſen ſcheint mir die Methode mehrerer Schriftfteller, 
3: B. Eruiffhanf?) und Buiffon*), auf entgegengefegte: 
Weiſe zuerft die Drüfen, dann die Gefäße zu beſchreiben, 
zweckmaͤßiger, und ich befolge diefe, weil die abgefonderte Bes 
trachtung der Drüfen theils ein allgemeines Bild der Berbreitung- 
ber Saugadern, theil® eine genauere Kenntnif des weſentlich⸗ 
Aa 2 ſten 





1) ©. 212 — 239. 

2) Bd. 1. ©. 214. 

) A. a O. 

) In Bichat’s Anat. deſeript. T. IV. p. 430 ff. 


* 
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ften Bedingungen der Drüfen in Hinfiht auf Antvefenheis, 
Zahl, Lage, Größe in den verfchiednen Gegenden gewaͤhrt. 

Die verſchiednen Schriftſteller weichen außerdem auch 
in der Ordnung, in welcher die Verbreitung des Saug— 
aderſyſtems beichrieben wird, infefern von einander ab, 
als einige, namentlich z. B. Sömmerring,- Portal, 
zuerft die Saugadern des Kopfes, dann die der Gliedmaßen, 
zulegt die der Bruſt- und Bauchhoͤhle und der in denfelben 
enthaltnen Theile befchreiben, andere dagegen, wie Hewſon, 
Cruikſhank, nur die Lage beruͤckſichtigend, mit denen der 
untern Gliedmaßen den Anfang machen, hierauf die des Un— 
terleibes und der Bruſt, zulegt die der obern Gliedmaßen und 
des Kopfes folgen laſſen, noch andre, wie Mascagni und 
Buiffon, deren Methode der zweiten ziemlich nahe fteht, die 
Saugadern nah ihrem Verhältnig zu dem Hauptftamme zu: 
vörderft in zwei große Hauptabtheilungen zerfällen, deren 
erftere die begreift, welche innerhalb der Unterleibs- und 
Brufthöhle in den Milhbruftgang treten, die zweite dagegen 
die begreift, welche fih am Halfe in ihn oder unmittelbar 
in die Schluͤſſel- und Halsblutadern öffnen. 

Ungeachtet die Methode, nach welcher Die Lymphgefaͤße der 
untern Gliedmaßen zuerft befchrieben werden, infofern Vorzüge 
vor andern hat, als auf diefe Weife der anfehnlichfte Theil 
zuerft beſchrieben, und vorzüglich die Entftehung des Haupt: 
ſtammes zuerft dargelegt wird, fie deshalb auch in den Monogra: 
phieen über das Lomphſyſtem allgemein befolgt wird, fo ſcheint 
es doch in einem allgemeinen Werke zweckmaͤßiger, diefe Gefäße 
in derfelben Ordnung als Die der übrigen Abtheilungen zu be 
. fehreiven, und alfo, da man die Geſchichte der Pulsadern der 
Darftellung der übrigen Gefaße um Grunde legt, zuerſt die des 
| Kopfes | 
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Kopfes und Halſes, dann die der obern Glied— 
maßen, hierauf die der Bruſt- und Unterleibs— 
eingeweide, zuletzt die der untern Gliedmaßen 
folgen zu laſſen. Durch dieſe Methode gelangt man zulctzt 
zur Beſchreibung des Hauptſtammes, und folgt alſo in der 
Beſchreibung dem Laufe der im Saugaderſyſtem bewegten 
Flaͤſſigkeiten. 
Erſte Abtheilung. 
Don den Saugaderdruͤſem 


r. Drüfen des Kopfes und Halfes 
1. Druͤſen des Kopfes. 


$. 1638. 
Die Zahl und Größe der Saugaderdrüfen des Kopfes ift 
verhältnigmäßig gering. Im Innern, ſowohl im Gehirn als 
an den Wänden des Schädels, find fie noch nicht: mit Gewißheit 
nachgewieſen. Wenigftend kann man die Anwefenheit eigens 
thümlicher, vorzüglich ferophuldfer Geſchwuͤlſte, welche man 
in größerer oder geringerer Menge nicht ganz felten in der 
Subſtanz des Gehirns, odes auf der Oberfläche deflelben findet, 
nicht unbedingt als einen Beweis für die Anweſenheit von 
Saugaderdrüfen in demfelben anfehen *), da fich duch nichts 
ermweifen läßt, daß diefe Geſchwuͤlſte durch Vergrößerung ſicht⸗ 
bar gewördne Saugaderdruͤſen und nicht neue Bildungen find. 
Eben fo wenig läßt fih auch die Anficht, daß die Zir: 
bei und der Hirnanhang Inmphdrüfen feyen, recht 
fertigen. 


! 


a2 sul. Yu 





1) Reil memorab. clin, Vol. 11. F.1. p. 39 ſeqq⸗ 
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Auch die foaenannten Pacch ioniſchen Druͤſen und die 
ihnen verwandten Körper in den Gefaßgeflechten 
haben eine gan; andre Bedeutung. 

Die im Karoridenfanal gefundenen Körperchen , — 
nach einigen, namentlib Winterbottom"), Saugaderdruͤ⸗ 
fen find, hatte ich nach vielfach angeftellten Unterfuchungen 
vielmehr für obere Knoten des ſympathiſchen Nerven. 

Ä $ 1639. 

— finden ſich an der außern Flaͤche des Kopfes 
deutliche Saugaderdrüfen. Am Schädeltheile find fie bei weis 
tem feltner als am Antligtheile, und Fommen dort, und aud 
Dies nur unbeftändia, und in geringer Größe an dem untern 
Theile deſſelben, hinter dem Dhre vor. Selten finden fi 
mehr als zwei dis drei, und auch diefe find unbedeutend. 

Weit zahlreicher jind fie am Antlıgtheile. Auch hier kom⸗ 
men fie vorzüglich nach unten, unter dem Zochbogen und in 
der Gegend der Dbhrfpeichetdrüfe, in der ganzen Ausdehnung 
Derjelben vor. Die oberflächlihen bedecken die äußere Flaͤche 
derfelben, die tiefern liegen auf dem Backenmuskel und hinter 
der Ohrſpeicheldruͤſe. Auch finden fich fehr beftändig eine oder 
mehrere £leine in der Subftanz der, Ohrfpeicheldrüfe,, welche 
faft immer, entweder allein, oder in Verbindung mit den be; 
nachbarten, der urſpruͤugliche Sitz verfchiedenartiger Geſchwuͤlſte 
find, die man gewöhnlich, aber unrichtig , als in der Subftanz 
der Ohrfpeichendrüfe ſelbſt entftandne anfieht ). 

Die beftändigften und anfehnlichften unter dieſen Drüfen 
verlaufen. längs dem untern Rande des Unterkiefers auf dem 

| vor 





1) De Vafıs ablorbentibus. Bdinb, 1781. 


2) Burns furgical anatomy of the head and neck, Edinb. ı$11. 
p. 286 FE. 
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ordern Theile des unten Bauches des zweibaͤuchigen Kle⸗ 
fermuskels. 


2. Dräſen bes POTT 


$. 1640. 

Die Drüfen des Halſes zerfallen in oberflaͤchliche 
und tiefe, 

‚Die erftern, kleinern und anbefinigtec Tiegen laͤngs der 
äußern Halsblutader zwifchen dem — und dem 
Köpfnicer. 

Die tiefen find weit anfehnlicher und zahlreicher, und in 
der That enthaͤlt dieſe Gegend nächft dem Gekroͤſe dei Weird 
die meiften. 

Am vorderen Theile des Halſes, eben fo in dem mittlern 
Theile der Seitenfläche deſſelden, fehlen fie, oder es finden ſich 
hoͤchſtens zwei bis drei kleine, die oft nur die Groͤße eines | 
Hanffamens haben, neben dem Kehlfopfe und zwiſchen ihm 
und dem Zungenbein. Eine oder einige von ihnen liegen auf 
der Schleimhaut der Luft = und Speiſeroͤhre, in vielem Fette 
verſenkt, vergrößern ſich aber bisweilen beträchtlich, und koͤn⸗ 
nen dann felbft Erſtickung hervorbringen *). 

Auch am Hintern Theile des dalſes ſi fi nd fie fein und 
unbeftändig. 

Die größten und zahlreichſten liegen an dem obern und 
antern Theile der Seitenwände des Halſes. | 

Die 6bern, vordern, gtößern, (Glandülae Concate- 
natae ſ. jugülares) ·rſtrecken fich, vom Kopfnicker bedeckt, vom 
Zitzenfortſatz laͤngs der Kopfpulsader und tiefen Halsblutader 

Aa 4 bis 


1) Burns a. a. O. S. 85 ff. Taf. 5. 
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bis zum obern Ende der Brufthöhletherab. Einige liegen nach 
außen vor der Kopfpulsader, andre nach innen zwifchen ihr 
und der MWirbelfäule.. In ihrem obern Theile, in der Gegend 
der Theilung der großen Gefäßftamme, find fie am — 
und zahlreichſten. 

Vergroͤßerung derſelben wird, wegen der Nachbarſchaft 
der Kopfpulsadern, leicht fuͤr Aneurysma derſelben gehalten *), 
und ſtoͤrt, wegen des Druckes auf den ſympathiſchen und pneu⸗ 
mogaſtriſchen Nerven, das Athmen und die Verdauung. 

Sikd die Hinter den großen Gefäßen liegenden. Druͤſen 
vergrößert, fo umfaflen fie gewoͤhnlich dieſe und die Nerven: 
ftämme, und verfchmelzen mit ihnen zu.einer Maffe. 

Die untern bintern Halsdrüfen find gewöhnlich 
fleiner, liegen, von lockerm Zellgewebe umgeben, in dem dreis 
eigen Raume zwiſchen dem Kopfnider, den Schlüffelbeine 
und dem Kappenmusfel, und reichen im Laufe der Schulter; 
gefähe oft bis zu den Achfeldrüfen. 

II. Drüfen der obern Gliedmaßen. 
$. 1641. 

Die Drüfen der obern Gliedmaßen werden in die Arm: 
und Achſeldruͤſen abgetheilt. 

1. Armdrüfen, 
$, 1642. 

Die Armdrüfen fommen felten unter dem Ellenbogen: 
gelenf vor. Doch finden. ſich bisweilen einige, dann aber immer 
Eleine und wenig zahlreiche im Laufe der Speichen= und Ellen: 
bogengefäße 2). | 





») Burns a. a. O. ©. Hı ff. 
2) Bichat Anat. deſer. T. IV. p. 438. 


Die 
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Die Ellenbogendrüfen liegen im der Beugenfläche, 
vorzüglich an der vordern Släche des innern — 
Ihre Zahl variirt von 1.— 4. 


Bon hier aus erftredden fih 5 — 7 Drüfen, auf einander 
folgend, an der innern und vordern Fläche des Oberarms, in 


der Tiefe, längs der — Oberarmpulsader bis zur 
Achſelhoͤhle. 


2. Achſeldräſen. 


$. 1643. 

Die Achfeldrüfen, deren Zahl und Größe weit bedeu: 
tender ift, und fich bisweilen auf ı2 befäuft, -ümgeben die 
großen Gefäßftämme, und- liegen vorzüglich zwiſchen dem 
großen vorderen Sägemusfel, dem Fleinen Bruftmuskel und 
dem inneren Theile des Umfangs der Gefäfftämme, mit denen 
fie oft fehr eng verbunden find, erftrecfen ſich aber bis unter 
den großen Bruſtmuskel und das Schlüffelbein. 


Die tiefften, vom kleinen Bruſtmuskel bedeckten, ſind 
die groͤßten. 


III. Drüfen des Stammes. 


$. 1644. 
Die Druͤſen des Stammes zerfallen in die Druͤſen der 
Bruſthoͤhle und des unterleibes. 


Druͤſen ber Oruſthohle. 


$. 1645. | 
Die Drüfen der Brufthöhle zerfallen in die ber Bruſt⸗ 
hoͤhlenwaͤnde, der Mirtelfelte und der gungen. 


Aa5 4. Druͤfen 
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a Drüfen der. Bruſthoͤhlen waͤmde. om 
F 6. 4646. 

Dieſe ſi nd klein, und liegen ohne beſtimmte Zahl und 
Ordnung vorzügkich zwifchen den innern: und aͤußern Zwiſchen⸗ 
xippenmusfeln „ vorzüglich finden- fich laͤngs der Rippenföpfe 
an der Seite der Wirbelfäule, und diefen gegenürber , ſechs bit 
zehn an der vordern Flaͤche im Laufe der innern Bruſt⸗ 
ſchlagader. 


b, ikkeiterTbeeren 
| $. 1647. FR \ 
Die Mittelfelldräfen zerfallen in die des Hintern 
und die des nordern Mittelfellee. 


Die Hintern MitteTlfelldrüfen fteigen längs ber 
Speiferdhre und der Aorte herab, und fließen nach außen 
mit den Hintern Drüfen der Wände der Brufthöhle zufammen. 
Ihre Zahl ift betraͤchtlich, ihre Größe gering, die größern 
inden ſich in der Gegend der mittlern Bruſiwirbel. Ihre An- 
ſchwellung iſt eine nicht ſeltne Urſache des erſchwerten Schlin⸗ 
gens 2). 


Die vordern Mittelfelldruſen liegen von dem 
Zwerchfelle an längs der vordern Flaͤche des Herzbeutels her: 
"auf, acht bis zehn an der Zahl. Eie erleiden nur felten frank; 
hafte Veränderungen, eine von Eruiffhankf?) gemachte 
Bemerkung, die ich durchaus: beftätigt gefunden habe. 


e. Lun⸗ 


— 


1) Ban Seund in * daudl zum Behr. J pratt Aerzte. 
5) Bei Ludwig Th. * ©: 12. 
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$. 2648. 

Die Lungendrüfen, Luftröhrendrüfen, Veſali— 
ſchen Drüfen (Gl. pulmonieae, bronchiales, Vefaliänae), 
Liegen im Umfange der Luftröhrenäfte,, erſtrecken ſich aber, 
wenn gleich allmählich bedeutend Pleiner werdend, längs ihren 
Berzweigungen in die Subftanz der Yungen. Ihre Groͤße und 
Zahl ift immer anfehnlich, oft aber aͤußerſt beträchtlich. Die 
größten liegen gewöhnlich an der Theitungsftelle der Luftroͤhre, 
zwiſchen beiden Aeſten derſelben. Beim Ermwachfenen find. fie 
mehr oder weniger ſchwarz, entweder durchaus, der nur 
mehr oder weniger ftarf gefleckt: in der Kindheit dagegen;: wie 
die übrigen Drüfen, röthhich. he fie durchaus ſchwarz wer: 
den, find fie mehr oder weniger, nach meinen Beobach- 
tungen zuerft an der Oberfläche, mas wahrſcheinlich von der 
BVerbreitungsmweife der Saugadern abhängt, gefledt. Die 
Faͤrbung nimmt gewöhnlich erft um das zehnte Jahr, oft nicht 
vor dem zwanzigften, ihren Anfang, fängt nicht in allen Druͤ⸗ 
fen zugleich an, und wird allmählich immer dunkler. 

Sowohl die Größe ald der Grad der Färbung ftehen, 
außer dem Alter, auch mit dem Geſundheitszuſtande der Re: 
fpirationsorgane, außerdem auch vielleicht mit der Befchaffen: 
heit der eingeathmeten Luft, namentlich dem Kohlengehaft der: 
ſelben, in einer unmittelbaren Beziehung. Wenigftens findet 
man fie bei Sangem Lungenleiden immer verhältnigmäßig größer 

und 


1) Portal fur la ftructure et [ar les altörationg des poumons 
avec des remarques fur la ‚nature de quelques fymptomies de 
la phthifie. M&m. de Paris 1780. Übaedr. in Porral M&m, 
fur la nature er le traitement de Piubsurs maladios. T. i 
à Paris 1800. p. 248 ff. 


' 4 
vi 
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und ſchwaͤrzer, und in einem Falle, mo diefe Bedingung und 
Tabaksrauchen Statt gefunden hatte, waren fie ſchwaͤrzer 
als je 2. 
Sowohl die Subftanz der Drüfen, als die in ihnen ent 
haltne Flüffigkeit ift der Sig der fhmarzen Farbe, indem man 
jene ausdrüden kann. Die farbende Subftanz erfcheint durchaus 
als freie, nicht mit andern entfernten Beftandtheilen zu nähern 
verbundne Kohle), gelangt aber wahrfcheinlih nicht ganz, 
nah Pearfons Meinung’), von außen in fie. 
Ungeachtet man im Allgemeinen, nach der eben gegebnen 
Darftellung, diefe Drüfen für wahre Saugaderdrüfen hält, 
fo weichen doch einige Scheiftiteller von diefer Anficht ab, und 
unterfcheiden enttweder, wiePortal*), de Saugaderdrüs 
fen der Pungen von den Broncialdrüfen, oder nehmen 
bloß Drüfen einer Art in den Lungen an, zu welchen fie auch 
die Bronchialdruͤſen zählen, betrachten fie aber nicht ale 
Saugaderdrüfen, fondern als abfondernde Drüjen, 
Diefer Meinung ift namentlih Senac’) Nach ihm, und, 
was die Bronbialdrüfen betrifft, auch nah Portal, 
enthalten fie eine Höhle, von welcher aus ein, befonder im 
Franfen Zuftande deutlich durch eine angebrachte Borſte nach: 
zumeifender Kanal: in die Pufteöhre führt, durch welchen man die 
in ihnen enthaltne Fluͤſſigkeit leicht in diefe druͤcken Fann. 
| Außer⸗ 
ı) Pearſon on the colouring matter of the black bronchial 
glands and of the black Spots of the Lungs. Philofoph, 
transact, 1813. pars 2. p. 166. Ueberſetzt in Meck el's Arcie 
für die Ponfiol. Bd. 3. 9. 1. 

2) Pearfon a. a. O. ©, 164. 

3) A. a. O. ©. 164 ff. 

A. a. O 

5) Tr. du eoeur. T. II. p. 686. 
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Außerdem findet man nicht ſelten zwiſchen der in ihnen 
und der in der Luftröhre enthaltnen Fluͤſſigkeit die vollfoms 
menfte Uebereinfunft. Nah Senac follen diefe Drüfen nur 
beim Fötus, nach Portal dagegen das ganze Leben hindurch 
thätig ſeyn. | | 

Bon den Saugaderdrüfen der Lungen, welche Portal 
außerdem annimmt, unterfcheiden fich die Brondialdrüfen ' 
nad ihm. durch ihre age, Größe und Geftalt, fofern 
die Saugaderdreufen nicht, mie fie, unter den Luftroͤhren⸗ 
äften, fondern ohne Drdnung in der Subftanz der Lunge, 
vorzüglich aber in der Nähe ihrer Oberfläche liegen, Fleiner, 
rundlicher und härter find, und deutlih Saugadern aufnehs 
men. Ueberdies unterfcbeiden fie fich durch ihre Franfhaften 
Veränderungen, fofeen die beiden Arten von Drüfen unabe 
hängig von einander erkranken. 

Indeſſen glaube ih mit größeren Rechte der Meinung 
derer beizutreten, welche die Brondialdrüfen nicht von den 
Saugaderdrüfen der Lungen unterfcheiden. Alle angeführten 
Merkmale find nur zufällig, Die Bronchialdruͤſen unterfcbeis 
den fich unter einander felbft durch alle angeführten Eigenz 
febaften, wie ſich aus dem Vorigen ergiebt, fehr haufig. 

Auch bei ſehr vergrößerten und eine deutliche Fluͤſſigkeit 
enthaltenden Brondialdrüfen fonnte ich nie einen deutlichen 
Bang aus ihnen in die Luftröhre erfennen, und wo fich diefer 
findet, konnte er eben fo gut fpäter in Folge der Vergrößerung 
und Entartung der Bronchialdrüfen und des dadurch auf die 
Lufteöhre verurfachten Druckes entftanden feyn, dies um fo 
eher, da bisweilen fogar verfnöcherte Stüce diefer Drüfen 


ausgeworfen werden *). 
Der 


ı) Eruiffhanf bei Ludwig ©. 124. — 
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Der Verkndcherung find dieſe Druͤſen nach meinen 
Beobachtungen vorzugsweiſe vor allen uͤbrigen, ſowohl inner⸗ 
halb der. Lunge, als inr Umfange der Luftroͤhrenaͤſte unter⸗ 
worfen. | 

2. Dröfen des Unterleibes, 


$. 1640. W 
Die Druͤſen des Unterleibes liegen vorzuͤglich in der Un⸗ 
terleibshoͤhle, nur ſelten findet man eine. oder einige 
kleine an den Wänden derfelben, z. B. über dem Nabel auf 
dev. weißen Finie ). 

Die Unterleibshoͤhle enthält unter allen Gegenden des 
Körpers bei weiten die anfehnlichfte Menge von Drüfen, weil 
Hier das Saugaderſyſtem, der Fotm und Function nach, am 
pollfommenften entwicelt iſt. 

Sie liegen vorzüglich in den Verdopplungen des Bauch 
felleg, welche die Unterleidseingemweide mit den Wänden des 
- Unterleibed und unter einander verbinden, und man fann fie 
in die Gefrösdrüfen, Magendrüfen, cöliacifien 
und Lendendrüfen abtheilen. 


.: GG efrosdräfen >) 
$. 1650, 
Unter den Drüfen der Unterleibshöhle find die Gef roͤs— 


druͤſ en die bei weitem anſehnlichſten und zahlreichſten. 
Dieſe 





NRMascagni a. a: D. E yo. 

a) Werner et Feller Valorum lacteorum atque‘ Iymphari: 
corum anatomico -phyhologica deferiptio. Lipf. Tab 1. bildet 
einige Gefrösdräfen und die Lymphgefaͤße des dünnen Dar 
mes ab, 
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Diefe zerfalten in die Gekroͤsbrüfen des dünnen 
und des dicken Darmes (Gl. melentericae et meloco- 
lieae). Ä 

Die Gekroͤsdruͤſen bes binnen: Dormız. liegen 
vorzüglich auf der linken, convexen Seite der obern Gekroͤa⸗ 
ſchlagader. Sie find ohne. Vergleich zahlreicher und anfehnz 
licher als die des dicken. Es finden. ſich gewoͤhnlich uͤber hun⸗ 
dert, bisweilen faft doppelt fo viel, Verſchiedenheiten, die nur 
zum Theil von der Länge des Darmkanals abhängen. Wieder 
find die dem Leerdarm entfprechenden in jeder Hinſicht volle 
kommner entwickelt als die, welche die Saugadern des Krumm⸗ 
darms aufnehmen. Selten findet man fie näher als einen bis 
zwei Zoll vom Darme. Bon hier an bis an die Wurzel des 
Gekroͤſes, vergrößern fie ſich im Allgemeinen allmähfich bez ., 
traͤchtlich, und ruͤcken näher am einander, fo daß bistweiten . 
mehrere zu einer anfehnlichen, Maſſe verfchmelzen, wodurch 
die bei mehrern.Säugthieren vorfommende Verſchmelzung der 
Gekrösdrüfen zu einer Maffe, welche den Namen des Pan- 
creas Alellii führt, nachgeahmt wird. 

Diefe Druͤſen vergrößern ſich vorzugsweiſe in den Skro⸗ 
phehn. 

Die Gefrösdrüfen des dicken Darmes find 
weit Eleiner und weniger zahlreich" als die vorigen. Es finden 
ſich feiten mehr als dreißig, bisweilen nur zwanzig, im felts 
neen Fällen au-funfjig, Gig liegen.dem Darme wäherafs die 
vorigen, bisweilen fogar auf ihm. Im Quergrimmdarmge; 
Fröfe und am Anfange des auffteigenden Grimmdarms, fa wie 
der Hüftbeugung des abfteigenden find fie ——— als in, 
den übrigen, Gegenden. 

Selten findet man diefe Drüfen, felbft wenn es die erſtern 


t. 
ſind, vergtoͤßer — 
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be Magens und Mepgkdräjen - 
6. 1651. 

Die Magen: und Regdrüfen (Gl. [tomacho -epi- 
ploicae), weiche längs dem großen (Gl. ventricali inferiores) 
und Eleinen (Gl. ventriculi [uperiores) Bogen des Magens 
liegen, find Plein.und in geringer Menge vorhanden, auf beis 
den Seiten nur vier His fünf. 

c. Edliacifhe Drüfen. 
$. 1652. 

Unter diefem Namen kann man, mit Buiffon*), die 
Lebers, Bauchſpeichel- und Milzdrüfen begreifen. 
Sie umgeben zu einem größern oder geringern Theile den 
Stamm der Pfortader, die Milzgefäße und den Stamm der 
Eingemweides und obern Gefrösfchlagader. 


d. Lgendendrüfem 


$. 1653. 

Die Lendendrüfen (Gl. Iumbales), meiſtens fehr 
beträchtliche und zahlreiche Drüfen, umgeben vorn und zu bei: 
den Seiten die Unterleibsaorte und die auffteigende Hohlader, 
fo wie die Nierengefäße. Die vordern find beträchtlicher als 
die feitlichen,, die neben den Körpern der Wirbel und vor den 
Querfortſaͤtzen derfelben liegen. 


Iv. Drüfen der untern Gliedmaßen. 


$. 1654, 
Man Fann fie in die Schenfel; und Bedendrüfen 


theilen. 
1. Shen: 





1) Biohat Anat. defer. T. IV, P- 436. 
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J. Schenteldprüäfen 
F $. 1655. 

Sehr ſelten kommen an den untern Gliedmaßen unter 
dem Kniegelenk Saugaderdruͤſen vor; Cruikſhank) ſahe 
ſie nie tiefer, Hunter fand ſogar hier bisweilen noch keine; 
dagegen findet man bisweilen, wenn gleich ſehr ſelten, an der 
vordern Fläche des Unterſchenkels, zwiſchen dem Schien⸗- und 
Wadenbein, etwas unter der Mitte?), oder höher, in der 
Gegend des obern Endes der Zwifchenfnochenhaut ?) eine 
kleine, die ich einmal doppelt fahe, die vordere Owen 
 beindrüfe (Gl.tibialis aritica). 

Die Zahl der Xniefehldrüfen (Gl. poplitaeae), welche 
beträchtlicher ald die eben erwähnten, aber doch unbedeutend 
find, fteigt felten über drei bis vier. Sie liegen tief im 
Fette verborgen, und umgeben die Kniefehlgefäße, 

2. Bedendrüäfen. 
$. 1656. a 

Die Bedendrüfen (Gl. pelvienae) zerfallen in die 
Leiftendrüfen (Gl. inguinales), äußere und innere 
Darmbeindrüäfen (Gl. iliacae externae et internae 
f. hypogaltricae) und Heiligbeindrüfen (Gl. a 

a. Leiſteudruͤſen. 
$. 1657. 

Die FETTE UN find, nebft den innern Gekroͤs⸗ 
drüfen, die größten im Körper. Sie zerfallen in die ober⸗ 
flaͤch⸗ 





H A. a. O. S. i17. 
2) Hewſon a. a. O. ©, 77. 
3) Buiffon bei Bichat a. a. O. ©. 4132. 


Medel's Anat. 3. Th. Bb— 
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flählihen und tiefen. Die oberflädlichen, deren 
Zahl von ſechs bis dreizehn ſchwankt, liegen unmittelbar unter 
der Haut, zwiſchen ihr- und der Schenfelbinde, und nehmen 
bisweilen ſchon in der Mitte des Oberſchenkels, an der innert 
Floͤche deſſelben, ihren Anfang: Die obern, immer vorhand⸗ 
nen, ftehen immer dichter gedrängt ald die untern, umgeben 
den .obern Theil der innern Hautvene des Schenkels, und ers 
ſtrecken ſich bis an die Schambeinfuge. 

Die Zahl der tiefern ift immer geringer , und variiert 
von drei bis fieben, Sie liegen unter der Scherifelbinde, 
zwifchen den Anziehern, dem Schneidermusfel und dem Darm 
beinmustel, und umgeben die oberflächliche Schenkelpulsader. 

Die letztern find weniger beftändig als die erftern. ! 

b. Aeußere Darmbeindrüfen 
%. 1658. 

Die aäußern Darmbeindrüſen (Gl. iliacae) liegen, 
ſechs bis acht oder zehen an der Zahl, vom Schenkelbogen an, 
längs der aͤußern Huͤftgefaͤße bis zum Anfange der: Lenden⸗ 
gegend, wo fie in die Lendendruͤſen (S. 384.) übergeben. 

o Innere Darmbeindrüfen, 
9. 1659 

Die Zahl der inneren Darmbeindräfen ift gleich 
falld unbeftändig, meiftens aber anſehnlicher als die der 
äußern. Sie begleiten die innen Dar mbeingefäße 

du. Deiligbeiabräfem 
$. 1660. Ä | 2 
Die Heiligbeindrüfen liegen zwiſchen dem Maft- 
darm und dem Heiligbein, und gehen nach der Seite in die 
vorigen, nach oben in die Drüfen des diden Darmes üben, : 
| Zweite | 
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yon ven Saugadern. 
| $. 1661. | 
Die Saugadern kann man überall in oberflaͤchliche 


und tiefe theilen, die ich im derſelben Ordnung als die 
Drüfen beſchreiben werde. 


I. Bon den Saugadern des und 
des Halſes. 
1. Dberfiähliche Saugadern, 
- $. 1662. : 

Die oberflählihen Saugadern des Kopfes vers 
faufen unter der Haut, und zerfallen in RN. 
und des Antliges. 

Die oberflählihen Saugadern des —— 
vereinigen ſich im eine unbeſtimmte Anzahl von Stämmen, 
vier bis acht , welche eine vordere und eine hintere Sammlung!’ 
bitden. Die vordern fleigen längs den Shlafpulsadern, 
die Hintern längs dee Hinterhauptpulsader herab. Die 

erftern treten durch einige der oberflächlichen Jochdruͤſen, die 
letztern durch die hinter dem Ohre befindlichen, und vereinigen: 
ſich mit den oberflächlichen Nackengefaͤßen. 

Die oberflähligen Saugadern des Antlige® 
find, in Uebereinftimmung mit dem Zellgewebe des Antlitzes, 
zahfreicher als die des Schaͤdels, begeben fich im Laufe der 
Antlitzblutgefaͤße herab, gehen zum Theil durch die auf dem 
Trompetermuskel liegenden Drüfen, vorzüglid aber und 
beftändig durch die Druͤſen an dem unten Rande des Unterkie⸗ 
ai und —— die obern Druͤſen des Halſes. 

ns 2 Hier 
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| Hier vereinigen ſich die oberflächlichen Gefaͤßß des Schaͤ⸗ 

dels und des Antliges vielfach unter. einander ‚, und mit den 
tiefen Saugadern des Kopfes, fteigen in drei bis vier Stämmen, 
theils neben der Luftroͤhre, theils am bintern Theile des Hal 
fes, lange der i inneren und äußern Droffelblutader herab, nehs 
men die Saugadern von der Shilddräfe und den Daldmusfeln 
auf, gehen zum u durch die unterh ſeitlichen Saugader⸗ 
druͤſen. | 


2. Tiefe Saugadern des Kopfes. 


$. 1663. 
Die tiefen Saugadern des Kopfes zerfallen gleich: 
falls in Die des Schaͤdel s und des Antdiges. 

Die tiefen. Saugadern des Schädels find bis jet at 
einiger Sicherheit nur bis in die Haute des Gehirns, nicht 
aber bis in feine Subſtanz verfolgt. Man findet fie ſtellen⸗ 
weife, vorzüglich wenn Feuchtigkeit in die Oberfläche des Ge⸗ 
bins ergoflen wird, ſowohl an der Oberfläche des Gehirns, 
in der Gefäß: und Spinnwebenhaut, als an der harten 
Hirnhaut, wo fie dem Laufe der Blutgefäße folgen. Ihre 
Stämme fteigen mit der innern Kopfpulsader, der Wirbel: 
pulsader und der innern Halsblutader aus dem Schädel, und 
vereinigen fich zum Theil in den obern, zum Theil in den 
untern Halsdeüfen mit den oberflächlichen Kopf⸗ und Hals: 
faugadern. '($. 1662.) | 

Die tiefen Saugadern des Antlitzes entfpringen von den 
Muskeln defielben, der Nafen: und Mundhöhle, treten in die 
obeen Halsdrüfen, vereinigen füch «hier, und nachdem fi: aus 
ihnen getreten find mit den von der Buftröhre und dem Schlund: 
Fopfe fommenden. 


$. 1664. 
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Die Staͤmmchen aller oberfloͤchlichen und tiefen Saug⸗ 
adern des Kopfes und Halfes treten durch die unteren Halsdrüs 
fen (S. 376.), vereinigen diefe und fich felbft vielfach unter 
einander, verbinden ſich auch mit einigen Gefäßen von den 
bern Sliedmaßen und der Brufthöhle, welche fich in die 
untern diefer Drüfen begeben, und vereinigen fich zu 
einem oder einigen Stämmen, melde fich entweder 
in den obern Theil des Bruftganges, oder unmit; 
tetdbar in den Vereinigungsmwinfel der innern 
Hals: und Schlüffelbiutader, oder in die eine von 
den beiden kegtern, am häufigfen die innere 
DHatsblutader, fenfen. 


U. Saugadern der obern Gliedmagen. 


4. 1665. 


Mit den Saugadern der obern Gliedmaßen und nament: 
fih ten oberflählihen, muß man die oberfläd- 
lihen an der Rüdenflähe des Stammes und der mittlern 
Gegend der vordern Kläche deſſelben zugleich betrachten, ins 
dem fich alle in die Achfeldrüfen endigen. Außer der 
anatomiſchen Unterfuchung wird diefe Anordnung, au duch 
die Anfchwellungen der Achfeldrüfen in Folge einer Reizung 
dieſer Gefäße in, von der erftern fehr entfernten Gegen: 
den, 3. B. durch ein auf die Magengegend gelegted Blaſen⸗ 
pflafter, erwieſen. 


86 3 u 41. Ober: 


399. Befonbere Anatomie. 


1. Oberflaͤchliche Saugadern 


a. Oberflaͤchliche Saugadern der Ruͤckenflaͤche 
bed Stammes, 
6. 1666. 

Die oberflächlihen Saugadern der ganzen Ruͤckenflaͤche 
des Stammes, vom Naden bis zur Lendengegend , ſenken fi) 
in die Achfeldrüfen. Die oberften, vom Nacken fommenden, 
fteigen auf dem Kappenmuskel herab, durchbohren den drei⸗ 


‚eigen Armmusfel, und verbinden ſich hier mit Gefäßen, die 


von der Haut der Schulter entfpringen, ehe fie in die Achfels 


‚drüfen treten. 


Die mittleren und untern verlaufen in querer und auffteis 
gender Richtung auf dem Kappenmusfel, durchbohren diefen, 
und treten außerdem zwifchen diefem und dem großen runden 
Muskel hindurch, und endigen fi in die Achfeldrüfen. 


b. DOberflählihe Saugadern der feitlihen und vor; 


dern Flächen der mittlern Gegend des Stammes. 
$. 1667. 
Diefe entfpringen von der Brufihöhle und dem über dem 
Nabel befindlichen Theile der Bauchhöhfe. | 
Die feitlihen welche fich weiter nach unten erftreden, 
durchbohren den Aufern fehiefen Bauchmusfel und den großen 
Sägemusfel, die vordern und obern, von welchen die 
höchften vom untern Theile des Halfes entfpringen, verlaufen 
über dem großen Bruftmusfel, und wenden fi, indem fie ſich 
um feinen untern Rand fchlagen, nad) Minen, um in die 
Achfeldrüfen zu gelangen. 
Bon diefen dringen einige, tiefere, bisweilen durch den 
geraden Bauchmuskel, und ſenken N in die innern Brujt: 
faug: 
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ſaugadern, andre, hoͤhere, durchbohren die tiefen Muskeln 
des Bruſtkaſtens, und vereinigen ſich mit den Zwiſchenrippen⸗ 
faugadern. 


Diefe Saugadern münden vielfach mit den untern, von 
der ordern Fläche des Unterleibes auffteigenden, und ſich in 
die Leiftendrüfen fenfenden, ein. 


e. Dberflädlihe Saugadern der obern Gliedmaßen, 
| $. 1668. 


Die oberflächlichen Saugadern der oberen Gliedmafen zers 
fallen in die äußern und innern. Die äußern nehmen 
auf der KRücenfläche der Finger ihren Anfang, verlaufen erft 
auf den Seiten der Zinger, auf dem Handruͤcken lüngs der 
Hautgefäße, verzweigen fich hier und auf dem Borderarm, 
an deſſen aͤußerer und hinteren Flaͤche fie vorzüglich herauffteis 
gen, und wo fich ihre Zahl nach durch die von diefer Gegend 
ſelbſt entfpringenden vermehrt, und ſchlagen fich allmählich 
von hinten nad vorn und innen, fo daß fie in der Gegend 
des Ellenbogengelenkes ganz an dee innern Fläche liegen. 


Die innern oberflächlihen Saugadern der obern Glied: 
maßen entftehn von der inneren Fläche der. Hand, verlaufen 
gleichfalls, in Begleitung der Hohlhandblutgefäße, längs den 
Seiten der Finger, anaftomofiren hier. beträchtlich mit den 
Rüdenfaugadern, vereinigen fi in der Hohlhand zu drei 
bis vier Stämmen, von denen zwei durch die Saugadern des 
Daumend und des kleinen Fingers, ein dritter, bisweilen 
außerdem ein vierter, Durch die des Zeiges, Mittels und viers 
ten Fingers gebildet werden, und fteigen an der innern Flaͤche 
des Vorderarms, wo fich ihnen mehrere, von der Haut diefer 

Bb 4 Gegend 
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Gegend entfpringende‘ Gefäße zugefellen, empor... Hier drin: 
gen alle, oder wenigftens die meiften durch die Ellenbogen; 
drüfen, und vereinigen ſich dann hier und etwas über diefer 
. Stelle mit den äußern. Die, duch diefe Bereinigung ge; 
bildete Fleinere Anzahl größerer Stämme fteigt an der innern 
Seite des Dberarmes empor, und fenft fih, dem Laufe der 
großen Blutgefäße folgend, größtenteils in die Achfeldrüfen. 


Eine geringere Anzahl fteigt in Begleitung der vordern 
Hautvene (V. cephalica) zwiſchen dem dreiecfigen und 
großen Bruftmusfel, und fenft fich in die untern Halsfaug: 
aderdrufen. 


2. Tiefe Saugabdern der obern Gliedmaßen. 
$. 1669. 


‚Die tiefen Saugadern der obern Gliedmaßen begleiten 
die tiefen Blutgefäße der Gliedmaßen fo genau, daf eine 
genaue Beſchreibung unnöthig ift, und fie durch die Eintheis 
lung in die Speichen: und Ellenbogens und Zwiſchen— 
fnochengefäße (Vafa 1. radialia, ulnaria et interollea) 
hinlaͤnglich bezeichnet werden. Sie verlaufen vorzüglich an 
der Beugefeite der Hand, des Vorderarmd und des Ober: 
arms, verbinden fi vielfach mit den oberflächlichen, und 
nehmen in der obern Gegend des Armes die von den Brufts 
musfeln fommenden Stämmen auf, | | 


Diefe tiefen Saugadern dringen zum Theil durch die felt: 
nen Borderarmdrüufen ($. 1642.) und alle endigen Ni i in die 
— 


3. Fer⸗ 
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3. Gernerer Verlauf ber Saugadern der obern 
Gliedmaßen und ber oberflählihen Saug— 
abern. bes Stammes. 


$. 1670. 

Dieſe bieher beſchriebnen Saugadern, welche durch die Ach⸗ 
— treten, vereinigen ſich in und zwiſchen dieſen zu groͤßern 
Stämmen, die zuletzt, vier bis fünf an der Zahl, die Schluͤſ⸗ 
ſelblutader umſtrickend, ſich da, mo diefe den obern Theil der - 
Brufthöhle erreicht, zu zwei bis drei großen Staͤmmen verbin: 
den, welche, hinter dem Schlüffelbeinmusfel, über die Schläfs 
felblutader weg emporfteigen, und fich entweder in Verbins 
dung mit den tiefen Saugadern de8 Stammes, denen des 
Kopfes‘, auf: der linken Seite auch denen der unteren Glied 
maßen, oder allein, unmittelbar in die Schluͤſſelblutader 
oͤffnen. 


III. Ziefe Saugadern der vrußhible 
$. 1671. 

Am zweckmaͤßigſten ſondert man in der Beſchreibung die 
Saugadern der Unterleibshoͤhle von denen der Bruſthoͤhle ab, 
und laͤßt die erſtern erſt nach den Saugadern der untern 
run folgen. 

Die tiefen Saugadern der Bruſthoͤhle zerfallen i in die der 
Wände, der Bruſt- und Bauhöhe, und die det in ihnen 
enthaltnen Organe. 


1. Saugadern ber ANNO U 
$. 1672. 

Die tiefen Saugadern der Brufthöhlenwände- 
fönnen indie feitlihen, Hintern und die vordern 
eingetheilt werden. - | 
Bd 5 u Seit⸗ 
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$. 1673; 

Diefe entfpringen:von allen den Musfeln, welche den 
Bruftfaften umgeben und feine Wände bilden helfen, und dem 
Bruftfelle, vereinigen fih zu den hintern Zwiſchen⸗ 
sippenftämmen, (Vala l. intercoltalia polteriora), welche 
laͤngs der Zwifchenrippenblutgefäße verlaufen, fich auf der 
Seite der Wirbelfäule mit Gefäßen, die von den Ruͤckenmuskeln 
und aus der Höhle der Wirbelfäule fommen, verbinden, durch 
die. feitlichen Drüfen der Wirbelfäule ($. 1646.) treten, fich 
pielfach verflecbten, fich, vorzüglich die obern, mit den Saug⸗ 
aderdrüfen der Lunge vereinigen, meiftens mehr oder weniger 
beträchtlich herabſteigen, und. nach und nad inden Milch⸗ 
bruftgang endigen. 


b. Bordere Saugadernm. 


| $. 1674. 

Die vorderen Saugadern der Brufthöhlen: 
wände (Vafa 1, thoracica profunda antica [. mammaria 
interna) entfpringen durch ihre tiefften Zweige von dem obern 
und vordern Theile der Unterleibsmuskeln, und dem Zwerch⸗ 
felle, dringen unter dem Schwerdtfnorpel in die Brufthöhle, 
verlaufen zu beiden Seiten des Bruftbeind, und längs der 
Hintern Flaͤche deſſelben, treten durch „die hier befindlichen 
Drüfen, und nehmen von beiden Seiten die vordern Zwis 
fhenrippenfaugadern (Vala 1. intercoltalia aptica) 
auf. | 

Die der linfen Seite vereinigen fich feltmer zu zwei Stäms 
men, gewöhnlich zu einem, der fchräg vor der linken Schlüfr 


feldfutader emporfteigt, in die untern Halsdrüfen tritt, ſich 
\. von 
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son bier aus herabſenkt, und in den Milchbruſtgang, ſeltner 
unmittelbar in das Venenſyſtem oͤffnet. 

Die der rechten Seite ſenken ſich gewoͤhnlich eingeln in 
die vechte Schlüffels und innere Halsblutader, vereinigen fi - 


aber bisweilen aud vorher mit Saugadern des =. und 
der obern Gliedmaßen. 


2. Saugadern der Bruſteingeweide. 

"Die Gaugadern der Brufteingetweide zerfallen in die 
dei Lungen, des Dersbeutels, a... und des 
Derzens. 

m Saugadern der Zungen, 
§. 1676. 


Die oberflaͤchlichen Saugadern der Lungen entſprin⸗ 
gen an der Oberflaͤche derſelben von dem Lungentheile des 
Bruſtfelles, und bilden an der Oberflaͤche der Lunge ein ſehr 
zuſammengeſetztes Netz von unregelmaͤßigen Raͤumchen, welche 
den Lungenlaͤppchen entſprechen. Die aus ihnen gebildeten 
Staͤmme ſenken ſich theils in die Spalten der Lappen, und 
treten in die Druͤſen, welche ſich in dem Grunde derſelben 
befinden, theils verlaufen fie laͤngs der innern Flaͤche der fun: 
gen, und gehen in die Broncialdrüfen. | 


Die tiefen Pungenfaugadern entftehen aus der Subftauz Ä 
der Lunge, anaftomofiren vielfach mit den oberflächlichen, und 
verlaufen längs der Luftroͤhrenzweige und der Lungengefaͤße, 
treten gleichfalls in die Bronchialdruͤſen, fließen hier mit den 
oberflaͤchlichen zuſammen, und ſteigen laͤngs der kLuftroͤhrenoͤſte 
empor. 


+ 


Von 
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Von der Theilungsftelle der: Luftröhre in ihre Aefte an, 
vereinigen ſich die, auß den obern Beonchialdrüfen getretenen 
Gefäße bald in drei bis vier Stämme, von welchen gewöhnlich 
nur einer der rechten Seite , die. übrigen der linken angehört. 

Beide gehen durch einige, vor und neben der Luftröhre 
liegende unbeftändige Drüfen, begeben fich hinter die innere 
Halsblutader ihrer Seite, und fenfen ſich unmittelbar oder in 
Berbindung mit den Gefäßen des Halfes und der obern Glieds 
maßen in diefe oder die Schlüffelblutader. 

Die Lungenfaugadern nehmen auf der Luftröhte die 
Saugadern des Herzbeuteld und der Thymus auf, melde in 
dem vordern Mittelfelle auffteigen, nachdem fie durch einige, 
vor der Aorte und Hohlvene liegende Drüfen getreten find, 

b. Saugadern des Herzens, 
| $. 1677. 

Die Gaugadern des Herzens begleiten vorzüglich die 
großen Gefäße defielben, und fteigen auf der Aorte und Lun⸗ 
genpulsader aus dem Herzbeutel und nach oben, wo fie Durch 
die auf dev Norte liegenden Drüfen treten, und ſich theils 
mit den Lungen:, Thymus:, Mittelfellfaugadern verbinden, 
theils, gewöhnlich durch mehrere Staͤmmchen, entweder in 
den großen Milchbruftgang oder unmittelbar in die linfe 
Schluͤſſel- und Halsblutader öffnen. 


IV. Saugadern der untern Gliedmaßen, und 
oberflählihe Saugadern der untern Hälfte des 
Stammes und der äußern Geſchlechtstheile. 
$. 1678. 

Mit den Saugadern der untern Gliedmaßen fann man 
am beften wie mit den Saugadern der obern Gliedmaßen 
die oberflaͤchlichen Nadens und Rüdenfaugadern, die obers 

flaͤch⸗ 
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flaͤchlichen Saugadern der untern Haͤlfte des Stammes und 
der aͤußern Geſchlechtstheile betrachten. | 


1. Oberflaͤchliche Saugadern der untern Hälfte 
des Stammes. 


5. 1679. | 
Die oberflächlichen Saugadern der untern Hälfte des 
Stammes entipringen von der Haut und Fetthaut der unter’ 
dem Nabel befindlichen Hälfte des Unterleibes, der Lendenges 
gend, des Geſaͤßes und dem Mittelfleiſche, vereinigen fich viel⸗ 
fach unter - einander und - mit den oberflächlichen der untern 
Gliedmaßen, die erſtern auch mit den oberflächlichen der obern 
Hälfte des Stammes (S. 390.) und treten in die Leiſten⸗ 

2. Oberflaͤchliche Saugadern der Äußern 

Geſchlechtstheile. 


$. 1680. 

Die oberflaͤchlichen Saugadern der aͤußern Geſchlechts⸗ 
theile entſtehen beim Manne an dem Hodenſacke und der 
Ruthe, beim Weide an den großen Shamlippen und 
dem Kigler. Die der Ruthe und des Kiglers verlaufen in 
zwei bis drei Stämmen längs der Seite und dem Rüden 
diefer Theile. Sie münden vielfach mit den oberflächlichen 
Oberſchenkelgefaͤhen ein, und treten an die Leiftendrüfen, 


3. Saugabern der untern Gliedmaßen. 

a, Oberflaͤchliche Gaugabern, | 
$. 1681. | En 
Die oberflählichen, melde zwifchen der Schenkel 
Binde und der Haut legen, zerfallen in die vorderen, welche 
den 
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den Saugadern des Ruͤckens der Hand und der äußern Seite 
des Vorderarmes entfprechen, und- die Hintern, welche die 
der Hohlhand und der innern Seite des Vorderarms wieder 


holen. 
Die vordern entfpringen von dem Rüden und den 

Seiten der Zehen, vom Rücken des Fußes, und fteigen an der 
vordern und den Seitenflächen des Unterſchenkels herauf, zuletzt 
wenden ſie ſich vorzuͤglich an die innere Seite, und ſteigen 
hier laͤngs der innern Flaͤche des Oberſchenkels empor. | 

Die Hintern entftehen ‚von: der Sohle, fteigen- längs : 
der hinteren Kläche des Unterſchenkels u, vereinigen ſich 
mannichfach mit den vordern. 

Die aus beiden gebildete Fleinere Anzahl größerer Stämme: 
fteigt laͤngs der inneren und vordern Fläche des Dberfchenfels 
empor, und tritt am oberen Ende derfelben in die oberflächs 
lichen Leiftendrüfen. 

. ‚Auch die, oberflächlihen Saugadern des Oberſchenkels 
verlaufen vorzüglich längs der innern und vordern Fläche deſ⸗ 
felben, und felbft die an der Hintern entftandnen wenden fich 
bald hieher, fließen mit denen des Unterfchenfels zufanımen, 
und treten in die Leiftendrüfen. | 


b, Tiefe Saugaderm. 


$. 1682. 

Die tiefen Saugadern der untern. Gliedmaßen unterſchei⸗ 

den ſich von den vorigen durch ihre weit geringere Anzahl, 

und durch ihre Lage, ſofern ſie unter der Schenkelbinde ver⸗ 
laufen. 


GSie 
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Sie: bilden vier Abtheilungen, deren jede fih zu einem 
bis zwei Stämmchen vereinigt, welche laͤngs den drei Puls⸗ 
adern des Unterſchenkels und der äußern Schenfelhautvene 
verlaufen, von denfelben Theilen, zu welchen fich die erſtern 
begeben, und von welchen die fegtere entfpringt , entſtehen, 
und ſich alle in der Gegend der Kniekehle in den Kniekehlen⸗ 
druͤſen ($. 1655.) vereinigen. 


Die vordern Schienbeinſaugadern treten außerdem 
bisweilen Durch die vordern, nicht immer vorhandnen, vordern 
Shienbeindrüfen. ($, 1655.) 


Bon den Scienbeindrüfen, welche durch diefe ek 
vielfach unter. einander -verbunden werden, treten vier bi 
ſechs größere Stämme aus, welche länge der Kniefehlgefäße: - 
und der oberflächlichen Schenfelgefäße , fie umftridtend, verlaus 
fen, und die, vorzüglich. die tiefen Schenkelgefäße u. 
tiefen Oberſchenkelſaugadern aufnehmen. 


Dieſe tiefen Schenkelſaugadern treten, vielfach mit den 
oberflaͤchlichen anaſtomoſirend, theils in die tiefen, theils in 
die oberflächlichen Leiſtendruͤſen, und, dieſe zum Theil vor: 
beigehend, in die unsern Hüftbeindrüfen, | 


$. 1683. 

Die — tiefen Oberſchenkelſaugadern, welche 
von den Anziehern, den Auswaͤrtsrollern und den Streckern des 
Oberſchenkels, und den Muskeln des Mittelfleiſches entſprin⸗ 
gen, begleiten die Hüftbeinloch , Sigbein: und Gefäßgefäße, , 
und endigen ſich vorzuͤglich in die innern Darmbeindrüs 
fen (GI, hypoßaltricae et ſacrales). 


V. Saugs 
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Zu $. 1684. 
Die Saugadern des Unterleibes zerfallen, wie die der 
Bruſthoͤhle (S. 390. 393.), in die der Unterleibswände 
und die der in ihm — Organe. 


* 


I. Saugadern der Unterleibswände. 

H ö $. 1685. \ , 
| Die Saugaderh der Unterleibswaͤnde theilen ſich in die 
vordern, feitlihen, hintern und untern. 


Die vordern entfpringen von der Haut und der Aponeus 
croſe der Unterleibsmusfeln und dem geraden Muskel, welchen 
fie durchbohren, begfeiten die Bauchdeckenpulsader, und enbigen 
ſich in die aͤußern Darmbeindruͤſen. 
Die feitlichen kommen von den Bedeckungen und den 
Seitentheilen der Bauchmuskeln, durchbohren die breiten 
Bauchmusfeln, verlaufen laͤngs dem Huͤftbeinkamme, und 
endigen fich in die Außern Darmbeindrüfen. 

Die Hintern entftehen von der Haut der Lendengegend, 
dem vierecdigen Lendenmuskel, dem hintern Theile der Bauchs 
musfeln, der Höhle der Wirbelfäule, gehen, die Lendenpulss 
adern begleitend, nad innen zu der Wirbelſaͤule, wo ſie durch 
die ſeitlichen Druͤſen derſelben treten, mit denen der entgegen⸗ 
geſetzten Seite an der vordern Fläche der Wirbelfäufe viel⸗ 
fach zufammenmünden, und dadurch das Sehdengeflegt 
bilden, ; 

Die untern jerfallen in die u und die 
hintern. / 

Die 
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Die ſeitlichen kommen vom Darmbein, dem Darm⸗ 
beinmuskel und dem Afterheber, und treten unter dem run⸗ 
den Lendenmuskel weg zu den aͤuußern und innern 
Darmbeindräfen. 

Die Hintern entftehen von dem Birnmustel, dem Ge: 
ſaͤßgeflecht, dem Heiligbein, aus der Hoͤhle deſſelben, und 
endigen ſich in’ die Lendendruͤſen und die innern Darmbein⸗ 
druͤſen. r | 

Ale diefe Saugadern anaftomoficen theils bei ihrem Ents 
ftehen, theild in den Drüfen, zu welchen fie fich begeben, 
vielfach unter einander. 


II. Saugadern der Unterleibseingemweibde. 
$, 1686. 
Die Saugadern der Unterleibgeingeweide zerfallen in die 
tiefen Saugadern der Geſchlechts- und Harnmwerfzeuge, und 
die des Verdauungsinftems. 


1. Tiefe Saugadern der Gefhlehts> und 
Harnwerkzeuge. 


6. 1687. 
Die oberflaͤchlichen Saugadern der Ge⸗ 
ſchlechtstheile find ſchon oben ($. 1650.) betrachtet. 
Bon den tiefen Saugadern derfelben geben die der 
Ruthe und des Kitlers längs den tiefen Blutgefäßen 
dieſer Theile in das Becken, und treten in die innern 
Beckendruͤſen, indem fie fi mit den untern Saugadern der - 
Unterleibswände verbinden. 
Die fehr zahlreichen und verhältnigmäßig großen Saug⸗ 
adern des Hoden, von denen die äußere Schicht von der 
Medel’s Anat. 3, Th, Cc Schei⸗ 
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Scheidenhaut,_ die innere, tiefere, von der Subftanz des 
Hoden entipringt, fieigen, 3u 8 — ı2 Stämmen vereinigt, 
im Samenftrange zum Bauchringe empor, und begeben fich 
im Laufe der Samenpulsader in die Lendendrüfen. 

Die Saugadern der Vorfteherdrüfe und der Sa: 
menblafen verbinden fich mit denen der Harnblafe. 


Die Saugadern der Scheide und des untern Theiles der 
Gebärmutter treten in die inneren Beckendruͤſen, die des 
unteen Theiles der Scheide gehen zum Theil durch den Bauchring 
in Begleitung des runden Mutterbandes nach innen, und ver: 
binden ſich mit denen der Gebärmutter, die des größern, obern 
Theiles der legtern, welche ſich mit denen der Eierſtoͤcke vers 
einigen Ri verlaufen in Begleitung der Samengefäße, und endi: 
gen fih, wie die entiprechenden beim Manne, in die Lenden⸗ 
drüfen. 


$ 1688. 


Don den Saugadern der Harnwerkzeuge gehen die 
der Harnblafe in die innern Beckendruͤſen. 


Die der Harnleiter fenken fih in die Außern Becken: 
druͤſen und die Lendendruͤſen, und fließen mit denen der Harn⸗ 
blafe und der Nieren zuſammen. 


Die Saugadern der Nieren entſpringen von der — 
Flaͤche und dem innern Theile der Nieren, Jene, die ober⸗ 
flaͤchlichen, vereinigen ſich mit diefen, den tieferen, ents 
weder unmittelbar, oder nachdem fie mehrere Stämmchen ge: 
bildet haben. Das erjtere gilt vorzüglich für die innern, 
diefes für die im übrigen RR der Nierenoberfläche ent; 
ftehenden. 

Die 
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Die Staͤmme, welche durch die Vereinigung der tiefen 
gebildet werden, treten in Begleitung der Gefaͤßſtaͤmme aus 
dem Niereneinſchnitte hervor, muͤnden vielfach mit denen 
der Geſchlechtstheile und der Nebennieren ein, und ſenken ſich 


in die Lendendruͤſen, einzelne bisweilen in den Milhbrufigang. - 


Die der Nebennieren ſenken fich theils in die der Nieren, 
theild verbinden fie fih mit den Saugadern der Leber, der 
. Milz und des Darmkanals, 


2. Gaugadern der Verdauungswerkzeuge. 


$. 1689. 

Die Saugadern der Berdauungswerkzeuge zerfallen in 
die Des Darmkanals, des Magens und der Nege, 
der Leber, der Milz und der Bauchſpeicheldruͤſe. 
Sie erhalten von der Fluͤſſigkeit, welche fie zur Zeit der Ver 
dauung führen, auch den Namen der Milchgefäße (v 
lactea f. chylifera), indeffen muß man, hoͤchſtens die legten 
Zweige abgerechnet, Feinen Unterfchied zwifchen den Saugadern, 
weiche den Chylus aus der Höhle des Darms aufnehmen, und 
denen, „welche die Lymphe aus der Subftanz deflelben zuruͤck⸗ 
führen, machen, indem beide Zlüffigfeiten völlig durch dies 
felben Wege gehen. - 


a. Saugadern des Darmfanals 2) 


$. 1690, | 
Die Darmfaugadern (V. 1. inteltinalia) find, wie 
die Drüfen ($. 1650.), am dünnen Darme in weit größerer 
Menge ald am dicken vorhanden, und wieder am Zwölffingers 
ec 2 und 





1) Werneret Fellera.a, D. Tab. I. II. | 
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und Leerdarm weit zahlreicher al8 am Krummdarın, und fönnen 
in die oberflählichen und tiefen abgetheilt werden. 


Die oberflächlichen entfpringen von der Bauchfell- 
Haut, zwiſchen ihr und der Musfelhaut und von der letztern, 
verlaufen nach der Fänge des Darmes, und anaftomofiren nach 
oben und unten vielfach mit einander. | 


Die tiefen entitchen in der Gefaͤß- und Zottenhaut, 
nehmen vorzüglich die den Chylus einfaugenden Wurzeln auf, 
laufen in querer Richtung, umgeben den Darmfanal rings 
förmig, und verbinden fich theils am Darmkanal, theils zwi⸗ 
ſchen den Blättern des Gekroͤſes mit den oberflächlichen. Alle 
vereinigen fich zu Staͤmmchen, welche, zwei , drei bis vier an 
‚der Zahl, dem Laufe der Darmgefäße zwifchen den Blättern 
des Gefröfes folgen, durch die Reihen der Gefrösdrüfen tre> 
ten, und, auf diefem Wege allmählich vergrößert, in demfels 
ben Berhältniffe aber an Zahl vermindert, in der Nähe der 
Bauhfpeicheldrüfe mit den Saugadern dieſes Organs, der 
Milz und der Leber zuſammenfließen, und mit ihnen zur Bil- 
dung einer der großen Wurzeln des Milchbruftganges beitra- 
gen. Nur die Saugadern des abfteigenden Grimmdarms und 
des Maftdarmd vereinigen fich micht mit den übrigen zur Bil- 
dung von Staͤmmchen, fondern ſenken ſich tiefer unten in die 
genden = und Heiligbeindrüjen, 


b, Saugabdern des Magens und der Nepe. 


$. 1691. 

Die Saugadern des Magens und der Nege (V. 1. galtro- 
epiploica) bilden; gleichfalls zwei Schichten, eine oberfläch: 
liche und eine tiefe ($.1690,) und fönnen in Hinficht-auf ihren 

Der: 
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Verlauf in drei Abtheilungen zerfallen, welche dem Laufe der 
Hauptblutgefaͤße des Magens folgen. 

Die linken, welche von Magengrunde —— 
gen, gehen in Begleitung der kurzen Gefaͤße nach links, und 
verbinden ſich mit denen der Milz. | 

Die mittlern obern entfpringen von dem obern 
Theile des ganzen übrigen Umfangs des Magens, wenden ſich 
nach oben und links, treten duch die Drüfen am Pleinen 
Bogen ded Magens, und vereinigen fi am linken Magen: 
munde. Bon hier aus gehen fie nach rechts, treten durch | 
andre Drüfen, und fließen unter der Leber mit den untern 
Gefäßen derfelben zufammen. | 

Die mittlern untern, welche vor dem übrigen Theile 
des Umfangs ded Magens und dem großen Netze entftehen, 
verfaufen in Begleitung der Blutgefäße am großen Bogen des 
Magens, treten durch die hier befindlichen Drüfen, wenden 
ſich nach der rechten Seite, vereinigen fi) zum Theil mit 
den mittleren obern, und treten hinter der Bauchfpeichel: 
druͤſe nach unten, um fich im Umfange der obern Eingemeide 
und Gefröspulsader mit den Darmſaugadern zu Bildung der 
einen Hauptwurzel des Milchbruftganges zu verbinden. 


e. Saugadern ber Milz und der Bauchſpeicheldruͤſe. 
9. 1692. 

Von den Saugadern der Milz und der Bauchſpei⸗ 
heldrüfe (V.1. fplenico- pancreatica) treten die der Mil; 
theil® von der Bauchfellhaut (die oberflächlichen) „ theils aus 
der Subftanz ded Organs (die tiefen), nachdem fich die erften 
um die Ränder der Milz gefehlagen, und alle in dem Ein: 


ſchnitte derſelben vereinigt haben, aus diefem hervor, und 
ec 3 ver⸗ 
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verlaufen in Begleitung der Milzgefäße nach rechte, mo fie 
ſich mit den übrigen Saugadern der Berbauungewertjeuge 
verbinden. 


Die der Bauchfpeicheldrüfe begeben ſich fogleich in die 
Milz: und untern mittlern Magenfaugadern. 


d. Saugadern ber Leber "). 


$. 1693, 

Die Außerft zahlreihen Saugadern der Leber feinen 
ſich von den meiften übrigen durch geringere Zahl und Größe 
der Klappen zu unterfcheiden , indem man fie faft immer leicht 
vom Stamme aus anfüllen kann, und fie, eingefprigt, einen 
weit gleichförmigern Verlauf als die übrigen haben. Sie 
zerfallen in die oberflählichen und die tiefen. 


«) Dberflählide Saugadern. 
$. 1654 


Die oberflählihen Saugadern ?) theilen fi) twicder 
in die der obern und der untern Fläche, 


a. Saugadern ber obern Fläche. 


$. 1695. 
Die oberflähliben Saugadern der eben Fläche 
Bilden mehrere Abtheilungen deren Zahl von vier bis zehn 
variirt. 


| Die 
ı) Schmiedel de habitu naturali venarum Iymphaticarum in 
hepate. Erlangae 1747: 4 


3) Werner et Feller de valıs hepatis Superkicialibus p. 34 
— 4. a. a. O. Tab. II. IL IV. 
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Die zur größten, mittleen Abtheilung gehörigen entſprin⸗ 
gen von der mittleren Gegend desgrechten Lappens, zum Theil 
von dem linken Lappen, und vereinigen fich zu ſechs bis acht 
Stämmen, welche in das Aufhaͤngeband der Leber treten, und 
zwiſchen dem Ztverchfelle und dem Schwerdtfortfatze des Bruft- 
beins in die Brufthöhle treten. Hier. vereinigen fie ſich mit 
den Saugadern der obern Fläche des Zwerchfells, bilden einen 
oder zwei Stämme, treten in das vordere Mittelfell, verlaus 
fen, mehrere Saugadern des Herzbeutels, der Milhbruftdrüfe, 
der vordern Bruſthoͤhlenwand aufnehmend, in demfelben 
na oben, und fenfen fich gewoͤhnlich in den linken Mitch: 
bruſtgang, in geringer Entfernung von feiner Einmündung, 
aud oft, zum Theil oder ganz, in den rechten. Einzelne 
Stämme diefer Abtheilung vereinigen fich bisweilen nicht mit 
den übrigen, fondern wenden ſich links, gehen in dem Kranzs 
Bande der Leber zwiſchen dem Zwerchfelle und dem linfen Lappen 
weg, vereinigen fi mit andern Abtheilungen der Leberfaug: 
adern, und treten in den untern Theil des Milchbruſtganges 
noch innerhalb der Bauchhöhle oder erft in der Brufthöhle. 


Die zweite Abtheilung entfteht von dem größten Theile 
der Oberfläche des rechten feberfappens, in einem bald größern, 
bald geringern Umfange. Ihre Stämme wenden fich zum rech⸗ 
ten feberbande, duschbohren hier das Zwerchfell, verlaus 
fen auf der gewölbten Fläche deſſelben längs feinem Rippen: 
rande nach oben und vorn, und fenfen fich in die Stämme der 
erſten Abtheilung. Andre, Eleinere, wenden ſich nach Hinten, 
und fenten ſich in den untern Theil des Milchbruſtganges, 
indem ſie ſich mit den untern — ver⸗ 
binden. 


SCH Die 
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Die dritte Abtheilung entfpringt von dem größten 
Theile der Oberfläche des linken Leberlappens. Ihre Stämme 
wenden fich zum linfen dreiecfigen Leberbande,, treten hier ab, 
verbinden fib mit den obern Saugadern des Magens, und 
gehen in den untern, noch innerhalb der Bauchhöhle befind- 
lichen Theil des Milchbruſtganges. | 


b. Saugadern der untern Fläche. 
$. 1696. 

Die Saugadern der unteren Kläche bilden meiftentheil® weni: 
ger zahlreiche Adtheilungen, und die des: rechten und linfen 
Lappens vereinigen ſich gewöhnlich mit einander. Alle anaftor 
mofiren mit den oberflächlichen Gefäßen der obern Kläche und 
den tiefen Saugadern, und vereinigen fich zu Stämmchen, 
welche in der Leberpforte zufammentreten, im Laufe der Leber: 

gefäße herabgehen, und ſich mit den Gefäßen des Darmfanals 
verbinden. 
Andre oberflächlihe Gefäße der Leber dringen, ohne fo 
mit den befcpriebnen zu vereinigen, in die Subftanz ri 
und fenfen fich in die tiefen Saugadern. 


ß) Tiefe Saugadern. 


6, 1697. Zu 
Die tiefen Saugadern, melde weit zahlreicher als 
die oberflächlichen find, begleiten die Leberbluts und Gallen: 
gefäße, treten mit ihnen aus der Pforte hervor, verbinden fich 
im kleinen Nege mit den obern Saugadern des Magens, indem 
fie ſich in die hier befindlichen Drüfen fenfen, vereinigen fich 
mit den oberflaͤchlichen Gefäßen der untern Leberfläche, den 
untern — mr Milz⸗ und Bauchfpeicheidrüfen: 
gefaͤ⸗ 
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gefaͤßen, gehen längs der Lebergefäße herab , verbinden fich in 
der Wurzel des Dünndarmgefröfes mit den Darmfaugadern, 
und bilden mit’ ihnen die eine, mittlere- Hauptwurzel des 
Milhbruftganges. ' \ 


vL Saugaderſtämme?). 


$. 1698. 


Alle Saugadern fenfen fi) an zwei Stellen in das Syftem 
der Körpervenen, in der Gegend der Bereinigung der rechten 
und der Finfen innern Hals» und Schlüffelblutader. Die bei 
toeitem ‚größere Zahl tritt auf der linken Seite ein. Na 
mentlich gilt dies für die Saugadern der linken Hälfte des 
€c5 Kopfes 


— 





1) J. A. Leiter[perger praeſ. Salzmann encheirehs nova, 
qua dactus thorscicus una cum receptaculo chyli in quovis 
fubjecto humano demonftrari poteft. Argent. 1715. 


J. S. Henninger de melenterio. Argentor. 1714. 
C. P. Wium de viis alimentorum et chyli. Hafniae 1717, 


A. F. Walther obfery. de ductu thoracico bipartito, Vena . 
bronchiali finiftra et inferiore, arteria hepatica, Superioris 
melaraicae fobole. Lipfiae 1731. _ 

J. C. Bohlius de via lactea. Regiomont. 1741. 

C. M. Bulsmann praef. A. Haller de duetu thoracico, 
Gottingae 1741. . 


F. J. Narcilfus de generatione et receptaculis chyli, Lugd. 
Bat. 1742. 


€. H. Velle de mutuo inteftinorum ingre[lu et aliis machinae 
humanae extraordinariis, L. B. 1742. ' 

A, Portal fur la ftructure du canal thorachique et fur celle 
du räfervoir du chyle. M&m, de Paris. 1770. p- 393 — 402. 


Sa batier remarques. fur le canal thorachique de V’homme 
Mem, de Paris 1780. p. 603 612, 


rE 
* 
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Kopfes und des Halfes, der linken obern Gliedmaße, die 
oberflächlichen der linken Häffte des Stammes, alle tiefen 
Saugadern der Brufthöhle „mit Ausnahme der: von der rech⸗ 
ten Lunge, der rechten Hälfte des Herzens und der Schilddrüfe, 
gewöhnlich der von der rechten Hälfte des Zwerchfells, und der 
gechten Hälfte der vordern Brufthöhlenmwand kommenden, die 
Saugadern der untern Gliedmaßen und der Unterleibshöhle, 
mit Ausnahme einiger , welche von der rechten Hälfte der obern 
Flaͤche der Leber entfpringen. 


Auf der ‚rechten Seite jenfen fih dagegen die Saugadern 
der. rechten Kopf: und Halshälfte, der rechten obern Glied» 
maße, der rechten Lunge und ganz oder zum Theil die der 
echten Hälfte des Zwerchfelles und der rechten Leberhälfte ein. 


Die der untern Gliedmaßen, des Darmkanals, ded Ma: 
gend und der Milz, größtentheild auch die der Leber, die 
Zrifchenrippenfaugadern ſenken ſich nicht unmittelbar in das 
Venenſyſtem, Sondern beftändig nach und nach in den linfen 
Saugaderftamm (Ductus thoracicus finilter), ‘welcher 


durch ihre Vereinigung entfteht, dagegen öffnen fich die Saug⸗ 


adern der übrigen genannten Organe nur zum Theil in die obere 
Gegend des Saugaderftammes, zum Theil unmittelbar in die 
‚innere Hals: oder Schlüffelbfutader. 


‚u Einter Saugaderffamm. 


$. 1699. 


In der Gegend des erften oder zweiten Lendenwirtbels, 
bisweilen aber auch ſchon zwiſchen dem zmeiten und dritten, 


oder erſt auf dem zwoͤlften Ruͤckenwirbel, zwiſchen, nicht 


unter 
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unter den innern Schenkeln des Zwerchfells, vereinigen ſich die 
Milchgefaͤße und die Lymphgefaͤße der untern Gliedmaßen zur 
Bildung des linken, eigentlich ſogenannten Saugaderftam: 
mes oder Milchbruſtganges. Die Milchgefaͤße treten oft 
nicht vorher zu einem Stamme zufammen, fondern es öffnen fich 
dicht neben einander neun bis zehn in den Milchbruftgang. 


Doch wird er am gewöhnlichften durch drei Stämme gebil: 
det, einen rechten, einen mittleen und einen linken, von denen 
der mittlere durch die Vereinigung der Milchgefäße, die beiden 
übrigen dutch die Lymphgefaͤße der untern Gliedmaßen entfteht. 
Der rechte und mittlere liegen auf dee rechten, der linke auf 
der linken: Seite der Aorte. Die beiden erftern verbinden fich 
früher unter einander zu einem Stamme als der finfe zutritt. 
Diefer verbindet fi mit dem —— bisweilen nur durch 
Heine is 

. : 1700, 

Die aͤltern Anatomen nehmen an der Bereinigungsftelle 
diefer Gefäße, alfo am Urfprunge des Milchbruſtganges, eine 
Erweiterung unter dem Namen der Milchey ſter ne (Recep- 
taculum f. cyfterna chyli) an.. Am gemwöhnlichften ift indeffen 
diefe Erweiterung nur unbedeutend, und der Anſchein wird durch 
die Art veranlaßt, mie fich die in den Milchbruftgang tretenden 
Mitchgefäße verhalten. Sie fchlingen ſich um denfelben, wers 
den durch eine gemeinfchaftliche zellige Scheide umhuͤllt und 
durch Zellgervebe zufamnien gehalten. Nimmt man ſowohl 
dieſes, als die Außere Scheide weg, To verſchwindet RR 
theils die ſcheinbare Milchcyſterne. 


Doch iſt wirklich der Bang hier in manchen Körpern am 
fehnlih, und nah Art einer Cyſterne erweitert, _ 


$, 1701. 
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4. 1701. a Er 7 
Er-tritt Hinter und rechterfeitd bon der Aorte zwiſchen den 
inneren Schenfeln des Ziverchfelles in die Bruſthoͤhle. Anfangs 
liegt er hier mitten, doch etwas rechterſeits auf den Rüden 
wirbeln, zwifchen der. Aorte und der unpaarigen Vene, etwas 
vor diefer, unmittelbar Hinter dem rechten Bfatte des hintern 
Mittelfelles. Im Auffteigen wendet er fich auf die linfe Seite, 
und geht, nicht immer an derfelben Stelle, doch zwiſchen dem 
deitten bis fechften Ruͤckenwirbel, hinter der Speiferöhre,, in 
einer größern oder geringern Strecke von diefer bedeckt, weg. 
Bon dem dritten Ruͤckenwirbel an fteigt er links neben der 
Speiferöhre nah oben und tritt, Hinter dem Aortenbogen 
verlaufend, aus der Brufthöhle bis zum obern Rande des 
legten Halswirbeld. Von hier wendet er ſich von oben, außen 
und hinten nach unten, innen und vorn, wodurch der Eintritt 
des Chylus bedeutend erleichtert wird, und fenft ſich, gewoͤhn⸗ 
Lich einfach, bisweilen mehrfach geſpalten, am häufigften in 
den Bereinigungsmwinfel der Iinfen Schlüffelbein: und innern 
Halsvene, felten in eine von beiden. 


6. 1702, 

In der Gegend der mittleren Ruͤckenwirbel ift er immer 
etwas eingeſchnuͤrt, erweitert fih aber nach oben wieder mehr 
oder weniger beträchtlich, indem er die obern Zwifchenrippen : 
und Lungenlymphgefäße aufnimmt. Er ift in feinem Verlauf 
ohne Ungleichheiten, allein mehr oder weniger ftarf gewunden, 
und nimmt nicht viele Lymphgefaͤße auf. Nur gegen fein oberes 
Ende treten, dicht vor feiner Einfenfung in das Benenfyftem, 
die Stämme der linken Hälfte des Kopfes und der linken 
vbern Gliedmaße in ihn. 

Selten 
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Selten oder nie ift er völlig einfach. immer wird er von 
einer mehr oder weniger anfehnlichen Menge von Nebenäften bes 
gleitet, die fich in ihn einfenfen und wieder. aus ihm hervortreten. 


Sche gewöhnlich fpaftet er fih, befonders etwas über der 
Mitte der Brufthöhle, in zwei, bisweilen drei Aefte, welche 
ſich nad einer größern oder kleinern Strecke gewöhnlich 
vereinigen. Bisweilen zerfällt der Milchbruftgang an mehr 
‚als einer Stelle auf diefe Weife, indem fich die Nebenge- 
fäße mehr oder weniger bedeutend erweitern, und zu Staͤm⸗ 
‚men ausbilden. . Eine weitere Ausbildung diefer Inſel— 
bildung ift das Zerfallen des Milhbruftganges in feiner 
ganzen Länge in zwei Hälften ”), 


| $. 1703. 

Weder in der Nähe feines Anfangs, noch feines Endes 
hat er viele Klappen. Oberhalb des eilften Ruͤckenwirbels 
finden fie fib, allein nur jedem Wirbel gegenüber ein Paar; 
weiter nach oben verdoppeln und verdreifachen fie ſich. Gie 
find mit dem gewölbten auffigenden Rande nah unten, mit 
dem freien, concaven, nac).oben gewandt. Gewöhnlich ftehen 
fie nur paarmweife, felten zu drei, oder einzeln. 

An der Stelle feiner Inſertion in das Venenſyſtem finden 
fih vor feiner Mündung gewöhnlich zwei feft fhließende, mit 
dem freien Rande gegen die Höhle der Vene gewandte Klappen, 
weiche den Eintritt des Blutes aus diefer in den Milchbrufts 
gang verhüten. Gie find bisweilen von Klappen der innern 
Halsvene verftect, fo dag man irrig behauptet Hat, daß die 
in diefer Gegend befindlichen Klappen, weil fie fih weiter vom 

Hers 


ı) Sömmerring u.a. O. ©. 437. 
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Herzen entfernt ald die Mündung des Milchbruſtganges befän- 
den, in feiner Beziehung mit ihm ftehen "). | 


2. Rechter Saugaderffamm 


$. 1704. 

Der rechte, viel kleinere Milchbruſtgang wird — 
die ſchon . 1698.) angegebene Weiſe gebildet, iſt gewoͤhnlich 
nur einen halben Zoll lang, und ſenkt ſich abſteigend in den Ver⸗ 
einigungswinkel der innern Hals/ und Schluͤſſelblutader, ſelten 
in eines von beiden Gefaͤßen. Bisweilen fehlt er ganz, wenn 
die ihn bildenden Gefaͤße abgeſondert in das Venenſyſtem 
treten. | 

$. 1705. | 

Immer finden fich nicht nur zwifchen den Gefäßen, welche 
zur Bildung der beiden Saugaderftämme zufammentreten, fons 
dern auch zwifchen den Stämmen felbft mehrere beträchtliche 
Anaftomofen. 

Eine weitere Ausbildung von diefen ift unftceitig, zu Folge 
deffelben Gefeges, nach welchem ähnliche Erſcheinungen auch 
in andern Theilen des Gefaͤßſyſtems, 5. B. der hohe Urfprung 
der Vorderarmpulsadern, der Urſprung der Hüftbeinlochpuls; 
ader aus einem gemeinfchaftliden Stamme mit der Bauch: 
decfenfchlagader ‚Statt finden, die Einfenfung des großen 
Milhbruftganges in die rechte Hälfte des Venenſyſtems ?). 
Eine Andeutung hievon iſt auch die oben ($. 1701.) erwähnte 
Spaltung des Milchbruſtganges in zwei Hälften. 

Senft fih der große Milhbruftgang in die rechte Seite 
des Venenſyſtems, fo verbinden ji dann die Saugadern der 
linken 





) vortat a. a. O. S. 398. 


2) J. F. Meckel Ep. ad Hallerum pag. 30. Eraitisant bei 
Ludwig ©. 152. 
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linken Häffte des Kopfes, Halfes, Armes,’ der Lunge und 
des Herzens u. f. to. nicht mit ihm, fondern verhatten ſich fo, 
wie bei gewöhnlicher Anordnung die gleichnamigen- der rechten. 
Seite. 

Dieſe, auf die angegebne Weiſe allmaͤhlich entſtehende 
Abweichung iſt alfo eine Andeutung der ſeitlichen Inverfion *), 

Die im Normalzuftande linkerſeits Statt findende Eins 
mündung des größern Saugaderſtammes fcheint in einem 
Streben zu Herfiellung der Durch den Verlauf der Benenftämme 
auf der rechten Seite geftörten Symmetrie begründet zu ſeyn. 


Siebenter Abſchnitt. 


Vergleichung der verſchiedenen Gegenden 
des Gefäßſyſtems unter einander. 


$. 1706. 

Zwiſchen den verſchiednen Theilen des Gefaͤßſyſtems findet, 
dem oben ($, 23.) aufgeſtellten Geſetze zu Folge, nach den 
drei Dimenfionen der Breite, der Länge und der Dice, 
oder von rechts nah links, von oben nach unten 

und von vorn nach Hinten, Be are aber un 
völlige Gleichheit Statt. 


6. 1707. 

Am ähnlichften find einander, gleichfall® nach dem er: 
wähnten Gefege ($. 24.) die rechte und linke Hälfte des 
Gefaͤßſyſtems, fo, da die Berfchiedenheiten hier nur Außerft 
unbedeutend find.  Unbeftändige abgerechnet, ift die einzige 
bedeu⸗ 





1) Meckel's Handbuch der path. Anat. Bd. 2. Abth. 1. S. 183. 
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bedeutende Verſchiedenheit zwifchen der rechten und linken 
Hälfte des Gefaͤßſyſtems die Anordnung der aus dem Aorten⸗ 
bogen entfpringenden Gefäßftämme für den Kopf und die obern 
Gliedmaßen. ($. 1335.) Indeſſen fcheint diefe Verſchiedenheit 
nur ein Theil eines allgemeinen, duch das ganze Puls 
aderſyſtem ducchgreifenden Typus zu feyn. Wenigſtens 
entftehen auf ähnliche Weife die rechte obere Zwifchenrippen- 
pulsader aus der orte, und die rechte Bronchialpulsader 
gewöhnlich aus einem gemeinfchaftlichen Stamme ($. 1439-), 
und als Abweichung von der normalen Bildung kommt gleiche 
falls auf der rechten Geite haufig Verſchmelzung mehrerer 
Gefäße zu einem Stamme, auf der finfen dagegen Zerfallen 
eines Starnmes in mehrere Aefte vor. So entfpringt nicht 
feiten die linke Kopfpulsader erſt aus dem ungenannten 
Stamme, die linfe Wirbelpulsader dagegen Häufig unmits 
telbar aus der Norte. Eben fo zerfällt die linke Nieren 
pulsader häufiger als die rechte in einzelne Aeſte. In dem 
einzigen Kalle von Hoher Theilung der Armpulsader auf 
einee &eite allein, den ih fahe, war es Die linke, 
Eden fo fand ih nur auf der linken Seite die Kniekehl⸗ 
pulsader einmal etwas früher als gewöhnlich getheilt. Die 
Häftbeinfochpulsader entfpringt häufiger auf der linken 
als auf der rechten Seite aus der Schenfelpulsader. Wenn 
der ungenannte Stamm des Aortenbogens in feine beiden 
großen Gefäße 1zerfällt, fo bleibt Höchft felten dann die 
rechte Schlüffelpulsader auf der vechten Seite, fondern wans 
dert. nach der linken, und entfpringt am meiſten nach links 
aus der Norte, fo daß in der That diefe Abweichung urfprüngs 
lich eigentlich in einer ungewöhnlich ſtarken Ausbildung dee 
linken Seite, und einem Weberwiegen ihres Typus über den 

der 
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der rechten begründet zu feyn ſcheint; eine Vermuthung, wofuͤr 

auch fehr der Umftand fpricht, daß unter dieſer Bedingung die 
echte Schlüffelpufsader nicht auf dem nächften Wege, ſondern 
auf dem Umwege hinter der Speiferöhre zu ihrer Gliedmaße 
gelangt. 

Sehr Häufig! find die, den beiden Gliedmaßen eigenthuͤmli⸗ 
chen Charaktere gleichzeitig ungewöhnlich entwickelt. So iſt ..B. 
die linke Kopfpulsader ein Aft des ungenannten Stammes mit 
unmittelbarem Urfprunge der linken Wirbelpulsader aus der 
Horte, oder die rechte und linke Kopfpulsader find ein Stamm, 
wenn die rechte Schlüffelpulsader unterhalb der linfen entfpringt, 

Dagegen ſcheint für das Venenz und Saugaderfoftem das 
Entgegengefegte zu gelten, fofern der linfe Schluͤſſelblutader⸗ 
ſtamm und die gemeinſchaftliche Huͤftblutader weit laͤnger als 
die rechten gleichnamigen Gefaͤße ſind, auf der linken Seite ſich 
der obere und untere Milchbruſtgang vereinigen, waͤhrend der 
rechte obere allein verlaͤuft. 

Uebrigens wird die Anordnung nicht felten duch Ders 
fhmelzung, oder Zerfallen, oder Rücken eines gewoͤhnlich auf 
einer Seite liegenden Stammes in die Mitte weit ſymmetriſcher 
als gewoͤhnlich. 

5 1708. 

Ungeachtet die obere und untere Haͤlfte des Gefaͤßſyſtems 
einander unaͤhnlicher ſind als die rechte und linke, ſo uͤber⸗ 
wiegen doch die Aehnlichkeiten die Verſchiedenheiten auch hier 
bedeutend. 

Das Zwerchfell bildet die Scheidewand zwiſchen der obern 
und untern Haͤlfte des Gefaͤßſyſtems. Vergleicht man von hier 
aus dieſelben mit einander, ſo ergiebt ſich Folgendes: 

Medel's Anat. 3. Ch. Dd ı) In 
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1) In der Brufihöhle fo mie in der Unserleibshöhle find 
in das große Syſtem des Kreislaufs zwei Pleinere eingeſchoben. 
In der erfteen find es die Lungengefäße , in der legtern iſt es 
das Pfortaderfoftem. Der Stamm der Pfortader ift eine 
unvollkommne Wiederholung des rechten Herzens, der arteridfe 
Theil derfelden ftelit die Lungenpulsadern, Die Lebervenen die 
Sungenvenen dar. Das Pfortaderfoftem ift nur eine fehr 
unvollfommne Nachahmung des Lungenſyſtems, fofern ı) das 
Herz ſich nicht musculoͤs entwicelt hat; 2) die Venen ſich in 
das allgemeine Venenſyſtem einfenfen. Beides find indes Bes 
dingungen, welche, vereinigt oder allein, dem Lungengefäß: 
fuftem der meiften, mit Gefäßen verfehenen Thiere, abwärts 
von den Bögeln, zufommen. 

2) Die obere und untere Hälfte des Pulsaderfpftems wies 
derholen fich in folgenden Punften, 

Zuerſt entfprechen einander die obern und untern 
Zwerchfellspulsadern ($. 1444), 2) den Puldadern 
dee Speiferöhre die Eingeweidepulsader und die 
beiden Gekroͤspulsadern, vorzüglich durch große Anafto: 
mofen; 3) die Luftröhrenaftpulsadern werden durch 
einen Theil der Nierenpulsadern, der Nebennieren: 

pulsadern und die feberpulsadern dargeftellt. 
WMan kann naͤmlich hoͤchſt wahrfcheinlich die Lungen im 
Unterleibe dargeſtellt anſehen durch die Leber, die Nieren 
und die Nebennieren, und die Gefaͤße dieſer Organe ſind 
daher Wiederholungen der Lungengefaͤße in verſchiednen Gra⸗ 
den der Vollkommenheit. Das Gefaͤßſyſtem der Leber ſteht 
dem Lungenfpftem am nächften, fofern es von dem Pfortader: 
foftem verfchiedne Pulsadern enthält, ift aber doch auf die eben 
angegebne Weife unvolifommner ald das Lungenſyſtem. Noch 
nie 
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niedriger find die Nieren: und Nebennierengefäße, 
fofeen in ihnen jede Spur von Sonderung der ernährenden 
und der abfondernden Gefäße verſchwunden, und Höchfteng 
nur fehr unvolllommen bei den Nieren durch einzelne, von 
den Nierenpulsadern verfchiedne, ſich in den äußern Um⸗ 
fang derfelben einfentende, bei den Rebennieren buch eine 
anfehnliche Menge von, aus fehr verfchiednen Gegenden ents 
ſtehenden Gefäßzweigen angedeutet ift; 4) die Thymus ge⸗ 
faͤße entſprechen den Samengefäßen, indem beide meis 
fend aus dem Stamme der orte entftehen, jene oft 
Zweige der Bronchialgefaͤße, wie diefe der Nierengefaͤße 
find; 5) die Zwifchenrippenpulsadern and der 
Horte werden durch die Lendenpulsadern bargeftellt, 
Die Zahl der letztern iſt zwar geringer; allein, da die 
aus der mittfeen Heiligbeinpulsader, des Fortfegung des 
Aortenftammed (f. 1470.) entfpringenden Aeſte ſich völlig 
wie fie verhalten, To fällt auch dieſe Verſchiedenheit weg. 
Die Wehnlichfeit der in den Wirbeljwifchenräumen obers 
und unterhalb des Zwerchfells verlaufenden Pulsadern wird 
noch durch den Umftand auffallend vermehrt, daß die obere 
Zwifchenrippenpulsader ein Aft der Schluͤſſelbeinpuls⸗ 
ader ($. 1399.) ift, wie die Seitenheiligbeinpulßs 
adern Ache der Bedenpulsader ($. 1475.) find; 6) die 
Theilung des obern und untern Endes der Norte, und die 
Anordnung der aus ihe herporgehenden Gefäße des Halfes, 
Kopfes und der obern Gliedmaßen auf der einen, fo 
wie der Beckeneingeweide und der untern Gliedmaßen 
auf der andern Seite, haben die auffallendftien Aehnlichkeiten. 
Der gemeinſchaftlichen Hüftpulsader entfpricht der gemeins 
ſchaftliche Stamm der rechten Schlüffele und Kopfpulsader. 

Dd 2 Auf 


420°... Belonbere Anatomie. 


Auf der finfen Seite fehlt zwar diefe Analogie ; alein, abge⸗ 
fehendavon, daß diefe Verſchiedenheit, als nur in einer fruͤhern 
Spaltung begruͤndet, nicht ſehr weſentlich iſt, ſo wird durch 
den fo häufig vorkommenden unmittelbaren Urſprung der lin⸗ 
ken Wirbelpulsader aus dem Bogen der Aorte zwiſchen der 
linken Kopf⸗ und Schluͤſſelpulsader die Aehnlichkeit zwiſchen 
beiden Gegenden inſofern vermehrt, als dadurch geriffermaßen 
eine Bereinigung beider Gefäße vermittelt wird. 

Die Kopfpulsadern entfprechen, in Hinficht auf kage, 
Urſprung und Verbreitung, den Becenpulsadern, die 
Shlüffelgulsadern den Schenfelpulsadern : 

Bon den, aus der Kopfpulsader und der Becken⸗ 
pulsader entftehenden Heften entfpricht die obere Schild 
deüfenpulsader mitihren Zweigen der Gebaͤrmutter⸗ 
pulsader und Blaſenpulsader, die Zungenpuls- 
ader mit der Antligpulsader und derauffteigenden 
Schlundkopfpulsader der innern —— 
mit ihren Zweigen. 

Die hier ſtattfindenden ———— ſind 4 

1) aus der Schluͤſſelpulsader — die Bir: 
belpulsader und die untere Skhilddrüfenpulds 

ader, aus der Beckenpulsader die Geſaͤßpulsader 
und die Sitzbeinpulsader. ketztere entſprechen in Hin⸗ 
ſicht anf ihre Vertheilung den Zweigen der Schluͤſſel⸗ 
pulsader, ja ſelbſt dev Ahfelpulsa der: erſtere ſcheinen 
auf den erſten Anblick in der Höhle des untern Gefaͤßſyſtems 
nichts ähnliches zu haben, oder Gefäßen — welche 
aus der Beckenpulsader entſtehen 

Doch vermindern ſich dieſe Bernie bei if 
“ Betrachtung bedeutend. 

Die 
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Die Wirbel: und untere Schilddruͤſenpuls— 
ader find nämlich unftreitig ald Gefäße anzufehen, welche der 
Beckenpulsader eigentlich entfprechen:' die Kopfpulgadern 
ſtellen nur einen Theit derfelden dar, der ſich, wegen uͤberwie⸗ 
gender Größe der Organe, zu welchen er ſich begiebt, bedeu⸗ 
tend und zu einem eignen Stamme entwidelt hat. Die Becken⸗ 
pulsader erfcheint alfo Hier in drei Gefäße, die Kopfpulsader, 
die MWirbels und die untere Schilddruͤſenpulsader entfaltet. 
Daher entſteht fo häufig die untere Schilddruͤſenpuls— 
ader ganz oder größtentheil® entweder aus der Kopfpuls⸗ 
ader oder aus dem ungenannten Stamme, oder fie 
fehlt ganz, und wird durch Zweige der obern erſetzt. Der 
Urſprung der meiften Halds und obern Schultergefäße aus der 
untern Schilddrüfenpulsader ſcheint gleichfalls fehr für diefe 
Anficht zu ſprechen, indem diefe mit der Geſaͤßpulsader, dee 
Eisbeinpulsäder und der la fehr überein: 
fommen. 

Die Wirbelp lese ift wegen der Größe des 
Gehirns und Ruͤckenmarkes, zw denen fie ſich begiebt, zu 
einem eignen Gefäße entwickelt, entfpricht aber offenbar den 
Seitenheiligbeinpulsatsern aus der Beckenpulsader durch die 
Art ihrer Bertheilung; vollfommen. 

Mehrere, rwinarıder ihrer Vertheilung nach entfprechende 
Gefäße entftehen obem aus der Schlüfelpulsader, unten aus 
der Becfenpufsader. 

Die weitere Ber breitung der Schküffelpulsader und 
der Schhenfelpulsader hat die größte Achnlichfeit. Die 
innere Bruftpulsader (Mammaria imterna) entfpricht 
genau der innenen untern Bauchdeckenpulsader 
ar ‚ indem jene hinter und neben dem Bruftbein, 
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diefe hinter und neben der ihm entfprechenden weißen Linie 
verläuft. Die vordern Zmifchenrippenpulsadern aus der in: 
nern Bruftpulsader entfprechen ſehr ähnlichen Zweigen der 
untern Bauchdeefenpulsader. 

Die Aufere Bauchdeckenpulsader fiheint mir 
der Iangen äußern Bruftpulsader ($, 1405.) genau 
zu entfprechen. 

Die Aufern Schampulsadern fiellen offenbar 
mehrere der Außern Bruftpulsadern dar. 

An beiden Gliedmaßen theilt fi der Stamm der Puls; 
ader nicht weit unterhalb dem erften Gelenk in einen oberflaͤch⸗ 
licheren, der ſich bi8 zum Ende der Gliedmaßen herab vers 
breitet, und einen tiefen, der in der zweiten Abtheilung der 
Gliedmaßen, dem Oberarm und dem Oberfchenfel, verweilt. 

"Hoch oben entfpringen, bald aus dem oberflächlichen, bald 
aus dem tichen Stamme, die beiden Kranz'pulsadern, die durch 
ihr Verhäftnig zum Knochen und dem ecften Gelenk einander 
auffallend entfprechen, wenn fie ſich auıch in Hinficht auf ihre 
Verteilung infofern etwas von einandeır unterfcheiden, als die 
Kranzpulsadern des Oberarms ſich an höhern, die des Ober: 
ſchenkels an tiefern Muskeln verbreiten , auch die eine Kranz⸗ 
puldader des Oberarms bedeutend Fleinıer ift, al$ die ihr ents 
fprechende Kranzpuldader des Dberfchen feld. Letzteres hängt 
von der ftärfern Musfulofität des Ober ſchenkels, erfteres von 
dem Umftande ab, daf höhere, ſchon ar 18 der Beckenpulsader 
entfprungene Aeſte die Muskeln und Knc chen verfehen,, welche 
denen entfprechen, die an der obern Geliedmaße ihre Zweige 
aus den Dberarmpulsadern erhalten. 

In der Gegend des zweiten Gelenfer 3 fpaltet ſich, auf dee 
Deugefeite defielben, Die oberflaͤchliche Urmpulsader, fo 

Ä wie 
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wie die Schenkelpulsader in zwei Stämme, von wel⸗ 
chen der eine bald wieder auf fehr ähnliche Weife in zwei 
zerfällt. - Die vordere Schienbeinpulsader entfpricht 
der. Speibenpulsader, die Hintere der Ellenbo— 
genpulsader, die Wadenbeinpulsader der Zwi— 
ſchenknochenpulsader. 

Die Theilungsweiſe beider Gefaͤße bietet indeſſen den 
merkwuͤrdigen Unterfchied dar, daß die Stelle derſelben an den 
oberen Gliedmaßen fehr häufig, an der untern nur ſehr felten 
bedeutend Höher ald gewöhnlich hinaufgeruͤckt ift, wie ſowohl 
meine als andrer Anatomen vielfache Erfahrung bemeift. 
Eine Berfchicdenheit, deren Grund ſchwer auszjumitteln ſeyn 
möchte, am wahrfcheinlichften aber wohl in der frühern Ent⸗ 
ſtehung und Entwiclung der oberen Gliedmaße, und in der 
größern Nähe des Herzens zu fuchen ift. Vielleicht hat daran 
auch die größere Lange der Finger Antheil, die verhaͤltniß⸗ 
mäßig zu dem hinten Theile der Hand fo bedeutend größer als 
die Zehen zu dem entfprechenden Theile des Fußes find, fo 
daß alfo auf diefelde Weife immer die Hand weit früher ges 
fpalten erfcheint als der Fuß. Diefe, den Pulsadern der 
obern Gliedmaßen faft eigenthuͤmliche Abweichung hätte alfo 
in dee normalen Anordnung derfelben ihren Grund: eine Vers 
muthung ‚ die noch durch den Umftand beftätigt wird, daß auf 
ähnliche Weife auch die Musfelnanordnung der Finger und 
Zehen verfchieden ift, fofern an der Hand von dem kurzen 
Strecker und Beuger der Zehen, die fi am Zuße finden, Feine 
Spur vorhanden ift. Bei näherer Unterfuchung findet man 
fogar , daß die ganze obere Hälfte des Gefaͤßſyſtems ſich auf 
diefe Weiſe von der untern unterfcheidet, denn die Adfonderung 
der Men. von den Wirbel: und untern 
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Schilddrüfenpulsadern, auf der linken Seite fogar 
die beftändige Trennung der Kopfpulsader von der 
Schluͤſſelpulsader, die. Häufige Abfonderung der 
MWirbelpulsader von der letztern, das nicht ſeltne Vorkom⸗ 
men der unterſten Schilddruͤſenpulsader ($. 1395.) 
find Erſcheinungen derfelden Art, von denen ſich an den untern 
Gliedmaßen feine Epuren finden, Dr 

As Charakter der obern Hälfte des Gefaͤßſyſtems offens 
Bart fi daher deutlich ein Streben nad Fndividualifirung, 
Das aber keinesweges auf dieſes Spftem allein befchränft , ſon⸗ 
dern durch die Entwiclung des Gehirns, der verfchiedenartig- 
ften Sinnorgane, und die höhere Ausbildung der Gliedmaßen 
eben fo fehr ausgeſprochen, vielleicht bedingt wird. 

Dagegen zeigen die. Pulsadern der untern Gliedmaßen 
einen ganz entgegengefegten Charakter. Die Kranzpulsadern 
Des Oberſchenkels find weit häufiger Aefte der tiefen Schenfels 
puldader, als die Kranzpulsadern des Oberarınes Aeſte der 
tiefen Armpulsader. Die oberflächliche Schenfelpulsader theilt 
ſich nicht nur faft nie Höher als gewoͤhnlich, fondern die Zahl 
der Aeſte, in welche die Kniekehlpulsader zerfällt, ift Häufig 
inſofern vermindert, als die Wadenbeinpulsader oder die vor⸗ 
dere Schienbeinpulsader, erftere meit häufiger und in einem 
viel höhern Grade, als eigned Gefäß verſchwindet, und durch 
Aeſte der übrigen Gefäße des Unterſchenkels erfegt wird, völlig 
auf dieſelbe Weife, wie am Unterſchenkel das Wadenbein nur 
als Anhang des Schienbeins erſcheint, waͤhrend am Vorder⸗ 
arm Ellenbogenroͤhre und Speiche gleich vollkommen entwickelt, 
und beide mit dem Oberarmbein unmittelbar eingelenkt ſind, 
wie ‚die Zehen; weit unvollkommner ausgebildet und weit weni⸗ 
ger beweglich find als die Finger, | 
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Die Gelenfpulsadern am Ellenbogen und Knie unterſchei⸗ 
den ſich von einander vorzuͤglich inſofern, als von den erſtern die 
obern hoͤher und immer getrennt von einander, von dieſen tiefer 
und gewoͤhnlich aus einem gemeinſchaftlichen Stamme, die 
untern dort aus den Vorderarmpulsadern, hier aus dem uns 
tern Theile der Kniekehlpulsader entfpringen: indeffen ent: 
fteht nicht felten die innere obere Aniegelenfpulsader fehr hoch, 
immer entfpringen zwei. fleinere untere Kniegelenkpulsadern 
aus der vordern und Hintern ‚Schienbeinpulsader , und nicht - 
ganz felten entfteht weniaftens die zuruͤcklaufende Speichen: 
pulsader aus der Armpulsader. Theilt ſich die Kniekehlpuls⸗ 
ader etwas hoͤher als gewoͤhnlich, ſo erzeugen auch ihre beiden 
Aeſte die groͤßern untern Kniegelenkpulsadern. 


Als Unterſchiede zwiſchen der Anordnung der Puls⸗ 
adern der Hand und des Fußes geben mehrere Anatomen 
den Mangel des oberflächlichen Bogens am 
legtern an: eine Behauptung, die ich nie beftätigt 
gefunden habe, und die ſich beftimmt auf nicht gehörige Bes 
ruͤckſichtigung aller Bergleihungspunfte gründet, In der 
That entfpricht offenbar die innere Sohlenpulgsader 
dem oberflächlichen » Hohlhandafte der Ellenbogenpulsg: 
ader dur Urfprung und Berlauf, und immer habe ich fie 
mit dem Sohlenafte der vordern Schienbeinpuls: 
ader zufammenfliegen geſehen, fo daß fie den ober flaͤch— 
lichen Bogen bildete, 


„. Eine twirfliche Verfchiedenheit aber findet zwiſchen dem 
Urfprunge der Singerpulsadern und der Zchenpulsadern Statt, 
_ fofern jene aus dem oberflächlichen, diefe aus dem tiefen 
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Bogen entftehen. Diefes Abweichen der Gefäße vom der 
Dperfläche der Sohle entwickelt fich ſogar bisweilen fo ſtark, 
daß die Zehenäfte mehr aus den obern durchbohren⸗ 
den Pulsadern ald aus den untern entftchen. ($. 1530.) 
Der Zweck diefer Anordnung, die Zehenpulsadern gegen den, 
duch die Laft des Körpers verurfachten Druck zu fibern, 
ſcheint deutlich am Tage zu fiegen. Vielleicht hängt diefe Ver⸗ 
fchiedenheit auch mit der Berfchiedenheit zufammen, welche zwi⸗ 
ſchen dem Handrücen und der Hohlhand, fo wie dem Fußrüden 
und der Sohle in Hinficht auf die Muskulofität Statt findet, 
und die Entwicklung von Muskeln auf dem Fußruͤcken, welche 
an dem Handrüdfen ganz fehlen, veranlaßte den tiefern Urs 
fprung der Zehenpulsadern. Uebrigens verſchwindet auch 
diefe Verfchiedenheit bisweilen durch den Urfprung der Sins 
gerpulsadern aus dem oberflächlichen Hohlhandbogen. 

3) Die Venen der obern und untern Körperhälfte find 
einander zum Theil noch ähnlicher. Wenigftens findet nicht 
die bei den Pulsadern vorfommende Verfchiedenheit zwiſchen 
der Anordnung der linken Kopf: und Schlüffelblutader und det 
linken gemeinſchaftlichen Hüftblutader Statt. 

4) Eben fo bieten auch in Hinficht auf Anmwefenheit, Zahl 
und Sage der Gefäße und Drüfen , die obere und untere Hälfte 
des Saugaderfyftems diefelben Aehnlichfeiten dar. 


$. 17099. 

Don vorn nah hinten, oder in der Richtung der Dicke, 
ift, wie überall (Th. 1. S. 25.), fo auch im Gefaͤßſyſtem, die 
Aehnlichkeit am geringften. Indeſſen kann man hier die innere 
Bruftpulsader und dieinnere untere Bauchdecken— 
pulsader jeher wohl mit der Aorte, die aus ihnen ent: 

ſprin⸗ 
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fpringenden Aeſte mit den Hintern Zwiſchenrippen— 
pulsadern und den Lendenpulsadern vergleichen. 
Eben fo entfprechen einander die vordern und Hintern Aofte der 
vordern und hintern Zwifcbenrippenpulsadern, 
fo wie der fendenpulsadern, vielleicht am Halſe und Kopfe 
die oberflächlichen und tiefen‘ YBulsadern, ‚gewiß hier 
und am -Rüdenmarfe die Kopf: und Wirbelpulsader, 
die vordere und hintere Küdenmarfspulsader, die 
Hinterhaupt- und Stienpuflsdadern, an den Glied: 
maßen die vordere und hintere Kranzpulsader des 
Oberarms, die äußere und innere Kranzpulgader 
des Oberſcheakels, die .oberflählihe und tiefe 
Oberarm: und Dberfhenfelpulsader, die Spei—⸗ 
benpufsader und Elfenbogenpulsader, die vor: 
dere und hintere Schienbeinpulsader, die Fuß— 
süden = und Handrüdenbögen mit den obern Zwir 
fdenfnobenpulsadern den Sohlen: und Hohl: 
bandbögen. 

Das Benenfpftem bietet diefelben Aehnlichfeiten dar, 
weiche durch Die Anmefenheit der unpaarigen und halb: 
unpaarigen Bene, Die ſehr deutlih den innern 
Bruftvenen entfpreden, foaar noch vergrößert werden. 

Eben fo entipricht dem großen, vor der Wirbelfäule vers 
laufenden Milhbruftgange ein zweiter, hinter dem Bruft- 
beine auffteigender. | 


Fuͤnf⸗ 
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Sünftes Bud. 
Vom Nervenfpftem‘) 





*- 
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Mau zerfällt jegt fehr allgemein das Ner ven ſy ſt em in das 
animalifche und das vegetative, oder das Gehirn: 
und Sanglienfyftem, melche beide aus einem innern 
oder centralen und einem äußern oder peripheri— 
ſchen Theile beftehen, indeflen habe ich theils: ſchon oben 
(Bd. 1. ©. 314.) die Gründe angegeben, welche mich abhalten, 
zwiſchen beiden einen fo fihroffen Gegenfaß , als e8 jet ge; 
woͤhnlich gefchieht, anzunehmen, theild werde ich bei der 
Orts⸗ 





) Außer den im erſten Bande (S. 258. 259, Noten) angeführten 
Shriftftellern,; welche außer den allgemeinen Bedingungen des 
Nervenſyſtems zugleich. die vollftändige Topographie des Gen 
traltheiles defielden, zum Theil auch, wie Willis, Vieufs 
ſens, des peripherifchen geben, find hier noch zu bemerfen, vor⸗ 
zuͤglich: 


ı) für die Topographie des ganzen Nervenfpftems: 


A. Monro anatomy of the human bones, nervesand lacteal 
fac and duct. Edinb, 1732. 1750. 1777. Ejusd. nervorum 
anatome contracta lat. reddita a Coopmans, Franeck. 1754. 
Deutſch überjept von Kraufe. Leipzig. 1761, 

R. Martin Inftituriones neurologicae live de nervis corporis 
humani tractatio. Holmiae.et Liphae 1781. 

J. G. Haale Cerebri nervorumque corporis humani anatorne 


repetita, cum duab. tabulis, Liphae 1781, 
D. E. 


\ 
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Ortsbeſchreibung des ſympathiſchen Nerven dieſen Gegen⸗ 
ſtand, vorzüglich in iHinſicht auf die Form, noch näher er; 
oͤrtern, und betrachte daher dad Nervenſyſtein als ein Ganzes; 
welches in. einen centralen. und einen peripherifchen Theil 
zerfällt. 1 | 





Erfter Abſchnitt. 
Vom Eentraltheile des Nervenſyſtems. 
$. 1711. 


Der Eentraltheil des Nervenfoftems ift das in der Höhfe 
der Wirbelſaͤule und des Schädels enthaltne Ruͤckenmark 


und 





- D. E. Günther cerebri et nervorum diftributionis expofitio. 
Duisb, 1786. 


D. E. Günther Furzer Entivurf der anatomifchen Mervenlehre. 
Veberfegt von Pottgießer. Düfleldorf 1789. 


6G. Coopmans neurologia c. obſ. de calculo ex urethra ex- 
tracto. ‘ Franeck. 1781. Ed. 2. 1795. 


2) Für die Kopographie des ganzen Eentraltheileg 
oder einzelner Theile deffelben. 

Nic. Stenonis discours fur l’anatomie du cerveau à Paris 
1679. | | 

H. Ridley anatomy of the brain. Lond. 1695. Lat, Lugd, 
1727. 

V. ıMalacarne nuova elpofizione della vera ftruttura del cer- 
velletto umano. Turino 1776. 

S. Th, Sömmerring de bafi encephali et originibus nervorum- 
€ cranio egredientium. Gotting. 1778. 

V. Malacarne encefalotomia nuova univerfale. Torino 1780, 

©. Th. Sömmerring vom Hirn und Ruͤckenmark. Mainz. 
1788. 

V. Malacarne Neuro-encefalotomia. Pavia 1791. 8, 


S. Th! 
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und Gehirn, welches man, nach einem neuen Borfchlage "), 
auch mit der gemeinfamen Benennung Gehirn (Cerebrum) 
belegen ann. Es ift in feinem vordern oder Kopftheile bes 
traͤchtlich angeſchwollen, im hintern, oder Wirbelſaͤulentheile, 
zu einem langen, dünnen, laͤnglichrundlichen Fortſatze ausges 
zogen. Sein Gewicht beträgt bei vollfommner Entwidelung 
nicht völlig vier Pfund Medicinalgewicht. 


| Erfte Abtheilung. 
Regelmäßiger Zufand. 


Erfte Unterabtbheilung. 
—VBom Ridenmart, 


$, 1712. 
Bom Sentraltheile des Nervenſyſtems betrachtet man am 
— zuerſt das Ruͤcken mark (Medulla ſpinalis 
[. dor- 


6. Th. Sömmerring Tabula bafeos encephali. Francof, ad 
Moenum 1799. 

Chaulfier expofition fommaire de la Structure er des difis- 
rentes parties de l’enc&phale ou cerveau. Avec hx planches, 
a Paris 1807. 

6. Th. Sömmerring academicae annotationes de cerebri ad- 
miniftrationibus anatomicis vaforumque ejus habitu. In dem 
Denkſchr. der Afademie zu München für 1808. München 1809. 

5. Roſenthal Beitrag zur Encephalotomie. Weimar 1815. 





C. F. Ludwig feriptores neurologiei minores felecti £, Opera 
minora ad anatomiam, phyhologiam et pathologiam nervorum 
[peetantia. Tome IV. Lipfiae 1791 — 1795. 





Die Schriften über einzelne Theile des Nervenfoflems wer, 
ben in der Lehre von diefen angeführt werden. m: 


ı) Bartels die Kefpiration u. |. w. Breslau 1813. ©. a5, 


l 
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f. dorfalis ſ. Corda fpinalis Gordon. Cerebrum oblon- 
gatum Collins, -Corps et extr&mite inferieure du pro- 
longement rachidien de Pencéphale Chauflier), meil es 
dee in der Thierreihe und beim Embryo am früheften gebildete 
Zheit ift. | | | 

$. 1713. 

Die Gränzen des Ruͤckenmarkes werden nicht allgemein 
glei angenommen. Zwar ift fein unteres Ende, fofern hier 
zugleih der ganze Eentraltheil aufhört, beftimmt, dagegen 
wird fein oberes nicht von allen. gleich gefegt, indem einige 
diefe Benennung nur auf den innerhalb der Wirbelfäule befind⸗ 
lichen Abſchnitt des Centraltheiles befchränfen, und es daher in 
der Gegend des erften Halswirbels und mit dem Urfprunge des 
erften Halsnerven aufhören laflen, andre dagegen auch noch 
den unterften Abfchnitt des innerhalb der Schädelhöhle befind« 
lichen Theiles, den Marffnollen, noch andre fogar den 
Hirnknoten, die Hirnſchenkel, die Schhügel und 

die geftreiften Körper dazu rechnen. 
Inndeſſen fcheinen mir die beiden letztern Anfichten infofern 
nicht ganz richtig, ald der Markfnollen ſich nicht nur duch 
Größe, fondern auch duch Lage, Bau, Anordnung 
und Verbreitung feiner Nerven fehr weſentlich von 
dem in der Wicbelfäule enthaltnen Theile unterfcheidet, und 
durch alle diefe Bedingungen mit dem übrigen, in der Schädel: 
höhle befindfichent, übereinfommt. Als einzigen Grund für die 
jweite Anficht kann man die ununterbrochne Fortſetzung 
beider, und die ſcheinbare äußere Gränze, welche zwifchen dem 
Markknollen und dem Scäbdeltheile durch den Hirnfnoten 
gebildet wird, anführen, allein beide bemeifen nichts, da 
innerhafb des Hirnknotens fi die vordern Stränge des Ruͤcken⸗ 
. mars 
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markes eben ſo ununterbrochen zum großen Gehirn und außer⸗ 
halb deſſelben die hintern zum kleinen fortſetzen und entwickeln, 
alfo in der That, wenn man nicht auf die viel weſentliche⸗ 
ven Unterfchiede Kücffibt nehmen will, gar Feine Gränze 
zwiſchen Gehirn und Ruͤckenmark, oder wenigftens zwiſchen 
dem untern Theile des Gehirns und dem Rücenmarfe Statt 
finden würde, was dann aus ber dritten. N: in. ber 
That folgte. , | 


1. Aeußere Geftalt 


$. 1714 

Die äußere Geftalt des Rückenmarfeg ift im Allgemeinen 
mwalzenformig, doc) ift es von einer Seite zur andern etwas 
breiter ald von vorn nach Hinten, in diefer Richtung daher etwas 
plattgerüct. Man fann es, nach den Gegenden der Wirbel: 
faule, welche «8 einnimmt, in den Hals: und Brufttbeil 
zerfallen. In feinem Verlaufe von feinem oberen bis untern 
Ende ſchwillt e8 allmählih, erft in der obern Gegend des 
Halfes) etwas in die Breite an, fo daf feine Breite an diefer 
Anfchwellung fieben Linien, oberhalb derfelben etwas weniger 
als # Zoll beträgt, während es von vorn na hinten nicht 
zu, oft fogar deutlich etwas abnimmt, und feine Dicke in diefer 
Gegend nicht völlig z Zoll mißt. 


Diefe obere oder Halsanfhiwellung reicht. aus 
dem untern Ende des Halstheiled bis in das obere des 
Brufitheiles hinüber, Hört hier aber bald auf. Sie ift 
etwas über drei Zolle lang, und erſtreckt fi vom zweiten 
Halsnerven bis zum erften Ruͤckennerven. Ihre größte Breite 
hat fie in der Gegend des fünften Halsnerven, Die mittlere, 


größere 
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größere Gegend des Brufttheiles des Ruͤckenmarkes zieht 
fi) wieder zufammen, und ift etwas dünner als der Hals⸗ 
theil oberhalb der oberen Erweiterung. Gegen das untere Ende 
bildet das Ruͤckenmark eine zweite, untere oder fendens 
anfhwellung, die nie fo beträchtlich als die obere ift, 
vom erften Lendennerven bis dritten Heiligbeinnerven reicht, 
2 Zoll Länge und 5 Linien Breite hat, allmählich dünner wird, 
und mit einer ftumpfen Spige endigt. Meiftentheils ift diefes 
ftumpfe Ende einfach, bisweilen aber deutlich doppelt, indem 
ed durch einen flachen Quereinfchnitt eingefchnärt wird, wos 
duch ein Knoͤtchen entfieht. Bon diefer Stelle an, welche fich 
in der Gegend des erften Lendenwirbels befindet, verſchwindet 
die Rervenfubftanz und das Ruͤckenmark erfcheint von hier an 
bis zum Ende des Kanals der Wirbelfäule nur als ein runds 
licher, an feinem obern Ende etwas beträchtlicherer,, in feinem 
ganzen Verlaufe nicht völlig eine Linie dicker, in mehrere Län: 
genfafern zerlegbarer, aus der Gefäßhaut gedildeter Faden, 
der, zwifchen den Anfängen der Nerven der untern Gliedmas 
Gen verlaufend und von ihnen verborgen, ſich bis zum untern 
Ende des Kanals der Wirbelfäule erſtreckt, und hier an die 
harte Hirnhaut heftet. ’ 


Hieraus ergiebt fih alfo, daß die Nervenfubftanz des 
Ruͤckenmarkes, oder das eigentliche. Ruͤckenmark, bei weitem 
nicht den ganzen Kanal der Wirbelfäule, fondern nur ungefähr 
zwei Drittheile deffelben einnimmt, indem fich der Hals: und 
Brufttheil zu dem untern Theile der Wirbelfäule ungefähr 
wie 2 : ı verhalten. 

Eben fo ift e8 auch in den.übrigen Binnen Hei wei⸗ 
tem Fleiner als der Wirbelfanal, 

Medel’s Anat. 3. Ch. ee An 
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An der vordern und hintern Flaͤche des Ruͤckenmarkes 
verläuft in der ganzen Länge deſſelben, fo weit feine Markſub⸗ 
ſtanz reiht *), genau in der Mittellinie eine von außen nach 
‚innen dringende Spalte, die vordere und hintere 
Mittelfpalte de Rüdenmarfes (Fillurae medullae 
Ipinalis medianae anterior et polterior), wodurch da® 
Wüuͤckenmark fommetrifch in eine rechte und linfe Hälfte getheilt 
wird. Beide find Außerft fein. Ueber ihre Anmefenheit und 
verhältnigmäßige Tiefe find die Angaben verfchieden. 


Nah mehreren Anatomen, namentlih Haller, findet 
ſich entweder immer oder oft nur die vordere Epelte, oder 
äft diefe vordere, wie Chauffier ausdrüdlid fagt, mwenigs 
ſtens tiefer und breiter ald die hintere, nach andern, 
namentlihd Blafius, Petit, Vicq d'Azyrꝰ) Gall, 
Carus ift die hintere tiefer als die vordere, melde 
dagegen Bicq d’Azyr und Carus ald weiter angeben, 


Andre, z. B. Gordon?) erwähnen feiner Verſchieden⸗ 
heit zwiſchen beiden. Unbeftimmt drückt fich auch Bihat*) 
aus, indem er nur fagt, daf die beiden Seitenhälften befons 
ders vorn deutlich von einander geſchieden feyen. 


Bei allen memen Unterfuchungen habe ich deutlich eine 
vordere und eine hintere Spalte, die legtere immer aͤußerſt 





1) Daß, nad Bihat’s Angabe (An. defer. III. p. 129,), biefe 
Spalte nah unten allmählich verfhwände, habe ich nie bemerft. 


8) Mem. de Paris 1781. P. 599. 
3). a. O. ©. 177. 
4) Anat. defcr. III, p. 139, 
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beträchtlich, meiſtens auch bedeutend feiner, nur felten tiefer 
als die erftere, Feine von beiden big zu der Mitte des Rücken: ' 
marked und. zur grauen Subſtanz deffelben dringend gefunden. 
In den Fällen, wo die hintere tiefer als die vordere erſchien, 
bemerkte ich mehrmals mit Beſtimmtheit, daß ſie ſich erſt 
waͤhrend der Unterſuchung nach innen vergroͤßerte, und halte 
alſo mit mehrern, ſehr genauen Anatomen unter meinen Vor— 
gaͤngern die vordere Spalte in jeder Richtung fuͤr 
anſehnlicher als die hintere. Dieſe iſt in den Anſ chwell uns 
gen, vorzüglid aber der untern, weit merflicher als in dem 
übrigen Theile des Ruͤckenmarkes. 


Außer den mittlern Spalten nimmt man noch auf beis 
den Seiten, aber nicht genau in der Mitte zwiſchen jenen, 
fondern mehr nach hinten, eine flachere, fehief von außen und 
Hinten nad) vorn und innen dringende, die Seitenfpalten 
(Filfurae laterales) wahr, melche daher in diefer Rich 
tung einander und der hinteren Mittelfpalte entgegenftreben, 
wodurch jede Seitenhälfte des Rücenmarfes in eine meit 
größere vordere, und eine Fleinere hintere Hälfte abgetheilt 
wird. Gewöhnlich aber erfcheinen fie nur als Vertiefungen, 
nicht ald Spalten, oder find menigftens viel flacher als die 
vorigen, und laſſen fich nicht deutlich durch das ganze Rüden: 
mark, fondern nur bis in die obere Gegend des Bruſttheiles 
verfolgen. Sie ſondern den hinterſten Theil des Umfangs des 
Ruͤckenmarkes auf beiden Seiten neben der hintern Mittelſpalte 
von dem übrigen ab. Sie convergiren nicht bloß von außen 
und hinten nach innen und vorn, ſondern auch, in der Laͤngen⸗ 
richtung des Ruͤckenmarkes, von oben nach unten, bis fie 
einander zulegt an der angegebnen Stelle erreichen, 


Ee 2 Sie 
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Sie find in den feühern Lehensperioden bei weitem detit- 
tier als in den fpätern, wo fie oft ſpurlos verſchwinden. 


Don diefen verfchieden find zwei andreSeitenfurden, 
eine vordere und eine hintere (Sulci laterales anterior 
et polterior), eine auf jeder Seite, welche durch das ganze 
Ruͤckenmark verlaufen, und weit breiter als die vorigen find, 
in welche die Wurzeln der Ruͤckenmarksnerven treten, und die 
deshalb eine beträchtliche Menge ‚Kleine, die Zweige derſelben 
aufnehmende, von oben nach unten der Laͤnge nach auf ein⸗ 
ander folgende Vertiefungen enthalten. Von u ift die * 
tere beträchtlicher als die vordere ). 


Sie erfcheint nicht bloß ald Furche, fondern wirklich als 
Spalte, indem fie als eine feine Lücein derfelden Richtung 
als die vorher befchriebne Seitenfpaite nach innen dringt, das 
ber auch der gleichnamigen der andern Seite entgegenftrebt. 
Diefe hintere Furche nimmt nicht bloß die Hintern Wurzeln der 
Küctenmarkönerven auf, fondern deutet zugleich die Graͤnze 
zwifchen dem vordern und Hintern Markſtrange an, in 
welche jede Hälfte des Ruͤckenmarkes zerfällt, und welche 
über den übrigen eundlichen Umfang des Ruͤckenmarkes etwas 
vorfpringt. 


2. Zufammenfegung des Ruͤckenmarkes. 


$. 1715. 

Der innerfte Bau des Rücenmarkes wurde ſchon oben - 
(Bd. 1. ©. 280.) beſchrieben. Hier ift daher nur ı) die Art 
| dee 





1) Ehanffier a. a. O. S. 135 ff. Taf. 5. Sig. 2 und z. 
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der Bereinigung der grauen’ und weißen Subftanz des 
Ruͤckenmarkes und 2) die Anordnung der größeren Abtheis 
lungen deflelben anzugeben. 


a. Subſtanzen des Ruͤckenmarkes. 


6. 1716. 

Das Ruͤckenmark beftcht aus grauer und weißer 
Subftanz, von welchen überall die graue im Innern 
deſſelben liegt, und den Kern bildet, die weiße fie ganz, 
oder doch. in dem bei weitem größten Theile ihres Umfangs 
umſchließt. 

Beide Subſtanzen unterſcheiden ſich bedeutend durch ihre 
Geſtalt. Die graue beſteht aus einem mittlern queren, und 
zwei Seitentheilen, welche in einen vordern und hintern fluͤgel⸗ 
foͤrmigen Fortſatz auslaufen. Feder von dieſen iſt gebogen, 
mit der ausgehoͤhlten Fläche nach außen, der gewoͤlbten nach 
innen getvandt, vorn beträchtlich dicker, ftumpfer als hinten, 
wo er, mit Ausnahme der untern Anfchwellung, in welcher 
er faft fo ſtark als der vordere angeſchwollen ift, zugefpigt aus: 
fäuft, und fih, was befonders bisweilen fehr deutlich ift, frei, 
nicht von der weißen Gubftanz bedeckt, am Umfange des 
Ruͤckenmarkes gerade an der Stelle der hinteen Seitenfurche 
endigt, während fein vorderes Ende von jener Subftanz 
umgeben ift. 

Diefe flügelförmigen Fortfäge frehen hoͤchſt REN! 
mit dem Utrfprunge der Ruͤckenmarksnerven in der nächften 
Beziehung, indem der hintere fi) gerade in die Furche, aus 
welcher die Hifitere Reihe ihrer Wurzeln entftehet, fortfegt, der 
vordere gegen die vordere Furche hin verläuft. 

&e3 Die 
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Die weiße Subftanz ift auf entgegengefeßte Weile nach 
außen und nach innen gemwölbt, und nimmt, wie in einer Höhle, 
den grauen Kern auf. Sie ift auf beiden Seiten bei weitem 
am dickſten. Ihre rechte und linke Hälfte hängen vorn nur 
durch ein dünnes, aber durch die ganze Fänge des Ruͤckenmar⸗ 
fes verlaufendes Blatt zufammen, welches die vordere Spalte 
von dem grauen Kerne fcheidet. Hinten find fie nach Vicq 
d'Azyr?) nicht vereinigt, indem die, nach feiner Angabe 
tiefere hintere Spalte bis zum grauen Kerne dringt, allein in 
der That fcheinen fie mir Hier durch eine dickere Markſchicht 
zufammen zu hängen, was, außer dem Augenfcheine auch die 
 YUnalogie des Gehirns für fich hat. 

Die verhältnigmäßige Menge der beiden Subftanzen. ift 
nicht in allen Stellen des Ruͤckenmarkes diefelbe. Immer ift 
die graue Subftanz im untern Theile des Ruͤckenmatkes weit 
betraͤchtlicher als in dem groͤßten obern. Noch beim reifen 
Foͤtus iſt ſogar der untere Theil ſehr haͤufig ganz aus grauer 

Subſtanz gebildet, waͤhrend in dem uͤbrigen Theile ſich der 
Unterſchied zwiſchen dieſer und der weißen ſchon vollkommen 
deutlich entwickelt hat. Auch beim Erwachſenen iſt haͤufig 
die graue Subſtanz heller, die weiße dunkler, mithin der Bau 
einfoͤrmiger als in den uͤbrigen Centraltheilen. 


b, Anordnung der größern Abtheilungen des 
Ruͤckenmarkes. 


4. 17 17. 
Das Ruͤckenmark beſteht in feiner ganzen Länge aus zwei 
Seitenhälften oder Strängen, welche dicht neben einander 
„liegen, durch die beiden Mittelfpalten im größten Theile ihrer 
Dice 





1) A. a. O. ©. 6o0. 
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Die von einander getrennt, aber. in der Mitte durch dem 
queveif Theil des Kerns ($. 1716.) hinten und Horn durch die 
Querplatten der weißen Subftanz ($. 1718.) verbunden werden, 

Feder diefer beiden Seitenftränge felbft aber ift wieder aus 
zwei Hälften, einem weit geößern vordern, welder ungefähr 
die Geftalt einer querliegenden OO hat, und einem weit 
Heinern, hinteren, prismatifchen, den vordern etwas nach hins 
ten überragenden, mit der Grundfläche nach außen, der Spige 
nach innen getwandten Strange zufammengefeßt. 

Beide werden von einander durch den hintern Schenkel 
des grauen Kernes und die hintere ſeitliche Furche abgegraͤnzt. 
Die hintern Straͤnge ſind nicht bloß duͤnner und ſchmaler, 
ſondern auch, doch bei weitem nicht in demſelben Verhaͤltniß, 
etwas kuͤrzer als die vordern, das untere Ende des Ruͤcken⸗ 
markes wird ganz durch dieſe gebildet, und erſcheint daher, 
von der Seite angeſehen, bedeutend —— als das uͤbrige 
Ruͤckenmark. 

Außerdem aber iſt, beſonders in den fruͤhern Lebensperio⸗ 
den und bei Thieren auch das ganze Leben hindurch deutlicher 
als beim Menſchen, indeſſen auch bei dieſem im vollkomm⸗ 
nen Zuſtande ſichtbar, jeder hintere Strang abermals aus 
einer groͤßern aͤußern und einer kleinern innern Haͤlfte zuſam⸗ 
mengeſetzt, welche durch eine flache, aber dentlihe Spalte 
von einander gefchieden find. 

Die Zufammenfegung des Rüdenmarfes aus zwei Seiten: 
häfften ift von den meiſten Anatomen angenommen worden, 
Ab’), Monro?), Sömmerring?), haben mehr oder 
weniger deutlich und genau die Zufammenfegung der beiden 

Ee 4 Seiten⸗ 





1) De primo pare nervoram, bei Ludwig T.l. P 238, 
8) Weber das Nerveniyitem ©, 22, 
3) Nervenlehre ©. 59. 
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Seitenhälften aus einem vordern größern, und einem klei⸗ 
nern hintern Strange beſchrieben. Ehauffier') nimmt 
ſogar auf jeder Seite drei an, von welchen der vordere und 
hintere zwifchen den beiden Mittelfpalten und der vorderen und 
.. Seitenfurche, der mittlere zwifchen jenen liegen ?). 

.& 1718. 

Die großen &eitenftränge des Ruͤckenmatkes — in 
ihrer ganzen Laͤnge neben einander, werden durch die Mittel: 
fpalten von einander gefchieden, fließen aber in der Mitte zus 
fammen. Diefen mittleen Theil kann man mit dem Namen 
der. vordern und hinteren weißen oder Marfcoms 
miffur, und der mittleren, grauen oder Rindens 
eommiffur belegen. 

Nach Gall?) unterfcheiden fich die vordere und hintere 
Marfeommiffur infofern von einander, als in der erften auf 
beiden Seiten nur Längenbündel neben einander liegen, in 
der feßtern aber von beiden Seiten quere Zaden genau in einz 
ander greifen, Anordnungen, welche ih bie jet wenigſtens 


nicht vollfommen deutlich wahrgenommen habe. 
Die: 





1) A. a. O. ©. 148. 

2) Nach Gall (a. a. O. S. 115.) und Chaufſier (©. 148.) 
ſoll Highm ore ausſagen, daß ſich jede Haͤlfte des Ruͤckenmar⸗ 
kes in vier, das ganze alſo in acht Straͤnge zerlegen laſſe; allein 
ih finde in der-von Ehauffier angeführten Stelle (Bau 
giebt feine Stelle an, und fcheint fein Eitat bloß aus Chaufs 
fier entlehnt zu haben) durchaus (Anat. Lib, III. p. 1. c. VIII), 
feine Spur diefer Annahme, und eben fo wenig jagt Linden, 
den Chauffier gleichfalld citirt, etwas ähnliches, Indeſſen 
wäre, ungeachtet Chauffier fih gegen Hiahmore erflärt, 
die Annahme nichts weniger ale verwerflich, da eine Vereinigung 
von Ehauffier’s und meiner Darftellung daſſelbe Refultat 
giebt, - 


3) Anat, und Bon des — ı810. Bb. 1, ©, 119. 
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Die hintern Stränge des Ruͤckenmarkes bleiben in ihrem 
ganzen Verlaufe auf derfelben Seite; dagegen kreuzen ſich 
die vordern am. oberen Ende des Ruͤckenmarkes, fo daß der 
echte Strang auf die linfe, der linfe auf die rechte Seite 
gelangt, und beide eimander hier in fehr fchräger Richtung 
durchſchneiden. Diefe ungefähr fünf Linien lange Kreuzung 


wird ſchon äußerlich an der untern Fläche dadurch angedeutet, _ 


daß im ihrer ganzen Lünge die vordere Spalte unterbrochen, 
und in eine breite, aber ſehr flache Vertiefung verwandelt ift, 
sberhalb: der fie fich aber wieder am Markknopfe, und fogar 
beträchtlich vertieft, zeigt. Wird das Ruͤckenmark hier an feis 
ner vordern Fläche in querer Richtung behutfam aus einans 
ber gedehnt, fo erfcheint fie mod dentlicher. Die beiden 
Stränge kreuzen einander nicht fo, daß fie ſich in ihrer ganzen 
Maſſe über einander weglegten, fondern fpalten fih in 
drei bis fünf Bündel, welche über einander, wie die zwifchen 
einander gefchobenen Finger zweier gefalteter Hände, weggehen. 
Indeſſen kreuzen einander die vordern Stränge nicht ganz, 
fondeen nur ihrem vordern und hintern Theile nah. Dies 
ergiebt ſich deutlih duch Querdurchſchnitte des Ruͤcken⸗ 
marfes an diefer Stelle. Man fieht Hier fehr deutlich von 
der hintern Spige des vorderen Stranges auf jeder Seite 
einen weißen Marfftreifen nach vorn und innen verlaus 
fen, der ſich mit dem der andern Seite kreuzt. Die Seitens 
theile verlaufen dagegen ununterbrochen nad oben. Durch 
diefe Kreuzung wird der vordere Theil des grauen Kernes des 
Ruͤckenmarkes in zwei Seitenhälften aus einander geworfen, 
deren jede zwiſchen der innern Kreuzungsfielle und dem Außer 
Seitentheile des vordern Marfftranges liegt. 


Ges: Die 
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MNie aber habe ich gefunden, daß der vordere innere 
Theil der vordern Ruͤckenmarkſtraͤnge, der am verlängerten 
Marke die Pyramiden bildet, auf derſelben Seite bfieb, und 
nur die zu ihm von dem hintern Theile diefes Stranges tretenden 
Bündel’ fich kreuzten *). Wäre dies der Fall, fo wuͤrde offen⸗ 
bar nicht äußerlich die deutliche Kreuzung Statt finden, fon 
dern jener vordere Theil müßte Außerlich ununterbrochen auf 
derfelben Seite verlaufen, und nur in einer- anfehnlichern oder 
beträchtlichern Tiefe Faſern von dem Hintern Theile des Stran⸗ 
ges der andern Geite an ihn treten. Dies bemerft man aber 
niemals, 


Diefe Kreuzung ift fo deutlich, daß es ſchwer erklaͤrlich ift, 
wie fie von mehrern Anatoınen, namentlich z. B. Sabatier 2), 
Vicq d’Azyr?), Chauffier *, Gordon) geläugnet 
tverden Fonnte. Gordon fagt fogar, er erwaͤhne die zwei big 
drei Streifen, durch welche die vordere Spalte des Ruͤckenmarks 
an der Vereinigungsſtelle des Hals: und Schaͤdeltheiles uns 
terbrochen werde, nur der abfurden Theorieen wegen, mit 
welchen fie oft durch die Phyſiologen in’ Verbindung gefegt 
worden wären). Richtig haben dagegen die Anweſenheit dies 
fer Kreuzung, feit Miftiohelli?), Petit 5), der ſie zuerſt 

| genau 





1) Roſenthal Beitr. zur Encephalotomie. 
2) Mem. fur la moölle de l’öpine et [es enveloppes. Aus der 
Mem. de Paris in deffen Tr. d’anar. T. III, p. 452. 
3) M&m. de Paris 1781. p- 598. 
4) A. a. O. S. 145, 
Human anat, Vol. I. p. 177. 
6) A. a. O. 
7) Dell apopleſſia. Roma '1709. 
8) Lettre d’un mödecin etc, 1710. p- II. 
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genau nadwies, Santorini*), weniger beftimmt und 
deutlich BVicq d’Azyr2), genau Gall’), Eupvier*) be 


fhrieben, und zum Theil, namentlih Petit, Santorini 
und Gall abgebildet. 


Alle Einwendungen dagegen widerlegen ſich durch die Bes 
merfung, daß man. die oben befchriebnen Erfcheinungen im 
ganzen KRücenmarfe nur in der angeführten Stelle, 
allein Hier immer wahrnimmt. 


Außer diefer Stelle aber findet Feine Kreuzung der Ruͤcken⸗ 
marföftränge Statt, und wenn man gleich bisweilen das 
Gegentheil behauptet findet ), fo find die übrigen, ähnlichen 
Erfcheinungen im Rücenmarf nur Vereinigungsanftalten. | 

Der, duch die Anatomie nachgewieſene Bau wird auch 
durch die Verſchiedenheit der Erſcheinungen, je nachdem der 
Centraltheil des Nervenſyſtems uͤber oder unter der angefuͤhr⸗ 
ten Stelle verletzt wird, beſtoͤtigt. (S. Bd ı. ©. 291.) 


5. 171. 

Die Subftanz des menfchlihen Ruͤckenmarkes ift nicht 
bloß im vollfommen entwicelten Zuftande, fondern auch ſchon 
bald nach der Geburt, unter normalen Bedingungen, folide, 
wenn gleich mehrere Schriftfteller eine Höhle in derfelben anges 
nommen haben. Dies beweift ſchon die Verſchiedenheit in dem 
Angaben der Stelle und Größe diefer Höhle. Stephan 


\ P} 


1) Septemd. Tabulae p- 38. 29. T. II. 

2) A. a. O. ©. 598. 

3) Unterfuch. ©. 46. Anat. und Phyſiol. ©. 342 ff. 

4) Bei Ball. Unterfuh. ©. 249. 

5)53. B. noch. bei Bartels die Refpiration ald vom Gehirn 
abhängige Bewegung. 
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führt bloß die Gegenwart, nicht die Stelle derfelben als allges 
meine Bedingung an’). Morgagni weift ihe die Mitte 
des Ruͤckenmarkes und namentlich, des obern Theils deſſelben 
an, two er mehrmals Eleine, der Laͤnge nach verlaufende, überall 
von grauer Subſtanz umgebne Höhlen, einmal eine fehr 
große, und fünf Querfinger lange, fand 2), Portal fcheint 
fie an derfelben Stelle gefunden zu haben ?), einmal aber nahm 
fie das ganze Rücdenmarf ein, und febien mit einer feinen 
. Membran befleidet,. das zweitemal reichte fie nur bis zum 
vierten Halsmwirbel. Gall dagegen befchreibt einen, durch 
die ganze Lange des Ruͤckenmarkes verlaufenden doppelten 
Kanal, einen rechten und einen linfen, die weder unter eins 
ander, noch mit den Hirnhöblen zufammenhängen, fondern 
fih oben in den Sehhügeln, wo fie zu einer mandelgroßen 
Hoͤhle anſchwellen, blind endigen *), ftatt daß der einfache mitts 
lere der übrigen Schriftfteller eine Verlängerung der vierten 
Hirnhoͤhle ift. 

Ich habe beim Menfchen nach der angegebnen Periode 
weder einen mittleen noch die zwei feitlichen Kanäle gefunden. 
Auch bemweifen die Umftände, unter welchen fie Portal und 
Gall fanden, daß fie Franfhafte Erfcheinungen find. Die 
Gall'ſchen Beobachtungen laſſen fogar feinen Zweifel übrig, 
daß diefe Kanäle Fünftlihe Produfte find, indemer ſelbſt 
fast, man koͤnne fie nur dadurch davftellen, dag man das 
Ruͤckenmark in dem Maaße abfchneider, als man eine Strecke 

von 





1) De diſſeot. part. c.h.1. 3. Paris. 1345. L. 3. e. 35. p- 341. 

3) Adv. anat. VI. anim. 14. 

8) Obf. fur un fpina bifida et [ur le canal de la moplle — 
in Mém. de Paris 1770. p. 238 £f. 

4) Anatomie und Phyfiologie des Nervenſpſtems. Paris 1810. 
S. 143 — 14%. 
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von etwa ſechs bis acht Pinien aufgeblafen habe. Ihre Glätte 
und die Trennung derfelben von einander bemweifen gar nichts für 
ihre Exiſtenz, denn jene rührt von der Weichheit der Nervens 
fubftanz , diefe von dem mittlern Fortfag der Gefäßhaut ber. 
Dann fpricht auch Dagegen die Bemerkung, melde ich beftändig 
gemacht babe, daß fich die Leichtigkeit ihrer Darftellung nach 
dem Grade der Weichheit des Ruͤckenmarks richtet, und daf 
man fie fehr wohl durch fortgefegtes Blafen eher mit der vier: 
ten Hirnhoͤhle in Verbindung fegen, als bie in die Schhügel 
verfolgen fann. Bei weichen Rüdenmarfen habe ich durch 
fortgeſetztes Einblafen, ohne Abfchneiden, von unten an das 
ganze, Ruͤckenmark aufgeblafen, ohne dag ich darum geneigt 
wäre, eine ſolche Lücke, die man nach Anwendung einer fols 
hen Gewalt in einer weichen und zugleich zaͤhen Maffe finder, 
für den Beweis der Eriftenz einer im Leben vorhandnen Höhle 
zu halten. | 

Nur in dem oberften Theile des Ruͤckenmarkes findet ſich 
in der Strede von 6— 9 Finien ein nach unten blind geendigs 
ter, nach oben in den Boden der vierten Hienhoͤhle uͤberge⸗ 
hender aͤußerſt feiner rundlicher Kanal. 


3. Gewicht des Ruͤckenmarkes. 


$. 1720. 

Das abſolute Gewicht des von ſeinen Huͤllen entbloßten 
und von den Nerven ganz getrennten Ruͤckenmarkes betraͤgt 
beim Erwachſenen im Durchſchnitt etwas uͤber eine Unze. Zum 
Gehirn verhält es ſich in dieſer Hinſicht wie 1:40. *) 

4. Con⸗ 


1) Ehauffier (a. 0.0. S. 119.) giebt zwar ein für das Nüdens 
marf weit günftigeres Verhältnig, ı : 19 — 25 an; allein dies ift 
ein offenbarer, wahrfcheinlich durch die Nichtwegnahme der Mers 
penurjprünge entſtandner Irrthun. 





PP 
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46. Befondere Anatomie. 
4 Eonfiftenz des Ruͤckenmarks. 


G. 1721. 

Das NRücdenmarf wird im Allgemeinen für weicher als 
das Gehirn gehalten, indeffen ift e8 im ganz frifchen Zuftande, 
wenn fihon weniger hart ald einige Theile des Gehirns, 
namentlich der Hirnfnoten , doch fefter als das eigentlich foges 
nannte große und Eleine Gehirn *). 


Zweite Unterabtheilung. 
on Gehirn 


. 1722. 

Das Gehirn (Encephalum) oder der im Schädel ents 
haltne Abfchnitt des Eentraltheiles des Nervenfpftems hat eine 
länglichrundliche Geſtalt. Es befteht aus zwei in Hinficht auf 
Größe und Anordnung fehr verfchiednen Theilen, einem untern, 
feine Grundfläche bildenden, und einem obern , nach oben und 
den Seiten ausgedehnten, die indeffen alle unter einander und 
mit dem Ruͤckenmark in einem ununterbrochnen Zufammen: 
hange ftehen. | 

Der obere Theil zerfällt ſehr natürlich in zwei, durch Page, 
Größe und Bau fehr deutlich von einander geſchiedne Abtheis 
Sungen, das große und das fleine Gehirn. Weniger 
ſtreng aber läßt fich der untere Theil zerfällen, indem die ihn 
zufammenfegenden Abfchnitte viel unmerklicher in einander 
übergehen. Daher rührt auch. die bedeutende Verfchiedenheit 
des Umfangs, welchen die verfchiednen Schriftfteller in der 
Lehre vom Gehirn derfelben Benennung geben. Verlaͤn— 

ger: 





1) Chayffier ©. 116. Gordon S. 132. 
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gertes Mark ift der zur Bezeichnung eines geößern oder ' 
fleinern Adfchnittes der untern Abtheilung gewählte Ausdruck, 
indeffen begreifen einige hieruntee alle Theile, melde die 
untere Gegend des Gehirns bilden, andte nur einige, aber 
auch diefe weichen in Beftimmung der Zahl der Theile ab. 

Andre befchränfen den Begriff bloß auf den untern Theil 
der Nervenmaffe, welcher vom Hinterhauptloche bis zum Hirnz 
fnoten reicht. So verfahren 3. B. Haller, Sömmerring, 
Euvier, Ehauffier, Bichat, melde indeflen zum Theil, 
namentlib Sömmerring, Bichat, Ehauffier, das 
verlängerte Marf nicht ald einen eignen Abfchnitt der Central⸗ 
mafle des Nervenfpftems, fondern, wie ſchon bemerft, nur als 
oberftes Ende des Ruͤckenmarkes anfehen. 

Die mittlere Gegend der vor diefem Theile liegend untern 
Maſſe des Gehirns wird von einigen, namentlih Ehauffier 
und Bichat, als eine eigne Abtheilung deffelben unter dem 
Namen der Hirnanfchwellung (Protuberantia cerebra- 
lis Bichat), oder des Mittelgehiens (Melocephalum 
Chauffier) befchrieben, beide nehmen aber auch hier nicht 
diefelben Gränzen an, indem Chauffier bloß den Hirn— 
knoten, die Vierhügel und die Hirnflappe, Bis 
bat außerdem, unter dem Namen vbn Verlängeruns 
gen, darunter die Marfbündel begreift, welche fih vom gro: 
fen Gehirn nach Hinten, vom Fleinen nach innen zum Hirn: 
fnoten begeben. Andre, z. B. Gordon"), betrachten den 
Hirnfnoten als einen Theil des Fleinen Gehirns. Weit richtiger 
hatte fhon Bicq d'Azyr bemerft?), daß, der Hirnknoten 

als 


1) A. a. O. ©. 112. 
2) Mem, de Paris 1781, p. 563. 
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als ein eigner, weder zum großen noch Eleinen Gehien gehoͤ⸗ 
riger Theil befchrieben werden müfle. 


Dritte Unterabtheilung. 
Bom verlängerten Marke. 


4. 1723. | 
Am richtigften verführt man, wo ich nicht irre, wenn 
man den Begriff de verlängerten Marfed auf den von Hals 
ler und feinen Nachfolgern damit bezeichneten Theil und 
den Hirnfnoten ausdehnt, und diefen vom großen fo: 
wohl als Fleinen Gehirn fondert, außerdem aber Feine 
eigne Abtheilung bildet. Der Grund meiner Anſicht ift 
der Umftand, daß diefer Theil noch demgroßen und 
fleinen Gehirn gemeinfhaftlih if, dagegen 
der vor ihm liegende nur dem großen, der über 
und Hinter ihm liegende nur dem Fleinen Ge— 
hirn angehört, und auch das von Haller und 
andern fogenannte verlängerte Mark ſich fo 
fehr durch feinen Bau von dem übrigen Rüdens 
marf unterfheidet, daß es für ſich betrachtet 
werden muß. ($. 1713.) | 
Das verlängerte Marf nimmt die ganze Länge der 
Schädelgrundflähe vom Hinterhauptlohe bis zum hintern 
Rande des Keilbeinfattel® ein, und Hat eine unregelmäßig 
vieredige Geftalt, indem es von hinten nach vorn allmählich 
breiter wird. Unten geht es unmittelbar in das obere Ende 
des Rücdenmarfes, auf den beiden Seiten und nach oben in 
das Fleine, nach vorn in das große Gehirn über, ift daher 
der Bereinigungsort diefer drei Abfchnitre des 
Gentraltheiles des Nervenfpftems. 
Den 
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Den unteren und Hintern Theil, das eigentfiche verfäns 
gerte Mark mehrerer Schriftfteller, Fann man am zweckmaͤßig⸗ 
ſten nach einigen, z. B. Ehauffier") und Bartels Ay 
Marfinopf, Markzwiebel (Bulbus medullaris) nens 
nen, den obern und vordern mit den gewoͤhnlichen Namen 
belegen. 


A. Vom Mar eenopfe 
$. 1724. 

Der Markknopf, obere Markknopf, das ver⸗ 
längerte Mark, der Schädel: oder Kopftheil oder 
Kopfende, Anfang des Ruͤckenmarkes (Bulbus rachi- 
dicus ſ. B. r. fuperior [, medulla oblongata (Hall exi) 
Pars cephalica [. extremum cephalicum [, prineipium me- 
dullae Ipinalis) ift der hinterfte und unterfte Theil des Ges 
hirns, welcher fih, als eine unmittelbare Fortfegung des 
Ruͤckenmarkes, von dem erften Halswirbel bie zur Mitte des 
Grundbeinkoͤrpers erſtreckt, und den hintern Theil der ausge⸗ 
hoͤhlten obern Flaͤche deſſelben genau ausfuͤllt. 

Er: hat eine laͤnglichdreieckige, zwiebelfoͤrmige Geſtalt, 
indem er von hinten und unten nach vorn und oben allmaͤhlich 
anſchwillt. Seine Laͤnge betraͤgt gewoͤhnlich nicht viel uͤber 

einen Zoll, ſeine groͤßte Breite ungefaͤhr acht Linien. 


1. Aeußere Seftale, 
a Untere $läde, 
9. 1725. 
Die untere Fiäche des Marffnopfes ift ſchwach ges 
woͤlbt, in der en mo eine, zwei bis drei Linien tiefe 


Furche, 





1) A. a. O. S. 120. 
2) Vom Athmen S. 108. . 
Medel’s Anat. 3. Th, Ff 
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Furche, eine Fortſetzung der vordern Rüdenmarföfurche, 
von welcher ſie indeſſen durch die Kreuzung der vordern Straͤnge 
($. 1718.) etwas abgeſondert iſt, in eine rechte und eine linke 
Hälfte abgetheilt. 


An diefer untern Fläche befinden ſich zwei Paare von 
Erhabenheiten, die Pyramiden und die Oliven. 


o P?yramidem 


$. 1726. 

Die Pyramiden, pyramidenfdrmigen, vordern 
pyramidenförmigen ober Tänglihen, mwittlern, 
innern Erhabenheiten (Eminentiae f. corpora pyrami- 
dalia I. c, p. antica ſ. Eminentiae oblongae GordonL 
medianae internae Chauf Tier), welche mit der Kreuzung 
der vordern Rücdenmarfsftränge ($. 1718.) fichtbar mer: 
den, und die Fortfegung derjelben find, liegen am meiften 
nach innen, fo daß fie einander duch ihre innern Flächen 
berühren, nehmen die ganze Länge des Markknopfes ein, 
haben ungefähr die Breite von 25 bis drei Linien, breiten 
ſich von unten nad oben allmählich etwas aus, und fpringen 
zugleich in ihrem obern Theile ftärfer vor. Hier endigen fie 
ſich etwas abgerundet und wieder zufammengezogen am Hintern 
Rande des Hirnfnoten, der vor ihnen beträchtlich nach unten 
und vorn vorjpringt, und weichen zugleich etwas aus einander, 
fo daß in der Mitte cine kleine dreieckige Lücke zwiſchen ihnen 

und dem hintern Rande des Hirufnoten entfteht ,. durch welche 
die Gefaͤßhaut nach oben dringt. Zwiſchen beiden Pyramiden 
verläuft die vordere Ruͤckenmarksſpalte, die nach oben zugleich 
beträchtlich tiefer wird, Ungeachtet ſich diefe Erhabenheiten am 

| ‚Diens 
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Hirnknoten als ſolche endigen, fo dringen fie doch in demſelben 
ununterbrochen nach vorn fort. 

Oberhalb der. ($. 1718.) beſchriebnen Stelle findet 
Feine Kreuzung Statt: Auch find die Pyramiden in ihrer 
ganzen übrigen Länge durch die vordere Zurche von einander 
getrennt, nur die Gegend dicht unter ihrem obern Ende aus: 
genommen, two fie, wenn auch nicht immer, doch oft kurz 
vorher, ehe ſie aus einander weichen, als waͤre hier ihre Sub⸗ 
ſtanz nad hinten gedrängt, durch eine kleine, ungefähr 15 
Zinie. Hohe marfige quere Commiſſur vereinigt werden. 

Graue Subftanz habe ih, nah Prochaska's ) Ans 
gabe, eben fo wenig ald Bicq d’Azyr?) im Innern der 
Pyramiden gefunden. 

Auf ihrem Wege von unten nach oben treten bieweilen 
Faͤden von ihnen ab, welche ſich um die Oliven werfen ). 


6. Oliden. 


9. 1727. 

Die Oliven, olivenfoͤrmigen, feitlichen, eiförs 
migen Erhabenheiten oder Körper (Olivae [. Emi- 
nentiae olivares Vieullens [. laterales Chauflier [. 
ovales Sömmerring et Gordon) liegen nach außen von 
den Pyramiden, fteigen etwas ſchraͤg von unten und hinten nach 

‚außen, vorn und oben, und bilden einen fehr länglichrunds 
lichen Vorſprung, defien größter Durchmefler von oben nach 
‚unten verläuft, der fich nach oben und unten allmählicy vers 

&f2 | liert, 


1) De ſtr. nervor. Vindob, 1779. Opp. min. T. 1. p. 373. 

3) Möm. de Paris 1781, p. 587. 

3) Santorini Septemd, Tab. p. 26.37. Gall Anat. und Phys 
fol, —— ©. 551. | 
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fiert, den Uebergang von der untern in die ſeitliche Fläche des 
verlängerten Marfed macht, und ungefähr fieben Linien Länge, 
auf 2! Linie Breite und eine Linie Höhe hat. Sie reichen nicht 
fo hoch nad) oben als die Pyramiden, fondern hören ungefähr 
eine Linie unter dem hintern Rande des Hirnfnoten auf. 

Auf der Gränze zwiſchen ihnen und den Pyramiden ents 
fpringen die Wurzeln des Zungenfleifchnerven, 

Die Oliven find zwar Aufßerlich markig, allein man kann 
fehe feicht die dünne Markſchicht wegnehmen, und gelangt 
dadurch zu einem feften, grauen, fänglichen, mit einem uns 
gleicven, gezadten Rande umgebnen Kerne, der in feinem 
mittlern Theile weiß, in feinem Umfange dunkelgrau und nur 
locker in die Markſubſtanz verfenft ift, dem bandförmie 
gen, gezahnten, rautenförmigen Körper der DIi: 
den (Corpus olivae fimbriatum f. denticulatum ſ. rhomboi- 
deum). Sowohl der Laͤnge nach, als quere, in fenfrechter Rich: 
tung geführte und wagerechte Schnitte zeigen fehr deutlich, daß 
der graue Rand der Dliven nach Innen unterbrochen ift, und 

‚daher die in ihnen enthaltne weißliche Subſtanz hier mit-den 
Pyramiden zufammenflicht. Der graue Rand der Dliven geht 
dagegen nach unten in die graue Subſtanz des Ruͤckenmarkes 
über. Schon an der Kreuzungsftelle und durch die Kreuzung 
tourde der graue Kern des Rücenmarfes vorn in zwei Hälften 
aus einander geworfen. ($. 1718.) Hiervon ſcheint die Dlive 
nur eine weitere Enttwicfelung. In diefer grauen Subſtanz naͤm⸗ 
lich entwickelt fi) aufs neue Marf in dem Maafe als fich Hier 
das Ruͤckenmark vergrößert, und fließt nach Innen mit der Py⸗ 
ramide zufammen, oder, wie man vielleicht richtiger fagen kann, 
Diefe erweitert ficb nach außen, und dringt in die graue Sub⸗ 

ſtanz auf diefelbe Ei wie die beiden Hälften des. Rüden: 
markes 
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markes von ihrem Eintritt in den Schaͤdel an nach den 
Seiten aus einander weichen, und von — Subſtanz um⸗ 
ſchloſſen werden. 
d.Seitenflaächen. 
$. 1728. | 

Die beiden Seitenflächen des Marffnopfes find niedrig 
und etwas nah außen gewoͤlbt. Sie werden durch einen 
marfigen, nah außen und hinten vor den Dliven 
liegenden Borfprung gebildet, welcher von unten und in: 
nen, nah oben und “außen verläuft und fich zum Fleis 
nen Gehirn begiebt, die feitlihe Pyramide, der 
frangförmige Körper, der Schenfel des fleinen 
Gehirns zum verlängerten Marfe, die hintere 
Erhabenpeit, Ruͤckenmarksſtiel (Eminentia pyra- 
midalis lateralis Tarin, Corpus [. proceſſus reſtiſormis 
Ridley, Crus cerebelli ad medullam oblongataın, Emi- 
nentia pofterior Chauflier, Pedunculus medullae [pina- 
ls Gordon). Beide find an ihrem untern innern Ende mit 
einander vereinigt, Fortfegungen des Hintern Ruͤckenmarks⸗ 
ſtranges ihrer Seite, fpringen hier etwas nach innen vor, und 
weichen von unten, hinten und innen nach oben, außen und 
born aus einander. 

Bom Hintern Theile des obern Randes des ſtrangfoͤrmi⸗ 
gen Körpers erſtreckt fich auf jeder Seite ein dünnes, ungefähr 
drei Linien langes, nicht zwei Linien breites Markblaͤttchen 
nach innen. Beide laufen einander, von der Gefaͤßhaut, 
welche von einem ftrangförımigen Körper zum andern ver: 
läuft, -geftügt, entaegen, erreichen fich aber ım Zustande der 
vollfommnen Ausbildung nicht. Man faun fie ie Brucü> 

Ff 3 chen 
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Ken der Rautengrube ($. 1729.) nennen, und ald Ans 
deutungen der Verbindung beider Hintern Stränge anfehen. 
Ein zweiter, größerer, befonders dickerer Marffortfag ents 
fpringt vom vordern Theile des ftrangförmigen Körpers, wird 
von der Wurzel des pneumogaftrifchen und Zungenfchlund; 
fopfnerven bededt, und — mit dem Adernetz der vierten 
Hirnhoͤhle zuſammen. 


e. Obere Flaͤche oder Hoͤhle des Markknopfes. 


$. 1729. 

Die Seitenfläche geht allmählich durch den ftrangförmis 
gen Körper in die obere. Flaͤche über. Diefe ift in ihrem 
geößern vordern Theile beträchtlich ausgehöhlt, und bildet Hier 
als eine dreieckige, fpit zufaufende Vertiefung die Rauten» 
grube, die Grube oder Höhle des Marffnopfeg, 
die Schreibfeder, Höhle des Arantius, dad Gruͤb⸗ 
hen der vierten Hirnhöhle, die dDreiedige Grube 
(Sinus rhomboideus f. Sinus Bulbi rachidici [. Cala- 
mus [criptorius, ſ. Ventriculus Arantii [. Foveola ven- 
triculi quarti Chaufflier ſ. Folla triangularis Gor- 
don). Diefe Vertiefung dringt eine größere oder Fürzere 
Strecke weit, allmählich beträchtlih enger werdend, ‚in das 
obere Ende des Ruͤckenmarkes. (©. 445.) 

Auf diefer obern Kläche verlaufen, dicht neben der vertiefs 
ten Mittellinie zwei, von hinten nach vorn allmählicy breiter 
werdende Markftränge, die nichts anders als die obere Fläche 
der vordern Rücdenmarfsftränge find, welche durch die ganze 
Dice des verlängerten Marfes nach oben reichen, und zwifchen 
" denen und den ftrangförmigen Körpern fich eine breitere, durch 

graue Subſtanz gebildete Schicht befindet. | 
“. Weiße 
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u, Weiße Streifen an der vbern Flaͤche ”), 
$. 1730. | Br 

Gegen den vordern Theil der oberen Fläche finden fih auf 
eine ſehr beftändige Weife von innen nach außen verlaufende, 
weiße, meiftens gelind erhabene Streifen, die fich faft immer 
von der mittlerm vertieften Pinie nach außen erſtrecken, aber in 
Hinficht auf Anwefenheit, Zahl, Größe, Verlauf und Richtung 
außerordentliche Verſchiedenheiten darbieten. 


) Anmwefenheit. Sie find zwar fehr beftändig, feh⸗ 
fen aber doch bisweilen auf einer, oder felbit auf beiden Sei: 
ten. Das letztere fahe ich nie, wohl aber das erftere zweimal, 
beidemal auf der linken Seite. Prohasfa?) und 
Wenzel) fahen beides. 


B) Größe. Sie variiren in Hinficht auf alle Dimenfio: 
nen bedeutend, Bisweilen find fie außerordentlih ſchmal 
von oben nad unten, faft haarfein, und zugleich einfach, 
bisweilen bilden fie anfehnliche , über 2 Linien breite Streifen. 
Eden fo find fie bisweilen fehr duͤnn, überragen weder die 
untere Flaͤche der Rautengrube, noch dringen fie in die Tiefe, 
nicht felten fpringen fie rundlich über jene hervor, und reichen 
mehr oder weniger weit in die Tiefe des Markknopfes, fo daf 
fie faft bis zu feiner untern Flaͤche dringen. Endlich ift ihre 
Lange bedeutend verſchieden, indem alle oder einige gewoͤhn⸗ 

Ff 4 lich, 


— — — 


1) Prochaska de ſtructura nervorum Vind. 1779. rec. in Opp. . 
min. T. 1. p. 388. Wenzel de penit. ftr. cerebri. Cap. XVII, 
Striae medullares in bahı ventriculi quinti. 


2) A. a. D. ©. 388. 
) A. a. O. ©. ı72. 
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lich, aber nicht immer, nach aufen bi zum Hörnerven "), 
meiftentheild® nach innen bie zu der mittleen Spalte reichen, 
fie aber auch bisweilen überfteigen, und mit denen der andern 
Seite zufammenfließen, nicht felten aber auch nicht bis zu jener 
Spalte gelangen. Im Allgemeinen habe ich bemerft, daß, 
wenn fie groß und zahlreich find, fie gewöhnlich ganz oder zum 
Theil in der Mittellinie zufammenfließen. 

ce) Zahl. Ihre Zahl variirt, bisweilen völlig unabhän: 
gig von ihrer Größe, gewöhnlicher im entgegengefegten Ber: 
haͤltniß mitderf elben, von 1 — 14. 

d) Anordnung. Meiftens verflechten fich die Streifen 
derfelben Seite mehrfach unter einander ?), doch bleiben fie 
bisweilen ganz von einander getrennt. 

e) Die Rihtung ift faft immer mehr oder weniger quer 
und zugleich etn ds vorwärts, bisweilen faft gerade nach vorn. 
Haft immer gehen alle oder wenigftens einige, wie ſchon bes 
merft, bis zum Hörnerven, und bilden fehr deutlich den ins 
‚nerften Theil feines Urfprungs. 

Eben fo gewöhnlich ift e8 auch, daf die vordern, welche 
den kleinern Theil der ganzen Maffe bilden, fich fchräg weiter 
nad) vorn und außen wenden, und in der Richtung gegen den 
dreigetheilten Nerven verlaufen, ohne daß man deut: 
fih einen Zufammenhang nachmweifen fönnte. Die Hintern 
hängen zumeilen mit Wurzelfäden des pneumogaftrifchen Ner: 
ben zufammen. 

In allen diefen Beziehungen variiren fie felbft auf beiden 
Seiten deſſelben Körpers auf das auffallendfte, 

| Sie 





Prochaska a. a. O. 
2) Wenzel a. a. O. S. 173ff. Sahe auch ic mehrmals, 
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Sie find Höchftwahrfcheinlich nicht bloß Wurzeln des 
Hörnerven, fondern ftehen auch, wenn gleich weniger deut: 
lid, mit dem dreigetheilten und dem Yungenmagennerven 
in Beziehung, wovon bei der Reduction der Gehirnnerven auf 
eine geringere Anzahl von Paaren umftändlicher die Rede ſeyn 
wird. 


ß. Graue Leiſtchen der obern Flaͤche 1) 


9. 1731. 

Vor den weißen Streifen verlaufen auf der obern Flaͤche 
des Markknopfes etwas erhabne, in einiger Entfernung von 
der Mittellinie nach außen entſpringende, daher mit ihrem 
innern Enden nie zuſammenfließende, nach vorn gewoͤlbte, 
von innen nach außen ſich erſtreckende allmaͤhlich angeſchwol⸗ 
lene, ſich uͤber den vordern Theil der hintern Pyramiden 
wegſchlagende, ſtaͤrkere, durchaus beſtaͤndige Streifen, ſo daß 
fie unter 97 Fällen nur zweimal nicht gefunden wurden 2), die 
grauen Leiftchen (Fasciolae cinereae) welche fi an ihrem 
äußern Ende gleichfalld beftändig mit dem Hörnerven verbin: 
den. Saft immer find fie fehr deutlich, anfehnlich, auf beiden 
Seiten gleich, doch auch bisweilen, jedoch felten, ungleich, oder, 
unabhängig von Alter und Gefchlecht, auf beiden Seiten uns 
deutlich. Meiſtens entftichen fie mit einer einfachen, felten 

öfs mit 


ı) Wenzel bat zwar das Verdienſt, über diefe Streifen forafäls 
tige Unterfuchungen angentellt zu haben, ift indeß weder der 
Entdeder ihrer Eriftenz und Beſtaͤndigkeit überhaupt, noch ihrer 
Merbindung mit dem Gehörnerven, indem fchon Prochaska 
alle dieje Bedingungen fehr ‚beftinhnt angiebt. (A. a. O. ©. 387 
und 391.). 


2) Wenzel aa. O. ©. 194. 
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mit einer doppelten Wurzel, und find auf jeder Seite immer 
einfach. Ihren genauen Zufammenhang mit dem Gehdrnerven, 
als deffen BVerftärfungsfnoten fie in der That anzufehen find, 
beweift ihr mehrmals beobachtete Schwinden bei Taubheit. 


2. Gewebe 


6 1732. 

Km Marffnopfe vergroͤßern fich die Ruͤckenmarksſtraͤnge, 
zerfallen deutlicher als im Ruͤckenmarke in mehrere Bündel, 
zugleich wenden fich die Hintern von unten nach oben aus eins 
ander, und in der Subftanz der vordern entwideln fich eigne, 
der Drganifation des Rücenmarfes fremde. — die 
Oliven. (G. 1727.) 

Die vordern Ruͤckenmarksſtraͤnge ſpalten ſich deutlich we⸗ 
nigſtens in zwei Hälften, eine vordere kleinere, und 
eine hintere groͤßere. Von dieſen kreuzen ſich die vordern 
und bilden die Pyramiden ($. 1726.), die hintern ſteigen hinter 
den Oliven nad) oben, breiten ſich aus, und bilden den Boden 
der Rautengrube und der vierten Hirnhöhle. Außerdem findet 
ſich ein Fleineres, von Gall als nicht völlig beftändig ange _ 
deutete), von Rofenthal?) noch genauer nachgemwiefenes, 
und nach meinen Unterfuchungen mwahrfcheinlich immer vor: 
fommendes mittlere® Bündel, welches auf die Dfiven 
ftößt, fie einfchließt und durch den Hirnfnoten nad) vorn zu 
den VBierhügeln dringt. 

An demftrangförmigen Körper ift die Theilung des 
hintern Ruͤckenmarksſtranges in zwei Bündel ($. 1717.) wegen 

der 


1) Unterfuchungen 1809. ©. ss, 
2) Beitr. ©. 24. 77. 
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der Vergroͤßerung noch deutlicher. Die kleinern innern ſchwel⸗ 
fen am untern Ende der Rautengrube an, verfchwinden aber 
zugefpigt, noch ehe die ftrangförmigen Körper ihren Lauf 
zum Fleinen Gehirn beendigt Haben. 


Bpgienftinoten 
1. Aeußere Gefalt. 


G. 1733. 

Der Hirnfnoten, die Barolsbrüde, die ring: 
förmige Erhabenheit, die Hirnerhabenheit, die 
Commiffur des fleinen Gehirns (Nodus cerebri, 
Pons Varolii, Eminentia f. protuberantia annularis, Pro- 
tuberantia encephalica, Commillura .cerebelli) ift eine ans 
fehntiche, ziemlich regelmäßig vieredige ; doch von einer Seite 
zue andern etwas mehr breite als lange Erhabenheit, welche 
an der unteren Flaͤche des Gehirns liegt, und nach unten 
ſtark, mehr als drei Linien, über die untere Fläche des 
Markknopfes und die Schenkel des großen Gehirns vorragt, 
gegen die Mitte ihrer Lange auf beiden Seiten allmählich dicker 
toicd, aber ſowohl von dem verlängerten Marfe ald den Hirn: 
fchenfeln ſcharf abgegraͤnzt iſt. Ihre größte Länge beträgt 
einen Zoll, ihre größte Breite einige Linien mehr, ihre 
größte Höhe an ihrem vordern Ende beinahereinen Zoll: Ahr 
vorderer und. hinterer Rand find an der Seite gewoͤlbt, in der 
Mitte vertieft, der erftere mehe als der legtere. Ueber ihre 
ganze untere Fläche verkauft von vorn nach hinten eine ſchwache, 
aber fehr deutliche Vertiefung, welche in die ausgefchnittne 
Stelle des vordern und des hintern Randes übergeht. Gegen 
die Seiten en ſich der Hirnfnoten äußerlich unvollfommen 
gewiſſermaßen in zwei Hälften, von welchen ſich die eine nach 

| vorn 
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vorn zu den. Vierhügeln, die andre nach oben, gegen das 
Fleine Gehirn wendet, und die ſich beide um die Hintern Schens 
fel des Fleinen Gehirns fchlagen. 


2. Gewebe. 


$. 1734. 

Der Hirnfnoten befteht Außerlich aus queren, zugleich 
nach vorn gemölbten weißen Kafern, von denen ſich vorzüglich 
die mittleren und vorderen ftarf nach Hinten, zum Fleinen Gehirn, 
werfen, hat eine fehr beträchtliche Härte, und ift bei weiten 
der härtefte Theil des Gehirns und Ruͤckenmarkes. 

Aus der inneren Unterfuchung , welche am beften durch 
horizontale, quere und Längenfchnitte, fo wie durch fenfrechte, 
etwas in fchiefer Richtung von innen und Hinten, nach außen 
und vorn geführte Längenfchnitte geſchieht, ergiebt ſich, daß 
fein innerer Bau fehr zufammengefest ift. 

Dicht unter der Aufern marfigen Lage erfheint fogleich 
hellgraue Subftanz, allein nicht rein, fondern mit queren, 
nah vorn gemölbten ‚dünnen, Außerft zahlreihen Schichten 
von Marffubftanz, welche mit der frei zu Tage liegenden zu: 
fammenhängen, durch die ganze Lange des Hirnknoten ab: 
wechfelnd, 

Ungefähr zwei Linien über der untern Fläche des — 
knoten erſcheinen auf jeder Seite, beinahe in der Mitte einer 
jeden Seitenhaͤlfte, einzelne, mit jenen Querſtreifen abwech⸗ 
feinde, longitudinale, von innen und hinten nach aufen 
und vorn verlaufende Marffafern. Gie find nach unten ge: 
woͤlbt, nah oben ausgehöhlt, und bilden ein, ungefähr vier 
Linien hohes Bündel, das in der Mitte rein marfig, oben 


md unten von Rindenſubſtanz durchfchnitten ift. 
Diefes 
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Dieſes Buͤndel iſt eine unmittelbare Fortfegung der Pyra⸗ 
miden, und geht nach vorm eben ſo ununterbrochen in die 
untere Fläche der Hirnfchenkel über. 

Hierauf folgt nach oben. eine ‚beträchtlich Höhere Schicht 
von, durch fenfrechte, blätterförmig hinter einander fteheride, 
quere Schichten von Marffubftanz ununterbrochner grauer 
Subftanz, auf. diefe eine ſchwaͤchere Schicht: von longitudinalem, 
nach oben gewölbten, nach unten concaven. Marfftreifen, 
welche hinten vom dem obern Bündel der vordern Markſtraͤnge 
des: Markknopfes (S. 458.) entfpringen, ſich über die graue 
mittlere: Schicht. wegfchlagen, vorn mit. der unten. ſtaͤrkern 
Schicht won Marffubftanz zufammenfließen, und in die abere 
Fläche der Hirnfchenkel übergehen. 

Die durch die Spaltung der. vordern Stränge entftandnen 
obern und untern Bündel vereinigen ſich daher in ihrem vor⸗ 
dern Theile wieder in dem Hienfnoten. 

Bon außen nach innen vermindern fich die longitudinalen 
Steeifen, befonders die untern beträchtlich, werden durch 
graue Subftanz von oben nach unten aus einander geworfen, 
und verſchwinden gegen die Mitte des Hirnfnoten völlig. 

Der mittlere, aus grauer und weißer Subftanz gebildete 
Theil ift Hier beträchtlich Höher, nur über ihm verlaufen iR 
longitudinale Marfftreifen. 

Die vordern Markftränge wenden ſich alfo, im Hirn: 
knoten, indem fie ſich vergrößern und fpalten, zugleich auf 
ihrem Wege durch denfelben nach außen. | 

C. Gewicht des verlängerten Marfes. 

$ 1735. 

Das ganze verlängerte Mark wiegt im Allgemeinen etwas 
uͤber eine halbe Unze, verhaͤlt ſich alſo zum Ruͤckenmark 

wie 
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wie 1:2, zum fleinen Gehirn wie 1:10, zum großen wie 
1:74, zur ganzen Eentralmafle wie 1:86. . 
Der Hirnknoten wiegt 3 , der Marflnopf ı Drachme. 


Vierte Unterabtheilung. 
Som tfleinen Sehirm 
L Aeußere Geſtalt. 
| $. 1736. 
Das Feine Gehirn oder — — C. 
Parencephalis) liegt unter dem hintern Theile der hintern Lappen 
des großen Gehirns, durch das Hirnzelt von ihm getrennt, in 
den untern ‚Gruben der Schuppe des Hinterhauptbeines. Es 
wird am beften in den Körper und. die Schenfel, der 
Körper wieder in die Deitentpeite und. den OEL 
Theil zerfällt. 
& 1737. 

. Der Körper des Fleinen Gehirns hat eine ſehr laͤng⸗ 
lichrundliche Geſtalt. Von einer Seite zur andern iſt er am 
breiteſten, hier ungefaͤhr vier Zoll lang, von vorn nach hin⸗ 
ten, da, wo er auf beiden Seiten am breiteſten iſt, nicht voͤllig 
um die Haͤlfte kuͤrzer, indem er hier ungefähr 25 Zoll mißt, von 
oben nach unten in der Mitte 2; Zoll, an den Rändern, gegen 
welche er allmählich abnimmt, ı 3 Zoll dick, erfcbeint alfo in 
letzterer Richtung etwas platt gedrüct. Im Ganzen wird er 
von einer ſchwach gewölbten obern und untern Fläche und 
vier ftumpfen Rändern, einem vorderen, zwei feitlihem und . 
einem hinteren umgeben. Die obere Fläche ift dachfoͤrmig, ins 
dem fie in der Mitte am erhabenften ift, und nach Hinten und 
außen, weniger nach vorn, gegen die Ränder flach abfällt. 
Die untere Flaͤche ift — in der Mitte von vorn nac hin⸗ 

ten 
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ten vertieft, fo daß der vordere und hintere Theil diefer Furche 
die anfehnlichfte Lücke bilden. Beide Flächen werden von ein: 
ander durch eine, in der größten Strede ihres Verlaufes einen 
Zoll tiefe, dem Hintern Rande entfprechende, und von ihm 
aus nach innen dringende Furche, die große Furche, die 
feitlihe Horizontalfurde des Fleinen Gehirns 
(Sulcus cerebelli magnus Vicq d’Azyr, Sulcus magnus 
horizontalis Reil), von einander abgefondert,, und dadurch 
das kleine Gehirn, außer der, durch die mittlere fongitudinale 
Vertiefung bewirften Scheidung in zwei Seitenhälften auch 
in eine obere und eine untere Hälfte getheilt. 


Der vordere Rand ift der fürzefte und durch eine breite: 
Vertiefung ftarf ausgehöhlt, die beiden geraden Seiten: 
ränder find länger, verlaufen fehräg von vorn und innen 
na Hinten und außen, und gehen hier, mo zwifchen ihren 
hinteren Enden das fleine Gehien die größte Breite hat, in 
den Hintern über. Dieſer, unter allen bei weitem der längfte, 
beftcht aus zwei feitlichen, ftarf gewoͤlbten Hälften, welche 
durch eine mittlere, ungefähr vier Linien tiefe, drei Linien 
breite, in die mittlere Vertiefung an der untern Fläche über: 
gehende Spalte von einander getrennt werden. Das Fleine 
Gehirn ift daher in der Mitte am fchmalften, und wird duch 
die vordere und hintere Vertiefung der Ränder und die der 
unteren Fläche in zwei Hälften getheilt, welche den nicht ganz 
angemeffenen Namen der Halbfugeln des Fleinen Be: 
hien® (Hemifphaerae cerebelli) führen, und deren jede 
eine unregelmäßig viereckige Geftalt hat. 

Seine äußere Oberfläche ift nicht glatt, fondern durch eine 


anfehnlihe Menge von dünnen Erhabenheiten, welche 
die 
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die obern Flächen von Blättern (Laminae) find, die ungleich) 
von vorn nach hinten, nach aufen gewölht, nach innen con⸗ 
can verlaufen, und durch Vertiefungen, in welche fich die: 
Gefaͤßhaut ſenkt, Furchen, von einander abgefondert werden. 
Diefe Blätter find nicht einfach, fondern fpalten fich mehrfach, 
verflechten fi, und greifen auch äußerlich fehr genau in eins 
ander. Die Tiefe der Furchen, mithin die Höhe diefer Blätter 
ift nicht überall diefelde. Da, mo die Zurchen beträchtlich 
tief und lang find, und zugleich die benachbarten Blätter völlig 
von einander abfondern, wird das Fleine Gehirn durch fie in 
Abtheilungen zerfällt, welche man am zweckmaͤßigſten mit dem 
allgemeinen Namen von Lappen (Lobi) belegen Fann. 

Die aͤußere Geftalt des Fleinen Gehirns wird am genaues 
ften durch Abfonderung der Seitentheile und ded mitt: 
lern Theiles erkannt. | 

A. Seitentheile 

$.- 1738. 
Sowohl die obere als die untere Kläche der Seitentheile 
des Fleinen Gehirns werden ducch mehrere tiefe Furchen auf 
eine ſehr beftändige Weife in mehrere Lappen gettennt, 

welche man in die obern und die untern abtheilen fann. 

ı. Dbere Lappen. 
$. 1739. 

Die beiden Lappen der oberen Hälfte des Fleinen Gehieng, 
find der obere vordere, und der obere hintere. | 
a) Der obere vordere, vieredige Lappen (L. 
anterior [uperior ſ. quadrangularis) ift unregelmäßig vieredig, 
born und außen ſchmaler al8 hinten und innen, fließt mit dem 
gleichnamigen der andern Seite durch einen mittlern, durch 

feine 
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feine Einſchnuͤrung unterbrochnen Theil zuſammen, welchet 
die erhabenſte Stelle des kleinen Gehirns bildet. Beide zuſam⸗ 
men haben eine halbmondfoͤrmige Geſtalt, und ſind mit dem 
gewoͤlbten, ziemlich ſcharfen Rande und der hintern Flaͤche nach 
hinten, dem ausgehöhlten, welcher zugleich der vordere Kand 
ded ganzen Fleinen Gehirns ift, nach vorn, der frumpfen 
Spitze, welche die vordere Hälfte des Seitenrandes des Kleinen 
eu bildet, nach vorn und außen gewandt. 

Von dem oberen hinteren Lappen werden fie durch eine ſehr 
tiefe Furche, die obere Furche des kleinen Gehirns 
(Foffa fuperior cerebelli Vicg d’Azyr) getrennt. 

b) Der obere hintere oder halbmondförmige ! 
Lappen (L. [uperior polterior [. femilunaris) folgt unmittels 
bar auf den vorigen, bildet den übrigen, Hintern und äußern Theil 
der obern Haͤlfte einer jeden Hemiſphaͤre, iſt halbmondfoͤrmig, 
vorn dicker und breiter als hinten, wird hinten durch die große 
ſeit l iche Furche von dem hintern untern, vorn durch die obere 
Furche von dem obern vordern getrennt, und haͤngt nach innen 
mit dem gleichnamigen der andern Hemiſphaͤre durch einen 
viel duͤnnern und niedrigern Theil, der an feiner obern Flächey 
die kleine, obere Strecke ausgenommen, aus weißer Subftanz‘ 
gebildet ft, dDie@ommiffur der beiden Hintern obern 
tappen, zuſammen. Die bedeutende Vertiefung zwiſchen 
beiden obern hintern Lappen macht den Anfang der hintern 
untern Mittelfurche. | 

2. Untere Lappen. 
s 1740. 

Es finden fich vier untere Lappen. 

a) Der hintere untere, halbmondförmige 
Lappen EL. pofterior inferior [. femilunaris) bildet den. bei 
Dedelis Anat. 3. Th. Og wei⸗ 
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weitem größten hintern, obern und äußern Theil der untern 
Hälfte einer jeden Hemifphäre. Vom obern vordern wird er 
durch die große Furche ($.1737.), vom folgenden ducch die 
anfehnlich tiefe untere äußere Furche (Sulcus inferior ex- 
ternus) getrennt. Er felbft zerfällt wieder durch zwei anſehn⸗ 
liche, aber weniger tiefe Furchen in drei concentrifche Theile, 
welche von hinten nach vorn auf einander folgen, und an 
Größe abnehmen, | 

Die beiden Seitenhälften Hängen durch eine ſchmale und 
niedrige Commiffur, in welche vorzüglich. das mittlere diefer 
drei Laͤppchen unmittelbar übergeht, die vordern und hintern, 
fih nur von der Seite anlegen, zuſammen. 

Die innerfte Abtheilung ſieht man auch als einen eignen 
Lappen an, und nennt ihn den zarten*), allein, da mit dem: 
felben Rechte auch die mittlere und vordere als eigne Lappen 
angefehen werden koͤnnten, fo halte ich diefe Einiheilung für 
unzweckmaͤßig. | 

b) Der vordere untere oder Feilförmige, ins 
nere untere, zmweibäudhige Lappen (L. anterior, 
inferior [. cuneiformis ſ. biventer) ift weit Fleiner, bes. 
fieht, aus Blättern, die faft gerade von vorn nach hinten 
verlaufen, und ift nach vorn und außen breiter und dicker 
ald nach innen, wo er fich erft ftarf zufammenfchnürt, und 
dann in Verbindung mit der dritten Abrheilung des voris, 
gen Lappen, in einen ftarf angeſchwollnen mittlern Theil 
übergeht. 

c) Der dritte untere Lappen, der innerfte untere, 
die Mandel, der Lappen des verlängerten Mares, 
‘der 





1) Malacarne und Keila. a. O. ©. 13. 
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dee Hügel, der Lappen des Markes, (L. inferior in- | 


ternus, [. Tonfilla Malac., ſ. Lobulus medullae oblonga- 
tae [. monticulus Vicg d’Azyr £. L. [pinalis Gordon) 
ift kleiner als die vorigen, befteht aus gerade von-vorn nach 
hinten verlaufenden Blättern, ift nach außen und innen ge 
woͤlbt, liegt mit feinem vordern Ende auf dem ftrangförmigen 
Körper des verlängerten Marked ($. 1728.), mit dem hintern 
geht.er in den Zapfen über, welcher ſich — beide Man⸗ 
deln ſchiebt. 

d) Der vierte, bei weitem kleinſte — der Flocken, 
das Läppchen des Lungenmagennerven, Unter— 
fhenfellappen (Flocculus f. Lobulus nervi prieu- 
mogaftrici Vicq d’Azyr, L. fubpeduneularis Gor- 
don) entfpringt etwas über und por dem vorigen vom 
dem Hintern Rande des Schenkels des kleinen Gehirns 
zum Hitnfnoten, dicht an der Verbindung deſſelben mit dem 
Schenkel des Fleinen Gehirns zum verlängerten Marf, mit 
einem dünnen Stiele, hängt zwiſchen dem Gehoͤrnerven und 
dem pneumogaſtriſchen Nerven herab, und wendet ſich nach vorn, 
unten und außen. Sein markiger Kern liegt faſt in ſeiner 
ganzen Hoͤhe, vorn und hinten frei zu Tage, und iſt an ſeinem 
aͤußern Theile in ſeiner ganzen Hoͤhe, im innern nur in ſeiner 
untern Hälfte gezackt, und mit grauen Blättern bedeckt. 

Diefe Adtheilung hat eine, der aller übrigen ganz entges 
gengefeßte Richtung, und liegt am freieften von allen, 

Nach innen und oben gehen beide Flocken in eine 
breite halbmondförmige, oben an dem Knoͤtchen auf⸗ 
figende, nach hinten freie Marfplatte, das Hintere Marke 
fegel (Velum medullare pofterius) über, welche in ihrem 
innern Rande zu einer dien, quergefalteten, durch Rinden⸗ 

Gg 2 ſub⸗ 
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ſubſtanz bedecten Anhaͤufung anſchwellen, und mit ihr die 
vierte Hirnhoͤhle von hinten ſchließen. 


B. Mittlerer Theil. 


$ 1741. 

Die mittlere Gegend des Lleinen Gehirns ift zwar nir⸗ 
gende fireng durch Untevbrechung der Subftanzcontinwität 
von den beiden GSeitentheilen abgegränzt, hat aber doch eine 
etwas verfchiedne Form. 

Gemeinfames Merkmal’ der Bildung diefes mittlern Theis 
les ift die Zufammenfegung deſſelben aus queren Platten 
und Blättern, und, die mittlere hintere Gegend ausgenommen, 
zundliche Anſchwellung von hinten nad vorn. 

An der obern Fläche bildet fie den erhabenften Theil d des 
Gehirns, an der untern iſt ſie zwar auch in dem vordern Theile 
erhaben, aber im hintern niedriger, ihre Seitentheile und auch 
ihr vorderer Theil ſind in einer ſtark von vorn nach hinten ver⸗ 
laufenden Vertiefung, welche die beiden Seitenhaͤlften ſcheidet, 
enthalten. Den ganzen mittlern Theil belegt man gewoͤhnlich 
mit dem Namen des Wurmes (Vermis cerebelli), and 
sheilt ihn in den vordern und hinten ab. 


. Dberer Theil der Mittelgegend. 
$. 1742. 

Der obere mittlere Theil des Heinen Gehirns 
eeicht von der Mitte des hinteren Randes der obern Fläche über 
den vordern Rand weg bis zu den Vierhügeln. 

Er befteht aus dem vordern oder obern Wurme und 
der Hirnflappe. Den obern Wurm kann man’) 

1) wies 





oO Sordon a. a. O. © ar. 
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1) wieder in die Commiffur der beiden obern, hinten 
tappen, 2) den größern obern Theit, oder den Berg (Monti- 
culus cerebelli) ‚ und 3) den untern, viel kleinern, oder den 
eigentlichen vordern Wurm theilen. 

Die Commiſſur der beiden hintern obern Lappen iſt — 
ſchmal und niedriger als die durch ſie verbundnen Lappen. | 

Der Berg, die höchfte Stelfe des Fleinen Gehirns, wdibt 
ſich von hinten und unten nach oben und vorn, bis in die 
Höhe des Hintern Randes der Bierhügel. 

Er beſteht aus fünf, von hinten nach vorn auf einander 
folgenden Adtheitungen, weiche von vorn nach hinten an Dice 
zunchmen, von welchen aber die dritte von den übrigen durch 
die tiefften Querfurchen abgefondert if. Diefe Abtheilungen 
erftrerfen fi) von dem Berge aus durch die ganze Breite der 
Hemifphären, werden aber hier altmählich gegen den vordern 
Rand weit ſchmaler, fo daß der Berg, vorzüglich wegen des 
rundlichen Anfchwellens in der Mitte, faft dreimaf fo lang von 
vorm nach hinten ald die Seitenränder der obern Fläche des 
feinen Gehirns ift. 

Der untere, Fleinere Theil der mittlern odern Gegend, oder 
der eigentliche vordere Wurm, mendet ſich in einer 
der des Berges entgegengefegten Richtung, von oben und vorn 
nad) hinten und unten. An feinem hintern Ende ſchlaͤgt er fich 
unter einem fpigen Winfel gegen fich ſelbſt um, und geht in die 
Hienflappe über, auf welcher er in ihrer ganzen Länge 
dicht aufliegt. 

2. Sirntlappe 
$. 1743. 
Die Hirnflappe, große Hirnklappe, dad Mark; 
jegel, vordere Marffegel, der vordere Theil des 
93 Marks 
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Marffegels (Valvula cerebri ſ. V.magna, Velum medul- 


lare, [. V. medullare anticum, [. Pars anterior Veli medul- 
laris) fteigt von dem bintern Ende des vordern Wurmes in 
die Höhe, und beftet ſich an der Seite oben an die innere 
Flaͤche der. Schenfel des Fleinen Gehirns zu den Vierhuͤgeln, 
mit dem obern geht fie in die Vertiefung zwifchen dem hinteen 
Vierhiigelpaare über. Sie wird von hinten nach vorn allmaͤh⸗ 
lich fchmaler und dünner, und endigt ſich hier mit einem ge: 
mwölbten Rande. 


An ihrer untern Fläche ift fie glatt, an ihrer obern in 
dem bei weitem größten Theile durch Querfutchen, welche aber 
gewöhnlich nicht bis zu den Seitenrändern reihen, und, aber 
nicht gewöhnlich, durch eine leichte Längenfurche in zwei gleiche 
Hälften getheilt werden, ungleich, in dem vordern, weit klei— 
nern, ganz glatt. Sie befteht in ihrem größern hinteren 
Theile aus grauer Subftanz. Auch der vordere ift gewöhnlich, 
wenigſtens an der untern Fläche daraus gebildet: indeffen findet 
ſich faft immer an ihrem vorderen Ende, oder dicht hinter dem> 
felben in der Mitte ein, ı — 2 Linien breiter, vorn ausge⸗ 
fhweifter, Hinten gewoͤlbter, nach den Seiten ſchmaler wers 
dender weißer Streifen, welcher nach vorn in eine Fleine Spitze 
verlaͤuft, die ſich an den Einſchnitt zwiſchen den beiden hintern 
Vierhuͤgeln heftet, und von welchem gewoͤhnlich einige Faͤden 
des vierten Hirnnerven entſpringen, der ſich aber großentheils 


nur über den obern Rand der vordern Schenfel des kleinen 


Gehirns wirft, und an der äußern Fläche derſelben unbemerf: 
bar verliert, 


3: Uns 
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3. Unterer Theil der Mittelgegend. 
| $. 1744. 

Der untere Theil der Mittelgegend des Fleinen Gehieng, 
gewoͤhnlich der untere Wurm, ift in feinem bintern 
Theile etwas, doc nicht fo bedeutend wie die über ihm lies 
gende Eommiflur der hintern obern Kappen, niedriger als der 
hintere ‚Theil der beiden untern Hintern Lappen, welche er zus 
fammenhält. Diefer Theil befteht aus zwei, durch einen flachen 
Quereinfchnitt getrennten, über einander liegenden Hälften, 
fchwillt in der Mitte unbeträchtlicd an, und wird von den 
Seitenhälften, die er unter einander verbindet, durch eine 
faum merfliche Einſchnuͤrung getrennt. 

Auf diefe Stelle folgt, durch einen fehr tiefen Einfchnitt 
getrennt, der mittlere Theil, die Pyramide (Pyramis 
Malacarne). 

Diefe fpringt nach allen Richtungen bedeutend ſtaͤrker 
hervor als der hintere, und hängt durch weit ſchmalere 
und niedrigere Geitentheile mit der hintern Hälfte des 
untern äußern Lappen und dem untern inneren zus 
fammen. 

Durch eine tiefe Zurche getrennt, folgt Hierauf ein ſchma⸗ 
fer, meiſtens nicht völlig ſymmetriſcher, fondern erft nad 
der rechten, dann nach der linfen Seite gewandter, in mehrere 
über einander liegende Laͤppchen leicht zerlegbarer Theil, der 
verhältnigmäfßig zu feiner Breite noch weit ftärfer vorfpringt, 
und durch ein ſchmales, tief liegendes Marfband in die Man; 
dein (S. 467.) übergeht. 

Endlich auf diefen der vorderfte, Fleinfte Theil, das 
Knötchen (Nodulus Malac.), der auf beiden Seiten in das 
hintere Markſegel übergeht. 

94 Der 


‘ 
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Der ganze mittlere Theil des kleinen Gehirns ift auf dieſe 
Weiſe ſo betraͤchtlich, anfangs von vorn und unten nach hinten, 
dann nach oben, hierauf nach unten und hinten gebogen, daß 
die beiden einander entgegengewandten Enden des Wurmes faſt 
in Reruͤhrung ſtehen, und nur duch die ſchmale Luͤcke der 
Spige der vierten Hirnhöhle, welche von unten eindringt, von 
einander getrennt find, 
u. Gewebe 
174 
, Ueberall liegt die graue Subftanz zu Tage, nur die innere 
Oberfläche, welche der vierten Hirnhöhle entfpricht, ausge: 
nommen, 100 fie durch Marffubftan; bededt if. 

Diefe fett fih in die drei Schenfel des Fleinen Ge: 
hiens,, nah vorn zu den Vierhügelm, hinten zum Märf: 
Enopfe, unten und den beiden Seiten zum 
Hirnfnoten fort, und breitet fich im Innern baumförmig 
aus, wie fich durch fenfrechte Schnitte deutlich ergiebt. 

Die Marfftämme verlaufen in mehr oder weniger wel: 
fenförmiger Richtung bis nahe an den Umfang des Fleinen 
Gehirns, und fenden auf diefem Wege eine größere oder 

. geringere Anzahl von Zweigen ab, welche von ihrem gewölbten 
Rande entipringen. 

Um einen jeden Markzweig legt fich: zunächft eine dünne 
Schicht gelber, um diefe eine dicfere grauer Subſtanz. Diefe 
Anordnung enthält den Grund des blättrigen Gefüges des 
kleinen Gehirns, indem durch ein jedes Blatt eine Markſchicht 
verläuft, und den kleinern Blättern, in welche fih das Haupt: 
blatt fpaltet, immer Markzweige entjprechen. 

Diefe Bildung nimmt man im mittlern, niedrigen Theile 
am deutlichften wahr. Hier finden fih-fieben Mark; 


ſch ich⸗ 
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ſchichten, drei vordere, drei obere, und eine hintere, von 
welchen die obern die längften find, und fi) am einfachften: 
verziweigen. Alle nehmen von innen nach außen bedeutend an 
Umfang zu, und ftellen daher mit ihren Umhuͤllungen von 
grauer Subftanz Keile dar, die, mit der Spige nach innen 
gerichtet, auf den Wänden der vierten Hirnhöhle wur; 


zeln, und in ihrem äußern Umfange durch tiefe a 
voneinander getrennt find. . 


Im mittleren, ſchmalern Theile iR die Markſubſtanz vers 
Hältnigmäßig in weit geringerer Menge vorhanden, und wirk⸗ 
lich rührt die Kleinheit dieſes Theile nur von der unbeden: 
tenden Menge derfeiben her, nach außen aber häuft fie fich in 
dem Maafe in beträchlicherer Menge an, al die Demiſphaͤren 
des kleinen nie anfchwellen. 


$. 1746. 

Ein ſenkrechter Durchſchnitt zeigt, daß im mittlern 
Theile des kleinen Gehirns der Markkern unten, vor der 
Spitze der vierten Hirnhoͤhle, der zweiten und drit⸗ 
ten Abtheilung gegenüber, alfo in feiner vordern Hälfte, bei 
weitem am didften ift. Bon hier aus wird. die Markfubftang 
allmählich) im Ganzen, fo wie fie fich verzweigt, nach dem Um: 
fange hin dünner, allein auf eine durchaus beftändige Weife 
find die Marfblätter mehrerer Läppchen gegen den Umfang 
hin bedeutend breiter al$ an der Stelle ihres —— vom 
Markkerne. 


In der Flocke, dem Zapfen, der Pyramide, der 
Hirnklappe und dem eigentlichen vordern Wurme 
habe ich dies nicht bemerkt, allein in den beiden uͤbrigen 

Abtheilungen iſt es ſehr deutlich. In den vordern Laͤppchen 
695 der 
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der dritten Abtheilung ſchwillt das Marfblatt Furz 
nach feinem Abgange vom Kern in der ganzen Länge der 
eappchen beträchtlih an, für den obern und Hintern findet 
ſich ein Kern, der faft fo groß als der mittlere Markkern 
vor der Spitze der vierten Hirnhöhle ift, und aus wel⸗ 
chem die Blätter der obern Laͤppchen entftehen. In der 
dierten Abtheilung findet ſich ein ähnlicher, etwas 
fleinerer Kern, der ducch einen, über ſechs Linien langen, 
dünnen Faden mit dem centrafen zufammenhängt. | 

Ueberhaupt find die Marfblätter der vorderen Abtheilung 
weit dicker als die Hintern. 

Beide DVerfchiedenheiten der vordern Abteilungen von 
den hintern hängen unſtreitig mit der Berfchiedenheit der 
Geftalt des Fleinen Gehirns ab, fofern von oben und vorn 
nach hinten und unten allmählich die Seitentyeilt mehr von 
dem mittleren Theile, daher auch ihre Marfferne vo, denen 
der ihnen entfprechenden mittlern Theile mehr gefhieden wers 
den, und nur durch fehmalere Bänder zufammenhängen, 

$. 1747. 

Wenn man, mas unftreitig die richtigfte Methode ift, 
diefer natürlichen Abgränzung folgt, fo erhält man eine gro: 
ßentheils mit der oben gegebnen Abtheilung des mittlern und 
der Seitentheile des Fleinen Gehirns übereinfommende, zum 
Theil aber von ihr abweichende. 

Die erfte diefer ſieben Markſchichten namlich, gehört 
dem hintern Theile des vordern Marffegels an. Sie ift die 
Pleinfte, und auf ihr figen die Kalten des hintern Theiles der 
Hirnflappe auf. 

Die zweite wird durch den vordern Wurm und den 
vordern Theit des obern vordern Lappen gebildet. 

Die 


Fuͤnftes Buch. Vom Nervenfoftem. 475 


Die dritte, weit anfehnlichere,. gehört dem größten 
vordern Theile de8 Berges und dem größeren, mittlern 
Theile des obern vordern Lappen an. 

Die vierte, hHinterfte, entfpricht dem hinterften 
Theile des Berges, der Commiſſur der obern hintern, der 
Commiſſur der untern Dintern Yappen, dem hinterften Theile 
des obern vordern Lappen, dem obern binteen und dem obern 
Theile des untern hintern. 

Die fünfte befteht aus der ide: dem untern 
kleinern Theile des untern hintern Lappen, (oder dem zar⸗ 
ten), und dem zmweibäucigen Lappen; die fechfte aus dem 
Zapfen und den Mandeln. 

Die fiebente bilden das Knoͤtchen und die Flocken. 
Diefe legte iſt mächft der erften die Fleinfte, 

Die beiden legten unterfcheiden ſich von den übrigen durch den 
Umftand , daß fic nur in einem Theile ihres Umfangs, nad vorn 
und Hinten gefpalten und mit grauer Subſtanz bededt jind. 
Die erfte bietet Ddiefe Anordnung in ihrer ganzen Aus; 
breitung, die legte in ihrem obern Hintern Theile dar. Die 
übrigen fpalten ſich nach beiden Seiten ein- und mehrfach: ins 
deſſen bieten auch fie Spuren der eben erwähnten Anordnung 
infofern dar, als die untere und vordere Hälfte der mehr nach 
. vorn gemwandten Abtheilungen, die untere und hintere der 
nach hinten gerichteten, jene nach unten und vorn, diefe nad) 
unten und hinten, Fürzere und einfachere Spaltungen und 
Berzweigungen zeigen. 

Gezahnter Körper. 
$. 1748. 

Ungefähr in der Mitte der Marffubftanz einer jeden 
Seitenhaͤlfte des Fleinen Gehirns, etwas weiter nach innen, 
: liegt 
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fiegt ein laͤnglichrundlicher, harter, fehr gefäßreicher, intwens 
dig marfiger, von einem vielfach gezackten, grauen Rande 
umgebner, fehr feft mit der Marffubftanz verbundner 
‚ Körper, der rautenförmige, gezadte, gezahnte 
Körper (Corpus rhomboideum [. fimbriatum [. den- 
tatum). ein grauer Rand umgiebt den größten Theil 
feines Umfangs, nur den untern und vordern ausgenommen, 
wo das im Innern des Körpers enthaltne Mark in das Marf 
der Wunde der vierten Hirnhöhle übergeht, fo daß alfo die 
Seitentheile des Fleinen Gehirns aus einer doppelten Marfs 
und Rindenfchicht, einer innern, dutch den rautenförmigen 
Körper gebildeten und einer äußern, aus dem größten Theile 
des Marked und der Aufern grauen Subſtanz beftehenden, 
zuſammen gefegt find. 

Hier wird alfo die Bildung wiederhohlt, welche am vetlaͤn⸗ 
gerten Marke die Dfiven und Pyramiden darbieten. ($. 1726. 
1727.) Nur ift fie hier um eine Stufe höher gefteigert, fofern 
hier nicht, wie dort, der innere gezahnte Körper bloß von einer 
- dünnen glatten Schicht weißer Subftanz umgeben wird, fon- 
dern diefe ſich verdickt, und fi), nach feinem Typus, nicht nur 
ſehr vielfach verzweigt, fondern auch abermald mit grauck 
Subftanz bedeckt. 


$. 1749 

Die Marffubftanz des Meinen Gehirns geht in drei, ins 
defien nicht ftreng von einander geſchiedne Schenfel oder 
Bündel, ein unteres, abfteigendes, ein mittleres, 

vorderes, und ein oberes, auffteigendes über. 
Der untere, abfteigende Schenfel (Crus cerebelli 
delcendens [. ad medullam oblongatam), fließt mit dem hin; 
teen 
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teen Steange ded Ruͤckenmarkes oder dem ftriefförmigen Körper 
zufammen, der obere, auffleigende (Crus cerebelli 
adicendens [. ad eminentiam quadrigeminam) begiebt fich 
zu den hintern Vierhügeln, der mittlere, feitliche, 
der Brüdenfhenfel, Vereinigungsſchenkel (Crus 
cerebelli ad pontem), tendet fich nach vorn und unten, und 
geht in den Hirnfnoten Über. Bon diefen drei Schenfeln ift 
der dritte der bei weitem ftärffte. Die beiden erften fiegen 
weiter nach innen ald er, werden von ihm umfaßt, fo daß 
zwifchen ihnen und ihm der Rautenkörper des Fleinen Gehirns 
liegt, fließen. unter einander von vorn nad) hinten zufammen, 
und ſcheinen ſich vorzüglich zur Bildung des mittlern Theiles 
des Heinen Gehirns zu entfalten, während auf dem Bruͤcken⸗ 
ſchenkel die Seitentheile deffelben fo auffigen,, daß die Mark: 
blaͤtter, welche fie bilden, für die obern Lappen nach vorn, Die 
unteen nach hinten abgehen. | 
Bricht man ein gut durch Weingeift erhärtetes Fleines 
‚Gehirn von hinten nach vorn, fo wird es dadurch im zivei 
Hälften, eine obere und eine-untere zerlegt, und es erfcheint 
theils eine anfehnliche breite, aber dünne, quere Markplatte, 
weiche ſich nach außen von vorn nach hinten zufammenzieht, 
aber zugleich beträchtlich didder wird, und zum feitlichen 
Schenkel anſchwillt; theils erhält man, vorzüglich gegen den 
mittleen Theil hin, Bündel, melde einander von vorn nad) 
Hinten kreuzen, fo daß der ab> und auffteigende Schenkel, zum 
Theil wenigſtens, nicht unmittelbar in einander übergehen, 
ſondern ſich verflechten und in einander greifen. 
4. 1750. 
Das kleine Gehirn bildet einen anſehnlichen Theil eines 
Ringes, der nach unten durch den untern Theil des Hirnkno⸗ 
een 


° 
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sen gefchloflen wird, die Schenkel des großen Gehirns ums 
faßt, und fich durch feine aufs und abwaͤrtsſteigenden Schenfef 
zugleich mit dem verlängerten ma und dem — Gehirn 
verbindet. 


m Gewicht. 
F. 17851. | 
Dad fleine Gehirn wiegt, an der Uebergangsftelle feine‘ 
Schenkel in den Hirnfnoten, das große Gehirn und das vers 
längere Marf abgefchnitten, im Allgemeinen 5 Unzen, vers 
hält ſich atfo zum übrigen Gehirn ungefähr wie 1:8 oder 1:77 
felten. ift das Berhältniß wie 1: 10 oder felbft wie 1211), 
wo es dann für ein Stehenbleiben auf einer frühern Bildungs 
ftufe zu Halten iſt. 
v. CE onfiften; 

$ 1732. 

Es ift weder merflich härter noch weicher ald das große 
Gehirn, aber, wie dieſes, weicher als das verlängerte Mark, 
härter dagegen. als das Ruͤckenmark. 

Sünfte Unterabtheilung. 
Bom großen Gehirn 
1. Aeußere Gefalt. 
$. 1753. 

Das große Gehirn (Cerebrum) bildet den bei wei⸗ 
tem groͤßten, obern und vordern Abfchnitt des Kopftheiles det 
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Sm Ganzen hat es eine länglichrundliche Geftalt, ift im. 
größten Theile feines Umfangs gewoͤlbt, von vorn nach hinten 
bei weitem am längften, im Allgemeinen fechd Zoll lang, 
ſchmaler von einer Seite zur andern, da, wo es am breiteften 
iſt, etwas über fünf Zoll breit, von oben nach unten am Fürs, 
jefien, da wo ed am höchften iſt, vier Zoll Hoch. 


Seine größte Höhe und Breite hat es en in der 
Mitte feiner Länge. 


Es befteht aus‘ Iwei ſeitlichen, einander hoͤchſt aͤhn⸗ 
lichen Haͤlften, welche den Namen von Halbkugeln, 
Hirnhälften, Lappen (Hemilphaerae ſ. Lobi Chauſ- 
fier) führen, in ihrem obern Theile durch die obere Laͤn⸗ 
genfpalte (Fillura longitudinalis), hinten beträchtlich wei⸗ 
ter als vorn, dort bis auf einen halben Zoll, hier kaum eine 
Linie weit, von einander getrennt, im mittlern und untern 
groͤßtentheils verbunden ſind. 


Jede Hirnhaͤlfte wird im Allgemeinen in zwei Lappen, 
(Lobi f. Lobuli Chauffier) einen vordern und einen 
bintern getheilt. Der vordere ift bei weitem, mehr als 
um das Doppelte, größer als der hintere. Beide werden 
durch eine anfehnliche, über einen Zoll tiefe Spalte, welche ui 
fehiefee Richtung von hinten und oben nach vorn und unten 
verläuft, und den Nanıen der Gefäßgrube, Sylviſche 
Grube, des Thales (Keil) (Folla Sylvii) führt, doch 
nur unten und auf der Seite, indem fich die Grube nicht bis 
zur obern Fläche erſtreckt, von einander abgefondert. 


Den Hintern Lappen theilt man häufig. wieder in den 
mittlern und hintern ab, von welchen dieſer den auf 
dem 
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- dem Hienzelt euhenden Theil ded Gehirns bildet, äußerfich 
nicht, aber an der innern Flaͤche durch eine ſchief von oben 
und hinten nach unten und vorn verlaufende Furche, an der 
unteren durch einen leichten Eindrud von dem mittlern abges 
gränzt wird. 

Man kann an jedee Helmifphäre eine untere, eine 
äußere, eine obere, und * innere Flaͤche unter⸗ 
ſcheiden. 


A. Untere —— 


$. 1754. 

Zuerſt verdient die untere betrachtet zu werden, weil 
ſich hier die unmittelbare Fortfegung des großen Gehirns uns 
dem verlängerten Marfe am deutlichfien ergiebt. 

Sie ift unter allen die ungleichfte, und ihe mittlerer 
Theil von den beiden Seitentheilen durchaus derſchieden. 


1. Mittlere Gegend. 
a. Hirnfhenfel, 


$. 1755. 

Don hinten nach vorn befinden fich zuerft dicht vor dem. 
vordern Rande ded Hirnfnoten ($. 1733.) die großen 
Hienfhenfel, die Schenfel des verlängerten 
Markes zum großen Gehirn (Crura cerebri magna, 
Crura ad.medullam oblongatam), zwei anfehnliche rundliche,. 
ungefähr acht Linien fange, von Hinten nach vorn ſich bedeu⸗ 
tend vergrößernde,; hinten fieben, vorn zehn Linien breite, 
sehn Linien hohe, der Länge nach gefurchte, aufen rein 
marfige Körper, welche von Hinten nach vorn aus einander 
weichen‘, in dem untern Theile ihrer Hoͤhe von einander durch 

eine 
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eine anſehnlich breite und hohe Grube, welche nichts als die 
im Verhaͤltniß zu ihrer Entwicklung tiefer eingeſunkne vordere 
Ruͤckenmarksſpalte iſt, getrennt ſind. Dieſe Stelle bildet nach 
oben den Boden der Sylviſchen Waſſerleitung, ift an 
der untern Fläche grau, und durch eine Menge von nach oben 
und innen dringenden Gefäßen durchbohrt, Bicq d'Azyr's 
mittlere durchbohrte Stelfe ) —— er 
rata media), 


In geringer Entfernung von dem bintern Ende derfelber 
verläuft faſt immer über ihre ganze erhabne untere Zläche 
“ein ſchwach erhabenes Querbündel, welches fich mit den Laͤn—⸗ 
genfurchen kreuzt. Außerdem fchlägt fih häufig ein zweites 
hinteres Querbündel von dem Vereinigungswinkel des vordeen 
und mittleren Schenfeld des Fleinen Gehirns, zwiſchen beiden 
Scenfeln nah vorn und unten laufend, über die untere 
Flaͤche des Hienſchenkels, Dicht vor dem Hirnfnoten lies 
gend, oft mit ihm verbunden und einen abgefegten Rand 
deſſelben darftellend. In ihrem hinteren Theile find die Hirn⸗ 
ſchenkel uͤber eine Linie weit von dem vordern Theile des Kno⸗ 
ten, in ihrem vordern von der Sehnervenwurzel, welche ſich 

von oben, außen und hinten nach unten, innen und vorn um 


ſie wegſchlaͤgt, bedeckt. 


4. 1756. 

Die Dirnſchenkel beſtehen aͤußerlich, ungefaͤhr in der 
Dicke von zwei Linien, aus einer Lage von weißer Subſtanz, 
auf dieſe folgt eine, ungefaͤhr eben ſo hohe, ſehr laͤnglichrunde 

Schicht 


v 





ı) A. a. O. ©. 545. 
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Schicht von ſchwaͤrzlicher, welche, wie der ganze Hirnſchenkel, 
nad oben ausgehöhlt, nach unten gewölbt, eine halbmond⸗ 
förmige Geftalt hat. Auf diefe folgt die nach oben frei zu 
Tage liegende dickſte Schicht, welche aus grauer und weißer 
Subſtanz gemiſcht iſt. 

$. 1757. 

Zwiſchen dem vordern Theile der Hirnſchenkel liegt eine 
anfehnliche dreiecfige Stelle, welche von hinten nad) vorn fi ich 
beträchtlich ausbreitet, hinten in die mittlere, vorn in die 
vordere durchbohrte Stelle der untern Fläche über: 
geht. ‚Sie fteigt in ihrem hintern Theile von hinten und oben 
‚ nad vorn und unten, in ihrem vordern viel fteiler nach oben 
und vorn empor. Dieſe Stelle bildet den Boden der dritten 
Hirnhöhle. Bon Hinten nach vorn enthält fie die Marffü- 
gelben, den Trichter mit dem Hirnanhange, den 
vorderfien Theil der Wurzel des Sehnerven und 
deflen Bereinigungsftelle. Der aa Theil iſt graue 
Subſtanz. 


db. Markkuͤgelchen. 


$. 1758. 
Ztoifchen den vordern Enden der Schenkel des großen 
Gehirns liegen neben einander, fo daß fie ungefähr & Zinie 
weit in ihrer ganzen Höhe von einander abftehen, aber nach 
Hinten etwas weiter von einander weichen, zwei außen marfige, 
inwendig graue, halbkugelfoͤrmige Anfhwellungen, die Mark⸗ 
kügelchen, weißen Erhabenheiten, bruftförmigen 
Erhabenheiten (Eminentiae medullares ſ. candicantes 
f. mammillares), welche Die ugtern und vorderen Enden des 
Gewoͤlbes find. 


Ge⸗ 
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Genauer betrachtet ſind dieſe Markkuͤgelchen dreieckig, 
und jedes beſteht aus einer groͤßern innern und einer weit klei⸗ 
nern äußern Hälfte. Die vordere und innere Fläche find ges 
rade, die hintere gewoͤlbt, diefe Die laͤngſte, die innere die 
bei weitem fürzefte. Die beiden Hälften jeder Kügelchen find 
ſehr deutlich von einander abgefegt, die innere fpringt ſtark 
hervor, die aͤußere verliert ſich allmaͤhlich zugeſpitzt nach außen 
von der grauen Subſtanz zwiſchen den Kuͤgelchen und den 
Sehnerven, 


ec. Trichter und Hirnanhang r) 


$. 1759. 

Bor den Marffügelchen geht ein laͤnglichrundlicher, zu⸗ 
geſpitzter Fortſatz nach vorn und unten ab, der Trichter (In- 
fundibulum), der fih inden Hirnanhang, die Schleim: 
drüfe (Hypophylis cerebri f. glandula pituitaria) über 
begiebt. Diefer liegt im Türfenfattel des Keilbeins unter: 
halb der, über feine obere Fläche ausgefpannten harten 
Haut, von allen Seiten auf das genauefte eingeſchloſſen, und 
das untere Ende des Trichters geht In ihn durch eine enge, in 
der harten Hirnhaut befindliche Deffnung über. 

‚Der Trichter ift in feinem obern und untern Theile dicfer 
ald in der Mitte, dort ungefähr eine Linie Did, und beſteht 
aus grauer Subftan;. 

Der Hirnanhang hat eine Tänglichrundliche Geſtalt, ift 
von einer Seite zur andern am längiten, ungefähr 6 Linien 

Hh 2 breit, 
ı) A. Murray obfervationes anatomicae circa infundibnlum 


cerebri, oſſiam capitis in foetu ftructuram alienam, partem» 
que nervi intercoltalis ceryicalem Uplalise 1772, 


Wenzel über den Hirnanhang. Prodromus und de peni, 


fır, cerebri. Cap, 24. 
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breit, etwa drei Linien lang, nicht völlig drei Tinien Hoch, 
und wiegt mit dem Trichtee im Durchſchnitt acht Gran. 
Er beficht immer aus zwei, genau mit einander vers 
‚ bundnen Lappen, einem vordern und einem intern, 

welchen der erftere beträchtlich, gewoͤhnlich um das — 
groͤßer iſt. 

Der vordere iſt Sohnenförmig, der Hintere mehr rundlich, 
und paßt in den Hintern, ausgefchnittnen Rand des vordern. 

Im Allgemeinen ift der ganze Hirnanhang beträchtlich 
hart, doch der hintere Lappen weicher als der vordere. 
Der vordere Lappen befteht aus zwei Subftanzen, einer 
äufern, roͤthlichen, einer Innern weißen, deren Faͤrbungsgrad 
und quantitatived Verhältniß bedeutende Verſchiedenheiten 
darbieten, mur fehr felten bloß aus einer einförmigen Sub: 
franz. Auf dee rechten und linfen, Seite findet fi) an der 
Gränze der beiden Subftanzen eine Vertiefung, zu welcher 
Feine Gänge zufammentreten, die aus der äußern ent: 
ſpringen, und aus deren hinterm Umfange ein Fleiner Gang 
entſteht, welcher, mit dem der andern Seite convergirend, 
zur Mitte des Hintern Randes diefes Lappens und der Stelle 
verläuft wo fich der Trichter an den Pirnanhang fegt. Hier 
vereinigen fich beide. 

Der hintere Lappen ift einfärbig, mehr oder weniger 
grau. 

Beide hängen, und jeder unmittelbar, mit dem Trich⸗ 
ter zufammen, der ſich immer an ihrer VBerbindungsftelle 
in die obere Kläche des Hirnanhangs fenft, und find, mie er, 
iufammen von einem Kortfage der Gefäßhaut umgeben. 

Der 
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Der Trichter befteht aus grauer Subftanz, einer Fort 
fegung der grauen Subftanz des Bodens der dritten Hirnhoͤhle, 
und ift in der Mitte feiner Länge beträchtlich enger ald oben 
und unten, wo er die Dicke einer Linie hat. 

Ueber die Beichaffenheit des Trichters find infofern die 
Meinungen getheikt, al er nach einigen immer hohl, nad 
andern immer folide ift, nach andern beide — zu⸗ 
weilen darbietet. 

Ungeachtet ſich nicht immer, wie mehrere, beſonders 
ältere Anatomen, unter den neuern vorzuͤglich Murray, 
behaupteten, ein deutlicher Kanal in ihm nachweiſen laͤßt, ſo 
iſt er doch bisweilen in ſeinem ganzen Verlaufe hohl, und im⸗ 
mer dringen Luft oder Fluͤſſigkeiten leicht von dem Hirnan⸗ 
hange aus durch ihn in die dritte Hirnhoͤhle, viel weniger 
leicht dagegen, oft gar nicht, in umgekehrter Richtung, von 
dieſer in ihn, ſo daß alſo vielleicht eine in dem Hirnanhange 
abgeſonderte Fluͤſſigkeit durch ihn in die Hirnhoͤhlen gefuͤhrt 
wird. 

Bisweilen, doch ſelten, findet ſich im Hirnanhange oder 
in ſeinem Umfange eine feſte, ſandartige Subſtanz, Hirn⸗ 
fand") (Acervulus cerebri). | 


4. Wurzel des Schnerven und Vereintgungsftelle 
deffelben. 
| $. 1760; 

Hierauf folgt der größte, vordere und untere Theil der 
Wurzel ded Sehnerven, und deflen Vereinigungsftelle, nach 
außen auf- dem vordern Theile der Hirnfchenfel, nach innen 

95 3 und 
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und in der Mitte vor der grauen Platte liegend, welche die 
untere Wand der dritten Hirnhöhle bildet, und bon melcher 
der Sehnerv Fäden erhält, weiche als feine vordere Wurzel 
angefehen werden Fönnen, an dem Winkel, unter welchem fich 
die vordere und hintere Hälfte derfelben vereinigen: 

Die nähern Bedingungen des Verlaufs der Schnevven- 
tourzeln und ihrer Vereinigung werden bei der Befchreibung 
der Sehnerven angegeben werden, 

e. Graue Platte der untern Wand der britten 
| Hirnhoͤhle. 
$. 1761. | 
Die graue Platte (Tuber cinereum) der untern Wand 
der dritten Hienhöhfe ift in-ihrer Hintern, weit Fleineen Hälfte 
dicker , in ihrer vordern beträchtlich dünner, fo daß fie außerft 
feicht durch die bloße Schwere des umgefehrten und nicht von 
allen Seiten genau unterftügten Gehirns zerreißt, . Sie fegt 
fi) nach vorn im das vordere Ende des Balfens fort, wo ſie 
die vordere Commiffur nur leicht bededit, fo daß diefe hindurch 
ſchimmert. 
2 Seitengegenden. 
4. 1764. 

Die beiden Seitengegenden der untern Flaͤche des großen 
Gehirns ſind betraͤchtlich groͤßer als die mittlere, ſtoßen in 
ihrem hintern und vordern Theile mit ihren innern Raͤndern 
dicht zuſammen, ſo daß ſie nur durch die Sichel von einander 
getrennt ſind, waͤhrend ſie in ihrer mittlern Gegend durch die 
eben beſchriebnen Theile abgeſondert werden. 

Dieſer groͤßte Theil der untern Flaͤche des großen Gehirns 
wird durch die untere Flaͤche des hintern und mittlern Lappens 
— und iſt hinten, ſo weit er durch den erſtern gebildet 

wird, 
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wird, flach ausgehoͤhlt, vorn flach gewoͤlbt und rundlich zu⸗ 
geſpitzt, dort, wenn das Gehirn im Zuſammenhange betrach⸗ 
tet wird, vom kleinen Gehirn voͤllig verdeckt, hier frei. Der 
vordere Theil ſpringt beträchtlich vor, und bildet den am tiefs 
ften liegenden Theil des großen Gehirns. Er reicht bis zu den 
fleinen Flügeln des Keilbeins, und überragt den mittlern 
Theil, der fi mit der Bereinigungsftelle der Sehnerven endiet, 
ungefähr um einen halben Zoll. _ 

Dieſe vordere ftumpfe Spite des mittlern Lappens it 
frei und bedecft das untere Ende des Seitentheiles der Gefäß: 
grube. Hinter ihr bildet die untere Fläche des mittleren Lap⸗ 
pens zuerft einen ftarfen, gewoͤlbten Vorſprung nach innen, der 
nad) außen mit feiner Grundfläche auffigt, nach innen den hin⸗ 
tern Theil der Sehnervenwurzel bedeckt, aber nur Durch fur? 
zes Zellgewebe und die Gefaͤßhaut mit ihr verbunden ift. 

Diefer Borfprung ift der Anfang einer Feulenförmigen, 
von vorn nach hinten ſchmaler werdenden Bildung, welche den 

Uebergang der äußern Oberfläche des Gehirns in die innere 
an »iefer Stelle bezeichnet, und den hintern Theil des 
innern Randes des mittleen Lappens bildet. Der obere Theil 
ded Vorfprungs, der Hafen, endigt fid, von innen und 
vorn nach hinten und außen verlaufend, mit einer ftumpfen 
Spite, welche in einen marfigen, halbmondförmigen, mit dem 
freien, fcharfen ausgehöhlten Rande nad) vorn, dem feftfigens 
den, gemwölbten nach hinten gemandten Streifen, den Saum 
(Taenia ſ. Fimbria) übergeht, der nach innen und oben breiter 
wird, und vondem man bei nad) unten und vorn umgefchlagnem 
Fleinen Gehien deutlich ſieht, daß er mit dem gleichnamigen der 
entgegengefegten Seite zuſammenfließt und den hintern Theil 
des Gewoͤlbes bildet. Unter dem Saume liegt ein, in derſelben 

9h 4 Rich⸗ 
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Richtung verlaufender, viel weniger ſtark vorfpringender 
grauer Längenftreifen, die gezahnte Leifte (Falcia den- 
tata), der etwas weiter nach vorn reicht, und von dem 
äußern Theile der Grundfläche des Hafens entfpringt. Cr 
wird von vorn nad hinten allmählich breiter, und ift durch 
eine Menge querer Erhabenheiten und Vertiefungen uns 
gleih, welche in der Laͤngenrichtung auf einander folgen. 
Von der untcen Fläche jenes Vorſprungs erftreckt ſich in ders 
felben Richtung, aber ftärfer vorragend, der untere Theil 
des innern Randes nach hinten, oben und innen, und geht 
in den hinten Theil des Balkens über. Der ganze innere, 
eine ftarfe Wölbung von oben nach unten bildende Theil defs 
felben ift rein weiß und glatt, Wo diefer innere Theil in 
die untere Fläche des Gehirns übergeht, erfcheint graue 
Subſtanz, und zugleich nehmen bier die Windungen ihren 
Anfang, wenn man nicht die gezahnte geifte ale eine 
Andeutung davon anſehen will. Dies ift indeffen um fo rich- 
tiger, da an dem hintern Ende des Balfens auf beiden 
Seiten über den Anfang diefer untern Marklage, eine Schicht 
grauer Gubftanz, welde mit der übrigen zuſammen⸗ 
hängt, weg und in die gezahnte Leifte übergeht. Die 
Windungen entftehen hier unmerflih von dem zulegtbefchriebs 
nen weißen Streifen, und die innerfte bildet einen anfehnlichen, 
gar nicht, oder wenigſtens nicht durch bedeutende Querftreifen 
unterbrochnen Loaͤngenwulſt. 

Vor diefem vordern Ende des mittlern Lappens, ‚beträchts 
lih höher ald er, Liegt die untere, flach ausgehöhlte, mit 
dem innern Rande beträchtlich tiefer als mit dem Außern herz 
abreichende untere Fläche des vordern Lappens, deren innere 
Ränder fehr nahe an einander reichen. 

Beide 
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Beide find von einander durch den innern Theil der 
Gefäßgrube, den Eingang derfelben abgegränzt. Dies 
fer fällt ganz in die untere Fläche, ift in feinem inners 
fien Theile frei, geht hier in das zarte, vor der Kreu⸗ 
zungsftelle der Sehnerven liegende Blatt über ($. 1761.), 
wird von innen nach außen breiter, und iſt durch eine Menge 
anfehnlicher Deffnungen durchbohrt, welche von innen nach 
außen an Größe zunehmen, und durch welche Gefaͤße von 
dem Anfange der mittlern Hirnpulsader nach oben in die 
Subftanz des Gehirns dringen, Bicq d'Azyr's vordere 
durchbohrte Stelle ) (Subltantia perforata antica), 
Reils Siebplatte ?) (Lamina cribrofa.) 


Diefe Stelle ift größtentheild grau, nach innen aber in 
der Mitte weiß, meil hier die feitlichen Längenftreifen des 
Balkens entftehen, die fi von hier aus nach oben und innen 
fhlagen. Sie geht nach aufen und hinten in den Innern 
Theil der Spige des mittleren Lappens, weiter vorn gerade 
in eine, ungefähr Zoll breite, erhabne, glatte Stelle über, 
wo die weiße Subftanz zu Tage liegt, und der vordere 
und hintere Lappen ununterbrochen, ohne duch einen tiefen 
Einſchnitt und Windungen oder Furchen en zu feyn, mit 
einander zufammenhängen. 


In geringer Entfernung neben dem inneren Rande der 
untern Zläche des vordern Lappens verläuft, in einer ihm 
entfprechenden, anfehnlich tiefen Furche, von hinten, oben und 
außen nach vorm, unten und innen der Riechnerd, durch 
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die brückenartig über feine untere Zläche weggehende Gefaͤßhaut 
eng an fie geheftet. 

Das Ende diefer Längenfurde, die viel höher als der 
Riechnerv ift, begränzt ein dDreiediger Höder, der 
Riechbbein höcker (Procelfus [. caruncula mammillaris) 
von welchem er zum Theil entfpringt. Außerdem verläuft von 
ihm ein weißer Streif nach hinten, oben und aufen, und 
endigt fih in der Sylviſchen Grube an der Verbindungsftelle 
zwiſchen dem hintern und vordern Lappen, an —— die 
weiße Subfian; zu Tage liegt, 


B. Yeußere Släde. 


$. 1763. 

Die außere Fläche ift gemölbt, und ER, in ihrem 
mittleren Theile am ftärfften nach beiden Seiten, nad oben 
und nach unten vor. Sie geht allmählich in die obere und 
untere, in die obere weit unmerflicher- als in die untere, 
über. Die Gefäßgrube theilt fie in eine vordere und eine 
bintere Hälfte. Diefe erfcheint auf den erften Anbli bloß 
als eine Spalte, welche ſchief von vorn und unten nad) oben 
und hineen auffteigt, und ungefähr in der Mitte der Seiten: 
fläche, doc) etwas mehr nad) vorn liegt, deren untere Wand von 
der obern Fläche des vordern Theiles des mittlern Lappens, die 
obere dagegen von der unteren Flaͤche des mittlern Theiles 
des vordern gebildet wird, und deren hintere® Ende man 
als die Gränze der äußern Fläche nach oben anfehen Fann. 
Bei näherer Unterfuchung ift fie viel ausgedehnte. Am 
aͤußern Ende der vordern durchbohrten Platte ($. 1762.) 
nämlich, fpaltet ſich der bis dahin einfache Eingang der Ges 
faßgrube in zwei Furchen, eine hintere und eine vordere. Die 

| hin⸗ 


FSünftes Buch. Dom Mervenfoftem. gl 


Hintere ift die eben befchriebne. Die vordere, weit Fürzere, 
fieigt gerade nach oben, und hängt mit dem hintern Ende der 
hinteren duch eine dritte, gerade bon voen nach hinten verlau: 
_fende zufammen. Diefe drei Furchen ſchließen daher einen 
dreieckigen Raum ein, defjen unterer Theil fogleich durch die 
Entfernung der beiden Wände der hintern Furche von einander 
ſichtbar, vollfommen aber nur dann deutlich wird, wenn hierauf 
auch die obere horizontale Furche Durch Aufheben des Theiles des 
vordern Lappens, welcher fie nach außen bildet, geöffnet wird, 
Dann ergiebt fi, daß der mittlere Theil des vordern Hirnlaps 
pens in diefem mittlern Theile der Gefaͤßgrube, erft gemwölbt 
nad) oben auffteigt, und jo jenen dreieckigen Raum, die Inſel 
‚der Spiviichen Grube bildet, fich Hierauf dicht vor dem größten 
oberen Theile derſelben, dicht auf ihre aufliegend, nach unten 
herabſchlaͤgt, dann unter einem rechten Winkel in det Breite 
von ungefähr einem halben Zolle gerade nach außen mendet, 
und dann gleichfalls unter einem rechten Winfel in die 
äußere Fläche der Hemifphäre und namentlich des vordern 
Lappens übergeht. Die untere, horizontale Fläche dieſes 
umgefchlagnen überhängenden Theiles des vordern Lappen, 
welchen man da$ Dach der Gefüßgrube nennen kann, liegt an 
der obern Zläche des vordern untern Theiles des mittlern 
Hirnlappens, und verfteft dadurch die Inſel ganz. 


Diefe ift beinahe zwei Zoll lang, vorn ungefähr 14 Zoll 
hoch, endigt fich hinten ftumpf zugeſpitzt, und bilder eine Woͤl⸗ 
bung nah außen. Auf ihr fpringen drei bis vier flache, von 
unten nach oben divergirende und breiter werdende Wülfte 
hervor, von welchen die vordern fürzer, aber breiter und 
fenfreht, zum Theil auch etwas nach vorn gerichtet, die 

bins 
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Hintern laͤnger, ſchmaler und fehräger nach Hinten gewandt 
find, und alle von der weißen Bereinigungsitelle beider Lappen, 
wie aus einem gemeinfchaftlihen Ausftcahlungspunfte ent⸗ 
Reben. u | 

Bon den Wülften des mittleren Lappens find fie durch eine 
glatte, ungefähr vieri Linien breite Stelle getrennt, in die 
ded vordern gehen fie dagegen nad vorn fehr genau fo 
über, daß fie ald ununterbrochne Fortfegungen derfelben 
erfcheinen. | 

C, Obere $läde. 


6. 1764. 
Die obere Flaͤche ift gleichmäßig von vorn nach hin: 
ten ftarf, von aufen nad innen ſchwach gewölbt, und unter 
allen die längfte. 


D. Innere Fläche 


$. 1765. 

Die obere Fläche geht unter einem rechten Winkel in 
die innere über, welche fenfrecht und gerade ift, der 
gleichnamigen der andern Seite entgegenfteht, aber durch die 
Hirnfichel von ihr abgefondert if. Biegt man beide innere 
Flaͤchen aus einander‘, fo erfcheint im Grunde zwifchen beiden 
die obere Fläche des Balkens, welcher beide im größten 
Theile ihrer Länge vereinigt. 

Hinter dem Hintern Ende des Balfens fteigt in der ganzen 
Höhe der inneren Kläche meiftentheild *), doch nicht immer, eine 
faft fenfrechte, tiefe Zucche von vorn und unten empor, welche 

| als 





ı) Sömmerring de baſi encephali. Tab, III. 
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als Abgraͤnzung des hintern und mittlern Lappen um fo mehr 
angefehen werden kann, da fie fehr genau dem Anfange des 
hintern Hornes der großen Seitenhöhle entfpricht und die hin⸗ 
tere Hirnpulsader in ihr auffteigt. 


E. ®ülfte und Zurden. 
6. 1766. 

Der äußere Umfang des großen Gehiens ift an feiner 
obern, inneren, äußern und dem größten Theile feiner untern 
Fläche durch eine anfehnliche Menge von Erhabenheiten und 
Bertiefungen beträchtlich ungleich. 

Die Erhabenheiten, welte den Namen Windungen, 
W ülfte (Gyri) von ihrem gewundnen Verlauf führen, lie: 
gen zwiſchen den Vertiefungen, Furchen (Sulci) fo, daf 
zwifchen je zwei Furchen eine Windung enthalten ift. Sie find 
äußerlich überall von grauer Subftanz befleidet, die aber hoͤch⸗ 
ftens die Diede von ı — 15 Linie hat. Sie ſelbſt werden von 
der Markfubftanz gebildet, und diefe beftimmt daher allein 
die Geftalt der Oberfläche des: Gehirns. Faſt überall ift die 
Dede von grauer Subftanz einfach, nur in einer fehr kleinen 
Strede, den hintern und unteren Windungen der innern Flaͤche 
der Hemifphären, wird fie faft immer durch einen Streifen 
von weißer Subftanz in ein inneres und Äußeres Blatt ge: 
heilt *), fo daß hier die Anordnung zufammengefegter ald an 
den übrigen Stellen ift. Der Marfftreifen iſt beträchtlich duͤn⸗ 
ner als die beiden grauen, die zufammen nicht breiter als ein 
einfacher find, und von denen der innere dem äußern bald 
gleich, bald Fleiner, bald größer als er ift. So beftändig diefe 

Ans 


ı) Vicq d’Azyr Mém. de Paris 1781. p. 906, 
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Anordnung auch hier ift, fo habe ich fie doch außerdem, das 
Ammonshorn ausgenommen, nirgends gefunden. 


Sie haben eine abgerundete Oberfläche, und liegen Dicht 
neben einander, fo daß Vorfpränge der einen Windung Aus: 
höhlungen der andern entfprechen,, wenn gleich da, mo jich 
ſtark eintretende Winkel befinden, nicht genau ein vorſpringen⸗ 
der Theil eines benachbarten Wulſtes eintritt, und daher an 
vielen Stellen, namentlich da, wo ftarfe Biegungen Statt fin: 
den, fleine, dreiedige Räume zwifchen je zwei Wülften vors 
handen find. Auch Hier aber — ſie am Boden der En 
nahe an einander. 

Dieſe Wuͤlſte gehen auf das mannichfachfte in einander 
über. | | 

Ihre Breite und Höhe ift nicht diefelbe. Im Allgemeinen 
find fie um einige Linien mehr hoch als breit, indem die Höhe 
etwas über, die Breite etwas unter einem Zoll zu betragen 
pflegt. 

Wo fie breiter find, pflegt ſich ein mehr Rn weniger ans 

fehnlicher,, meiftentheils, doch nicht immer, in der Laͤngenrich⸗ 
tung des Wulftes verlaufender Eindruck zu finden, deflen 
Tiefe gewöhnlich mit der Breite des Wulftes im Berhältnig 
fteht, offenbar eine unvollfommne Andeutung der Spaltung 
des Wulftes in zwei. Seltner verlaufen auch Vertiefungen 
Diefer Art in querer Richtung über den Wulft von einer Wand 
deſſelben zur andern. 

Diefe Windungen find weder in verfchiednen Gehirnen, 
noch auf beiden Seiten deflelben Gehirns einander völlig gleich, 
vielmehr fehr verfchieden, eine. Bedingung, die man faft als 
'eine ui a ae a des menfchlihen Gehirns anfehen 

koͤnnte, 
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koͤnnte, indem, wie Vicq d'Azyr richtig bemerkt hat ”), 
das Gehirn der übrigen Saͤugthiere in dieſer Hinſicht viel 
ſymmetriſcher gebildet iſt. Die an der untern Flaͤche verlaufen⸗ 
den find bei weitem ſymmetriſcher und beſtaͤndiger als die ſeit⸗ 
lichen und obern. Jene verlaufen vorzuͤglich der Laͤnge nach, 
dieſe nach allen Richtungen. Die vordern und hintern Win⸗ 
dungen ſind im Allgemeinen kleiner als die mittlern. 


6. 1767. 

Nachdem im Vorigen die Theile der Oberfläche des gro⸗ 
fen Gehirns, melde ohne Veränderung der DOrtsverhältniffe 
der letztern erſcheinen, und daher mit dem Namen von aͤußern 
belegt werden koͤnnen, beſchrieben wurden, gehe ich, in der⸗ 
ſelben Ordnung, zu Unterſuchung derer, welche ganz oder 
geößtentheild nuc durch Wegbiegen oder Wegnahme ſchon be⸗ 
ſchriebner erkannt werden, uͤber, und beſchreibe dieſe nach 
ihrer Lage, ohne dabei auf ihre Beziehung unter einander 
und zur ganzen Hirnmaſſe fuͤr jetzt Ruͤckſicht zu nehmen. 


1, Die Vierhuͤgel. 


$. 1768. 

Die Bierhügel oder Zweihügel (Eminentia qua- 
drigemina [. bigemina [. nates et teftes) eine vierecfige, nach 
vorn und den Seiten zwifchen den hintern Enden der hintern 
Hirnganglien, nach oben der Zirbel und der Hintern Commiſſur, 
nach hinten dem Fleinen Gehirn, nach unten den großen Hirn: 
fhenfeln liegende, ſchraͤg von oben und vorn nach unten und 

| bins 


3) Mem. de Paris 1783. p. 5ı2. Naͤher von Wenzel entwidelt 
a. a. O. ©. 23 ff. 
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hinten herabſteigende Maſſe von ungefaͤhr 9 Linien Laͤnge, 

zwiſchen 10 bis 12 Linien Breite, J Drachme Schwere, 
beſteht aus zwei, von vorn nach hinten auf einander folgenden 
Paaren von rundlichen Huͤgeln, von welchen gewoͤhnlich die 
vordern die groͤßern ſind, und ungefähr einen Zoll Breite haben, 
weshalb fie die Nates, die hintern Teltes cerebri genannt 
wurden. Das Gewichtsverhältniß diefer Mafle zum ganzen 
großen Gehien ift im Durchſchnitt wie 1:576. Alle vier Er⸗ 
habenheiten find durch eine kreuzfoͤrmige Vertiefung von einans 
der abgefondert. Gewöhnlich find die vordern Bierhligel grauer 
als die Hintern, doch ift dieſer garbenunterfchied im menfchlichen 
Gehirn felten fo deutlich als in dem mehrerer Thiere, nament⸗ 
Sich der Wiederkaͤuer. 


Im Innern find beide vöthlihgrau, in ihrem ganzen 
Umfange von einem dünnen Marfblatte umgeben, fo daß 
ihre vöthliche Farbe von der durchſchimmernden grauen Sub: 
ftanz Herrührt. Beide figen auf einer unter ihnen liegenden, 
viel dunfelgrauern Schicht auf, welche in die graue Subftanz 
der Hirnfchenfel übergeht. 


Bon dem vordern Ende der vordern geht ein anfehnlicher 

Marfftreif nach vorn zu dem Höcer, mit welchem fich Die 
innere Floaͤche des Sehhuͤgels hinten endigt, ein zweiter entwe— 
der gerade zum Sehnerven oder zuminnern kniefoͤrmi 
gen Körper, auch zum Theil zum äußern , von dem hintern 
ein noch anfehnlicherer, längerer, zu dem rundlichen Vor⸗ 
fprunge am untern Ende der hintern Fläche, dem äußern 
Enieförmigen Körper. | 


1 


Die 
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Diie VBierhuͤgel bedecken die Schenkel des großen Gehirns 
in ihrem vordern Theile von oben, und woͤlben ſich von den 
Seiten derſelben über eine kleine, laͤngliche Luͤcke, die Syl⸗ 


viſche Waſſerleitung (Aquaeductus Sylvii), welche die 
dritte und vierte Hirnhoͤhle in Verbindung ſetzt. 


Am Boden und der Seite derſelben befinden ſich longitu⸗ 
dinale Vertiefungen oder Gruͤbchen, melche in der Befchichte 
der Hirnhöhlen näher befchrieben werden, 


Zwiſchen den beiden hintern Vierhügeln fteigt, ungefähe 
won der Mitte ihrer Höhe an, ein, genau in der Mittellinie 
liegender, ſchmaler, vorfpringender Marfftreif herab, welcher 
fi in der. großen Hirnklappe endigt. 


». 3Birben, 


$. 1769. 

Die Zirbel (Conarium [. glandula pinealis) ift ein hoͤchſt 
beftändiger, ‚fehr wahrſcheinlich nur bei oberflächlicher Unters 
ſuchung dem Anfchein nach bisweilen fehlender , laͤnglichrund⸗ 
licher, von einer Seite zur andern beträchtlich mehr breiter 
als von vorn nach hinten dicker, folider, ftumpfjugefpigter, aus 
fehr dDunfelgrauer, bisweilen mehr röthlicher Subftanz gebildeter, 
drei bi vier Linien langer, zwei bis drei Linien breiter, zwei 
Linien dicker, drei Gran ſchwerer Körper, der, von vorn nach 
Hinten gewandt, nur an feiner Grundfläche , porn, durch zwei 
dünne marfige, von hinten nach vorn divergirende Schenfel 
mit den Hintern Hienganglien verbunden, zwiſchen ihrem hin⸗ 
tern Theile, aber nach beiden Geiten um einige Linien vom 
ihnen getrennt auffigt, und den mittlern Theil der obern Fläche 
der vordern Bierhügel völlig bedeckt. Hinten geht von feiner 
Medel’s Anat. 3.8. | Ji Grund⸗ 
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Grundfläche ein Markblatt ab, welches fih erft nach vorn 
wendet, gleichfalls mit der obern Fläche der Hirnganglien zu: 
fämmenfließt, dann ſchnell nach Hinten biegt, und in die 
Vereinigungsftelle des vordern Vierhuͤgelpaares übergeht. 
Dies ift die Hintere Fleine Hirncommiffur, die in 
ihrem vordern Theile dünner als -in ihrem hintern ift, dort 
bisweilen 'nervenähnliche Fäden zu der Zirbel ſchickt, hier ims 
mer in querer Richtung gefurcht ift, und ſich auf beiden Seis 
ten fchnell verliert. Die Zirbel enthält in ihrem untern Theile 
immer eine Fleine Höhle von verfchiedner Größe, deren Muͤn⸗ 
dung gegen die mittlere Hirnhöhle gewandt, und deren innere 
Fläche bisweilen deutlich von einem Markblatte bekleidet ‚nur 
fehr felten überall verſchloſſen ift, befteht aber aus, im Ber: 
haͤltniß zu derfelben, beträchtlich dicken Wänden. Ihre Größe 
variirt auf feine, vom Alter und andern beftändigen Bedin- 
gungen abhängige Weile. Ihre Eonfiftenz ift etwas fefter als 
die der grauen Subftanz im Allgemeinen. | 
Bor, oder im Umfange, oder in der Höhle, öder in der 
Subſtanz der Zirbeldrüfe, bisweilen an allen diefen Stellen 
jugleich befinder ſich eine gefbliche, felten große, halbdurchſich⸗ 
tige, glänzende, harte, aus, dem Anfchein nach unregelmäßigen, 
in der That aber rundlichen, hoͤchſtens Z Linie im Durchmeffer 
Yaltenden Koͤrnchen gebildete Subftanz, der Hirnfand 


(Acervulus cerebri f. glandulae pinealis *). 


- Bom fiebenten Fahre an nah Wenzel ?), nach meinen 
Deobachtungen, wenigftens bisweilen, ſchon vom fechften an, 
— | ift 
i) Sömmerring’de Acervulo cerebri. Mögünt. 1785. ' Ed. If, 

in Ludwig. Opp. neurol, Tom, H. p.'322 fegq. 
2) A. a. O. ©, 155. 





t 
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ift er, felme Ausnahmen abgerechnet"), beftändig als harte 
Subſtanz, und schon in den evften Lebensjahren’ an feiner Stelle 
eine weniger fefte, mehr zaͤhe, Flebrige Maſſe vorhanden ,. Die 
aber auch nicht felten ‚in fpätern Lebensperioden, —— 
nebſt dem Sande vorkommt. 

In dee Jugend finder ſich der Hienfand gewöhnlich nur 
um und in der Höhle, im Alter auch in der Subitanz der Zirs 
bei, oder in diefer allein, 

Die Farbe ift nicht immer genau diefelbe, im Allgemeinen 
in der Jugend und im höhern Alter heller als in den uͤbrigen 
Lebensperioden; doch giebt es auch vom Alter unabhängige 
Berfchiedenheiten. Größere Steine pflegen dunkler als Fleine 
zu ſeyn. 

Die verhältnißmäßige Menge ift in der Jugend und im 
hoͤhern Alter am geringften; doc giebt es auch hier unbeſtimmte 
BVerfchiedenheiten, und eben fo wenig fteht Die Menge des 
Dirnfandes mit der Bröße der Zirbel im geraden. Verhaͤltniß. 

” Die einzelnen Steinchen und Die ganze Mafle werden 
durch feftes Zellgewebe und eine ſackfoͤrmige Hülle zuſammen⸗ 
gehalten und an-die benadybarten Theile befeftigt, Die ganze 
Maſſe befteht nicht bloß aus einzelnen Haͤufchen, fondern dieſe 

‚wieder aus Pleinern, melche alle völlig rund find. An der 
Luft wird der Hirnfand troden, undurchſichtig, weißlich. 
Neuern Untesfuchungen nach ſcheint er mit den Knochen durch 
ſeine Miſchung ganz oder faſt ganz uͤbereinzulommen 2), - 

3 a Er 





2) Ich fahe ihn nie fehlen, Wenzel (G. 156,) in, hundert Bällen 
nur ſechsmal. | 


2) Bordon a. 0..0.,©.135, 
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Er iſt ſo wenig, nah Mor gagni's ), Guͤnzens 2), 
Greding's) Meinung, eine krankhafte Erſcheinung und 
Urfache oder Begleiter von Geiſteskrankheiten“), daß er 
gerade bei vier Geifteöfranfen in Außerft geringer Menge 
gefunden wurde *). Wenn gleich das nicht feltne Vorkommen 
deffelben in geringer Menge ohne Geiftesfrankheit beweift, daß 
in diefen Fällen fein nothwendiger Zufammenhang zwifchen 
beiden Bedingungen Statt fand, fo ift doch die Gleichzeitigkeit 
derfelben merkwuͤrdig, da die geringe Menge des Hirnfandes 
in der Jugend und im höhern Alter auf etwas RR hin⸗ 
zuweiſen ſcheint. 


3. BalIfens) 


| $. 1770. 

Der Ballen, die Hirnfchmwiele, die große FIN 
commiffur (Corpus callolum, trabs cerebri, commiffura 
cerebri magna) liegt zmifchen beiden Hirnhälfften, welche er 
vereinigt, fo daß er fich nicht in.gleicher Entfernung von ihrem 
vordern und hinteren Ende befindet, fondern weiter nach vorn 
fiegt, und, wenn man die ganze Länge ded großen Ges 
hirns von vorn nad hinten in fünf Theile zerlegt, ungefähr, 
von vorn nach Hinten gerechnet, Das zweite und dritte Künfs 
— theil 


1) De c. et Ied. Ep. V. a. 12. 

2) De lapillis glandulae pinealisin quinque mente alien, Lipf. 1783. 

3) Advetlar. med. T.II. p. 522. 

4) J. F Meckel Möm. de Berlin 1754. p. 92 ££. — Röderer 
de cerebro, Gott. 1758. — Morgagni De e. et ſ. Ep. LXI. 
2.3. 4. Soͤmmerring a. aD. 

5) Wenzel a. a. O⸗S. 165. 


6) Reil uͤber das Balkenſyſtem oder die urn im 
großen Behirn. Archiv. Bd. 10. ©. 171 = 175. 
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theil einnimmt. Indeſſen iſt er etwas kaͤnger als zwei Fuͤnf⸗ 
theile. | 

Er ift ungefähe drei Zoll lang und gegen acht Linien 
breit,. wird ven vorn nach hinten allmählich breiter, zieht fich 
aber gegen fein Hinteres Ende twieder etwas zufammen, und 
wird im größten Theile feiner. Breite, die Mitte ausgenommen, 
von dem über ihm vorragenden untern Theile der innern Wand 
der Hienhälften bedeckt, wodurch auf jeder Seite eine anſehn⸗ 
lich breite, blind geendigte Vertiefung gebildet wird, welche 
mis den Seitenhöhlen des Kehlfopfes einige Aehnlichkeit hat. 
Seine Dicke beträgt im Durchſchnitt drei Pinien. 

Er geht auf beiden Seiten in die Subftanz der Hemifphä- 
ren ununterbrochen über, und man erfennt ohne Anwendung 
irgend eines Huͤlfsmittels von ihm ausfaufende quere Marfftreis . 
fen im derfelben, die mit hellgrauer Subftanz vermifcht find. 

Das vordere Ende der obern Fläche ift gemölbt, das Hinz 
tere ausgehoͤhlt, was unftreitig mit dem Voneinanderweichen 
der beiden Hirnhäfften von vorn nach hinten zufammenhängt. 

Des hintere Rand ift gleichmäßig auch breiter ale der 
vordere. 

An feiner obern Fläche verläuft in feiner ganzen Länge, 
genau in der Mittellinie, eine flache Vertiefung, neben welcher 
fi auf beiden Seiten eine ſchwache Erhabenheit befindet, die 
äußere Nath (Raphe [. ſatura externa corporis calloli), 
die keinesweges nur den auf dem Balken liegenden Balfens 
pulsadern ihre Entſtehung verdanfe, fondern eine Art von 
Narbe ift, welche durch das Verwachſen der beiden Hirnhäsften 
gebildet wird. | 
Augßer diefer verfäuft auf jeder Seite, parallel, doch nicht 
ganz ſymmetriſch ein, meiſtens breiterer Längenfteeif am der 

Fi z obern 
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öbern Fläche des Balkens, die feitlihen Längenftreifen 
(Striae laterales longitudinales), nah Reil die bedeck⸗ 
ten Bänder, weil fie inter deni nach Innen vorfpringenden 
Theile der Hemifphären liegen, welcher den En des 
Balfens: größtentheild überragt: 


Nach beiden Seiten erſtrecken fich von der Mitte aus auf 
der obern Fläche quere Faſern, welche in die eben ermähnten in 
den Hemifphären übergehen, 


Auch an der unteren Fläche find quere Erhabenheiten ficht: 
bar, allein diefe erſcheinen mehr als Bündel, die durch flache 
Vertiefungen von einander abgefondert, und in dem Umftande 
begründet find, daf die untere Fläche des Balkens ausgehöhlt 
ift, und einen kleinern Raum einnimmt als die obere. In der 
That erſtrecken ſich auch die queren Zafern dur) die ganze Höhe 
des Balkens. 


Am vordern und hinteren Ende find diefe Kafern nicht quer, 
fondern dort von vorn und außen nach hinten und innen, hier 
von hinten und außen nach innen und vorn gerichtet, ——— 
daher zuſammen. 

Sowohl an ſeinem vordern als an ſeinem hiatern Ende 
iſt der Balken umgebogen, dort von vorn und oben nach hin⸗ 
ten und unten, hier in entgegengeſetzter Richtung. Die vor⸗ 
dere Umbiegung iſt nah Reil*) das Knie, das Ende ders 
felben der Schnabel, die hintere der aufgefegte Wulf. 
Durch beide Umbiegungen geht die obere Fläche des Balkens 
in die untere über, Diefe aber ift weit zufammengefetter als 
die obere, Sie fteigt erft am Knie von vorn nach hinten 


berab, 
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herab, reicht bis zur vordern Commiſſur, ſchlaͤgt ſich 
dann wieder nach vorn in die Hoͤhe, biegt ſich zum zweitenmal, 
der obern Flaͤche parallel nach hinten, wendet ſich dann wieder 
nach vorn, hierauf abermals nach hinten, und geht dann als 
aufgeſetzter Wulſt wieder in die obere Flaͤche uͤber. 


Dieſe untere Flaͤche iſt nur in ihrem vordern und in ihrem 
hintern Theile, vorn vom Knie bie zur vordern Eommiffur, 
hinten bis zur Bereinigung mit dem Bogen, frei. Außerdem 
geht fie ununterbrochen in die Scheidewand über. 


Der Anfang der unten Kläche, vom Knie bie zur vor⸗ 
dern Commiſſur, wird allmählich ſchmaler. Vom Knie bis 
zur Mitte feiner Länge find die obere Nath und bie bez 
deckten Bänder fehr deutlih. Hier aber verfchwindet 
jene, dieſe beiden ruͤcken einander von vorn nach hinten 
näher, ohne ſich jedoch zu erreichen, und zugleich vertieft ſich 
die untere Fläche von dem Ende der obern Rath an bie zur 
Commiſſur, wo fie mit einer kleinen blinden Grube endet. 
Die beiden Seitenhälften des Balkens find daher deutlich Hier 
weniger in die Breite ausgedehnt und zu einem geraden 
Blatte aus einander gefaltet, fondern mit ihren innern Flächen 
gegen einander gewandt, wodurch jene Längenfurche entſteht. 

Auf diefelde Weife vermindert fi auch die Breite des von 
den Hemifphären bedeeften Theiles des Balkens vom Knie aus 
nach hinten, fo daß der hinterfte Theil ganz frei liegt, und 
unmittelbar in die auffteigende innere Zläche der vordern Hirn⸗ 
lappen uͤbergeht. Daher liegen hier auch die Seitenſtreifen 
ganz frei. Dieſe wenden ſich nach hinten, unten und 
außen, und gehen, unter und vor der vordern Commiſſur, 
zwiſchen ihr und der Vereinigungsſtelle der Sehnerven, nach 

| Ji 4 hinten, 
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Hinten, dem Hintern Ende der untern Fläche des vordern 
Lappens in die vordere durchbohrte Stelle an der 
untern Fläche (S. 489.) über, fo daß der Balken durch 
fie mit der untern Fläche des. vordern und mittleren Lappen 
an diefer Stelle 'zufammenflieft, ohne daß man doch diefe 
Längenftreifen mit Bicq d'Azyr die Stiele des Balkens 
nennen fönnte, 

Hinten biegt fi der Balken gleichfalld nach unten und 
vorn gegen fich felbft um. Da fich die obere Fläche diefes 
umgebogenen Theiled an die untere des geraden legt, fo ers 
ſcheint er ald aufgefegter Wulft. 

An den ganzen übrigen Theil der untern Fläche des Bal⸗ 
Zend, welche man im Gegenfag mit der bisher. befchriebnen 
obern und dem freien Theile der untern, diefe ald außere 
onfehend, auch zweckmaͤßig die innere nennen kann, heftet 
fih die Sheidemwand des Behirns, 

An feinem hintern Ende geht der Balken in dem hintern 
und abfteigenden Horne der Seitenhöhlen theils in das Dach 
derfelben, theild in die marfige Bedeckung der in ihnen bes 
findlihen Erhabenheiten, dort der Vogelklaue, hier des 
Ammonshorng, über, deren nähere Befchreibung in der 
Geſchichte der Hirnhöhlen folgen wird, 


4 SS heidbewand:®) 


$. 1771. 
Die größte mittlere und vordere Gegend des in der Mits 
tellinie von vorn nach Hinten verlaufenden Theiles des großen 
Gehirns 





3) J. F. Meckel Obf. fur la glande pintale, fur la cloilon 
transparente etc, in Mém. de Berlin 1765. p. 91 — 109. 
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Gehiens bilder die Scheidewand, durchfichtige, Halb: 
Duchfihtige Scheidewand ) (Septum - pellucidum 
f: lucidum). Sie ſteht ſenkrecht zwifchen dem Balken 
und dem Gewölbe, ift dreiedig, vorn beträchtlich höher 
und dicker als hinten, geht oben und vorn in den vordern 
wagerechten und umgeſchlagnen Theil des Balfens, hinten, 
aber nur zu einem Fleinen Theile, in den vordern des Gewoͤlbes 
uͤber, und bildet den groͤßten vordern Theil der gemetnfcpafts 
lichen inneren Wand. der Seitenhöhlen. _ 


Sie befteht aus zwei Dicht neben einander liegenden, aber 
nicht mit einander verwachfenen Blättern, welche wieder aus 
einer doppelten Schicht, einer inuern, dünnen markigen, einer 
äußern, dickern, grauen, zufammengefegt find, von welchen 
die erftere in das Mark des Balfens und des Bogens unun— 
terbrochen übergeht. Die marfige Schicht ift wiederum an 
der innern Flaͤche von einer fehr-zjarten , befonders bei Wafler: 
anhäufung in dem Raume zwifchen den Blättern leicht dar: 
ftellbaren Membran bekleidet ?). 


Der Raum welcher fih zwifchen beiden Blättern befindet, 
it die Höhle der Scheidewand (Ventriculus fepti), 
gewöhnlich auch die fünfte, oder die Syl viſche Höhle, 
von Wenzel neuerlich die erfte Hirnhoͤhle?) genannt, 
Diefe hat nicht überall genau diefelde Geftalt und Größe, ift 


8 aber 





1) Ein unpafiender Name, da fie in der That wenig ober gar nicht 
durchſichtig ift. 


2) Sabatier a a. O. S. 43. Meckel a. a. O. ©, 96. 
Wenzel Prodr. S. 7. 


3) Prodromus. ©, 7. 
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aber im regelmäßigen Zuftande immer in den feühern Lebens; 
perioden verhältnigmäßig geräumiger, beſonders weiter als in 
den fpätern, noch beim reifen Foͤtus vorn 3 — 4“ weit. 
Beim Ermachfenen ift fie- gewoͤhnlich ungefaͤhr 13 Zoll lang. 
Immer ift fie in der Mitte enger, an ihrem vordern und 
hinteren Ende dagegen ‚mit einer dreiedigen Grube, deren 
Spigen einander entgegen gewandt find, geendigt. 

Ob dieſe Höhle wirklich von den übrigen abgefchloffen 
fey, oder mit ihnen zufammenhänge, ob diefer Zufammens 
hang nur zufällig oder beftändig ſey, an welcher Stelle er fich 
endlich befinde, iſt Gegenftand des Streites. 

Im Allgemeinen wird fie für völlig gefchloflen angefehen, 
ift e8 auch nad meinen Unterfuchungen im regelmäßigen 
Zuftande bei vollendeter Entwicklung immer; indeflen erſtreckt 
fi die Höhle von ihrem vordern Theile aus weiter als ges 
möhnlich angegeben wird, durch einen anfangs mweitern, all 
maͤhlich beträchtlih verengten Bang nach unten und hinten 
gegen die dritte Hirnhöhle bis ganz in der Nähe der Lücke 
zwiſchen den vordern Schenkeln des Gemölbes und der vordern 
Commiſſur *). Gewöhnlich läßt fich indeflen feine Deffnung 
dieſes Ganges nachweifen, doch findet ſich gerade an diefer 
Stelle bisweilen eine Verbindung ae der dritten und der 
Steidewandhöhle ?). | 

. Gewblbe. 
5. 1772. 

Das Gewoͤlbe, der Bogen (Fornix) bildet den un; 
tern Theil der obern und vordern Wand der dritten Himhöhle, 
— und 

1) Wenzel-ebend. ©. 7. 

2: i «rin Anthropotomie. Paris 1750. Tom. I. p. 238. Cette 


cloifon s’ouvre quelquefois par la petite fente qui fepare les 
deux cordons du pilier anterieur, dans les ventricules lat&raux. 
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und geht nach oben und hinten ununterbrochen in den Balken, 
nach vorn, in dem bei weitem groͤßten Theile ſeiner Laͤnge, in 
die Scheidewand uͤber. Der obere, feſtſitzende Rand iſt ge⸗ 
woͤlbt, der untere ausgehoͤhlt, liegt auf dem innern Theile der 
obern Flaͤche der hintern Hirnganglien auf, welche er groͤßten⸗ 
theils bedeckt, und ſteigt von hinten nach unten und vorn ab. 
Hinten geht das Gewölbe durch fein hinteres Ende in den 
Balken über, nach außen fegt es ſich ununterbrochen , breiter 
mwerdend, erft in die marfige, deutlich gefaferte Dede des 
Seepferdsfußes, dicht vor derfelben in den Saum fort. Der 
hintere Theil des Gewoͤlbes, welcher in der Mitte in ſchiefer 
und querer Nichtung geftreift ift, erhielt den unpafienden 
Namen der feier (Lyra [, plalterium), da die griechifche 
Benennung weils, wie Sabatier richtig bemerft hat, 
nicht diefes Inſtrument, fondern ein Gewölbe bezeichnet, 
weshalb diefer Theil auch xaumocom heißt. Die Anfänge des 
Saumes und der Dede des Wutftes heißen auch die Hintern 
Schenkel des Gewoͤlbes. Den mittlern Theil kann man 
den Körper deflelben nennen. Vorn fteigt das Gewölbe 
dicht Hinter der vorderen Commiſſur herab, mendet ſich dann 
nach hinten, und dringt, vor und unter den hintern Hirn: 
ganglien jeder Seite, in den Boden der vierten Hirnhöhle, 
wo es zu verſchwinden fcheint. 

Die Strede des Gewoͤlbes, welche fich zwiſchen deſſen 
hinterm Ende und einige Linien weit über der vordern Com⸗ 
miffur befindet, iſt nicht bloß platt von oben nach unten, 
fondern auch einfach, von hier an aber wird es cylindrifch, 
und zerfällt allmählich in zwei feitfiche, von oben nad unten 
divergivende Stränge, die vordern Schenfel des Ge: 
wölbes (Crura fornicis anteriora), ſo daß man ſchon die 

vor⸗ 
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vordere Commiſſur, welche vor ihnen verlaͤuft, deutlich zwiſchen 
ihnen ſieht. Jeder dieſer Straͤnge tritt dann, unter dem großen 
hintern Hirnganglion ſeiner Seite, in den Boden der vierten 
Hirnhoͤhle, dicht über der Vereinigungoͤſtelle beider Sehnerven. 
Hier wendet er ſich, überall von grauer Subftanz bedeckt, erft 
nach aufen, dann wieder nach innen, fo daß er einen ftarf nach 
. außen gemölbten Bogen bildet, aus welchem, der Sehnervens 
vereinigung gegenüber, weiße, oft ſehr deutlich bis in fie zu 
verfolgende Streifen abfteigen, und endigt ſich endlich in der 
grauen Subftanz derMarffügelden, die deshalb als Theil 
des. Gewoͤlbes anzufehen find, und von Santorini”) 
richtig den Namen der Knollen defielben (Bulbi fornieis) 
erhielten. Hier endigt fi indeflen das Gewölbe noch nicht, 
fondern es fteigt innerhalb des Hintern Hirnganglions, dicht 
‚Hinter deflen innerer Fläche, überall aber von feiner grauen 
Subftanz umgeben, von dem Marffügelchen ein anfehnlicher 
Markſtrang, der nach oben anſchwillt und fich buͤſchelfoͤrmig 
ausbreitet, empor. Außerdem begiebt fich von dem Marffü- 
gelchen ein dritter, mehr oberflächlid an der inneren Fläche, 
wenigſtens größtentheild, verlaufender Marfftrang, weiter 
nad) vorn, und theilt fich in zwei Streifen, einen hintern und 
einen vordern. Der hintere verläuft-ald eingelegter Streifen 
an dem obern Rande der innern Fläche des hintern Hirn⸗ 
ganglions von vorn nach hinten, und geht in die Schenkel 
der Zirbel über, der vordere wendet ſich nach außen, und 
fegt fich in den Gränzftreifen zwifchen dem vordern und 
hintern Hirnganglion fort. Endlich wirft fich dom 
Marffügelchen nach hinten und außen ein dritter Markſtrang, 

N der, 


1) Ob£. anat. Ill. 11. 
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der, von der Wurzel des Sehnerven bedeckt, zum hintern 
Hirnganglion gelangt. 

So erſcheint alfo das Gewoͤlbe als ein ſehr zuſammen⸗ 
geſetzter Ring, der die beiden Hemiſphaͤren an mehrern Stel⸗ 
fen vereinigt, und zugleich die vordern und hintern Theile ders 
felben Hemifphäre verbinder. 


6 Hintere Hirnganglien. 


$. 1773. 

Die Hintern Hirnganglien, Hintern und obern 
geftreiften Körper, Sehhäügel (Ganglia poltica Gall, 
Corpora [triata polteriora et ſaperna Vieulfens, Tha- 
lami f. Colliculi nervorum opticorum) find zwei länglichs 
rundliche, von hinten und außen nach vorn und innen convers 
girende hellgraue Körper, welche, dicht vor den Vierhügeln, die 
vordern Enden der Hirnfchenfel in ihrem größten Theile, 
namentlich von oben und innen, fo umgeben, daß nur der Pleis 
nere aͤußere und untere frei bleibt, wenn man von der Schner: 
venwurzel abfieht. Wird aber auch diefe beruͤckſichtigt, fo wird 
der Hirnſchenkel an diefer Stelle durch einen vollftändigen Ring 
umaeben, deffen innerer Anfang das hintere Hienganglion, das 
Ende die DVereinigungsftelle der Sehnervenwurzeln ift. Die 
Länge diefer Körper beträgt gegen 13 Zoll, ihre Höhe neun bis 
zehn Linien, ihre Breite acht bis zehn Linien, ihre Gewicht 
ungefähr vier Drachmen, ihr Gewichtsverhaͤltniß zu dem 
ganzen übrigen großen Gehirn iſt daher ungefähr wie 1:36, 

Ihre obere Zläche ift gewoͤlbt, und durch einen vorſprin⸗ 
genden, von vorn nach hinten verlaufenden Längenwufft un⸗ 
gleich, der in ihrer vordern Hälfte bei weitem am ſtaͤrkſten 
vorragt, ſich aber nach hinten alimahlich verliert. Die ſtaͤrkſte 

Vor⸗ 
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Vorragung ift dad Ende eines anfehnlichen , von dem Mark⸗ 
fügelchen — — oben keulenfoͤrmig ausgehreiteten 
Markbuͤndels. | 

Die innere Fläche ift in ihrem vocdern — Theile 
wenig gewoͤlbt, faſt ganz gerade. 

Sie geht unter einem faſt rechten Winkel in die odereüber. 
An dem vordern groͤßern Theile dieſer Uebergangsſtelle verlaͤuft 
ein weißer, ungefaͤhr 13 Linien breiter Markſtreif, die ſich 
von beiden Seiten hinten, indem fie fi einander -entgegen 
biegen, in der Mittellinie veremigen, und hier die Schenkel 
der Zirbeldruͤſe werden, nach vorn und unten von der innern 
Fläche des Hintern Hirngangliond etwas verborgen, zu den 
Markkuͤgelchen gehen. (S. 508.) 

Hinter dem hintern Ende dieſes Markſtreifes iſt die innere 
Wand etwas ausgehoͤhlt, und endigt ſich zuletzt mit einem 
rundlichen Vorſprunge. 

Oben ſind die hintern Hirnganglien bei vollendeter Ent⸗ 
wicklung, und ſelbſt ſchon in fruͤhern Lebensperioden nicht durch 
Nervenmaſſe verbunden "), ungeachtet Bieuffens?), San: 
torini?), Morgagni*), Winslow), Guͤnz °) fälfch- 
lich das Gegentheil behaupteten, und ihr Zufammenhang wird 
hier bloß durch Die, ſich über fie werfende Gefößhant bewirkt. 

Da: 





1) So habe ich es wenigſtens immer gefunden. Eben ſo Saba; 
tier. GAnat. T,.I. p.-437:) 


2) Neurogr. L. 1.:C. ır. 

:3) Obſ. anat. C. II. $,7. 

4) Adverſ. anat. VI. C. X, 

5) Exp, anat. 1V. p. 163. 

6): Prolusio de oerebro II, Lipf, 1750, p. XI. 
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Dagegen Hängen ihre innern Flächen in ihrem vorderen Theile 
im Umfange von drei bis vier Linien durch eine rundliche, 
ungefähr eine Linie breite, aus grauer Subſtanz gebildete 
weihe Eommiffur (Commillura mollis) ") zuſammen. 


Hoͤchſt felten fehlt diefe Commiffur?), wie ic bis 
jegt. nur dreimal mit Gewißheit bemerkt habe, oder: ift 
doppelt, fo daß eine über der andern liegt 2). 


Unten find die Hintern Hirnganglien nicht duch ihre 
Subftanz, fondern durch den Boden der mittleen Hirnhöhle 
nur mittelbar unter einander verbunden, 


Die äußere Fläche ift gewölbt, und genau mit dem ger 
ftreiften Körper, doch fo verbunden, daß überall Markfubftanz, 
die Zortfegung des Hirnſchenkels, zwiſchen ihnen liegt. 


Die hintere Fläche ift gleichfalls gewoͤlbt, immer deutlich 
in drei rundliche Hoͤcker getheilt, die in einem Dreieck fo zuſam⸗ 
menftehen, daf der eine, der Hintere Höder, obere hin— 
tere Höcker (Tuberculum ganglii poftici polterius, [. 
pofterius fuperius), oben und hinten, der zweite, derinnere 
Enieförmige Körper, mittlere hintere Hoͤcker (Cor- 
pus geniculatum internum [. tubercul. pofticum medium), 
weiter nach unten und innen, der dritte, oder äußere fnie: 
förmige Körper, äußere untere Hintere Höder 


(C. ge- 


1) Morgagni und Guͤnz eignen ſich die Ehre diefer "Ent; 
defung zu. 
13) Wenzel fabe fie doch unter 66 Fällen zehnmal fehlen. (De cer. 
p- 129.) Gordon (5. 98.) faud fie immer. Gabatier 
G a. D, ©. 437.) faft immer. 
3) Bica d'e Azyr a. aD. S. 57. Wenzel Wrodr. S. 13.) 
Ich bei Eupvier Vorlef. über vergl. Anat. Bd. a. 
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(C. genieulatum externum, [, tuberculum polticum inferius 
f. externum), noch tiefer und zugleich nad) außen liegen. 


Der obere Hoͤcker ift immer am größten, aber weni 
ger deutlich abgefegt ald die beiden fniefdemigen Körper. 


Dieſe find einander bisweilen gleich, doch ift der innere 
geröhnlich größer. Ihre Geſtalt ift rundlich. 


Beide ftehen durch Marfbinden, die bisweilen zu einer 
juſammentreten, gewoͤhnlich aber getrennt find, mit den Vier⸗ 
Hügeln im unmittelbaren Zufammenhange. 


Die Markbinde von den Hintern Bierhügeln geht zu dem 
äußern, die vom dem vordern zu dem innern fnieförmigen 
Körper. Jene iſt viel beftändiger und ftärfer als dieſe. 


Heide Enieförmigen Körper find aͤußerlich rein marfig, im 
nern aus grauer und weißer Subftanz gemengt. 


Nach unten gehen die kniefoͤrmigen Körper in die Wurzel 
des Sehnerven über. 


Die obere und hintere Flaͤche des großen Hintern Hirn⸗ 
gangliong iſt mit einer dünnen Schicht von weißer Subftanz 
. bedeckt, die innere grau. 


In feinem Innern ift e8 aus grauer und weißer Subftanz 
gemifcht. ° Außer dem von den Marffügelchen entfprungnen, 
theils in der Subftanz des Ganglions bleibenden, theils au der 
Oberflaͤche deflelden mit der Zirbeldruͤſe zufommenfließenden 
Markbuͤndeln befteht «8 aus mehrern über einander liegenden 
Schichten, deren Strahlen, von innen nach außen verlaufend, 
mit der Subftanz des großen Hirnfchenfels zufanmenfliegen, 
und ſich auf Das genaueſte mit ihr verweben. 

7. Vor⸗ 
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7. "Gefreifte Körper. 
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Die geftreiften Körper, vordern untern ge: 
fireiften Körper, großen vordern Hirnganglien 
(Corpora ftriata [. C. ſtriata antica inferiora [. Ganglia ce- 
rebri magna antica) find zwei, äußerlich größtentheils aus dun⸗ 
felgrauer Subftanz gebildete laͤnglichrundliche, platte Körper, 
welche den größten Theil der Seitenhöhlen und den untern Theil 
der vordern Lappen einnehmen. Ihre Länge beträgt gewöhnlich 
ungefähr 23 Zoll, ihre größte Höhe ungefähr die Hälfte, ihre 
Dicke acht bis neun Linien. Born find fie am dicfften und hoͤch⸗ 
fien, nach Hinten werden fie allmählich dünner und niedriger. 
Das Gewicht eines jeden beträgt im Allgemeinen ungefähr fünf 
Drachmen; ihr Gewichtsverhältnig zu den Hintern Ganglien 
ift alfo im Durchfchnitt wie 5:4. Doc) ift weder dieſes noch 
das Größenverhältnif beider überall dafjelbe, wie Vicq 
d'Azyrs, Gordons und meine Erfahrungen beweiſen. 
Ihr Gewichtsverhaͤltniß zum ganzen großen Gehirn iſt im 
Durchſchnitt wie 1: 29. Sie ſind mit ihrem groͤßten Durch⸗ 
meſſer von vorn und innen nach hinten und außen gerichtet. 
Vorn ſind ſie um ungefaͤhr vier Linien, hinten beinahe um 
zwei Zoll von einander entfernt, indem hier die hintern Hirn⸗ 
ganglien und Vierhuͤgel, dort nur die Scheidewand und der 
vordere Theil des Gewoͤlbes zwiſchen ihnen liegen. 


Ein anſehnlicher Theil ihres obern und innern Umfangs 
liegt frei zu Tage, bildet den Boden und die aͤußere Wand des 
vordern Hornes der großen Hirnhoͤhle, hat eine keulenfoͤrmige, 
von vorn nach hinten allmaͤhlich betraͤchtlich zugeſpitzte Geſtalt, 
und woͤlbt ſich von vorn und hinten gegen die Mitte beträchtlich 

Medel's Anat. 3. Th. Kt auf. 
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auf. Bon dem aͤußern Rande dieſes frei liegenden Theiles 
ſchlaͤgt ſich die Markfubftanz des Gehirns nach oben zu Bil: 
dung der feitlichen und obern Wand der großen Hirnhöhle unter 
einem fpigen Winfel um. Schneidet man in gerader Richtung 
von dem Aufern Rande des freien Theiles nach außen, fo ge: 
langt man bloß in die Marffubftang der Hcmifphären, wendet 
man aber den Schnitt beträchtlich nach unten und etwas nach 
aufen, fo erhält man die äußere Fläche diefes Körpers, welche 
unter einem etwas ftumpfen Winfel. in die. obere übergeht. 
Mit diefer reicht er bis in die Nähe des Einganges und 
der Inſel in der Solviſchen Grube, von welder er nur 
wenige Linien entfernt ift. Der obere Theil diefer Außern 
Fläche wird von hinten nach vorn durch eine, ungefähr vier 
Linien breite Lage von Marfjubftanz gebildet, und iſt gerade, 
Die untere Hälfte ift groͤßtentheils gewoͤlbt, grau, und nur 
foder in die Markfubftanz des hintern Theiles des vordern 
Lappens eingefenft, fo daß man den geſtreiften Koͤrper leicht aus 
derſelben herausſchaͤlen kann. Nur der hintere Theil dieſer 
untern Hälfte der äußern Flaͤche ift gleichfalld.gerade und mars 
‚fig, indem fi jener Markſtreif nad) unten,und vorn ſchlaͤgt; 
das hinterfte ‚Ende dieſer Fläche ift dagegen gleichfalls grau, 
und hier biegt fi fich die obere, zu Tage liegende graue Subftanz 
ſchwanzartig, in derfelben Richtung als die Marffubftanz, nach 
unten und vorn, ohne jedoch die vordere größere Hälfte-der 
Außern grauen Kläche zu erreichen. | 
Die graue Subftanz des geftreiften Körpers erfcheint aljo 
Öuforfich- durch eine anfehnliche Markſchicht in zwei Hälften, 
eine innere obere, und eine untere äußere abgetheilt: 
Die: untere: Fläche. des großen vordern Hirnganglions iſt 
rundlich, ſchmal, geht unmerklich in die- innere und die aͤußere 
über, 
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über, und ift nach unten in die Marffubftan; der Hemifphäre 
fortgefegt; daher felbft weißlich grau. 

Der größte untere Theil der innern Fläche ift gewoͤlbt, 
und umſchließt die äußere Flaͤche der Sehhuͤgel genau. 

Das Weſentliche der innern Structur der geftreiften 
Körper erkennt man deutlich durch horizontale und fenfrechte, 
ſowohl quere als Längenfchnitte, 

Es ergiebt fih nämlich Hieraus, daß fie aus einer breis 
fachen Subftanz beftehen, einer dunfelgrauen, einer hellgrauen 
und einer marfigen , die in n mehrern abwechſelnden Sagen eins 
ander wiederholen. 

Alle diefe verfchiednen Lagen bilden mit dem gemölbten 
Rande nach oben, mit dem ausgehöhlten nach unten getvandte 
Bögen. | F 
Die Markſubſtanz tritt von hinten und unten von 
dem Hirnſchenkel und dem hintern Hirnganglion aus zwiſchen 
die graue. Bei ihrem Eintritt, der gegen das hintere Ende 
der untern Flaͤche Statt ſindet, hat ſie die ganze Hoͤhe des 
geſtreiften Koͤrpers, ſpaltet ſich aber bald in mehrere, gewoͤhn⸗ 
lich drei, uͤber einander liegende, nach vorn verlaufende, zackige 
Schichten, von welchen die beiden untern weit ſchmaler und 
kleiner als die oberſte ſind. Dieſe, welche zugleich am weite⸗ 
ſten nach vorn reicht, erſtreckt ſich nur in ihrem kleinern hintern 
und obern Theile bis an die freie Flaͤche des geſtreiften Koͤrpers, 
vorn und unten iſt ſie ganz von der grauen Subſtanz, die ſein 
vorderes Ende bildet, verhuͤllt, nimmt zugleich nach vorn und 
unten an Breite ab, und wird ſowohl von vorn nach hinten, als 
don oben nach unten von geauer Subſtanz durchbrochen, fo daß 
fie unten in mehrere Schichten kleiner, weißer Strahlen zerfällt, 
deren ſich auch zwiſchen der zweiten und dritten Schicht finden. 

Kk 2 In⸗ 
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Indeſſen deingt diefe weiße. Subfianz von Hinten und unten 
nach vorn und oben durch die graue, umd fegt-fich nach allen 
Richtungen in die weiße Subftanz der Hemifphären fort. 

Die hellgraue Subftanz bildet den mittlern und un: 
tern Theil des geftreiften Körpers, und Jiegt zwiſchen der untern 
und der erften Markſchicht, fo wie zwifchen ‚diefer. und. der 
zweiten , welche fie bei weitem an Dice übertrifft. Sie nimmt 
- den #leinften Theil des geftreiften Körpers ein. 

Die anfehnlichfte Maſſe deflelden wird ducch die du nz 
felgraue. Subftanz gebildet, die ſich vorzüglich oben an- 
gehäuft findet, den Raum zwifchen der. zweiten und ‚dritten 
Markſchicht einnimmt, und den vor und-über dieſen befindlichen 
freien Theil des geftreiften Körpers bildet. - 

Der geftreifte Körper befteht alfo aus abwechſelnden — 
von grauer und weißer Subſtanz. Alle haben eine keulenfoͤrmige 
Geſtalt. Die Lagen der grauen Subſtanz ſind vorn, die der 
weißen Hinten angeſchwollen, laufen am entgegengeſetzten Ende 
fpig aus, kommen einander entgegen, und greifen. in einander. 

Die hellgraue Subftanz, welche den untern und mittlern 
Theil bildet, fcheint durch eine nicht völlig gelungene Scheis 
dung der grauen und weißen Subftanz zu-entftehen, denn auch 
die beiden unteren Lagen weißer Subftanz find weniger cein weiß 
als die.obern, die. mit der dunkelgrauen im Gegenfag ftehen. 

Die richtigfte Borftellung von der Anordnung und Bedeutung 
des geftreiften Körpers gewährt die vorfichtige, durch Schneiden 
und Schaben gefchehende, Berfolgung der Markfubftanz des . 
Hirnſchenkels von dem bintern und untern Theile des gefireiften 
Körpers in und durch denfelben. Der Hirnfchenkel tritt von . 
unten und hinten an ihr, und. die Marffubftanz, in bie er 
ſich fortfegt, wird fogleih von unten, innen und außen von 

grauer 
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grauer umgeben, nur eine kleine Stelle am hintern Ende des 
geſtreiften Koͤrpers ausgenommen, wo die graue N 
durchbrochen erſcheint. 

Bon dem vordern Ende des Hirnfchenfels an eriäh 
die Markſubſtanz des geftreiften Körpers , ald ununterbrochne 
Fortfegung dee Markfubftanz des Hirnſchenkels, ſich Fächer 
förmig nach hinten, oben, vorn, vorzüglich in diefen beiden 
Richtungen ausbreitend, vor innen nach außen dagegen duͤn⸗ 
ner merdend in deutlichen, nach diefen Richtungen verlaus 
ferden Bündeln zwifchen der grauen Subftanz, ſendet aber 
nach außen und innen eine Menge von ſtrahlenfoͤrmigen 
zugefpigten Fortfägen, welche fi) in der grauen Subſtanz 
ausbreiten, ohne bis an ihren äußern Umfang zu reichen. 

Die graue Subftanz des geftreiften Körpers ift daher in 
ihrer ganzen Länge durch die weiße, mit dem Hirnfchenfel 
ununterbrodden verbundene, in zwei Hälften, eine äußere 
und eine. innere, auseinander geworfen, welche unten, nicht 
aber oben zufammenhangen. Der weiße Streifen feiner obern 
Flaͤche (S. 524.) ift der vordere Rand des durch ihn gehenden 
Markfächers, und der Anfang der Marffubftanz der Halbkugeln, 
zu iwelchen fich die durch die Mitte des geftreiften. Körpers drins 
gende Markfubftanz ununterbrochen entwickelt, 

Da auf diefem Wege die Markſubſtanz nach allen Rich: 
tungen ſtrahld, fo erſcheint durch quere und Laͤngendurch⸗ 
ſchnitte nothwendig das vorher beſchriebene Anfehen, und der 
geftreifte Körper hat daher in feinem Innern 
fehr große Aehntichfeit mit dem Fleinen Gehirn, 
deſſen Markſubſtanz auch in dünnen Blättern ausſtrahlt, 
hier aber nicht von einer gleichgeſtaltoten, en einförmigen 

grauen Marklage bededit wird. 
Kfz ‚3. Dorn; 
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ie Er et 
$. 3775. 

In der Furche zwiſchen den obern Flächen des vordern und 
hintern Hirnganglions verläuft ein ſchmaler erhabner Streif, 
der Hornſtreif, Graͤnzſtreif, geſtreifte halbkreis— 
förmige Saum (Stria cornea ſ. -terminalis [. taenia 
ſtriata ſ. geminum centrum ſemicireulare). Er ift wenig 
über eine Linie brgit, fpeingt etwas hervor, nimmt vor der 
Monro'ſchen Deffnung, in der Gegend des vordern Schenkels 
des Gewoͤlbes, immer mit ihm zuſammenhaͤngend, feinen An⸗ 
fang, hört ſelten am hintern Ende des geſtreiften Körpers auf, 
fondeen feblägt fid nach unten und außen, und verliert ſich 
auselmanderweichend im Dache des abfteigenden Hornes der bei: 
den Seitenhaͤlften, gegen das Ende deffelben, wo er mit der 
"Spige des Saumes im abfteigenden Horne der großen Höhle, und 
den Aufßerften. Kafern der. vorderen Eommiffur zufammenhängt. 

Dieſer Streif ift in den frühen Lebensperioden niedrig, 
meißlich und aus Längenfafern gebildet, welche die innere Haut 
der Hirnhöhle an diefer Stelle in die Höhe heben. Später 
wird ‘er, vorzüglich in feinem inneren Theile, echabner und 
bräunlich, indem fich ber die zuerft vorhanden Marffafern, 
woraus er anfangs allein befteht, eine mehr oder weniger 
broͤunliche, harte und feſte Schicht, von welcher er eben den 
‚Namen des Hornftreifes erhalten hat, legt. Diefe Verän: 
derung des Hornftreifes laͤuft mit der Höhe des Alters und 
der Anmefenheit von Kopfleiden während des Lebens parallel, 
und ift daher der Drganifation diefer Stelle nicht eigen: 
thuͤmlich und weſentlich. Tarin hielt diefe Subftanz für 
eine eigenthümliche *), Vicq d'Azyr für gewöhnliche 
graue 





1) Adverf, anat, 1750, p. % 
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graue”). Nach Wenzel, ber vorzuͤglich die Bedingungen ihrer 
Entftehung unterfuchte, ift fie ergoſſener Faferftoff, und ſowohl 
die benachbarte Haut der Hienhöhlen gleichzeitig auf diefelbe 
Weife verdicht, als die Zahl der:gleich bedeutenden Pacchio— 
nifhen Körper in demfelben Berhältnig verguößert ?). 


9: Vordere Commiffur >), 


a. 5. 1776. 

Die vordere oder große Commiſſur (Commillura 
anterior [. magna) ein rundfiche® , doch von oben nach unten 
etwas zufammengedrüchtes, queres, in einer eignen gefaͤßhaͤu⸗ 
tigen Hülle eingefchloffenes Marfbündel, melches dicker als det 
Sehnerv ift, liegt dicht vor den vorderen Schenfeln des Ges - 
woͤlbes mit ihrem mittleren Theile frei zu Tage, dringt 
aber jenfeit derfelden in den untern und vordern Theil 
des geftreiften Körpers, breitet fich etwas aus, indem fie zu: 
gleich allmählich etwas dünner wird, endet ſich nach außen, 
dann nach Hinten und etwas nach unten, und bildet fo emen 
nach vorn gemwölbten Bogen, der Iocer, und ohne fich mit 
ihe zu vermifchen, in die Subftanz der geftreiften Körper ein: 
gelegt, in der That in einem eignen, in denfelhen befind* 
lichen Kanal, quer durch ihren hintern und untern Theil 
geht, und ſich, nachdem er den Kanal im geſtreiften Koͤrper 
verlaſſen hat, ſtrahlenfoͤrmig ausbreitet, in der untern Gegend 
der Gefaͤßgrube und des abſteigenden Hornes der Seitenhoͤhle 

Kk4 endigt, 





H A. a. O. S. 5z0. 

2) A. a. O. ©. 3: ff. 

3) Reit die vordere Conmiſſut im großen Gehirn. Archiv. Br. ır. 
©. 89 ff, 
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endigt, wo er mit den Außerften Faſern des Saumes und des 
Graͤnzſtreifes zuſammenfließt. 

Nur der ſehr kleine mittlere Theil dieſer Commiſſur iſt daher 
ohne Subſtanzwegnahme ſichtbar, ſie verbindet den vordern 
und untern Theil des hintern Hirnlappens beider Seiten unter 
einander, und bildet den vordern Theil eines Doppelringes, 
welcher nach hinten durch das Gewölbe, feine Anhänge und 
Die Gränzftreifen gefchloffen wird. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich aber fteht fie zugleich mit dem Urs 
fprunge des Riechnerven in Beziehung, da fie in geringer 
Entfernung von feinen Wurzeln, befonders der äußern, über 
der vordern Siebplatte verläuft, und ſich bei den Thieren ein - 
ziemlich beftimmtes Verhältnig zwiſchen der Entwicklung beider 
nachweifen läßt. Auf diefe Weife würden Seh: und Riech⸗ 
nerven in ihrem Urfprunge einander fehr ähnlich. | 

| Ihre Structur ift, ihrer Nervenähnlichfeit wegen, hoͤchſt 
merfwürdig, indem fie nicht bloß Außerlich von einer zarten, 
neurilematifchen Hülle umgeben ift, fondern auch ganz aus 
deutlichen, von feinem Zellgewebe eingefchloffenen, queren 
Bündeln beſteht. Die äußere und*innere Hülle verſchwindet 
erſt da, wo fie außerhalb des geftveiften Körpers ausſtrahlt. 


mo Hirnhoͤhle. 


$. 1777. 

Die Subſtanz des Gehirns ift nicht durchaus folide, ſon⸗ 
dern enthält in ihrem Innern eine anfehnliche Lücke, deren 
Geſtalt im Allgemeinen mit der Geftalt ihrer äußern Oberfläche 
übereinfommt,, indem fie ſich durch das ganze Gehirn erſtreckt, 
deren Umfang aber weit geringer ift. Diefe Luͤcke fann man 
mit dem gemeinfamen Namen der Hirnhöhle (Ventriculus 


cere- 
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eerebri), oder der‘ —— — —— 2. 
belegen. | 
Der Boden diefer Hoͤhle wird durch dent Theil des Sehieng, 
- welcher den vordern Steängen des Ruͤckenmarkes entfpricht; 
und in der That eine weitere Entwicklung derfelben ift, die 
Seitenwände und dad Dach derch die auf diefelben aufgefegten 

Dientheile gebildet. 

Sie nimmt an. dem intern Ende der obern Zläche des 
verlaͤngerten Markes, wo die hintern Ruͤckenmarksſtraͤnge 
auseinander weichen, als rautenfoͤrmige Grube ihren 
Anfang, feßt fich hierauf in das Fleine Gehirn als vierte 
Dirnhöhle, indem fie ſich nach allen Richtungen ausdehnt, 
fort, zieht fich. unter den Vierhügeln als Ranal derfelben, 
oder Wafferleitung zuſammen, vergrößert ſich nach’ 
‚allen. Richtungen, befonders aber von oben nach unten, be 
traͤchtlich zwiſchen den Hintern Hienganglien al dritfe 
Hirnhoͤhle, endigt fi) hier vorn blind, dehnt ſich aber 
nach beiden Seiten beträchtlich als re Hi und linfe Sei: 
stenhöhle aus. 

Die ganze Höhle hat die Geftalt eines — deſſen 
vorderer Loaͤngenaſt beträchtlich abgekuͤrzt wäre, jeder der Sei⸗ 
tenaͤſte in drei Arme ausliefe. 

Alle dieſe verſchiednen Abtheilungen fen in ununters 
brodnem Zufammenhange. 

Dieſe Höhle: ift nicht vollſtaͤndig, — ihre und ſomit 
des Gehirns innere Flaͤche geht an mehrern Stellen, hinten zwi⸗ 
| ri; — — 
ı) Sordon a. a. O. ©. 95. vom großen und S. 119. vom kleinen 

Gehirn. Judeſſen glaubt er irrig, daß Bichat (An. defer. 


T. Il. p. 73.) mit dem Namen „große Hirnſpalte“ die 
. Hirnhöhle begeichne da diefer darımter aur den Eingang zu 





derſelben verſteht. 
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ſchen dem Pleinen Gehirn und dem verlängerten Marfe, durch 
die Pleine quere Hirnfpalte (Fillura cerebri trans- 
verla parva) vorn ztoifeben dem Balfen, dem Saume, 
den Vierhügel in den Hintern Hirnganglien 
durch die große Hirnfpalte (Fillura cerebri trans- 
verfa magna) ununterbrochen in die äußere Fläche über, 
indem die Wände hier unterbrochen find. Indeſſen werden 
die, durch Unterbrechung der Hienfubftanz entftehenden kLuͤcken 
Durch die Spinnweben⸗ und Gefäßhaut angefüllt. Die Wände 
ber Höhlen find glatt und feucht, nach mehrern Anatomen ") 
außer dem Adergeflecht mit Feiner eignen Haut. beffeidet, 
nach der richtigen Angabe von Bichat?) und Wenzel’) 
dagegen mit einer glatten, feinen Haut überzogen, die, 
nah Wenzel, eine eigne, nah Bichat eine Fortfegung 
der Spinnwebenhaut ift. Offenbar hängt auch die innere 
Membran der erften bis vierten Höhfe mit der Spinnwehen- 
haut zufammen; allein die, welche die fünfte beffeidet, ift ein 
überall geſchloſſener Sack. Indeſſen beweift dies nichts gegen 
Bichat's Anficht, da Höchft wahrfcheinlich anfänglich die Schei⸗ 
dewandhöhle (S. 506.) mit den übrigen zufammenhängt. Man 
fieht diefe Haut vorzüglich in der Jugend fehr deutlich, wenn 
man das Marf oberhalb der Seitenhöhlen forgfältig tuegnimmt. 
Auch in der Scheidewandhöhle, auf den geftreiften Körpern, im 
Hintern Horne der großen Höhlen und auf der Grundfläche der 
vierten Hirnhöhle laͤßt fie fich ziemlich leicht darftellen “). Bei 
/ Hirn; 
ı) 3. B. Som merring Hirns und Mervenlehre 1791. ©. 48. 


J. 59. 
3) Tr. des membranes p. 216 ff, 
3) Prodromus f. 8. ©. 8. De cerebro Cap, VI. Integumentum 
- ventrieulorum cerebri et partium in iis firarum. p. 80 feyq. 


4) Wenzel a. a. O. ©. 8ı. 


Sönftes Buch. Vom Mervenfoftem. 523 


Birnhöhlenmwaflerfucht verdickt fie ſich gewoͤhnlich, bisweilen ift 
fie hier auch bei Wafleranhäufung zwiſchen ihr und der Hirnſub⸗ 
ſtanz ſehr deutlich. Selten läßt fie fi ganz rein darſtellen, ſon⸗ 
dern ift faft immer mit etwas an ihre äußere Fläche gehefteter 
Hirnfubftanz verbunden. Deshalb nannten fie mehrere Ana: 
tomen Warfblatt (Lamina medullaris), und aud) neuerlich 
giebt Keil den Namen Epithelium der Verbindung diefer 
Haut mit ungeformter, die nacktliegenden Theile des Gehirns 
bedecfender Subftanz *). 

Ihre Dicke variirt auch im normalen Zuftande in vers 
fehiednen Gegenden. 

Bon den eben erwähnten Abtheilungen ift die rautenförs 
mige Grube des verlängerten Marfes fchon oben 
(&. 454.) befeheieben ; hier folgt daher fogleich die Darftellung 
der Pole des kleinen Gehirns. 


a. Höhle er feinen Gehirns 
$.. 1778. 

Die Höhle des fleinen Gehirns, vierte Hirn 
höhle, fünfte Hirnhoͤhle (Ventriculus cerebelli, V. 
quartus f. quintus. Wenzel) hat im Ganzen die Geftalt 
eines mit der Grundfläche mach unten und hinten, mit der 
Spitze nach oben und vorn getvandten Dreieckes. Hinten und 
unten läuft fie ununterbrochen in die Rautengrube des verlän- - 
gerten. Marfes aus, hinten und oben dringt fie zwiſchen dem 
vordern und hinteren Ende des Wurmes in die Subſtanz des Ffei- 
nen Gehirns, und endigt ſich hier zugefpißt, vorn geht fie unter 
dem Hintern Rande der Vierhügel in die Wafferleitung über. 


Ihr 
1) Archiv f. die Phyſiol. BB. 9. S. 143. 
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Ihr Boden, in der natuͤrlichen Lage die vordere Wand, 
wird durch die obere Flaͤche des Hirnknotens gebildet. In der 
Mittellinie verlaͤuft eine Laͤngenfurche, die ungefaͤhr eine Linie 
Tiefe hat, in demſelben, neben dieſer zwei aufgeworfene Wuͤlſte. 

Von dem vordern Ende des Bodens bis nicht voͤllig gegen 
das hintere erſtreckt ſich auf jeder Seite eine laͤngliche, ſchmale 
Blaue Stelle, welche wahrſcheinlich nur im menſchlichen 
Gehirn vorfommt, aus einer Menge jarter Blutgefäße gebils 
det wird, und vermuthlich mit dem Urfprunge des _ 
ven im Zufammenhange fteht "). | 

Die hintere und untere Wand werden durch die vordere, 
innere Flaͤche der hintern Hälfte des Wurmes , feitlih vorzügs 
fi durch das hintere Markffegel, die Seitenwände durch die 
vordern und mittleren Schenkel des Fleinen Gehirns ‚ die obere 
Hinten durch die hintere Fläche der vordern Hälfte des Wur⸗ 
mes, vorn durch das vordere Markfegel oder die große Hirn: 
Flappe gebildet. Hinten iſt fie nach aufen geöffnet, und die 
innere Oberfläche des Fleinen Gehirns geht daher hier durch 
die Fleine Hirnfpalte (©. 522.) in die äußere über. 


b. BWafferleitung, 


$. 1779. 

Die Wafferleitung, der. Kanal der VBierhügel 
(Aquaeductus Sylvii ſ. Canalis eminentiae quadrigeminae) 
iſt die enge Verbindungsftelle zwiſchen der Höhle des Fleinen 
und des großen Gehirns. Sie wird unten durch die gemölbte 
obere Fläche der Hirnſchenkel, feitlih und oben hinten duch 

die 





I) Locali ooerulei in bafı ventriculi quinti (quwarti) bei Wen: 
zela.a.D. XVII. p. 168. 169, Schon befchrieben übrigens von 
Vicq d’Azyr Möm, de. Paris 1781. p. 585. 
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die Bierhügel, vorn durch die hintere Commiſſur und die Zirbel 
gebildet, geht nach hinten in die vierte, nach vorn in die dritte 
Hirnhöhle, hier aber (S. 522.) zugleich in die äußere Fläche 
des Gehirns über. 

Die Wände diefes Kanals enthalten vier, der Bänge nach 
verlaufende Vertiefungen, eine untere, zwei ſeit⸗ 
liche und eine obere‘). | 


Die mittlere iſt die hinterſte, centrale, und das Ende der 
Laͤngenfurche am Boden der vierten Hirnhoͤhle. Die ſeitlichen 
liegen weiter nach vorn, nehmen gegen die Mitte an Tiefe zu 
und convergiren von hinten nach vorn. Die obere, der untern 
gerade gegenuͤber in der Mitte der obern Flaͤche verlaufende, 
iſt die tiefſte, vorn am breiteſten, hinten am tiefſten. | 

Eine befondere Bedeutung ?) feheinen mir diefe. Vertie⸗ 
fungen kaum zu haben, fondern nur ein Heberbleibfel der beim 
Embryo fehr beträchtlichen Höhle der Bierhügel zu feyn. 


c. Dritte Hirnhöhle, 
$. 1780, 
Die dritte Hirnhöhle, die fenfrehte Ber: 
längerung der centralen Spalte des großen 
Gehirns?) (Ventriculus tertius [. Proceſſus ſiſſurae me- 
dianae perpendicularis) nimmt an dem vorderen Ende des 
Bierhügelfanals ihren Anfang, und fteigt fehräg von oben und 


hinten nach vorn und unten herab. Sie ift beim Menf den 
weit 





ı) Wenzel ferobieuli. in canali sorporum ——— 
-L. c. n. XVI. p. 166 — 167. 

2) Wenzel a. a. O. 

3) Gordon a. O. S. 157. 
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weit beträchtficher als die des kleinen Gehirns, während bei 
den Thieren das entgegengefegte Verhaͤltniß Statt findet "). 
Ihte Geftalt ift ſehr unregelmäßig, laͤnglich vieredig. Sie 
ift weit mehr lang ald Hoch, und faum einige Finien weit. 


Ihr Boden wird durd die graue Subftanz vor den Hirn 
ſchenkeln, die Markkuͤgelchen, zwiſchen und vor diefen Durch 
den Anfang des Trichters, in melden fie ſich verlängert, und 
die Vereinigungsſtelle der Sehnerven, ihre vordere Flaͤche 
durch die graue dünne Platte vor der Bereinigungsftelle der 
Sehnerven, die vordern Schenkel des Gewoͤlbes, die vordere 
Commiſſur, ihre obere Wand, oder das Dach, durch den Koͤr⸗ 
per und die hintern Schenfel des Gewoͤlbes, und den Hintern 
Umſchlag des Balfens, ihre Seitenwände unten durch die 
innern, obem durch die obern Flächen der hintern Dirnganglien 
gebildet. Die untere Fläche ift die ungleicfte. Im Ganzer 
fteigt fie von hinten nad vorn herab, wird aber außerdem 
durch zwei blinde Vertiefungen, deren hintere der Anfang des 
Trichters ift, deren vordere vor der Sehnervenvereinigung 
fiegt,, und die fich beide zugefpigt endigen, ungleich. 


In ihrer mittleren Gegend wird fie nach Hinten durd die 
weiche Commiſſur der hintern Hirnganglien (S. 511.) in einen 
obern und untern Theil, doch nur unvollfommen, zerfällt. 

Die vordere, obere und untere Wand find vollftändig. 
In der Seitenwand aber findet ſich eine Lücke, oder die Seis 
tenwaͤnde, die vordere und die obere find vielmehr nicht mit 
einander durch Hirnfubftanz verbunden. Durch diefe Luͤcke, alſo 
zwifchen den Hintern Dırnganglien und dem Gewölbe, hängen 

die 





1) Wenzela. a. O. Kap. aı, 22. 
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die mittlere und die Seit enhoͤh len des großen Gehirns 
zufammen. ie ift, wenn die nach Innen gedrungene Gefäß: 
und Spinnwebenhaut weggenommen wird, fehe betraͤchtlich, 
aber, fo lange ſich diefe an iheer Stelle befindet, nur klein, 
und bildet eine fehr enge Oeffnung, melde ſich zwiſchen 
dem untern und vordern Ende der hintern Dirnganglien und 
den vordern Schenfeln des Gewoͤlbes befindet. 

Diefe Deffnung führt den Ramen der Monro’fhen 
CForamen Monroi). 

Sie ift, krankhafte Zuftände ausgenommen, immer 
vorhanden. Ald Gründe gegen ihre Anmefenheit hat man 
zwar das Nichteindringen von Luft aus einer Seitenhöhle im 
die andere, das Nichtausfließen der in der einen enthaltnen 
Stüffigfeit nad Oeffnung und Entleerung der andern, die 
£eerheit der einen, während die andre durch Fluͤſſigkeiten oft 
fehe bedeutend ausgedehnt ift, die Verſchiedenartigkeit der 
Slüffigfeiten, welche beide Höhlen enthielten, angeführt *), 
allein die meiften diefer Bedingungen fonnten in dem Borlie: 
gen des Gefäßgeflechtes, und noch mehr in der Franfhaften 
Berwachſung defelben mit den Rändern der Deffnung und die: 
fee unter einander begründet ſeyn >, fegtered um fo mehr, da 
die Beodachtungen, welche zu Aufftellung diefer Beweisgründe 
Beranlaflung geben, unter Umſtaͤnden angeftellrtwurden, welche 
eine krankhafte Berwachfung begünftigten ?). 
Das 





1) A, Boxtal [or une hydrepisie partieulicre des ventricules 
latraux du cerveau et fur la cloifon qui les separe. In M&m. 
de l’ac. des fc. de Paris 1770. p- 240 ff, und bei Zieutaub, 
Th. 2. ©. 34 ff 

2) A. Monro on the brain, the eye and he ear, Edinb. 1793. 


Chap. 1. 
3) Vicq d’Azyr in Möm. de Paris p. 539 Ef, 
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Deiamit muß aberdie von einigen, wenig genauen Anatomen 
behauptete Deffnung’in der ducchfichtigen Scheidewand, die in 
der That durchaus nicht Statt findet, und nur durch Unvollkom⸗ 
menheit der Zergliederung oder ſchlechten Zuſtand des Gehirns 
oder krankhafte Zerreißung entſteht, nicht verwechſelt werden. 
Nach oben und Hinten ſetzt ſich zwar die mittlere Höhle 
‚bes großen Gehirns in den VBierhügelfanal fort, 

dringt aber zugleich unter dem Hintern Ende des Balfens, und 

über und) vor der Zirbel, durch eine weite, aber durch die eins 

tretende Spinnweben⸗ und Gefäßhaut verſchloſſene Deffnung, 

den mittlern geil der- großen a Se nach 

außen. 

Hier. befindet fich daher, ungefähr in der Mitte zwiſchen 
großem und kleinem Gehirn, eine Stelle, an welcher die 
aͤußere Fläche des Gehirns nach vorn und nach hinten in die 
innere, dort duch die dritte Höhle des großen Gehirns, 
hier durch den Bierhügelfanal übergeht. 

4 Geitenhöhlen») 
$. 1781. 
Die Seitenhöhlen, vordern oder großen, oder 
deeigehörnten Höhlen des großen Gehirns (Ven- 
triculi cerebri laterales [. anteriores ſ. magni [. tricornes) 
liegen auf jeder Seite des großen Gehirns neben dem Balken, 
dem Gewölbe und der Scheidewand. Sie haben eine unres 
gelmägige Geftalt, find aber im Ganzen länglich, von vorn 
nach hinten am längften, Sie überragen nach oben den Bals 
an | fen 





9) Haale-de ventriculis cerebri tricornibus. Lipf. 1789. Ru- 
dolphi de ventriculis cerebri. Gryph, 1796. In deſſen anas 
tomiſch⸗ phyſiol. Abhandl. Werlin 1802, ©, 149 ff. 
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ken und den Theil der Hemiſphaͤren nicht in welcher ſich 
dieſer fortſetzt, und dieſe bilden daher das Dach derſelben, 
welches aber als kein, von der uͤbrigen Hirnſubſtanz abge— 
graͤnzter Theil gedacht werden darf. 

Man kann den mittlern Theil und die Hoͤrner 
oder Kruͤmmungen (Cornua) unterſcheiden. Der mitt— 
tere Theil verläuft gerade von hinten nach vorn und unten. 
Er mwird nad innen durch die durchfichtige Scheidewand und 
den Balken, nach außen durch den geftreiften Körper begrängt. 
Sein Boden bildet den größten Theil des Gewoͤlbes. | 


© Borderes Horn 


% 1782. 

Das vordere Horn ift das Fleinfte, nach außen und 
unten gewandt, nach vorn gewölbt, nach hinten ausgehoͤhlt. 
Es liegt zwiſchen der vordern Wand der Höhle und dem vors 
dern Ende des geftreiften Körpers, 


6. Hinteres Horn. 
$. 1783. 
Bon dem hintern Ende des mittlern Theiles geht das 
hintere und dad untere oder abfteigende Horn ab. 


Das hintere Horn oder die fingerförmige 
Grube (Fovea digitata) wendet fich, allmaͤhlich ftumpf zus 
geſpitzt, ziemlich gerade nach hinten, Doch zugleich etwas nach 
außen, und reicht ungefähr bis zur Weite eines Zolles vom 
hintern Ende der Hirnhälfte. Doch variirt die Länge diefeg 
Hornes bedeutend. | | 

Seine innere Wand, und immer nur diefe, bildet einen 
ſtarken Vorſprung nah innen, die fingerförmige Er; 

Medel’d Anat. 3. Th, eL ha: 
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habenheit, dee Sporn, Bogelflaue, der kleine 
Seepferdsfuß (Eminentia digitalis, Calcar, Unguis, 
Pes Hippocampi minor) *), der fehr beftändig iſt, fo daß ich 
ihn in einer fehr großen Menge von Gehirnen nie, Wen: 
zel unter 51, zu diefem Behuf befonders unterfuchten, nur 
dreimal: auf beiden Seiten, zweimal auf einer fehlen fahe 2). 


Diefe Erhabenheit fehwillt in der Mitte etwas an, und 
endigt ſich, allmählich rundlich zugefpigt, nad) hinten. Ihre 
Anmefenheit und Lage find fehr beftändig, doch ihre Geftalt 
und Größe bedeutenden Berfchiedenheiten unterworfen, die 
ſelbſt zwifchen zwei Hälften deſſelben Gehirns vorfommen. 
In erfterer Hinficht ift fie bald mehr länglich und ſchmal, bald 
breit. Gewöhnlich ift fie glatt, bisweilen aber, vorzüglich 
nach hinten, mehrmals quergefurcht, oder durch eine Fangen: 
furche in zwei Hälften, von denen gewöhnlich die obere größer 
ift, abgetheilt. 


Die Größe fteht zwar im Allgemeinen mit der Entwick 
fung des hintern Hornes im geraden Berhältniß, doch finden 
ih auch hierin Ausnahmen, indem oft ein fehr Fleines Hin: 
terhorn eine fehr bedeutende, ein großes eine kaum merfliche 
Erhabenheit enthält. 

Die Zufammenfegung diefer Erhabenheit ift im Wefent 
lichen immer dieſelbt. Sie beſteht aus anderthalb Hirnwuͤl⸗ 
ften. Bon dem Boden einer Zucche zwifchen zwei benachbarten 
Wülften an der innern Fläche des Hintern Hirnlappens erhebt 

ſich 





1) Morand oblervations anat. [fur quelques parties du cezveau, 
Men. de Paris 1744. P. 430. 


3) u. a. O. S. 144, 145. 
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ſich zuerft ein Fleiner, dreieckiger, mit der Spike nach oben 
gerichteter Wulft, deſſen Marffubftanz von feiner Grundfläche | 
aus in die Marffubftanz der innern Fläche des hintern Hors 
nes übergeht. Seine graue Subftanz fegt jich in eine Lage 
grauer Subftanz fort, die unmittelbar unter der Marffubftang 
liegt, welche die innere Wand des hintern Hornes bedeckt, und 
mit diefer die innere Echicht der Vogelklaue bildet. Oben 
geht die Marflage der Vogelklaue in das Mark der daruͤber 
liegenden Windung, fo mie ihre graue Subſtanz in die graue 
Eubftanz einer darauf folgenden Windung über. 

Diefe Anordnung ergiebt fich fehr deutlich durch einen 
Querdurchſchnitt diefes Theiles. 

Es findet Daher auch eine gewiſſe Uebereinſtimmung in der 
Form der äußern Windungen und diefer Erhabenheit Statt, 
und fie verfchwindet, oder wird wenigſtens verkleinert, wenn 
die Gefäßhaut weggenommen wird"), 


7. WUbfteigendes Horn 


$. 1784. 

Das abfteigende, oder Seitenhorn, das größte 
der drei Börner der GSeitenhöhle, wender fih, nach außen 
ſtark gewölbt, nach innen beträshtlich ausgehöhlt, längs dem 
großen Hirnſchenkel, auf defien äußerer Flaͤche, nach unten 
und vorn, und nimmt den untern, innern und bordern 
Theil des mittlern Lappens ein, deflen Epige es aber nicht 
ganz erreicht, fondern ſich einen halben Zoll hinter derfelben 
endigt. 
ti 2 Un 





1) Wenzel a. a. O, &. 146 ff, 
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An feiner unterm Fläche verlaufen zwei anfehnliche eihe⸗ 
benheiten, der Seepfer dsfuß undder Saum. 


€ 


Der Seepferdsfuß, das Ammonshorn (Cornu 
ammonis [. arietis I. Pes hippocampi, Protuberantia cylın- 
drica Chauffier) verläuft, nach aufen gewoͤlbt, nad 
innen ausgehöhlt, von hinten nah vorn allmählich breiter 
und Höher werdend, auf der untern Fläche des abfteigenden . 
Hornes, kruͤmmt fi mit feinem vordern, beträchtlich breiten 
Ende, welches zugleich das Ende des abfteigenden Hornes der 
Ercitenhöhle ift, nach innen, und ift hier gewöhnlich, allein 
nicht immer, durch zwei bis fünf Fleine, der Lingenrichtung 
nach verlaufende Kerben ungleih. Das Ammonshorn ift an 
feiner ganzen freien Ktäche marfig, und oft ift diefe Mark; 
fubftanz deutlich aus Längenfafern gebildet: indeffen ſchimmert, 
wegen der Duͤnne derfelben, die graue Subftanz, woraus es 
groͤßtentheils befteht, fehr deutlich durch. 


Bisweilen, doch felten, verläuft neben und hinter dem 
Ammonshorn eine ziveite, längere oder Fürzere Erhabenheit, 
fo daß «8 in zwei über einander liegende Hälften zerfallen er: 
feine *), die Nebenerhabenheit (Eminentia collateralis 
Meckelii), deren Anwefenheit ein Stehenbleiben auf einer 
frühen Bildungsftufe zu ſeyn ſcheint. 


An der innern ausgehöhlten Seite des großen Ammons: 
horns verläuft als ein fehmaler, markiger, fichelförmiger, ihm 
völlig paralleler, aber weit ſchmalerer, und mit-einem freien, 
fharfen, innern Rande, auf welchem das große Adergeflecht 
aufligt, geendigter VBorfprung, der Saum(Taenia [. imbria), 
der 





1) Chauſſier a. a, O. ©. 6. 
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dee ungefähr einen halben Zoll früher als das. große Ammonss 
horn aufhört, und ſich unmerklich in einen Wulft des Gehirns 
verliert. 


Reben diefem Saum, noch weiter nach innen und hinten, 
daher etwas von ihm bedeckt, aber außerhalb dem abfteigens 
den Horn, befindet fich eine ähnliche, aber graue Erhaben- 
heit, die gezahnte Leiſte (Fascia dentata), die noch: 
etwas Fürzer als der Saum ift, und In der Vertiefung 
jroifchen ihm und dem herabfteigenden innern Rande des gro: 
fen Seitenhorns liegt. (S. 488.) : 


Diefe Ffeine Erhabenheit ift durch eine Menge von Quer; 
einfchnitten, Kalten, von oben nach unten an ihrer freien 
Flaͤche in ungefähr zwölf bis vierzehn Fleine erhabne Abs 
fehnitte getheilt, wodurch fie ein gefchlängeltes Anfehen echäft. 
Sie verfchwinden, wenn die Gefäßhaut weggenommen wird. 


Ein Querdurchfchnitt durch die im abfteigenden Horne entz 
haftenen Theile zeigt, daß das Ammonshorn an feiner obern 
und untern Fläche mit einer Marffchicht beffeidet ift, welche 
oben fich mit dem Saume frei endigt, unten weiter nach: innen 
dringt, und fich in die Marffubftanz der untern Zläche des 
Hornes umfchlägt. 


Auf diefe Markſchicht Folgt eine beträchtlich dickere, graue 
Schicht, welche die Dicke der grauen Subftanz im Umfange 
des Gehirns hat, jene Markſchicht genau befleidet, größten: 
theils zu Tage liegt, und in die Oberfläche‘ des Gehirns 
übergeht. Die obere, weiter von der Mittellinie entfernte 
Fläche, mithin der äußere, Theil dieſer grauen Schicht ift der 
geferbte Streif. Die.innere geht in die graue. Subftanz 

13 der 


I 
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der inneren Fläche des unteren Theiles des hintern Hirn 
lappens über. 


Zwiſchen diefen innern und Außern Theil ift eine dünnere 
Marffchicht eingeſchoben, welche nach oben breiter wird, und 
frei zu Tage liegt. 


Diefe Theile erfcheinen alfo deutlich als die 
einander entfprehenden Hälften von zwei be: 
nabbarten Hirnmülften, zwifhen welche fi 
eine Markſchicht ftatt der. bloßen Gefäßhaut 
gelegt hätte, und welche nab innen nur von 
einer dünnen Markſchicht bededt werden. 


Die dünne Marflage, von welcher die graue Subftanz 
bedeckt wird, geht zwar überall in die übrige Marffubftanz 
über, allein die, welche fich vor der untern Fläche ded Hornes 
befindet, ift in ihrer ganzen Höhe von der ihr gegenüberliegens 
den, die obere Fläche des Hornes befleidenden, getrennt, biegt 
fih nur oben ihr entgegen. Wäre fie mit ihr verwachſen, fo 
bildete diefe untere und innere Lage grauer Subftanz des Am: 
monshorns mit dem Boden des abfteigenden Hornes und der 
darunter liegenden grauen Subftanz einen vollftändigen Wulſt. 


Die marfige Bekleidung des Seepferdöfußes geht in den 
bintern Theil des Balfens, zum Theil den Hintern Schenkel 
des Gewölbes, der Saum ganz in den legtern über. 


Die Scitenhöhlen find in ihrem bei weitem größten Theile 
verfchloffen und aus ununterbrochen verlaufender Hienfubftanz 
gebildet. 

Died gilt namentlih für das vordere und das hintere 
Horn; dagegen find der mittlere Theil und das untere Horn 

in 
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in einem betraͤchtlichen Theile ihres Umfangs durchbrochen, 
indem das Gewoͤlbe und der Saum ſich nicht mit den benach⸗ 
barten Theilen verbinden. Hiedurch geht der mittlere Theil 
frei von oben und außen nach unten und innen in die mittlere 
Hoͤhle, das abſteigende Horn in die aͤußere Flaͤche des hintern 
Hirnlappens uͤber, und zwiſchen dem Saume und dem hintern 
Theile der hintern Hirnganglien befindet ſich daher eine Luͤcke, 
welche die beiden Seitentheile der großen Hirnfpalte bildet, 
und nach innen in den mittlern Theil der legtern übergeht. 


Trennt man daher den durch die Spinnwebenhaut und 
noch näher durch die Gefäßhaut und Zellgewebe ausgefüllten 
Kaum zwifchen diefen Theilen, fo gelangt man, ohne Durchs 
ſchneidung von Hirnfubftanz, ſogleich in das abfteigende Horn 
der großen und in die mittlere Höhle, und kann, wenn man 
nach außen dad Dad) des abfteigenden Hornes durchſchneidet, 
den ganzen hinteren Theil der Hemifphären und den Bogen und 
Balken von hinten nach vorn umfchlagen, 


I. Gewebe. 


6. 1785. 

Das große Gehien ift die verftärkte, entfaltete vordere 
Hälfte des Rüdenmarfes. | 

Die beiden Seitenftränge diefer ordern Hälfte Freuzen 
fi und bilden oberhalb der Kreuzungsftelle die an der untern 
Fläche des verlängerten Marked vorfpeingenden Pyramiden. 
Neben ihnen verläuft ein ſchmaleres Bündel, defien Safern ſich 
unter den Dliven fpalten, fo daß fie als eine vordere und hin 
tere Schicht die Oliven umgeben, über denfelben aber fi) ver⸗ 


einigen und in den Hirnfnoten treten, 
214 Das 
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Das. dritte Bündelpaar ift das ftärffte, liegt neben dem 
vorigen nach innen und hinten, bildet den Boden der rauten⸗ 
förmigen Grube und vierten Hirnhöhle, und ift a von 
grauer Subſtanz bedeckt, 


Diefe drei Wündel verlaufen, von einander durch die 
graue Subftanz und durch die queren, von den Geitenfchenfeln 
des Pleinen Gehirns ftammenden Faſerſchichten getrennt, über 
einander liegend, durch den Hirnfnoten. 


Vor demfelben treten fie fo zur Bildung des Hirnfchenkels 
zufammen, daß die Pyramiden den Aufern und üuntern, die 
beiden übrigen Stränge den innern und obern Theil deſſelben 
bilden. 

Der Hirnfchenkel ift in feinem untern Theile deutlicher als 
im obern, welcher mit feiner untern gewölbten Fläcye auf der 
obern ausgchöhlten des untern ruht, aus Blättern, die in 
der Fängentichtung verlaufen, und mit ihren Rändern von 
aufen nach innen zufammenftrahlen, gebildet. Den untern 
und obern Theil Fann man daher einander als Grundfläcde 
und Haube des Hirnſchenkels entgegenfegen *). 

Die drei Bündel, in welche fich jeder vordere Seiten: 
firang im verlängerten Marfe fpaltet, verlaufen auch im 
Hirnfchenfel und dem großen Gehien noch getrennt von ein: 
ander. 

Zuerft fann am beften das mittlere befchrieben -wer: 
den, weil es am früheften endet. 

Diefes wendet fih nach außen, und fpaftet fih im hins 
tern Theile des Hirnfnotens in zwei Bündel. Das eine geht 

unter 





1) Reil’s Archiv Bd, 9, ©. 150. 
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unter der ſchwarzen Subftanz der Hirnfchenfel nach vorn fort, 
Das andere, die Schleife"), wendet ſich nach oben, erfcheint 
zwifchen dem vordern und mittleen Schenfel des Fleinen Gehirns 
frei zu Tage, und wendet fi, an der äußern Flaͤche des erſtern, 
ſchraͤg nah vorn über denfelben bis zu den Hintern Vierhügeln. 
An der äufern Seite von diefen fpaltet es fich in zwei Arme, 
von denen der eine nach vorn, auf den außern Fniefürmigen 
Körper und in das große hintere Hirnganglion, der zweite in 
querer Richtung einwärts geht, fi unter den Vierhuͤgeln 
ausbreitet, das Dach der MWaflerleitung bildet, mit dem 
gleichnamigen der andern Seite, nach vorn mit der hintern 
Commiffur, nach hinten mit dem mittleren, von den hintern 
Bierhügeln zur Hirnflappe gehenden Strange zufammenfließt. 


Die vordern, untern Bündel des vordern Ruͤckenmarks⸗ 
ſtranges, welche im verlängerten Marfe den Pyramiden ents 
ſprechen und eine unmittelbare Fortfegung derfelben find, 
bilden den untern Theil des Hirnfchenfels und gehen nach oben 
und außen unter die Hintern Hirnganglien. 


Die obern, intern, ftärfften Bündel gehen in geraderer 

Richtung auf den Hintern Theil der großen Hirnganglien. 
Beide vereinigt treten nach außen und vorn aus dem 
hintern Hirnganglion hervor, verflechten fich mit den von 
innen nach außen dringenden Faſern des Hintern Hirn; 
ganglions, welche fich über fie wegwerfen, an dem vordern 
und Außern Umfange deflelben zu einer Nath, und wenden fich 
firahfenförmig mach allen Seiten. Die äußern Blätter des 
e15 Hirn⸗ 


1) Reil die vordern Schenkel, dad vordere Markſegel 
und die Schleife. Archiv. Bd. 9. ©, sos ff. 
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Hirnſchenkels ſchlagen fih, ohne durch das hintere Hirn- 
ganglion getreten zu feyn, nach hinten. 

Hiedurh wird in jeder Hemifphäre des großen Gehirns 
ein Halbfreis gebildet, der mit feiner Aushöhlung dem der 
andern Seite entgegen, mit der Wölbung dagegen nach außen 
gerichtet ift, und, wie der Hirnfchenfel, aus von oben nach 
unten gerichteten Blättern oder Stäben beiteht, welche 
fi, wie die eines Faͤchers, nach allen Richtungen entfalten, 
Diefes Gebilde ift Reil's Stabkranz. Der Hintere und 
mittlere, kleinere Theil diefer Stäbe wendet fich ſogleich nad) 
aufen und hinten, und bildet den größten Theil der Maffe des 
mittleren und hintern Hirnlappens, der beträchtlichere, vordere 
deingt erft durch das vordere Hirnganglion, und bildet dann 
den großen vordern Hirnlappen. 

Die Windungen beftehen aus zwei an einander gehef: 
teten Lagen von Blättern, welche fi ſowohl durch Anhäufung 
von Waffer im Leben, als durch den Druck nad) dem Tode, 
außerdem durch Erhärtung des Gehirns mittefft verfchiedner 
Mittel mehr oder weniger leicht und vollftändig von einander 
teennen laflen. 

III. Semwid t. 
$. 1786. 

Das große Behirn miegt im Durchſchnitt drei Pfund 
Medicinalgewicht, verhält fi) daher zum Fleinen Gehirn wie 
8:1, zum verlängerten Marf wie 72 : 2. 


IV. Confiften; 
$. . 1787. 
es Antetſcheidet ſich durch ſeine Conſiſtenz nur von dem 


Hirnk noten bedeutend, welcher beträchtlich Härter iſt. 
n Gehe 
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Sechſte Unterabtheilumg. 
Hüllen des Centraltheiles. 


$. 1788. 

Der GCentraltheil des Nervenſyſtems wird, mie fchon 
oben (Th. 1. f. 176. ©. 303 — 305.) bemerft wurde, von 
mehrern, über einander liegenden Hüllen eingefchloffen. All: 
gemein werden dieſe feit geraumer Zeit auf drei, die ins 
nerfte oder Gefäßhaut, die mittlere oder Spinn— 
webenhaut, die harte oder Faſer haut feftgefegt: das 
gegen fahen die Altern Anatomen und neuerlich wieder Lieu— 
taud*), Sabatier?), Ehauffier ?), die beiden innern 
nur ald eine an, welche diefer unter dem Namen der jar: 
ten Haut (Meningina) als aus zwei, in der Wirbelfäule, am 
Meinen Gehien und der untern Fläche ded großen aus einander 
getwichenen, an allen übrigen Stellen aber genau mit einander 
verbundenen Blättern zufammengefegt betrachtet. 


Richtig ift an diefer Anficht, daß beide an mehreren Stel: 
len fo äußerft eng mit einander verfchmolzen find, daß man 
fie in der Thaf als eine einzige anzufehen hat, indem an den 
obern und Seitentheilen der Hirnoherfläche ſich gar nicht die 
von Ehauffier angegebnen zwei Platten, die er ald durch 
zartes und kurzes Zellgewebe verbunden anfieht, nachweifen 
laffen, fondern bier wirflich nur die Gefaͤßhaut deutlich if. 
Man behauptet zwar, die Spinnwebenhaut gehe brücenartig 
über die Furchen weg, während die Gefäßhaut in diefelbe drin 

gen, 


H Zergliedernungsfunde, Bd, 2. S. 19. 
2) Sur le cerveau etc. Anat. III, p. 445. 
3) A. a. O. ©. 29 ff. 
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gen, und jene laſſen ſich daher durch eingeblaſene Luft abge⸗ 
ſondert darſtellen, allein ich habe immer gefunden, daß bei 
dieſen und oͤhnlichen Verſuchen nicht ein von der Gefaͤßhaut 
verſchiednes Blatt, ſondern dieſe ſelbſt in die Hoͤhe gehoben 
wurde. 


Damit ift aber keinesweges die Identitaͤt beider Hüllen 
dargethan; vielmehr fpricht gegen diefe auf das Beftimmtefte : 
1) die gaͤnzliche VBerfchiedenheit ihres Baues, indem die 
Spinnwebenhaut mweißlih, halbdurdfichtig, ganz ohne biut: 
führende Gefaͤße, die Gefäßhaut durchfichtiger, ganz aus bfut: 
führenden Gefäßen und dem fie verbindenden Zellgewebe zu: 
fammengefeßt ift; . 

2) die Verfchiedenheit ihres Verlaufes. Sie find an 
mehrern Stellen ganz von einander abgefondert, und überall 
verläuft die Spinnwebenhaut nur oberflächlich, die Gefäßhaut 
Dagegen dringt in die Tiefe, und begleitet überall die Ober: 
fläche des Gehirns und Rücenmarfs; 

3) die Unterſuchung des Kötus, mo man die Epinn: 
webenhaut überall deutlich ald eigne Membran nachmeifen 
Fann, | 

4) die Verfchiedenheit ihrer Franfhaften Veränderungen. 
Die Spinnmwebenhaut wird dicker, härter, unducchfichtiger, 
fhrwigt Pfeudomembranen und Eiter aus, die Gefaͤßhaut wird 
im Allgemeinen nur bfutvoller und daher röther. Doch geben 
freilich auch einzelne Stellen der Gefäßhaut, namentlich der 
innern, Beifpiele von ähnlichen Veränderungen als die der 
Spinnmwebenhaut zugefchriebnen ab. 

Richtiger nimmt man dagegen an, daf die mittlere Haut 
auf diefelbe Weife, mie fie mach innen im Schädel mit 

i der 


f 


— 
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der Gefäßhaut zu einer verſchmilzt, ſowohl hier als in der 
Wirbelfäule nach außen, in die aͤußere Haut übergeht, und, 
ſchwer oder gar nicht trennbar mit ihr verbunden, die innere 
Flaͤche derfelben bildet. 

Wie das Rüdenmarf und Gehien vor den Huͤllen, ſo 
muͤſſen auch dieſe ſelbſt von innen nach außen ander 
werden. 


J. Gefäßhaut. 

$. 1789. | 
Die Gefäßhaut, eigne Haut (Tunica cerehri 
vasculola [. propria [. pia mater), ift eine dünne, zarte, aus 
Schleimgewebe gebildete Haut, in welcher ſich die größern 
Gefäße des Eentraltheiles des Nervenſyſtems, welche zu und 
von demfelben treten, verzweigen. Ihre freie Oberfläche ift 
glatt und feucht, ihre innere dagegen durch eine Menge feiner 
Zotten, größere und feinere Gefäßverzweigungen , rauh, durch 
welche fie an die Dberfläche des Gehirns und Ruͤckenmarkes 
befeftigt wird. Sie beflcidet nicht nur die Äußere Fläche de 
Sentraltheiles des Nervenfpftems, fondern dringt auch an 
mehrern Stellen in das Innere, und leitet die Gefäße zu und 
aus den Höhlen deſſelben. Man kann daher die Gefäßhaut in 
die Außere und innere abtheilen, welche beide in ver: 
fehiednen Gegenden des Eentraltheiles des Nervenſyſtems be: 

deutende und beftändige Verfchiedenheiten darbieten. 


A. Gefaͤßhaut des Ruͤckenmarkes. 
| 6. -1790. 2 
Die Gefäßhaut des Ruͤckenmarkes hat einen bedeutend 
hohen Grad von Die, Härte und Zeftigfeit, welche von 
oben 
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‚oben nach unten anfehnlich zunehmen. Gie umgicht das 
Ruͤckenmark überall fehr genau, fo daß, wenn es quer durchs 
fepnitten wird, die Subftanz defielben hervordringt. Ihre 
Farbe iſt gelblich weiß. Ihre aͤußere, glatte Flaͤche iſt völlig 
frei, mit der mittlern Haut nur in Beruͤhrung, und kann 
durch Einblaſen von Luft leicht von ihr getrennt werden. 


Am untern Ende des Ruͤckenmarkes geht ſie in einen ein⸗ 
fachen Faden uͤber, der zwiſchen den Nerven des Pferdeſchweifes 
bis zum untern Ende der harten Ruͤckenmarkshaut herabreicht, 
und hier mit dieſer eins wird. | 


Ihr innerer Theil wird durch einen vordern und einen 
hinteen Fort ſa tz gebildet, von welchen der erftere der bei 
weitem ftärfere und deutlichere ift, welche von vorn und 
hinten durch die beiden mittlern Spalten eindringen, das 
Ruͤckenmark in zwei Hälften unvollfommen theilen, und ſich 
auf die fhon (Th. 1. $. 160.) beſchriebne Weife neurilemas 
cf verbreiten, | 


B. Gefaͤßhaut des Sehiens. 


§. 1791. 

Die Gefäßhaut des Gehirns muß, wegen der — 
Verſchiedenheit der aͤußern Form ihrer verſchiednen Abſchnitte, 
noch nothwendiger in die äußere und innere abgetheilt 
werden. 


1, Aeußere Gefäfhaut. 


$. 1792... 
Die äußere Gefaͤßhaut des großen ſowohl als des kleinen 
Gehirns und des verlängerten Markes überzieht die äußere 
Dber: 
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Dberfläche fehr eng,. und dringt in die großen, wie in die 
feinften Vertiefungen his zum Grunde derfelben ein, fo daß fie 
alfo die äußere Geftalt der Theile auf das genauefte darftellt. 
Nur an einzelnen Stellen entfernt fie ſich von der Oberfläche 
des Gehirns. So fehlägt fie ſich über die rautenförmige 
Grube der Marfjwiebel von einer Seite zur andern, als eine 
von einem Fleinen Marfvorfprunge (S. 453.) unterftügte quere 
Brüce weg, welche vorn unter einem fpigen Winfel in die Ges 
faͤßhaut übergeht, wodurch die hintere Fläche des Fleinen Gehirns 
beffeidet wird. Eben fo fcheint auch die dünne Platte, welche 
por der Sehnervenvereinigung die mittlere Hirnhöhle von vorn 
und unten fchließt, oft durch bloße Gefaͤßhaut, melde ſich 
brücenartig von. einer Hemifphäre zur andern begiebt, erfegt 
zu werden. Diefe, in die Vertiefungen, namentlich die Fur⸗ 
chen zwifchen den Blättern des Fleinen und. den Wülften des 
großen Gehirns dringenden Fortfäge find wahre Falten "), 
indem jeder aus zwei Blättern befteht, welche, zum Theil 
wegen der größern, über den Eingang der Furchen an der _ 
Oberfläche des Gehirns weggehenden Gefäße, hier weit genauer | 
und fefter al® in ihrem fernen Verlaufe und dem Grunde 
derfelben zufammenhängen, nach Zerftörung der großen Ges 
fäße ‚daher leicht dargeftellt werden koͤnnen. 


Die Aufere Gefäßhaut fegt fih in die innere an allen 
den Stellen fort, mo die äußere Oberfläche des Gehirns in 
die innere, die Wände der Höhlen bildende übergeht, alfo in 
die Höhle des Pleinen Gehirns von hinten durch die hintere 

Spalte 





ı) $. Th. Sömmerring de cerebri adminiltrationibus anato- 
micis, vaforumque ejus habitu. In den Münchner Denkſchrif— 
ten für 1908. ©. 66. 67. 
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Spalte derſelben (S. 522.), und in die Wafferleitung und die 
mittlere und die Seitenhöhlen des großen Gehirns durch die 
große Spalte des letztern. (Ebendaf.) 

An der Aufern Gefäßhaut kommen fehr Häufig rundliche, 
meiftentheil® weiche, gelblihmweiße, in mehrern Haufen zus 
fammenftehende Körperchen vor, weiche gewöhnlich den Ramen 
der Pachionifhen Drüushen oder Körperhen") 
(Glandulae Pacchionianae) führen, von Bichat?) zweck⸗ 
mäßig Hirngranulationen (Granulationes cerebrales) 
genannt werden. Sie liegen vorzüglich längs dem mittlern 
Theile des großen Sichelblutleiters, hauptſaͤchlich an den Muͤn⸗ 
dungen der Venen in ihn, an der aufern Kläche der Gefäßs 
haut, durchbohren von hier aus die harte Hirnhaut nach oben, 
und dringen nach innen, neben den Benenmündungen, von der 
innern Haut der Denen befleidet, ſelbſt in die Höhle des Sichel 
blutleiters. Sie ftehen faft immer in mehrern Haufen, aber 
fo, dag die einzelnen Körperchen auf einer gemeinfchaftlichen 
Grundfläche figen. Ihre Größe und Zahl variirt beträchtlich. 
Ihre Structur ift durchaus homogen. Da fie vorzüglich nur 
in fpätern Lebensperioden , nie vor der Geburt, in bedeutender 
Menge nur bei Menfchen, welche oft Kopffranfheiten unter: 
worfen waren, hoͤchſt wahrſcheinlich nie bei Thieren vorkom⸗ 
men, ſo kann man ſie wohl nicht ohne Grund als krankhafte, 
durch häufigen Blutandrang zum Gehirn veranlaßte Erzeug⸗ 
niſſe betrachten ?), 

Auf 


1) Pacchioni Epiſt. phyſico - anatomicae. In Opp. omn. 
Romae 1741. p. 125 Segq. 
3) An. gen. T. III. p. $9 Ef. 
3) Wenzela.a. O. Cap. 1. Corpuscula in exteriori meninge 
ei infra eam abs utroque falcis latere. Doch batte ſchon Pors 
tal 
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Auf keinen Fall verdienen fie den Namen von Dräfen, 
durch deren -Ausführungsgänge eine Feuchtigkeit zwiſchen die 
Harte und Gefäßhaut, diefe und das Gehirn und ſelbſt in die 
Höhlen des letztern geführt würde"). 


». Innere Gefäphamt. 


9... 1793. 

Die innere Gefaͤßhaut des Gehirns unterſcheidet ſich * 
wohl durch ihr Gewebe, als durch ihre aͤußere Form von der 
äußern. Durch das erſtere, ſofern fie viel feiner und zarter, 
durch die legtere, ſofern fie mit den von ihr befleideten Stellen 
weit genauer zufammenhängt, in der That mit ihnen weit 
mehr in Eins verfhmilzt, ungefähr wie die feröfen Häute mit 
den von ihnen überjogenen Gelenfflächen der Knorpel, und 
der nicht die Oberfläche der Höhlen bekleidende Theil die vielfach 
verfchlungnen Gefäß: oder Adernege (Plexus choroidei) 
bildet. Diefe find weſentlich nur der in der Hirnhöhle 
pöllig freiliegende Theil der. innern Gefäßhaut, ‚bilden eine 
außerordentlich grofe Menge. von vielfach eingefchnittnen, in’ 
mehreren Reihen. den Länge nach neben einander ftehenden Fals 

: PF ten,! 





tal (Cours d’anat. ——— T. 1, die drüfige Natur diefer, 
Koͤrperchen nicht nur bezweifelt (S. 91.), fondern fie gerade 
für, mit einer fettartigen Subſtanz angefülltes Zellgewebe erflärt, 
(&. 10,) und von den ähnlichen in deu Adernegen beftimmt (&. .44) 
gefagt: „Ces carps glandiformes n’etant rendus apparens que 
par la — ne font ce pas des concretions formöes dans le 
tiſſu cellulaire de la pie-mere, qui — plus ou moins 
de volume et de dureto. 


1) Pacchionia.a.D. 


Medel's Anat. 3. Ch, Mm 
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ten, welche auf der innern. Gefähhaut, kurz vor dem Ueber: 
gange derfelben in die äußere, und durch fie auf, den. Rändern 
der Spalten auffigen, wodurch die innere und änfere Obers 
fläche des Gehirns in einander übergehen, und fommen in 
allen Abtheilungen der Hirnhöhle vor. Sind die Falten der 
Adernege Andeutungen der Verlaͤngerungen der äußern Ge: 
fäßhaut, welche ſich in die Furchen der äußern Oberfläche ers 
ſtrecken, oder vielmehr eine Kolge des Zufammenfinfens der 
Adernege nach Ablauf der frühen Lebensperioden, wo fie weit 
beträchtliher angeihwollen und in viel weitern Höhlen. des 
Gehirns enthalten find? 

In den Adernegen vereinigen ſich die Zweige der aus 
der innern Flaͤche der Hirnfubftanz tretenden Blutadern, und 
verzweigen fich die an Diefer Stelle in fie dringenden Yulsadern, 
auf diefelbe Weiſe als in der aͤußern Gefaßhaut die, welche an. 

die äußere Fläche des Gehirns treten und. von derfelben ab: 
gehen. 

Eben fo Fommen auch in. ihnen vorzugsweiſe Rörperchen, 
welche den. Pachionifhen. in der äußern Gefaͤßhaut ent⸗ 
fprechen, unter. denſelben Bedingungen als diefe, und mei⸗ 
ſtens zugleich mit ihnen, vor. 


Eine fehr gewöhnliche krankhafte Erſcheinung der Mer, 
neße ift die Anmefenheit von ferdfen Bälgen. 


a. Überneg ber vierten Hirnhöhle, 


$. .1794 
Das AUderneg der vierten Hixnhoͤhle (Plaxus 
ehoroideus ventriculi quarti) nimmt auf beiden Seiten neben 
und 
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und an der unteren Fläche. der Wurzel dev Flocken (S. 467.) 
feinen Anfang, wo es zwifchen diefer, dem vordern Rande der 
Mandel, dem Yutfignerven, dem Hörnerven, dem Zungenſchlund⸗ 
Popfnerven, dem pneumogaſtriſchen Nerven und, dem Beiners 
ven liegt, Bon hier geht es quer, Dicht unter den Mandeln, 
zwiſchen ihnen und dem, firangförmigen Körper über den 
vorderen Theil der Rautengrube weg, und nähert fi dem 
gleichnamigen der andern Seite. Durch einen ſchmalen 
Streif der Gefaͤßhaut verbunden, fpalten ſich beide in einen 
vordern und einen hinten Aſt. Die beiden hintern fteigen ig 
der bintern Furche des Elsinen Gehirns längs dem vordern 
Theile der Innern Fläche der Mandeln nach oben, und. endigen 
ſich zugefpigt und in einander übergehend am obern Ende des 
Zapfens (©. 467.), die vordern, kuͤrzern nähern fich 
einander. von vorn nach hinten, und fließen auf dem Kuötchen 
(S. 471.) jufammen. | | Ä 

In dieſes Adergeflecht deingen von unten Dulsaderzweige 
aus der Zapfenpulsader und der Wirbelpulsader, von oben 
und den Seiten die Blutadern, welche von der innern Ober: 
flaͤche des Fleinen Gehirns abgehen. 

Saft häufiger als in’ den Adernetzen des großen Gehirns 
entwideln ſich Pacchio niſche Körper in ihm. 


b. Adernetze bes großen Sehirus. 


4. 1795. | 
Die innere Geföghayt des großen Gehirns nimmt au 
ber großen Hirnſpalte ihren. Aufang. In der Mitte bildet fig 
ein beträchtlich breiteres Blatt als auf den Seiten, mo fie das 
gegen weit ftärfer gefaltet, ift, 
Mm 2 Sie 
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Sie tritt dort von dem hintern Rande des Balkens, der 
innern Flaͤche der Hintern Hirnlappen, den Hirnſchenkeln, den 
Vierhuͤgeln und dem mittleren vordern Theile des Fleinen Ge⸗ 
hirns aus, mit der außern Gefäßhant, melde diefe Theile 
bekleidet, zufammenhängend, die Ziebeldrüfe umhülfend , von 
alien diefen Stellen aus in einen fleinen Raum zuſammenge⸗ 
drängt, unter dem hinteren Rande ded Balkens und des Ge⸗ 
woͤlbes nach innen und vorn, und bildet ein dreieckiges, mit 
der Grundfläche nach hinten, der Spitze nach vorn gewand⸗ 
te8 Blatt, das durch feine untere Flaͤche mit der obern des 
Hintern Hirnganglions, durch die obere mit dee untern des 
Gewoͤlbes genau verbinden ift, und dadurch beide überall, 
den unteren Theil in der Höhe von ungefähr drei, der Tiefe von 
zwei Linien ausgenommen, ſo genau zuſammenheftet, daß da⸗ 
durch ſowohl die mittlere Hirnhoͤhle von oben verſchloſſen, als 
von den beiden Seitenhoͤhlen nach außen abgegraͤnzt wird. 


Dieſen Theil der innern Gefaͤßhaut kann man das Be; 
fäßblatt, den Gefäßvorhang (Tela choroidea Vieq 
d’Azyr) nennen, 


Er ſetzt fih nach außen und: hinten in die Adernege 
der Seitenhöhlen fort. 1. 


Diefe verlaufen.auf jeder Seite, von der VBerbindungsöffnung 
derfelben an, auf der untern Fläche des mittlern Theiles der 
Seitenhöhle von vorn .nac) hinten und außen, und fteigen dann 
Im Seitenhorn auf dem Saume und dem Ammonshorn nach 
vorn und unten herab. In ihrem ganzen Verlaufe find fie 
durch eine feine Falte an den feitlichen und vordern ſcharfen 
Rand. des, Gewölbe, und des von demfelben abgehenden 

* Saumes 
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Saumes geheftet und haben daher ganz die Geſtalt des abſtei⸗ 
genden Hornes, in welchem ſie ſich bis zu deſſen vordern Ende 
herab verſenken/ und deſſen untere Flaͤche ſie groͤßtentheils 
bedecken. In ihrem vordern Ende, mit welchem ſie in der 
Verbindungsoͤffnung beider Seitenhoͤhlen anfangen, find fie 
fehe ſchmal, werden aber von hier aus nach hinten allmählich 
bedeutend breiter. | 


’ 


Indeſſen nimmt ihre Breite von ihrem Anfange in der 
Verbindungsoͤffnung nicht bis zu dem untern Ende des Seiten; 
hornes zu, fondern ift an der Stelle, wo ſich am Eingange 
deffelben ihr innerer Theil in den aͤußern umbiegt, alſo ungez 
fahr in der Mitte feiner Länge, am beträchtlichften, ſowohl 
breiter als dicker, und bildet einen Klumpen, eine Bemers 
fung, die fhon Bicq d' Azyr *) richtig gemacht, und Herr 
Wenzel?) beftätigt hat. Hier find die Gefäße, vorzuͤg⸗ 
fie) die vendfen, bedeutend meiter, und zugleich getvundner, 
die fie verbindende innere Gefäßhaut weit vielfacher gefaltet als 
in dem übrigen Theile des Aderneges. 


An diefer Stelle ift das Aderneß, auch wenn es übrigens 
gefund ift, vorzugsmweife Häufig mehr oder weniger alienict, 
verdickt, undurchfichtig und mit einer größern oder geringeren 

Mm 3 Menge 


ı) A. aD. ©. 541. La region dans Jaquelle le plexus a le 
plus d'épaiſſeur, eft celle oü il se recourbe en arriere au niveau 
des prolongemens poſtérieurs des ventricules lateraux. Hier 
findet man auch die Structur auf dag genauefte und fo, wie-fie 
Herr Wenzel fdjildert, beichrieben. 


2) 9%. a. O. No. IX. Animadv. peculiarem quand. proprietatem 
plexus choroidei etc. „Proprietes quaedam ratione morborum 
ut nobis videtur, notatu digna ab auctoribus praetervila.‘* 
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Menge Pacchioniſcher Koͤrperchen von verſchiedner 
Groͤße und Geſtalt beſetzt, die hoͤchſt wahrſcheinlich wenigſtens 
zum Theil in den Falten des Adernetzes entſtehen, außerdem 
aber ſich auch außerhalb derſelben, auf-ihnen, bilden ”). 


Die anfehntihere Entwicklung des Mderneged an diefer 
Stelle hängt wohl vorzuͤglich oder bloß mit dem hier gleichfalls 
ftattfindenden Abgange des Hintern Hornes zuſammen, welches 
fein eignes Aderneg erhält. 


Außer diefem gewöhnlichen Adernetze findet ſich bisweilen, 
doch bei weitem nicht immer, in den Seitenhöhlen ein Fleineres, 
vorderes, welches mit den zwifchen dem vordern und hinteren 
Hirnganglion verlaufenden und von denfelben Fommenden 
Dlutadern zufammenhängt,, und auf den geftreiften Körpern 

‚Liegt ?). 

Beſtaͤndig dagegen find zwei Fleine Adernetze, die Aders 
nege der mittleren Hirnhöhle, welche fi von. dem 
ordern Ende der feitlihen Adernege, an die untere Fläche des 
Gefäßblattes geheftet, in ihrem Verlauf allmählich ftärfer 
werdend, von vorn nach Hinten erſtrecken und aus einander 
weichen, in der Gegend und im Umfange der Zirbel aufhören, 


und mit den Gefäßen der mittlern und der vierten Hirnhöhle 
zufanımenmünden ?), 


Alle Abtheilungen der gemeinfchaftlichen Hienhöhle ent: 
halten daher Adernege, die unter einander durch die innere 


Ge 


7) Auch diefe Bemerfung hat Wicq d’Ayyr (a. a, O.) gemacht, 


e fi auch ſchon fehr beftimmt ‚gegen ihre drüfige Natur ers 
lärte, j 


2) Vieq d’Ayyr ©, 5340. 
3) Bicq d’Ayyr ©, 340. 
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Gefaͤßhaut und die Hirngefäge zufammenhängen, und gewoͤhn⸗ 
lich ſich in demſelben Gehirn mehr oder va genau ig 
demfelben Zuftande befinden. 


II. Spinnwebenhaut 


$. 1796. 

Die Spinnwebenhaut, Schleimhaut, mitts 
lere Haut (M. arachnoidea ſ. mucola ?) [. media) ift die 
zweite Hülle des Ruͤckenmarkes und des. Gehirns. Sie ift 
zart, dünn, halbdurchfichtig, weißlich, ohne bis jetzt nachge⸗ 
wieſene Blutgefäße und it, und von durchaus homogener 
Tegtur. 

In der Wirbelfäufe und dem untern Theile des Schädelg 
ift fie fehr weit von der vorigen getrennt. 

Sie umgiebt da8 Ruͤckenmark als ein viel weiterer und 
ſehr locker durch einzeln ftehende Fäden von Zellgewebe mit 
ihm verbundner Sad, der vom untern Ende der Wirbelfäule 
anfängt, die in der Wirbelfäufe enthaltnen Anfangstheife der 
Nerven bis zu ihrem Austritte aus derfelben in einer gemeins 
ſchaftlichen Hülle enthält, und kann daher leicht durch Ziehen 
und Einblaſen von Luft beträchtlich weit vom Ruͤckenmarke 
entfernt werden. 

An der Stelle, wo fich die aͤußerſte Haut um die austre⸗ 
tenden Nerven zu einzelnen engen Kanaͤlen zuſammenzieht, und 
ſich die Zaͤhne des gezahnten Bandes an dieſelbe heften, iſt die 
Spinnwebenhaut gleichfalls genau mit ihr verbunden. 

Vom Ruͤckenmark aus ſteigt ſie, ſich erweiternd, an das 
Gehirn , und iſt hier an den untern und mittlern Theil des 

Mmg4 | gros 


1) Eine weniger zweckmaͤßige Benennung, fofern biefer Name einer 
ganzen Klaſſe von Häuten zufommt. | 
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geoßen, fo wie den Hintern Theil dee Eleinen Gehirns und 
die untere Fläche des verlängerten Markes nur äußerft locker 
durch lange und einzeln ſtehende ‚Streifen von Schleimgemwebe 
geheftet, geht brüdenartig vom Rüdenmarf zum hintern 
Theile des kleinen Gehirns, von ’einem Lappen deflelben 
zu dem andern über, füllt Daher die Luͤcken zwiſchen beiden 
aus, und:verfehliegt die Hirnhöhle von hinten, unten und den 
Seiten, wirft fih von dem Hirnknoten über den Boden der 
dritten Hirnhöhle weg an die Kreuzungsftelle der Sehnerven, 
ift mit diefer und dem Sehnerven enger verbunden, geht von 
hier aus an die untere Fläche der vordern Lappen, und heftet 
diefe, fo mie die mittlern Theile der hintern, an welche fie 
von dem Hirnknoten aus nach beiden Seiten tritt, an einans 
der. ‘Eben fo geht fie brücenartig von dem Hintern zum vors 
dern Lappen über die Sylviſche Grube weg. 


Ueberall ſchickt die Spinnwebenhaut für die vom Gehirn 
abgehenden Nerven und Blutadern, ‚und die zu ihm tretenden 
Yulsadern Zortfäge ab, welche diefe Theile Dis zu ihrem Aus: 
tritte aus dem Schädel begleiten. | 


Nur an den befchriebnen Stellen aber tft fie fo locker mit 
der darunter liegenden Gefäßhaut verbunden, daß fie deutlich als 
eine eigne, für ſich beſtehende Haut dargeſtellt werden kann; 
nallen übrigen, auch da, wo fie über die Fleinen Furchen 
von einer Windung zur andern geht, ift fie fo eng mit derfel- 
ben vereinigt, daß jeder, auch der am forgfältigften angeftellte 
Verſuch, fie von dem Gehirn zu trennen, namentlich 3. B. das 
gebräuchliche Einblafen von Luft, zugleich‘ dieſe in die Höhe 
hebt. 


$. 1797. 


‚ 
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Der gewoͤhnlichen Annahme zu Folge bildet die Spinns 
webenhaut bloß ein einfaches Blatt, welches die äußere Fläche 
des NRücenmarfes und Gehirns beffeidet; allein in der 
That hat fie einen viel größern Umfang und zufammenges 
fegteen Berlauf, ſchlaͤgt fih von den Durchgangsftellen der 
Nerven und Gefäße an die innere Fläche der Faſerhaut, deren 
inneres Blatt: fie ausmacht, und dringt durch die Mitte der 
großen Hienfpalte in das Jnnere dieſes Organs x), | 


» Der erfte Sat wird theils durch die Unterſuchung der 
normalen und abnormen Spinnweben- und Faſerhaut, theils 
durch die Analogie ſehr vollſtaͤndig erwieſen. Schon der 
Glanz und die Glaͤtte der innern Flaͤche der harten Hirnhaut 
ſpricht fuͤr dieſe Anſi icht, ſofern die Glaͤtte der Winde der 
Bruſthoͤhle, der Bauchhöhle, des Herzbeutels auf diefelbe 
Weife von den feröfen Häuten herrührt, welche fih, nachdem 
fie die äußere Fläche der Drgane unmittelbar beffeidet Haben, 
von diefen. nach außen umſchlagen. Diefes äußere Blatt der 
Spinnmwebenhaut ift auf diefelbe Weife an die innere Flaͤche 
einer faſerigen Haut geheftet, als der Herzbeutel, das Bauch⸗ 
fell, das Bruſtfell, an mehrern Stellen, die Synovialhaͤute 
u. ſ. w. Daß die Glaͤtte der innern Flaͤche der harten Haut 
nicht von ihr ſelbſt ſtammt, ergiebt ſich durch die Rauhheit 
der innern Flaͤche der Faſerkanaͤle, in welchen die Nerven 
außerhalb der Spinnwebenhaut verlaufen. 

| Mm 5 Uns 





1) Bich'at Tr. des membranes. Traite de la membrane arach- 
noide p. 186 — 226. Daraus faft wörtlich in deſſen Amar, 
defcr. T.11. p. 29 — 59. 
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Unterſucht man die harte Haut von außen nach innen, 
oder von innen nach außen, fo kann man immer, während 
alle äußern Blätter gefafert und Fünfttich gebildet erfcheinen, 
ein innerftes in einer geößern oder Fürzern Strecke abfondern, 
welches dünner als die übrigen und ohne Faſerung ift. Dies 
iſt befonders in den frühern Lebensperioden fehr deutlich. 
Auch Franfhaft trennt fich diefed Blatt bisweilen dur Ans 
fammlung von Eiter zwifchen. ihm und der von ihm befleides 
ten Faferhaut ”). | 

Die Spinnwebenhaut befleidet nicht bloß die aͤußere 
Fläche des Gehirns, fondern dringt auch nad) innen. Die 
Stelle, wo jie ſich nach innen fortfegt, befindet fich zwiſchen 
dem vordern Ende der obern "Fläche des Fleinen Gehirns und 
dem Balken, wo fich der Theil der Spinnmwebenhaut, welcher 
das große Gehirn beffeidet, mit dem verbindet, welcher das 
Heine überzieht, allein ohne einen einfachen Sad zu bilden. 
Vielmehr fcheint der Zufammenhang der Spinnwebenhaut 
Dur eine rundliche, hier befindliche Deffnung, in deren Ums 
fange fich bei Altern Perfonen gewoͤhnlich Pacchioniſche Körpers 
chen befinden, und durch welche die aus der Höhle ded großen 
Gehirns fommenden Venen treten, unterbrochen. Diefe aber 
ift der Anfang des inneren Theiles der Spinnwebenhaut, ins 
dem fie zu einem Kanal führt, der ſich, uͤber die Zirbel weg, 
von hinten nad) vorn über und zwifchen dem obern Rande der 
Sehhügel und unter dem Gewoͤlbe bis zum vordern Ende der 
dritten Hirnhoͤhle erſtreckt. Diefer Kanal umgiebt die Stämme 
der aus den Seitenhöhlen und der mittlern zurücktretenden 
Dirnvenen, ift nad allen Richtungen zum Durchtreten der ſich 

in 


1) Vioqg d’Azyr Mem. de Paris 1781. P- 497- 
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in ſie ſenkenden Zweige durchbohrt, durch feine äußere Fläche 
locker an die benachbarten Hirntheile, an die Venen gleichfalls 
nur durch einzelne Faͤden geheftet. 

Er endigt ſich an der Monro'ſchen Oeffnung, und 
geht von hier aus, mit der innern Gefaͤßhaut verſchmelzend, in 
die innere Haut der Hirnhoͤhle uͤber, die im normalen Zuſtande 
weit feiner als er iſt, allein unter krankhaften Bedingungen, 
bei Entzündung und Waſſeranſammlung, ſich verdickt, un⸗ 
durchſichtig, weißlich, und dadurch ihm und dem — — 
der Spinnwebenhaut aͤhnlicher wird. 

Sowohl durch ihre aͤußere als innere — ihre Ab⸗ 
ſonderungsfunetion, ihre Ortsbeziehung zum: Gehirn und 
Riuͤckenmark und der Faſerhaut derſelben, ihre Krankheiten, 
VBVerdickung, Verknoͤcherung, Vermehrung: ihrer Abſonderungs⸗ 
thätigfeit und daher Anfuͤllung mit Blutwaſſer, Verwachſung 
ihrer einander entgegengewandten Flaͤchen, durch neuerzeugte 
Membt anen kommt die Spinnwebenhaut mit den ſeroͤſen Haͤuten 
bei weitem am naͤchſten, ja faſt ganz uͤberein, und unrichtig 
ſagt Gordon"), daß die Analogie ihres Gewebes mit dem 
ſeroͤſen bei weitem nicht erwieſen, und: die Spinnwebenhaut 
als eine Bildung eigner Art anzufehen fey. 

Nach allen angeführten Thatſachen gehören vielmehr die 
Spinnwebens und Fafechaut: in die Klaſſe der faferigsferdfen - 
Häute: indeffen ift zu bemerfen , daß die Verbindung zwiſchen 

‚der harten und Spinnwebenhaut Auferft genau ift, und daß 
beim zarten Foͤtus dieſe Verſchiedenheit zwiſchen beiden durch⸗ 
aus nicht Statt findet, fondern hier an der Stelle der harten 
Haut fich nur eine einfache, durchſichtige, fehe dünne, faſerloſe 

| Bea _ Haut 
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- Haut findet, welche alle Charaktere einer ferdfen Haut Hat. 
Dffenbar giebt dies aber einen neuen Beweis für das Weſen 
der Spinnwebenhaut ab: anfänglich ift bloß das innere Blatt 
der harten Hirnhaut gebildet, und erft fpäter wandelt es ſich 
nach aufen in ein faferiges Gewebe um, oder dieſes bildet. fich 
zwifchen ihr und dem Knochen. 


UL Harte Haut. 


6. 1798. je 

Die harte oder Faſerhaut (Dura ‚mater, Dura 
meninx), eine fihröfe Haut, ift die Außerfte Hülle des Ruͤcken⸗ 
markes und Gehirns, und Bilder einen ununterbeochnen 
‚ Sad, welcher die Geſtalt beider nachahmt, fie oberflächlich 
umhuͤllt, mit feiner äußern Fläche-der innern der Wirbelſaͤule 
und des Schädel, mit der inneren der. Spinnwebenhaut-zus 
fhaut, an diefer überall glatt ift. 

Die. Gefäße der harten Haut fommen für den Ruͤcken⸗ 
‚marfötheil aus: den Wirbel:, Zwiſchenrippen⸗, enden und 
Heiligbeinpulsadern, für den Schädeltheil aus * innern 
Kieferpulsader. 


Are 1. Harte RNüdenmarfspant. 


6. 1799. 

* Ruͤckenmarkstheil der harten Haut unterſcheidet ſich 
durch mehrere Bedingungen vom Schaͤdeltheile. ‚Sie bildet 
einen nach unten blindgeendigten, ſeht langen ( Sad, welcher 
den ganzen Kanal der Wirbelfäule ‚einnimmt, und fih von 
‚oben nach unten ‚allmählich bedeutend, erweitert, fh aber im 
untern Theile des Heiligbeins ftumpf zugefpigt endigt. Dieſer 
Sack aber ift enger ale dei Kanal der Wirbelfäule, und, vor: 


zuͤglich 
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zůglich an den Geiten und hinten, nur durch lockeres Zellgewebe 
fofe mit: ihm verbunden , welches, vorzüglich in dem untern 
Theile , eine bedeutende Menge einer gelbröthlichen , fettähnliz. 
en Subftanz enthält. Born ift er enger mit dee hintern Binde 
der Wirbelſaͤule vereinigt. An ihrer äußern und innern Fläche 
ift die harte Rücenmarfshaut glatt. Sie ift nicht bloß länger, 
fondern au bedeutend weiter ald das Ruͤckenmark. Sie 
giebt nach außen für jeden Ruͤckenmarksnerven eine Scheide, 
welche ihn bis jenfeit des Zwiſchenwirbelloches begleitet, hier, 
wegen des Knotens der hintern Wurzel anſchwillt, und fi) 
allmaͤhlich in feine äußere zellige Hülle verliert. 

Sie erſcheint deutlich aus Laͤngenfaſern ‚gebildet die regel: 
mäßiger, aber weniger beftimmt als an dem Schädeltheile 
find, und ift dünner als die harte Haut des Gehirns. 


2». Harte Hirnhaut. 


$. 1800, 

Der dem Gehirn entfprechende Theil derfelben ift durch 
eine Menge kleiner Gefäßzweige, welche von ihr aus an die 
Schädelfnochen treten, und durch fie zur äußern Beinhaut 
(Pericranium) gelangen, dicht an die innere Fläche des Schaͤ⸗ 
dels geheftet, daher an feiner Aufern Fläche rauf. - Vorzuͤg⸗ 
lich eng. ift die. Befeftigung an der untern Fläche, An der 
obern und den Seitenflächen find die den Näthen entfprechenden 
Stellen gleichfalls viel genauer als der übrige Theil ihres, 
Umfanges mit den Schädelwänden vereinigt. 

An diefer aͤußern Zläche verlaufen die arteridfen und: 
venoͤſen / Gefäße der harten Hirnhaut in flachen Vertiefungen 
derfelben, worin fie genau enthalten. find, ihre übrige- Ober: 


>. überragend. 
An 
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An der äußern Flaͤche nimmt man größtentheils. feine 

deutliche Faferung wahre. Nur in.der Mitte ihrer obern 
Flaͤche erſcheinen unregelmaͤßige, von einer Seite zur andern 
verlaufende und fich kreuzende, platte Faſern. 


Durch die harte Hirnhaut ſchimmern die Gefäße der Ger 
fäßhaut und die Erhabenheiten und Vertiefungen der aͤußern 
Släche des Gehirns durch. | 


In dem innern Zheile ihrer obern Fiade, länge dem 
großen. Sispelblutleiter, iſt fie, im des Entfernung: einiger 
Linien von demfelben , ftellenmweife, vorzüglich. in der Scheitels 
gegend, durch größere und kleinere Oeffnungen durchbrochen. 


In ihrem Innern iſt ſie in ihrer ganzen Ausbreitung weit 
deutlicher gefaſert als der Ruͤckenmarkstheil. Man kann die 
Faſern, die man hier wahrnimmt, in zwei Schichten abthei⸗ 
len. Die aͤußern verlaufen der Laͤnge nach, durch die ganze 
Ausbreitung der ſelben, und ſtehen dicht gedraͤngt an einander; 
die innern, zum Theil locker auf dieſen liegenden, ſind weit 
weniger dicht an einander gedraͤngt, vorzuͤglich oben deutlich 
und zahlreich, verlieren ſich dagegen allmaͤhlich nach unten. 


Ungeachtet man gewöhnlich die harte Hirnhaut wegen 
ihrer: Spaltung: in mehrere: Schichten, zwifchen melden die 
DBiutleiter verlaufen, überalf als aus zwei Blättern zuſammen⸗ 
gefet angenommen hat, und fie. wirklich auch auf dieſe Weife 
zerlegen fann, fo iſt doch dieſe Trennung, bis. auf die. dei. 
feröfen Blatted (&. 554.) in der That nur kuͤnſtlich, kann 
nur durch Zerftörung des Gewebes bewirft werden, und läßt 
fih willkuͤhrlich und auf unsegelmäßige Art vervielfältigen. 


In 
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In Ruͤckſicht auf feine Yusbreitung unterfcheidet fich der 
Schaͤdeltheil der harten Haut von dem Wirbelfäulentheilg ders 
felben vorzüglich durch folgende Bedingungen, 


1) Er ſtellt Feine einfache, ſondern eine durch mehrere, 
nach innen dringende Fortfäge abgetheilte Höhle dar. Diefe 
Hortfäge ſtehen mit. deu größern Entwicklung des Gchirns im 
geraden Verhaͤltniß, indem durch fie. die Höhle des. Schädele 
in beſondere Hauptabtheilungen für die: vorzüglichften Theile 
des Gehirns zerfällt wird. _ Es ſinden ſich drei folcher Kortfäge,, 
ein querer und zwei longitudinale. Alle fommen 
darin . überein, dag fie an ihrem äußern, mit. der innern 
Oberfläche, ded Schädeld verbundnen Rande fi ich in drei Blaͤt⸗ 
ter theilen, von melden das äußere in der Richtung des 
äußern gemeinfchaftlihen Sackes der harten Hirnhaut fort: 
geht, die. beiden innern convergivend nad) innen dringen, und 
bald zu einem einfachen Blatte verfchmelzen, welches fich mit 
einem freien inneren Rande endigt. Sowohl der äußere und 
innere Rand ale die Flaͤche diefer Fortfäge gehen übrigens 
in einander über, und man fann fie daher unter dem gemeins 
fümen Namen des kreuzfoͤrmigen Bortfages der 
harten Hirnhaut (Procellus durae maris cruciatus) 
beſchreiben, deſſen Aeſte fih nach beiden Seiten, oben und 
vorn, unten und hinten ausbreiten. 


- „Der. quere Fortſatz iſt das Hirnzelt — 
cexebelli). Er hat, eine ungefähr halbmondfoͤrmige Geſtalt, 
entfpringt mit feinem hintern und äußern, gewoͤlbten, weit 
groͤßern Rande von den queren Aeſten der kreuzfoͤrmigen Er⸗ 
habenheit und dem obern Winkel des Felſentheiles des Schlaf⸗ 
beins. Der vordere, viel kleinere, ausgehoͤhlte Rand iſt frei, 
| | bildet 
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bildet den hintern und die Seitentheile einer, vorn durch den 
Zapfentheil des Grundbeins geſchloſſenen Oeffnung, und hef⸗ 
tet ſich auf jeder Seite mit zwei getrennten Spitzen an die vor⸗ 
dere und hintere Keilbeinſpitze, zwiſchen welchen er Mi Reils 
beingrube von beiden. Seiten bedeckt, 


Unterhalb dieſes Zeltes liegt das kleine Böbien und das 

verlängerte Mark, und dutch daffelbe wird der fie aufnchmende 
Hintere und untere Theil der Schaͤdelhoͤhle von dem uͤbri⸗ 
gen, mit Ausnahme der ati em: — ab⸗ 
geſchieden. 
Das Hienzeft geht nach oben und unten ih der Mitte in 
die beiden Laͤngenfortſaͤtze, die Sichel des f feinen und des 
großen Gehirns, über, welche in der Mittellinie liegen, 
und mit ihrem gewölbten, äußern, breitern Rande von vorn 
nah hinten an den äußern Umfang der Hienhaut geheftet, 
mit dem concaven, innern, fcharfen dagegen frei find, und 
die rechte und linke Hälfte des großen und Fleinen Gehirns von 
einander abfondern, J 


Die kleine Hirnfichet, Sichel des kleinen 
Gehirns (Falx cerebelli), welche hinten zwiſchen den beis 
den Seitenhäfften des kleinen Gehirns liegt, verläuft von der 
Mitte des hintern Randes des Hirnzeltes, in welches fie übers 
geht, und dem innern Hinterhauptftachel, längs der innerıt 
Hinterhauptleifte, an welche fie geheftet ift, nady unten,” wird 
hier allmählich ſchmaler, und endigt ſich in der. Mitte des’ 
Hintern Randes des Hinterhauptloches , indem fie fi) in’ zwei 
kleine Seitenfalten, ſpaltet, ſich nach vorn fortſetzen. 

Die große Hirnſichel Falx cerebri [. proceſſus 
falciformis cerebri [. major) ragt von der Mitte der obern 

Flaͤche 
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Flaͤche der harten Hirnhaut als:ein, zwiſchen den beiden Halb: 
fugeln des großen Gehirns in ihrer ganzen Fänge ſenkrecht ab⸗ 
ſteigender, von vorn nach hinten verlaufender Fortſatz nach 
unten. Von vorn nach hinten wird ſie allmaͤhlich hoͤher, hin⸗ 
ten, uͤber dem kleinen Gehirn, ſteht ſie mit ihrem untern 
Rande auf dem Hirnzelt auf, geht in daſſelbe uͤber, und 
endigt ſich in ihrem groͤßten vordern Theile mit einem freien, 
ausgehoͤhlten Rande. Sie verläuft über die Mitte des Bals 
kens, doch ohne denſelben, das hintere Ende ausgenommen, 
zu berühren, und ift durch die Balfenpulsadern von om 
wenigſtens um eine Linie entfernt. 


Vorn heftet ſich die Sichel mit ihrem Außen Kande an 
‚die innere Stirnbeinfeifte,, in ihrem übrigen Verlaufe an den 
Innern Umfang der Pfeilnath. Zwifchen den drei Blättern, 
aus welchen fie oben in ihrem äußern Rande beſteht, ver: 
‚läuft der obere Sichelblutleiter. An ihrem concaven Rande 
weicht fie von Neuem in zwei Blätter aus. einander, welche 
den untern Sichelblutkeiter und den geraden Blutleiter zwifchen 
fih aufnehmen. Im hinteren Theile ihres untern Randes 
scht fie nach beiden Seiten in das Hirnzelt über. 


In der Eichel, die auf beiden Seiten glatt ift, nimmt 
man den faferigen Bau fehr deutlich wahr. 


Die meiften Fafern verlaufen fchräg von hinten und unten 
"nah vorn und oben, deito mehr der magerechten Richtung 
ähnlicher, je weiter nach vorn. Andre, in weit geringerer 
Menge vorhandne, welche fih mit ihnen kreuzen, und in ent 
gegengefester Richtung verlaufen, finden ſich vorzüglich im 
vordern Theile und am obern Rande der Sichel, fo daß auch 
Hier ſich die Achnlichkeit ziwifchen der Rüden; und Bauch 
Medil’s Anat. 3. Ch, Mn fläche 
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flache und der gemeinſame Anterfchiedscharafter beider, größere 
Stärke der'erfteen, deutlich ausſpricht. | 

Nicht ganz felten finden ſich, vorzüglich gegen den untern 
Rand der Sichel, bedeutende Luͤcken, Deffnungen in ihr, fo 
daß ſich die inneren Wände der Hirnhälften berühren, ja bie: 
weilen Stellenweife vertwachfen. | 

2) Ferner verhält ſich die Faſerhaut des Gehirns gegen 
die aus dem Schädel tretenden Nerven nicht völlig auf dies 
ſelbe Weife. Sie begleitet naͤmlich die Schädelnerven im 
Allgemeinen weiter als die harte Küctenmarfehaut die Wir: 
beinerven, fo daß z. B. felbft der Anfang der drei Aeſte 
des dreigeiheilten Nerven in eignen Kanälen enthalten ift, 
umſchließt fie enger, und geht da, mo fie aus dem Schädel 
‘treten, durch die fie umhüllenden Kortfäge in die Beinhaut der 
Knochen über, durch welche, oder zwiſchen welchen fie aus: 
treten, während die harte Ruͤckenmarkoͤhaut fi bloß in die 
Zellſcheide der Nerven verliert, 


IV. Gezahntes Band. 


| $. 1801. 

Das Ruͤckenmark hat ein Befeftigungsmittel, welches 
dem Gehien abgeht, und hoͤchſt wahrſcheinlich ein Erfag für 
die loſere Lage deſſelben ift, die von feiner verhältnigmäßigen 
Reinheit zur Wirbelſaͤule herruͤhrt, das gezahnte oder 
fägeförmige Band (Ligamentum denticulatum [. ‚[er- 
ratum). 

Diefes erſtreckt ſich auf beiden Seiten zwifchen der vorderen 
und hinteren Reihe der Wurzeln der Ruͤckenmarksnerven herab, 
fängt dicht über dem Hinterhauptloche an, und endigt ſich unten 

in 
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in einiger Entfernung uͤber dem wahren Ende des Ruͤcken⸗ 
markes, am Anfange der untern Anſchwellung. Es liegt 
oben und uͤber der eintretenden Wirbelpulsader, dagegen vor 
dem Peinerven, in feinem ganzen Verlauf den vordern 
Wurzeln etwas näher als den hintern, ift glatt, dünn, ſchmal, 
weißlich, beficht aus einer Reihe von, an der Grundfläche 
durch einen ſehr dünnen Streifen vereinigten dreieckigen 
Zacen, weldye mit der dünnen platten Grundfläche auf dem 
Ruͤckenmark und zumäcft der Gefaͤßhaut auffigen, mit der 
nad unten gerichteten rundlichen , weit feftern , dickern Spige 
fid an die Spinnwebenhaut und noch fefter an die harte 
Kücdenmarfshaut heften, und im Allgemeinen zwiſchen je zwei 
Hals s und Bruftnerven, dem untern gemöhnlic etwas näher 
ald dem obern, liegen. Gewöhnlich finden fich daher zwanzig 
Zaden, ihre Zahl ift indeflen nicht beftimmt, meiftens ges 
ringer als die der Nerven, indem gewoͤhnlich, auf feine ganz 
ſymmetriſche Weife, zwifchen einem oder miehrern Paaren eine 
Zacke fehlt. Seltner finden ſich zwei Zacken zwiſchen zwei 
Nervenpaaren und die Zahl derfelben variiert daher von 12 
oder 14 ') bis 22 oder 23°). Bon oben nach unten wird 
das Band breiter, und die Zacken rüden weiter aus einander, 
Unter der legten läuft noch ungefähr einen Zoll weit eine 
Pleine Falte längs den Seiten dis Ruͤckenmarkes herab, die 
aber felten oder nie bi8 zum wahren Ende deffelben herabreicht. 
Nicht felten ift es, befonders in feinem obern Theile’), mehr 
oder weniger durchbrochen, negförmig. | 
Rn 2 Seinem 


ı) Sabatiera.a.D..6, 4. 
3) Gordon ©. 190. 
3) Vicq d’Ayyr ©. 603. 


564°: Befondere Anatomie. 


v 


Seinem Gewebe nach ſcheint es unter die faferigen Organe 
zu gehören, indem nicht bloß die Zaden, ſondern auch der 
aͤußere Theil der zwifchen ihnen befindlichen Stellen einen Sil⸗ 
berglanz haben, und die innere Gegend deutliche Längenfafern 
zeigt. Auch hängt es mit der harten Ruͤckenmarkshaut äußerft 
feſt zufammen, wird dagegen mit der. Gefäßhaut nur durch, 
‚zwar feſtes, aber doch trennbares Zellgewebe vereinigt, fo dab 
es daher nicht, nad der gemöhnlihen, aber ſchon von 
Bicbart”) mit Recht getadelten Anficht, ald eine Berlänge: 
rung der Gefaͤßhaut angefehen werden fann, und wohl defto 
richtiger als ein innerer Foctfag der harten Hirnhaut zu bei 
trachten ift, da im Schädel ſo deutlich innere Fortſaͤtze dev: 
felben zwiſchen die verfchiednen Abtheilungen des — 
dringen. 


Siebente Unterabtheilung. 
Entwicklungsverſchiedenheiten des 
| a 


6. 1802. 
Die Bildungsgefcichte des Gentraltheiles des Nerven: 
ſyſtems ift, die ganz allgemeinften Bedingungen abgerechnet, 


erft in den letzten Jahren —— der Unterfuchung ge: 
“worden ?). 


7) 


I. Sub: 


1) Anat. gen. T. III. p. 122, 

2) Der Eifer, mit welchem der Gegenftand bearbeitet wird ! wriot 
ſich am beſten durch die Moͤglichkeit aus, den im erſten Bande 
angefuͤhrten Schriften zwei neue, ſeitdem erſchienene, naͤmlich 
F. Tiedemanns Anatomie und. Bildungsgeſchichte des Gebirns 
im Foͤtus des Menfchen nebſt einer vergleihenden Darftellung 
des Hirnbaues in den Thieren, Nürnberg 1816. und L. Shöns 
Leim von der Hirnmetamorphofe. Würzburg 1816, beizufügen, 
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. F ubſtanz. 
$. 1803. 

Die vorzuͤglichſten Verſchiedenheiten, welche bie Subftanz 

darbietet, beziehen fib auf Größe, Lage, Geftalt, 
Gewebe, Farbe und Berhältniß zu der Hüllen. 
1. Groͤße. Der Eentraltheil des Nervenſyſtems ift im 
Allgemeinen verhältnißmäßig zum Körper defto größer, je 
jünger der Organismus if Das Rücenmarf nimmt bie . 
zum Ende des dritten Monates die ganze Lange des Kanals 
der Wirbelfäule ein, fängt zwar von diefer Zeit an, ficb zu 
verfürzen, hat fich aber auf feine das ganze Leben hindurch 
beſtehende Gränzen erft im gehten Monate des Foͤtuslebens 
zurückgezogen. Zugleich ift es in den ee Lebensperioden 
dicker als in den ſpaͤtern. 
Das Gehirn, mit Ausnahme des kleinen Gehirns, hat 
gleichfalls einen verhaͤltnißmaͤßig groͤßern Umfang. Doch 
muß man, beſonders bei ihm, dieſen groͤßern Umfang nicht 
als völlig gleichbedeutend mit größerer Maſſe anſehen, inz 
dem die Wände verhältnigmäfig weit dünner als in fpätern 
Lebensperioden find. 

Noch bis zum vollendeten Wachsthum bleibt das Gehirn 
verhaͤltnißmaͤßig zum Körper größer als nachher, indem es 
fhon im fechften bis fiebenten Jahre ), nah C Soͤm— 
merring ſogar ſchon im dritten?) die das übrige Leben 
hindurch bleibende Groͤße und Schwere erlangt hat. 

2. Lage. Wegen ſehr unvollkommner Entwicklung 
des hintern Umfanges der Wirbelſaͤule liegen Ruͤckenmark und 
— anfanglich weit freier als in fpätern Lebensperioden. 
Nnu 3 * Ser 
; 3) Wenzel de penit. ftr. cerebri. p- 266. 

2) Tab. bafeos encephali. p. 13. 
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3. Geftalt. Die &: ftaltsverfchiedenheiten find vorzuͤg⸗ 
lich merfwürdig. 


. Rüdenmark 


&) Der Umfang des Ruͤckenmarkes ift defto gleichmäßiger, 
je jünger der Embryo ift. Die, den Nerven der Gliedmaßen 
‚ entfprechenden Anſchwellungen entwicdeln fi erft in dem 
Maaße als diefe felbft hervorbrechen. 

6) Das, nicht nur bei vollendeter Ausbildung , fondern 
fhon nach den erften Monaten nady der Geburt ganz folide 
Ruͤckenmark enthält anfangs in feinem ganzen Berlaufe einen 
deutlihen, nad oben mit der Höhle des Gehirns ununters 
brochen zufammenhängenden Kanal, der fi an den — 
ſchwollenen Stellen deſſelben erweitert. 

Dieſer Kanal iſt anfaͤnglich nicht rundlich, ale von 
vorn nach hinten laͤnglich, erſtreckt ſich, mit Ausnahme einer 
Fleinen, ihm nach vorn begrängenden Stelle, durch die ganze 
Dicke des Ruͤckenmarkes. Die innere Flaͤche deſſelben geht daher 
anfangs in die aͤußere über, der ganze Kanal iſt in den fruͤhern 
Lebensperioden bedeutend größer als in den fpätern, und ers 
febeint mehr. als eine, beide Geitenhälften von einander faft 
pöllig teennende Spalte. Allmaͤhlich verſchließt ſich der Kanal 
auch hinten von außen nach innen und verkleinert ſich. Erſt 
ſpaͤter faltet ſich das Ruͤckenmark der Laͤnge nach ſowohl vorn 
als hinten, es entſtehen die vordere und hintere Laͤngenſpalte, 
welche nie mit dem Reuͤckenmarkskanal zuſammenhaͤngen, gerade 
fo, wie dad ganze Peben hindurch im Gehirn Und felbft im 
oberften Theile des Ruͤckenmarkes öbere und üntere Laͤngen⸗ 
- furchen, und außerdem immer wenigſtens in ihrem größten 
Theile durch Mark, und überall durch Gefaͤßhaut von ihnen 


ge⸗ 
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getrennte Höhlen zugleih vorhanden find. Sie find indeffen 
in: früheren Lebensperioden breiter als in fpätern, und die 
hintere verſchwindet im Alter beftimmt häufig vollkommen. 
y) Ungeachtet das Ruͤckenmark verhältnigmäßig zum gans 
zen Körper anfangs bedeutend größer als fpäterhin ift, fo tritt 
doch, theild der ftarfen Entwicklung des Gehirns, theils der 
Abnahme des Ruͤckenmarkes wegen, fehr bald zwiſchen ihm und 
dem Gehirn ein entgegengefeßtes Verhaͤltniß ein. So habe ich 
noch beim reifen Foͤtus und dem fünfmonatlichen Kinde das 
Berhältniß des Ruͤckenmarkes zum Gehirn wie 1: 107 und felbft 
wie 1: 112 gefunden, indem das Gehirn des Foͤtus 9 Unzen 
4 Dramen, des fünfmonatlichen Kindes 21 Unzen, das 
Ruͤckenmark des erftern 2 Scrup. 5 Gr. , des letztern 14 Drache 
men wog. Bei einem fünfmonatlichen Foͤtus dagegen war es 
wie 1:63, indem das Ruͤckenmark 6 Gr., das Gehirn 6 Drach⸗ 
men ı Ecrup. 8 Gr. wog, bei einem dreimonatlichen wie 1:18, 
indem das Rüdenmarf 2, das Gehirn 36 Gran hielt. Dagegen 
ift e8 beim Erwachſenen wie 1:40. Durch diefe Angaben find 
alfo manche frühere Beftimmungen über die Verfchiedenheit zu 
berichtigen, welche frühere und fpätere Lebensperioden in dem 
Verhaͤltniß zroifhen Gehien und Ruͤckenmark begründen *). 
Nn4 Je 





1) Carus (Anat. und Phyſiol. des Nerdenſyſt. S. 263.) druͤckt 
ſich hieruͤber ſehr unbeſtimmt aus, indem er nur ſagt, daß in 
Hinſicht auf verhaͤltnißmaͤßige Groͤße zwiſchen Ruͤckenmark und Ge⸗ 
hirn beim menſchlichen Foͤtus und Erwachſenen die geringfte Ders 
ſchiedenheit obwalte, theild weil das Verhältniß der Mafle des 
Ruͤckenmarkes zum Gehirn, wegen anfehnlicher Größe des letztern 
bei jedem Embryo num gering erfheine, theils weil auch bier 

der menfchlihe Typus immer vorwalte; indeſſen ergiebt fih aus 
dem Bujammenhange (S. 266,) deutlich, er nehme an, daß das 


Rüdenmarf des menſchlichen Fötus zum Gehirn immer A d5 
er 
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Je Jünger der Embryo, defto größer ift, wie der Augen: 
ſchein lehrt, das Ruͤckenmark zum Gehirn und in den erften 
Monaten ift offenbar, auch beim menfchlichen Embryo, das 
Ruͤckenmark verhälmigmäßig zum Gehirn größer, 
fhmwerer als im vollfommnen Zuftande, theils wegen bedeus 
tenderer Größe des Ruͤckenmarkes, theils wegen Kleinheit des 
Gehirns. Bald aber wird, meil theild® das Ruͤckenmark 
ſchwindet, theils das Gehirn bedeutend wächft, das Gehirn 
verhältnigmäßig zum Rüdenmarf anſehnlich größer 
als in fpatern Perioden. 


b. Berlängertes Marf. 


+8) Das verlängerte Marf ift von dem Rüdenmarfe, 
mit Ausnahme vielleicht der : allerfrüheften Perioden, defto 
ftärfer und mehr unter einem rechten Winfel abgefegt, je 
jüngere der Embryo fft. 

2) In demfelden Maaße ift es verhaͤltnißmaͤßig in den 
fruͤhern Lebensperioden weit ſtaͤrker entwickelt als in den fpätern. 
Dies 





‚ fer, wenn auch nicht bedeutend groͤßer fen als im vollkomm⸗ 
nen Zuftande. Tiedemann (Anat. und Bildungsgeſch. des 
Gehirndss ©. 92 — 94.) Sagt beftimmter demfelben Gag aus, ins 
dem er ausdrücklich bemerkt, daß das Ruͤckenmark zum Gehirn 
deito aroßer fen, je jünger der Menſch iſt, der menfchliche Em; 
bryd hierin alfo ‚genau den. Thieren entipreche (©. 92.) , das 

Gehirn verhaͤltnißmaͤßig zum Nüdenmarf defto größer werde, 
je mehr fib der Foͤtus feiner vollendeten Ausbildung nähert. 
(S. 93. 94.) Aus dem obigen ergiebt fich, daß dies höchitens 
nur für die fruͤheſten Perioden richtig ift, ſehr bafd aber ein gerade 

- entgegengeichtes Verhaͤltniß, und, vor dem, welches den voll 
fommnen Zuftand bezeichnet, ein anderes eintritt, wo dag Ge 
bien: zum Ruͤckenmark bedeutend größer als in den fpätern Perips 
‚den iftz fo daß alfo, wenn ‚man, bloß auf Maſſe und Gemicht 
ſieht, im jenen Perioden ein für das Gehirn günjtigeres Statt 
findet als bei vollendeter Ausbildungs 
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Dies gilt namentlich fuͤr den untern Theil deſſelben und den 
vordern, zur Bildung des großen Gehirns beitragenden. 
Noch beim reifen Foͤtus und dem jungen Kinde iſt daher 
das verlaͤngerte Mark viel ſtaͤrker von dem Ruͤckenmarke ab⸗ 
geſetzt, alle ſeine Theile, vorzuͤglich die an der untern Flaͤche 
ſichtbaren, die Pyramiden und Oliven, find ſtaͤrker ausgewirkt, 
und deutlicher von einander abgegraͤnzt als ſpaͤterhin. Dies 
ſcheint mit der ſtaͤrkern Entwicklung des großen Gehirns im 
unmittelbaren Zuſammenhange zu ſtehen. 


M Die Rautengrube iſt in den frühen Perioden weit groͤ⸗ 
Fer und:viel weiter offen, weil die Wände überhaupt niedriger 
und von hinten nach vorn mehr von einander entfernt find. 
Das Querband derfelben ,. welches fie von oben verfchlieht, 
fehlt anfangs ganz, ift aber in den fpätern Fotasperioden 
anſehnlicher als ſpaͤterhin. 

Die weißen Streifen auf dem Grunde der Rautengrube 
werden erſt einige Monate nach der Geburt ſichtbar, dagegen 
ſind die vor ihnen liegenden grauen Erhabenheiten ſchon im 
dritten Monate des Foͤtuslebens deutlich "). 


8) Die Dliven find fhon im dritten Monate ?) 
- deutlih, aber noch um die Zeit der Reife Außerlich bloß aus 
geauer Subftanz gebildet. In ihrem JInnern enthalten fie 
anfänglih im dritten, felbft noch im fünften Monate des 
Foͤtuslebens eine Fleine, verzweigte Höhle, die aber im fechs 
ſten Monate fchon ganz verſchwunden ift ?). Nachdem fie 
NRn5 voͤl⸗ 


1) Wenzel de penit. cer. [truct. p. 320. 321. 


2). Carusa.a.D. S. 299. Nah Tiedemann (S. 96.) follen 


fie fi erft zu Ende des fechften oder zu Anfang des fichbenten 
Monates bilden, 


3) A. a. O. 6, 289, 


\ 
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völlig folide geworden‘ find, ift Doch: anfänglich die Bew 
zweigung der grauen Subftanz in ihrem Innern einfacher als 
in ſpaͤtern Perioden ). 

e) Die Pyramiden erſcheinen weit früher deutlich als 
die Dliven, und find gleichfalig verhältnigmäßig größer als in 
fpätern Lebensperioden. 

9)- Der Hirnfnoten erfcheint erft fpät, im dritten 
Monate, und ift anfänglich bedeutend niedriger und Fürzer ald 
fpäter.. Noch beim reifen Foͤtus ift er verhäftnigmäßig zum 
Markknollen kleiner als in fpätern Perioden, und inder Mitte 
durch eine weit beteächtlichere- Langenfurche an feiner untern 
Fläche vertieft. 
eu Kleines Bebirm. 


Das tleine Gehirn iſt einer der am fpäteften entftehenden 
Theile der Nervencentralmaſſe. 

In der fechften Foͤtuswoche erfcheint es als eine fehr Pleine, 
anfangs kaum merkliche, dünne, horizontale, quere, über und 
vor der Rautengrube liegende Platte, melde in der Mitte 
durch einen tiefen Einſchnitt in zwei Hälften getheilt ift, und 
nur als ein Feiner Anhang der Vierhuͤgel, in welche fie nach 
oben und vorn unter einem ftumpfen Winfel übergeht. Die: 
fer Uebergang geſchieht fpäter weniger allmählich, indem fich 
zroifchen beiden der vordere Theil des Markſegels, oder die 
Hirnklappe bildet. Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt uͤberhaupt der 
zuerſt vorhandne Theil des kleinen Gehirns nur Hirnkla ppe, 
wofuͤr die geringe Dicke deſſelben und die uͤberhaupt von unten 
nach oben geſchehende Bildung des Gehirns ſprechen. Diefe 

Platte 


ı) Carus ©, 290. 


\ 
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| Platte verdickt fi allmählich von oben nach unten ‚. und wan⸗ 
deit ſich fo in das kleine Gehien um, ift aber verhältnigmäßig 
zu ihren übrigen Durchmeffeen fehr niedrig und im Berhält: 
niß zu den übrigen Hirntheilen klein. 

Noch beim reifen Fötus verhält es fich zum großen Ge: 
bien im Allgemeinen wie 1:23, indem das große Gehirn 
zwiſchen 9 — 10 Unzen, das Peine ungefähr 34 Drachmen 
wiegt; indeffen erhebt ſich das Fleine Gehirn bald zu feinem 
normalen Berhältmiß zum großen, indem dieſes nach.einigen 
von mir angeftellten Unterfuchungen ſchon einen Monat nach 
der Geburt wie 1: 17, nach Ablauf der erften 5; — 6 Monate 
wie 1: 8 ft, um welche Zeit das große Gehirn ungefähr 16, 
das Fleine 2 Unzen ſchwer ift. 

Doch entwicelt es ſich in Hinficht auf feine Zufammens 
ſetzung früher ald das große Gehirn. Schon am Ende des 
vierten Monates wird feine Oberfläche gefurcht. Die frühften 
Spalten erfcheinen in dem mittlern Theile, überall die groͤßern, 
wodurch das Fleine Gehirn in Lappen abgetheilt wird, früher 
als die kleinern, und diefe find anfänglich weit flacher und 
einfacher als in fpätern Perioden. 

Der Rautenförper des Meinen Gehirns enthält . 
noch im dritten Monate, eine Höhle *). 


d. Großes Sehirn. 
Das Hroße Gehirn ift, die fFrüheften Perioden, mo das 
Ruͤckenmark und das verlängerte Mark fo bedeutend über: 
wiegen, Ausgenommen, verhältnigmäßig zu allen übrigen 
Teilen der Eentralmaffe betraͤchtlich groͤßer und ſchwerer als 
in ſpaͤtern. 
—7z—8 Wegen 
1) Carus a. a. O. ©. 23%, 
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Wegen der bedeutenden Verſchiedenartigkeit ſeines Baues 
muͤſſen feine einzelnen Theile in der Ordnung betrachtet wer: 
den, in welcher fie oben abgehandelt wurden. 

&) Schenkel, An den Hirnichenfeln ift vorzüglich die 
frühere Richtung hoͤchſt merfwürdig. Ihr hinterer Theil 
ſteigt ſenkrecht empor, und geht unter einem ſpitzen Winkel in 
den vordern uͤber, der eben ſo ſteil und dicht vor dem hintern 
herabſteigt. 

Ferner ſind ſie verhaͤltnißmaͤßig zu den übeigen Theilen 
des großen Gehirns bedeutend größer als in fpätern Pe 
rioden. 

pP) Bierhügel. Die Vierhügel find in frühen Perio: 
den, in Verbindumg mit den Schenfeln, der bei weitem größte 
Hirntheil, verhältnigmäßig zu ihrem fpätetn Umfange weit groͤ⸗ 
fer als einer der Eentraltheile ,. und bilden den Höchften Theil 
des Gehiens, fo daß man fie früher ganz verfannt und für dag 
Fleine Gehirn gehalten hat ”). 

Sie verdienen anfänglih weder Vierhuͤgel noch 
Zweihuͤgel genannt zu werden, indem fie weder der Länge, 
noch der Breite nach abgetheilt find, fondern eine einförmige, 
von porn ach hinten fehr Längliche Erhabenheit bilden, deren 
Seitenhälften aber in der Mitte in den früheften Perioden Höchft 
wahrfcheinlich wenigftens nicht durch Nervenfubftanz, fondern 
bloß durch die Gefäßhaut verbunden find. 
.. . Etwas früher erfcheint die Längenfurche als die quere. 
Jene entwicelt ſich von vorn nah Hinten, fcheider alfo 
fruͤher das vordere Paar, diefe liegt anfänglich verhaͤltniß⸗ 
mägig weiter nach; hinten, fo daß aljo das hintere Paar ans 
foͤng⸗ 


1) Harvey de generat. Amftelod. 1662. p. 301. Autenrieth 
fupplem. ad hift, embr. p. zı. 
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faͤnalich immer verhaͤltnißmaͤßig bedeutend kleiner als das 
vordere iſt. | 
Noch beim reifen Foͤtus ſi nd fie. verhaͤltnißmaͤßig zu ihrer 
Breite viel länger als beim Erwachſenen. Wenn gleich ihre 
"Breite auch bei jenem ſchon ihre Länge etwas übertrifft, fo 
‚haben fie doch ihre abfolute Fänge in jener Lebensperiode im 
Allgemeinen ſchon erreicht, und nehmen von nun an nur no 
„mehr oder weniger ftarf an Breite zu. | | 
Ihre Wände find defto dünner, in je früheren Perioden 
ſie unterfucht werden, und fie enthalten daher eine anſehnliche 
-Höhle, die ſich allmählib von ‚vorn nach hinten, indem 
in -diefer Richtung ‚die Wände dicker werden, verkleinert, 
und von welcher die Grübchen der Vierhügel Weberbleidfel 
"find. , 

‚Y) Die Zirbel fcbeint ei im: dritten bis vierten 
Monat des. Fötuslebens fichtbar zu werden *). Sie ift ans 
fänglib mehr rundlich und platt. Vom Hirnfande findet fich 

bis zur Zeit der Geburt Feine Spur: allein früher oder fpäter, 
‚bisweilen erft um das fiebente Fahr, bildet fich vor ihr eine 
weiche, zahe, auf der hinteren Commiſſur liegende Subftanz, 
. welche allmählich vom fiebenten Jahre an zum Hirnfande erhärz 
“tet, anfangs zugleich mit ihm, ihn umgebend, vorhanden ift. 
- Bisweilen aber findet fich auch in mweit-fpätern Lebensperioden 
feine Spur des Hirnfandes, eine Bemerfung von Wenzel, 
"die ich aus eigner, doch feltner Erfahrung, beftätigen Fann. 
Im Allgemeinen vermehrt fih mit dem Alter die Menge des 

‚ Hienfandes. In der Jugend liegt die zähe Subftanz und der 
Hirnfand vor der Zirbel, beim. Erwachfenen außerdem in der 
vor: 


1) Tiedemann ©, 132. s 
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vordern Vertiefung und der Subftanz der Zirbel, im Altes 
an allen angegebnen Stellen zugleich. In der Kindheit und 
dem hohen Alter ift der Hirnſand is als in den — 
perioden gefärbt *). 

83) Die hintern Hirnganglien oder Sehbäget 
find anfangs verhaͤltnißmaͤßig zu den vorderen Hirnganglien und 
den Halbfugeln größer als in fpätern Perioden. 

Anfänglich find fie durchaus von einander — 
Epäter, doch auch dies noch in ſehr frühen Perioden, 
verwachfen fie an der Graͤnze ihrer obern und innern 
Flaͤche durch ein dünnes, aber deutliches Marfblatt, wel⸗ 
ches brüdenartig von dem einen zu dem andern übergeht. 
Weit fpäter, erſt ungefähe im vierten. Monate, bildet ſich 
die weiche Commiſſur, ift aber anfänglich, noch beim reifen 
Foͤtus und im der Kindheit, beträchtlich größer als in ſpaͤ⸗ 
tern Perioden. Die obere Brücke ” ſchon beim reifen Foͤtus 
laͤngſt verſchwunden. 

e) Die vordern — oder geſtreiften 
Körper-entftehen ſpaͤter als die hintern, find verhaͤltniß⸗ 
maͤßig zu ihnen und den Hemiſphaͤren anfaͤnglich kleiner, ent⸗ 
wickeln ſich als Verdickungen der untern Wand der letztern, 
ſind nie in ihrem Innern hohl und von ihnen und den 
hintern Hirnganglien deſto — abgeſetzt je juͤnger der 
Embryo iſt. 

3) Die Halbkugeln des großen Gehirns habe ich im⸗ 
mer früher als die vordeen Hienganglien gefunden, und fie 
find verhoͤltnißmaͤßig zu diefen defto größer und geräumiger, -je 
jünger der. BEER: iſt. Sie ſind indeſſen anfaͤnglich ver⸗ 

haͤlt⸗ 





1) Wenzel a. a. O. S. 315 fi. 
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haͤltnißmaͤßig zu den übrigen Thellen aͤußerſt klein, liegen, 
ohne fie nach der Seite zu überragen, vor ihnen. Sie find 
in den früheften Perioden fehr rundlich, fpäter werden fie 
mehr länglichrundlich als fie bei vollendeter Ausbildung find. 
Es ift noch nicht mit völliger Beſtimmtheit ausgemittelt, ob 
fie bei ihrem erſten -Entftehen von einander getrennt find, 
oder eine einzige quere vundliche Anſchwellung bilden. Cinige 
Beobachtungen an Schafsembryonen, die Analogie in der 
Entwicklung andrer Theile, 3. B. der Vierhuͤgel, die Ent⸗ 
ſtehungsweiſe der Hemiſphaͤren in der Thierreihe, machen die 
letztere Anſicht ſehr wahrſcheinlich *). Doc geht dieſe Periode, 
wenn ſie wirklich Statt findet, wie ich mich neuerdings durch 
uUnterſuchung ſehr junger Schafsembryonen überzeugt habe, 
ſehr ſchnell voruͤber, und es tritt eine, der beſchriebnen 
gerade entgegengeſetzte ein. Beide Halbkugeln werden ſehr 
vollſtaͤndig von einander geſchieden, indem ihre innern 
Waͤnde, mit Ausnahme einer kleinen Luͤcke in ihrem hintern 
Theile, vollſtaͤndig ſind, mit ihrer innern Flaͤche zwar dicht 
an einander liegen, aber, ohne Verletzung, in ihrer ganzen 
Hoͤhe, genau wie die Halbkugeln des Vogelgehirns von ein⸗ 
‚ander entfernt werden koͤnnen. 

Allmaͤhlich ruͤcken nun die ſich vergroͤßernden Helblugein 
nach außen, hinten und oben, und bedecken erſt die hintern 
Hirnganglien, dann auch die Vierhuͤgel, zuletzt das kleine 
Gehirn. 

kange iſt ihre Oberflaͤche ganz glatt, und man nimmt 
weder bon einer Theilung in Lappen no von Windungen und 
Kurchen eine Spur wahr. Sie find anfanglich aus, im Verr 

| hält: 
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haͤltniß zu dem eindeichloffenen Raume drern duͤnnen Waͤn⸗ 
den gebildet; 
Im dritten Monate bilder ih die Gefaßgrube als eine 
ſchraͤge Spalte zwiſchen dem vordern und mittlern Lappen, iſt 
aber noch lange viel niedriger als ſpaͤterhin, und erſcheint bloß 
als flache Vertiefung, vorzüglich weil der vordere untere Theil 
des mittlern Lappens verhälsnigmäßig noch. weit kuͤrzer ift, und 
erſt allmählich herabwaͤchſt. Daher liegt anfänglich die. Inſel 
der Gefäßgrube ganz frei. Die Windungen und Zurchen ent: 
fichen fpöter, als die Gefäßgrube , erſt im vierten bis fünften 
Monat, die innern der obern Fläche früher als die übrigen. 
Zuletzt entftehen die Wülfte der Inſel in; der Gefaͤßgrube, 
„pon denen, ich noch beim adtmonatlichen Foͤtus keine Spur 
wahrgenommen habe. 
y) ‚Unter den verſchiednen Theilen des großen Gehirns bilden 
fih die-Vereinigungsanftalten, der Balfen-und die 
Zwillingsbinde, zulegt. An ihrer Stelle befindet ſich an- 
fänglich eine in das Innere der Höhle vorfpringende, nach außen 
vertiefte, ganz hohle Halte in der inneren Wand der Halbkugeln. 
Diefe verſchwindet allmählich in ihrem vordern Theile, und in 
demfelben Maaße entftcht von vorn nach hinten der, Balken, 
alſo, wie es ſcheint, dadurch, daß ſich die nach einwaͤrts ge: 
ſchlagene Hirnſubſtanz nach außen ſchlaͤgt, die innern Waͤnde 
beider Halbkugeln dann hier unter einander zuſammenfließen. 
Unterhalb dieſer Stelle weichen dagegen die innern Waͤnde 
jetzt etwas ſtaͤrker aus einander, und bilden dadurch die Hoͤhle 
der Scheidewand, die ſich aber ſpaͤter auch wieder bedeutend 
verengt. | 
Das Gewölbe und der Saum entftebt, indem Fi 
eine kleine Lücke in der Hemifphäre, durch welche die Gefäß: 


Hant | 
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haut eindringt, zu der großen Hirnſpalte von vorn nach 
hinten erweitert, indem ſie dadurch von den hintern Hirn⸗ 
ganglien entfernt werden. X 


Die Markkuͤgelchen bilden bis zum fiebenten Mo⸗ 
nate eine einfache Erhabenheit, die ſich vielleicht in demſelben 
Maafe entwickelt, als durch die nach Innen dringende Gefäße 
haut die innere Wand der Seitenhöhlen zerriffen wird, 


Die- vordere Commiffur entſteht im dritten 
Monat. | 

Die Höhlen des Gehirns bieten mehrere merk⸗ 
wuͤrdige Berfchiedenheiten in den verfchiednen Entwicklungs⸗ 
perioden dar. | - | 


a) Allgemeines Gefeg ift, daß fie verhältnigmäßig zu den 
Wänden defto größer find, je jünger der Organismus ift. 
Died rührt vorzüglich von der Dünne, zum Theil Unvollkom⸗ 
menheit der Wände her, welche bei den Vierhuͤgeln, den Hirn: 
ganglien, den Halbfugeln des großen Gehirns und dem vers 
längerten Marfe bemerkt wurde. Die Grube des verlängers 
ten Marfes ift außerdem noch wegen anſehnlicher Entwick⸗ 
lung dieſes Theites in früheren Perioden verhäftnigmäßig weit 
beträchtlicher. 

b) Auch die Geftalt der Hirnhöhlen ift in den verfchiednen 
Lebensperioden verfchieden, 

Bilden in den früheften Embryoperioden wirklich die 
Dalbkugeln nur eine große Höhle, fo fehlt jetzt die Scheides 
wandhöhle, und die Bildung des Balkens gleichfalls, indem 
die Lücke zwifchen den innern Wänden der Halbfugeln nirgends 
verfchloffen ift. 

Medels Anat. 3, Th. Oo Spaͤ⸗ 
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Später hängt die, bei vollendeter Ausbildung. gewoͤhn⸗ 
fib ganz von den übrigen getrennte Sceidewandhöhle anfang 
lich unter der vordern Commiſſur mit der dritten Hirnhöhle 
zufammen. 

Die dritte Hirnhöhfe ift anfänglich nicht durch die weiche 
Commiſſur in einen untern und einen obern Gang abgetheilt, 
in fpätern Zötusperioden ftärker als bei vollendeter Aus⸗ 
bildung. 


Die Seitenhöhfen find anfangs nicht in drei Hörner ab: 
getheilt, fondern ganz einfach, zunächft entfteht das vordere 
aind mittlere Horn, indem fich der geftreifte Körper bildet, ganz 
zulegt das. dritte. Die Bildung vom diefem und die vollftäns 
dige Abfcheidung der beiden erften hängt von der Verdickung 
der Waͤnde und des geſtreiften Koͤrpers ab. 

4. Gewebe, Eonfiftenz und Farbe. Das Nerven⸗ 
foftem überhaupt, befonders aber die Eentralmaſſe, ift in den 
frühen Lebensperioden außerordentlich weich; doch ift es 
Höchft merfmwürdig, daß deſſen ungeachtet gerade in diefen der 
faferige Bau fehr deutlich *), fogar deutlicher als in den ſpaͤ⸗ 
tern ift; gerade, wie er an mehrern Stellen auch im Zifchges 
hien ohne Anwendung fünftlicher Huͤlfsmittel erſcheint. Die 
Safern feinen in ppramidenförmige, laͤngliche Bündel zufams 
mengeftellt zu-fenn, deren Spige nach innen gewandt ift, die 
Grundfläche dagegen in der Oberfläche des Gehirns liegt, 
Wenigftens habe ich diefe Erfcheinung mehrmals bei Embryo: 
gehirnen beobachtet, die entweder vor oder nach der Erhärtung 
in Weingeift einem fehr geringen Grade von Maceration uns 
terworfen worden waren. 


Der 


1) Pet ſohe Sylloge obf. anat. felect. Hal, 1736. p. 33. 5. 76. 
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Der Unterſchied zwiſchen grauer. und weißer Subftanz bil⸗ 
det ſich fpäter aus, MWeit früher erſcheint er im Ruͤckenmark 
als im Gehirn, und entwickelt ſich hier ſehr deutlich von hinten 
nach vorn, und von unten nach oben. Im Ruͤckenmark nimmt 
man den Unterſchied zwiſchen grauer und weißer Subſtanz ſehr 
deutlich ſchon im ſiebenten Monat, vielleicht noch: fruͤher/ 


wahr. Die graue Subſtanz ift jegt fogar weit dunkler ale 


fpäterhin. Noch um die Zeit: der Reife aber ift das verläns 
gerte Mark durchaus grau. Dann werden erft die Pyrami⸗ 
den weiß, hierauf bedecken ſich auch die Dliven init weißer 
Subftanz, der Hirnfnoten iſt noch in den erften Wochen inach 
der Geburt äußerlich ganz grau, ungeachtet die, in die Pyra⸗ 
miden fortgefeßten, durch ihn tretenden Längenfafern ſchon völlig 
weiß find. Etwas fpäter werden auch die Querfaſern weiß, 
die untern, zu Tage liegenden früher als die obern, innern, 
die noch im zweiten Monate in geringer Menge und undeutlich 
find. Das kleine Gehirn zeigt ſchon in den legten Foͤtus mo⸗ 
naten den Unterfchied zwifchen grauer und weißer Subftanz; 
doch iſt die erftere noch in verhaͤltnißmaͤßig weit größerer Menge 
vorhanden als in fpätern Perioden. Die gelbe, zwifchen 
der grauen und weißen liegende Subftanz bildet fich felten 
vor Ablauf des erſten nie in.den erften ai 
Monaten. 

Die Hirnſchenkel : find u in den erften — 
außerlich grau, ungeachtet jetzt ſchon die Fortſetzungen der 
Pyramiden in ihrem Jnnern völlig weiß find. Nach einigen 
Monaten find fie biöweilen äußerlich ganz weiß, doch habe ich 
fie einigemal noch im fünften Monate, während fich die weiße 
Subftanz im verlängerten Marke und dein Gehirn ſchon vollfom> 
u entwickelt Hatte, grau; denn’ gleich heller, als Die übrige 

Oo 2 graue 
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graue Subſtanz gefunden. Die ſchwarze Subſtanz in ihtem 
Innern iſt im erſten Lebensjahre bloß grau, Die Markknoͤt⸗ 
chen find gewöhnlich im fünften und ſechſten Monate noch 
vollfommen grau. 

Der Unterfchied zwiſchen grauer und weißer Subftanz if 
in den übrigen Theilen des großen Gehirns jchon bei der Ger 
burt oder mwenigftens in den erften Wochen nach derfelben ans 
gedeutet, doch bietet ihre Anordnung ſehr große Verſchieden⸗ 
heiten von der fpätern dar. Die Hintern und vordern Knoten 
fin) ganz grau, ungeachtet die Kaferung in ihnen fehr deutlich 
ift, oder wenigftens find die weiße und graue Subftanz, wegen 
Helle der letztern und graulicher Faͤrbung der erftern, fehr wenig 
von einander zu unterfcheiden. Im Umfange der vordern 
Hirnganglien breitet fich eine äußert gefäßreiche, dadurch ſtark 
geröthete und weit dunklere Schicht als fie aus, und auf diefe 
folgt die hellere, homogene, noch ganz graue Subſtanz. 
In dieſer entwideln ſich, warn, Habe ich noch nicht mit 
vollfommnee Gemwißheit ausmittein koͤnnen, gewiß aber ſchon 
in den erften Wochen nach der Beburt, und nicht vor den letz⸗ 
ten Wochen des Foͤtuslebens, weißgelbe Strahlen, die äuferft 
deutlich von ihr, abftcchen, in weit geringerer Menge als fie 
vorhanden find, und durchaus nicht mit den Strahlen im 
vordern Hirnganglion, alfo denen des Hirnfchenfels, zuſammen⸗ 
hängen. Schon in dem erften Monate aber verfchwinden die 
gelben Strahlen, zugleich entfärbt ſich die gefüßreiche, rothe 
Subftanz, und zwifchen diefer und der äußern grauen Sub: 
ftanz bilder ſich ein, anfangs kaum eine Linie breiter, weißer 
Markftreif, der ſich allmählich vorzüglich nach innen ausbreitet. 

Diefe aus abmwechfelnder rother und gelbweißer Subftanz 
gebildete Schipt, welche bis auf ſechs Linien Breite hat, befigt 

ſehr 
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ſehr große Aehnlichkeit mit dem gezacktenKerne 
der Oliven und des kleinen Gehirns. Das große 
Gehirn unterſcheidet fih aber von dem Pleinen und dem 
verlängerten Marke infofern, als der gezahnte Körper defs 
ſelben ‚nur eine vorübergehende Bildungsitufe iſt, auf welcher 
jene verweilen. Ä | 

Die graue Rindenſubſtanz ift in den frühern Perioden 
auch im großen Gehirn weit breiter als fpäterhin, im fünften 
Monate noch im Durchfchnitte zwei Linien dick. 

So wie nch in diefer Periode im Fleinen Gehirn ſich die 
gelbe Zwiſchenſubſtanz nicht gebildet Hat, fo ift auch die Rinde 
der Hintern Windungen des großen Gehirns noch nicht durch 
einen markigen Zwifchenftreifen in ein aͤußeres und ein inneres 
Band zerlegt, der bisweilen noch bei vollendeter Entwicdlung 
vorkommende Mangel diefer Anordnung (Oben ©. 493.) et: - 
fcheint atfo als ein Stehenbleiben. auf. einer frühern Bit 
dungsftufe. 


* 


I. Häblen. 


$, 1804. 

1) Die Gefaͤßhaut ift im Allgemeinen defto gefäß: 
reicher, und defto ftärfer entwickelt, aber deſto lockerer mit. 
der Nervenfubftanz verbunden, je jünger der Embryo ift, doch 
fcheint ſich die innere Gefaͤßhaut erft allmählich zu bilden. 
Die Adernetze nehmen zwar auf eine fehr auffallende Weife an 
jener Afterverfchiedenheit Theit , fehten aber in- den erften. Pe: 
rioden, ungeachtet die Höhlen, in welchen fie fich befinden, 
fon gebildet find, und ihre Entwictungsverfchiedenheiten 
ftehen daher hoͤchſt wahrfcheintich weniger mit der Maſſezu⸗ 
nahme des Gehirns, als mit der Größe feiner Höhlen, mit: 

00 3 | hin 
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Hin der: Abfonderungsthätigkeit im; geraden Verhaͤltniſſe, wie 
auch bei den Sängthieren bei ,verhältnigmäßig zur Marfmafie 
bedeutend größern Hienhöhlen die Adernege verhältnigmäßig 
ftärfer als beim Menfcpen entwickelt find. 


3) Die Spinnwebenhant ift, ‚vielleicht die aller: 
- früheften Perioden abgerechnet, in den früheren Perioden in 
ihrem ganzen: Umfange weit deutlicher von der Gefäßhaut 
und der harten’ Haut gefchieden, anfangs verhaͤltnißmaͤßig 
weicher, dicker, undurchfichtiger. Zwifchen ihr und den uͤbri⸗ 
gen Häuten, fo wie in den Höhlen des Gehirns und Ruͤcken⸗ 
marfeg, findet fichin den frühern Lebensperioden eine weit reich: 
lichere Menge von Fluͤſſigkeit ald fpäterhin, und diefe Entwichs 
Tungsverfchiedenheiten des Gewebes der Spinnwebenhaut ftehen 
alfo deſto mwahrfcheinficher mit ihrer Abfonderungsthärigfeit 
im geraden Verhältniß, als da, mo diefe in irgend einer 
Lebensperiode Franfhaft vermehrt wird, genau diefelben Bers 
änderungen eintreten. Im Allgemeinen wird fie im Alter wies 
der undurchfichtiger, dicker, Härter. 


Die Pachionifhen Körper find meiftens nur Be: 
gleiter fpäterer Lebensperioden. 


3) Die Faſerhaut ift in jüngern Lebensperioden ver: 
hältnigmäßig bfutreicher, aber dünner und weniger deutlich 
gefafert. Vorzüglich find ihre Zortfäge, befonders die ſenkrech⸗ 
ten, ſehr dünn, verhältnißmäßig auch weit Fleiner, fehr leicht 
in ihrer ganzen Höhe in zwei Seitenplatten zu theilen , übers 
haupt alfo ſchwach entwidelt. Die Verbindung zwifchen der 
noch unvollfommnen Faſerhaut des Gehirns und dem Schädel 
ift, hauptſaͤchlich an den Naͤthen, in frühern Lebensperioden weit 
größer als fpäterhin, Die Subftanz zwifchen der Saferhaut 

des 
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des Ruͤckenmarkes und der Wirbeffäufe ift anfangs in * 
groͤßerer Menge vorhanden, aber duͤnner, gallertartiger, un 
wandelt ſich erſt nach den erſten Lebensjahren in Fett um. 


$. 1805. 


Auf welche Weife fi die Centraltheife des Nervenſyſtems 
bilden, ift, auch nach den vorgetragnen Thatfachen,, doch noch 
nicht mit Gewißheit dargethan. Zwei Bedingungen, welche 
fie in allen Lebensperioden darbieten, find in den frühern vor⸗ 
zugsmeife ftarf entwidelt, die Höhlenbildung und die 
Aufammenfegung auß zwei feitlihen, einander 
entfprehenden Hälften: es fann daher die VBermuthung 
entftehen, daß fich der Gentraltheil des Nervenfoftems in und 
aus einer ergofienen Flüffigkeit als ein hohler Kanal, oder daß 
er ſich aus Platten oder Strängen bildet, welche mehr oder 
weniger in der Mittellinie von einander getrennt find, und 
ſich erſt allmählich zu einer Höhle vercinigen. Diefer legtern 
Anficht nach wäre die Zahl der Entmwiclungsftufen, welche das 
Ruͤckenmark und Gehirn durchlaufen, größer, ald nach der 
erften, welche den einfachern Plattenzuftand nicht annimmt. 
Wirklich giebt es aber Thatſachen, welche für die letztere 
ſprechen, und, wenn dadurch gleich der Bildungsgang zuſam⸗ 
mengefegter wird, fo darf man fie doch nicht vernachläßigen, 
um fälfhlih die Einfachheit der Natur in ihren Bildungen 
zu bewundern. Thatfachen diefer Art find die anfängliche, faſt 
gänzliche Theilung des Rücdenmarkes in zwei Seitenhälften, 
die leichte Möglichkeit, auch die vordern Stränge ganz von 
einander zu legen und dadurch das Ruͤckenmark in zwei Geiz 
tenftränge zu verwandeln, die beträchtliche Breite und Niedrig⸗ 
feit des verlängerten Markes, die gänzliche Trennung der beis 

Do4 | den 
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den Seitenhälften des Heinen Gehirns, wahrſcheinlich auch 
der Bierhügel, gewiß der Hintern Hirnganglien. Hienach 
bildet ſich alfo die Eentralmafle des Nervenſyſtems von der 
Grundfläche aus, ob aus einer doppelten oder einfachen Platte, 
ift zur Zeit noch unentfchieden, dieſe Platten wachfen nach 
hinten, mwölben fich einander entgegen, und fließen in dee Mits 
tellinie zuſammen, wodurch aus der Platte erft ein Halbfanal, 
dann ein volltändiger Kanal wird. Diefe Anſicht wird, außer 
den für fie fprechenden Erfahrungen , welche die Geſchichte des 
Embryo darbietet, noch durch die Entwictung des Nervens 
foftem® in der Thierreihe beftätigt. Das Rücdenmarf und 


Gehirn der Würmer und Inſekten entfpricht wohl deutlich den 


untern oder vordern Strängen derfelben Theile in den höhern 


Shieren, und man kann diefe Theile bei den erftern ſehr leicht 


in höhere verwandeln, wenn man auf fie die Hintern Stränge 
aufgefetst, und hinten unter einander vereinigt denft, wo dann 
. - aus der anfänglich vorhandnen Plattens und Strangform die 
Höhlenform hervorgeht. 

Die fernere Entwicklung der Gentralmafle gefchieht dann 
zunächft. duch Zunahme an Maſſe, wodurch die Wände 
der Höhlen verdict, und dieſe ſelbſt verfleinert werden. 
Dierauf folgt zuletzt fiellenweifes Einfinfen der Mafle, 
wodurch die anfangs glatte und einförmige Oberfläche 


beträchtlih ungleich gemacht, und zugleich in -demfelben 


Berhältniß vergrößert wird. Später - erft entwideln ſich 
deutliche Subftanzverfchiedenheiten, die Scheidung in graue 
und meiße Subſtanz, wodurch die Zufammenfegung des 
Baues vollendet wird. Im Allgemeinen bilden ſich, nach 
allen diefen Bedingungen, die Theile in derſelben Ordnung aus, 
in welcher fie entſtehen. Das Ruͤckenmark ift in jeder Hinſicht 
— am 
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am fruͤheſten vollendet. Die Vierhuͤgel veraͤndern ſich von der 
Geburt an nur wenig. Das kleine Gehirn ſcheint eine Aus⸗ 
nahme zu machen, da es, ſpaͤt entſtanden, durch ſeine ‚äußere 
Form und fein Gewebe früher als das große ſich lange vor dem 
großen und ſelbſt dem dirnknoten auf die — Ber vollendes 
sen Ausbifdung erhebt. © Ä 


> 3... Achte Unterabtheilun. _ _ 
Bewegungen der Centralmaffe des. 
| Nervenfyfemsn, 


Ne 39806. 

Die Sentralmaffe des Nervenſyſtems Hat, ‚mit Gemwißheit 
eine doppelte Bewegung, welche vorzüglich im Gehirn fehe 
merklich iſt. Die eine, weit häufigere, hängt von dem Klo: 
pfen der Pulsadern, die andre, viel feltnere, vom Ath⸗ 
men ab, Beide beftehen in einem Wechfel von ‚Heben und 
Senfen, die letztere mit Beftimmtheit auch in. einem Wechſel 
von Anfhwellung und Zufammenziehung derfelben. Das 
Athmen bewirkt die zweite Art der Bewegung: infofern, ale 
‚beim Ausathmen der Rücktritt des Blutes aus dem Gehirn ers 


ſchwert, 


1) Sokliehting de motu cerebri. In den Mem. pres, Tom, L 
p- 113. Lorry fur les mouvemens du cerveau et de la’ dure 
mere. Ebendaſ. T. III. Mein. 1. p. 277. Mim. II. P- 344. 

Haller Experim, ad motum cerebri ab refluxu Tanguinis 
natum. M&m, fur les parties irrie. S. IV, Opusc. phyhol. T. L, 
131, 
— fur la caufe des mouvemens du cerveau, Möm. de 
Paris 1753. 
: ‚Ravina de motu cerebri. M£m, de- Turin 1811. 
in Medels Archiv für die Phyfiol. Bd, 3. Hft. 1. 
A; PortalMe£m. for un mouvement qu’on peut obferver dans 
la moälle epiniere, Aus den Möm, de l'Inſtitut An. VII. in 
deffen Mem. Sur plufieurs maladies, Tom. Il. 2.81. 
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ſchwert, beim Einathmen dagegen erleichtert wird, und das 
Gehirn ſchwillt daher an, hebt ſich beim Ausathmen, ſinkt 
dagegen, zieht ſich zuſammen beim EN. — 


gweite Abtheilung — 
Regelwidriger Zuſtande) 


$.. 1807. 

L. Formabweichungen. Die vorzuͤglichſten Forms 
abmweihungen des Centraltheiles des Nerbenſyſtems find 
angeborne. Alle beziehen ſich ı) auf die Anwefenheit und 
Zahl; 2) die Lage; 3) ... 4 die ehe 
tion deſſelben. 

6. 1868, ..eUrvo 

1) Anmwefenheit und Zahl. Nicht ganz felten 
mangelt dur einen urfprüngfihen Bildungsfehler ein 
mehr oder weniger anfehnlicher Theil. "Bei der wahren 
Acephalie iſt das Rüdenmarf gewöhnlich fo’ weit auds 
gebildet, als die Wirbelſaͤule reicht, "und -endigt ‘ich 
hier zugefpige, oder hirnaͤhnlich in zwei Hügel geſpalten. 





ı) J. Baader Obf. med. incihonibus cadaverum narömiichs 
illuftratae. Friburg. 1762. rec. in Ed, Sandifort Thelaur. 
dill. Tom. Ill. 

J. F. Meckelrech. anat. Be fur les caufes de la folie. 
Mim. de Berlin 1764. 

J. E. Greding, nelaneholioo · maniacorum et: —— 
quorundam, in ptochotropheo Waldhemienſi defunctorum ecetio · 
nes. In Lodwig adverfer, med. pr. Lipſ. 1771. Vol, II, III 

8.8. Burdach Beiträge zur nähern Kenntniß des Gehirns in 
Hinſicht auf Vhyſtologie, Meditin und Chirurgie keithis 1806, 
11, Pathologiſche Morphologie des Schirme. 

-E. Home obfervations on the fünctioris of the brain. Philo- 
foph. transact. 1814. P. 2. Ueberſetzt in Medeis Archiv 
Br. 3. Hr. 


Fuͤnftes Buch: Dom Mervenſyſtem. 587 


Dagegen: fehlt hier das Gehirn ganz, oder iſt wenigſtens nur 
da, aber auch ſehr unvollfommen, vorhanden, mo fih ein 
Rudiment eines Kopfes findet. Bei der Wirbelfpalte und 
der ihr entfprechenden, haufig .mit ihre ‚verbundenen falſchen 
Kopflofigfeit fehlen Gehien und Ruͤckenmark in ihrer. 
ganzen Ausbreitung oder Stellenmweife häufig ganz, ohne daß 
ſich eine Spur ihres frühern Borhandenfepns fände 


Dei unvollfommner Entwiclung des Antligtheiles. des 
Schädels fehlt auf ähnliche Weife der vordere Theil des Gehirns, 
oder iſt wenigftens nur fehr unpollfommen ausgebildet. Ge⸗ 
woͤhnlich erftredt ſich die Abweichung nur auf das große Ger 
bien, das verlängerte Mark ift vorn abgerundet, zumal wenn 
jenes ganz fehlt, oder an der Stelle des großen Gehirns finder 
fih nur eine mehr oder weniger dünnwandige Blafe, ohne 
Spur von einer Abıheilung in Geitenhälften und ohne 
Ganglien. | | 

Wenig feltner ift bei übrigens vollendeter Ausbildung des 
Gehirns und Ruͤckenmarkes und des übrigen Körpers der Mans 
gel einzelner Theile deflelben. Am Häufigften fehlen unftreitig 
die &ommiffuren, eine fehr merfwürdige Bedingung, weil 
gerade dieſe Theile fi am fpäteften in der Thierreihe und beim 
Embryo bilden. Unter ihnen fehlt wieder die weiche Com⸗ 
miffur der Hintern Hirnganglien vorzugsmweife häufig *), die 
auch beim Embryo am fpäteften entfteht, und bei den Vögeln 
noch gar nicht vorhanden ift. Seltner ift der Mangel des 
Bal: 





. D- Siehe oben (S. zıı.) Fälle davon, denen man noch die Bes 
merfung von ®reding (Ludw. adv. m. T. III. p. 650.) beis 
fügen fann, daß er fie in der großen Menge von ihm unterfuchter 
Gehirne nur fiebenmal fehlen ſahe. 
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Balkens) und noch feltner der des Hirnknotens mit 
übrigens regelmäßiger Entwicklung des großen und kleinen 
Gehirns. Dagegen ift mir fein Fall von Mangel der vorderen 
oder hintern Hirncommiſſur befannt, die fi auch beim Ems 
bryo und in der Thierreihe. früher als jene vollfommen aus⸗ 
bilden. 

Die Zirbeldrüfe und dee Sand werden häufig fehs 
fend angegeben: indeflen ift gewiß vorzüglich der Mangel der 
erftern in einer wenig forgfältigen Unterfuchung begründet. 


An den gänzlihen Mangel höchft individualifirter Theile 
ſchließt fi die unvollfommne Entwidlung der Uns 
gleihheiten an der Dberfläcde des Gehirns, fos 
wohl der aͤußern ald der innern. Nah Malacarne 
findet ein gerades Verhaͤltniß zwifchen der Entwicklung der 
Geiftesfähigfeiten und der Zahl der Blätter des Fleinen 
Gehirns Statt, die zwifchen 600 — big 800 variirt ?). So 
ift auch auf Ähnliche Weile, die vielleicht, da unter allen 
Theilen des Gehirns die Windungen die meiften Verſchieden⸗ 
heiten darbieten ?), mit der Geiftesausbildung in. derfelben 
Beziehung fteht, die äußere Oberfläche des großen Gehirns 
bisweilen mehr oder weniger glatt +). Don den innern Erha⸗ 
benheiten fehlt der Wulft des Hintern Hornes der Seitenhöhle 
Häufiger als der des mittlern. Aus der Uebereinkunft zwifchen 

der 


1) ©. Reils Archiv für die Phyfiologie Bd. 11. ©. 341. 
Meckels Handbuch der pathol. Anat. Bd. 1. ©, 301. 
Wenzel de pen. cer. Str. pag. 302. 

a) Neuro -encefalotomia. Pavia 1791. In Reils Archiv, Bd. 3. 
©. 494 

3) Wenzel Cap. III. 

4) Oreding a. a. O. Vol. I. 613. 


# 
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der unvollkommnen Entwicklung der aͤußern und innern Win⸗ 
dungen des Gehirns, welche nicht ungewoͤhnlich iſt, wird 
wohl weniger richtig auf einen urſaͤchlichen Zuſammenhang, ſo 
daß die geringe Entwicklung der erſtern die der letztern begruͤn⸗ 
dete *), geſchloſſen, als beide aus derſelben Quelle abgeleitet. 

Weit ſeltner als Mangel iſt Mehrzahl bei übrigens 
einfachem Koͤrper, hoͤchſtens betrifft ſie unbedeutende Theile. 
Dahin gehoͤrt z. B. die Anweſenheit einer kleinen, nach vorn 
gerichteten Verlaͤngerung an der Vereinigungsſtelle der Seh⸗ 
nerven, welche vielleicht den Hirnanhang nach vorn wieder⸗ 
holte 2); die Vermehrung der Zahl der aͤußern und innern 
Hirnmwülfte, welche etwas weniger felten beobachtet wird; die 
Dupficität der weichen Commiſſut der Hintern Hirnganglien, 
die Antvefehheit einer doppelten Zirbel ?), die aber vielleicht 
ein Zerfallen der gewöhnlich einfachen ift. 

2) Lage. Die Abweichungen der Lage find bei weiten 
am gewöhnlichften in einer unvollfommnen Ausbildung der das 
Ruͤckenmark und Gehirn umgebenden Drgane bei der Wirbel s 
oder Schädelfpalte begründer, wovon die Folge Freiliegen 
derfelben in einem; höhern oder geringeren Grade ift. 

Beim Hirnbruch (Hernia cerebri) ift ein mehr oder 
weniger beträchtlicher Theil ded Gehirns, meiftens in Folge 
von Wafleranhäufung im Innern des Gehirns oder des Schä- 
del, am gewoͤhnlichſten an einer der Stellen, die entweder, 
wie das Hinterhauptsioch, beftändig ‘offen bleiben, oder füch, 

i | wie 


1) Wenzel P: 147. 

2) Sömmerring bei Nöthig de decuflatione nervorum opti- 
corum, Mogunt. 1786. in Ludwig ſeript. neurol, Tom. I. 
Tab. L Fig. 4. 


3) Wenzel Tab. IV. Fig. 2. 
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wie die Gontanellen, zuletzt verſchließen, hervorgedrungen, und 
liegt entweder frei oder unter den allgemeinen Bedeckungen *). 

Regelwidrige Stellung der einzelnen Hirntheile 
gegen einander wurde noch nie mit Sicherheit beobachtet. 

3) Sowohl regelwidrige Kleinheit ald Groͤße find 
Feine ungewöhnlichen Erſchelnungen der Eentraltheile des Ner⸗ 
venſhſtems, die beide urfprünglich, angeboren, und fpäter ent⸗ 
ftanden feyn koͤnnen. 

a) Kleinheit. Das Rüdenmarkf ift felten durch 
einen Fehler der Urbildung zu Flein, finft dagegen fpäter zu⸗ 
weilen von feinem normalen Umfange. herab bei der Rüden: 
marksſchwindſucht (Tabes dorlalis). 

Weit Häufiger weicht da8 Gehirn ſchon bei der Gebutt 
auf diefe Weife ab, und bei der falfhen Kopflofigkfeit, 
Halbföpfigfeit, Kleinföpfigfeit (Hemicephalia £ 
microcephälia) findet man nicht ganz felten das freiliegende Ge: 
hien, die Größe abgerechnet, ziemlich vollkommen ausgebildet. 
Schwerlich laͤßt ſich wohl annehmen, daß dad Gehirn hier 
von außen mit Gewalt zufammengedrüdt, und da, wo es 
mehr oder ‚meniger ganz fehlt, früher immer regelmäßig vors 
Handen war, aber nur zerftört wurde; allein ſehr wahrſchein⸗ 
lich ift es, daß in fehr vielen Fällen diefer Art ein Hinderniß, 
namentlich regelwidrige Anhaufung von Wafler im Innern 
des Gehirns oder zwifchen ihm und dem Schädel, feine nor: 
male Entwiclung Hinderte und feine Zerftörung veranlafte. 
Diefe Anficht wird durch die Aehnlichfeit der Geftalt des Kopfes 
von Mifgeburten diefer Art mit dem Kopfe hydrocephaliſchet 
Kinder, durch die nicht feltne Anmwefenheit von Sputen 

| | ehe: 


1) ©. Medel’g pathol. Anat. Bd, ı. Dom Hirnbunden 2 
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ehemaliger oder noch Statt findender Waſſeranhaͤufung in haͤu⸗ 
tigen, : von dem Kopfe herabhängenden Saͤcken, und die oft 
vor den Augen des Beobachters entftichende Umwandlung der 
Ruͤckenmarksroaſſerſucht in dad Bloßliegen und die Zerfidrung 
des Ruͤckenmarkes im hoͤchſten Grade wahrfcheinlich. Da die 
Beranlaffung ' zu diefer Entwicklungshemmung des Gehirns, 
regelwidrige Wafleranhäufung, feldft ein Stehenbleis 
ben auf einer fruͤhern Bildungsftufe ift, fo 
fallen ‚alle die Einwendungen gegen dieſe Erklaͤrungs⸗ 
weiſe, weiche man von der Gleichzeitigkeit ähnlicher Abwei⸗ 
chungen in andern Organen, der Aehnlichkeit diefer Miß- 
geburten unter einander, dem vorzugsmeifen Vorkommen 
diefer ar beim weiblichen Geſchlechte *). entlehnt, 


ſehr 


1) Siehe aͤltere Beobachtungen zu dieſem Behuf zuſammengeſtellt 
bei Morgagni de c. et ſed. morb. ep. XII, 6. Sandifore 
Anat. infantis cerebro deftituti. L. B. 1784. Sömmerring 

Abbild, und Beſchreib. einiger Mißaeb. 1791, 


Rede Handb, der path. Anat. Th. 1. ©, 193 ff. 


ı. WB eiblide 


— Pulley in med. and phyhe, journal Vol. I. 1799. 
No. 3. p. 224 Derjelbe ebendaf. Vol, III. 1800. No. 12. 
p. 8 ff, Pole cafe of extraordinary malformation in a 
foetus ebendaj. Vol. Ill, No, 15, 1800. p. 397 Ei. Böclard 
Bulletin de la facult& de Mödecine de Paris 1812. ausgezogen 
in. Brera’s giorn. di med. pratt. Fasc. ı0. ps 132, Bur- 
rows a cafe of malformation of the head: med. chirurg. 
transact. Vol. IV. p. 32. Lawrence aceount of a child 
born without a brain. Ebendaf. Vol. V. p. 165, 


. Männlide 


Cam a:cafe of monltrofity Lond. med, and phyfical. journal 
* VII. No, 39. 1902. p. 385 ff. 


Dfian: 
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fehe leicht *). Yadeflen bin ich keinesweges der Meinung, daf 
immer ein folches mechaniſches Hinderniß erfordert werde, 
da dad Gehirn ſpaͤter als das Ruͤckenmark entſteht, anfangs, 
auch ohne Anweſenheit eines ſolchen aͤußern Hinderniſſes, 
verhaͤltnißmaͤßig zu ihm und dem Koͤrper ſo unbedeutend iſt, 
und namentlich die Hemiſphaͤren des großen Gehirns zuletzt 
entſtehen, und verhaͤltnißmaͤßig ſo außerordentlich klein ſind. 
Sowohl wegen der ſehr betroͤchtlichen Kleinheit als der 
Bloßlage des Gehirns iſt unter dieſen Bedingungen das Leben ge⸗ 
woͤhnlich nur auf eine ſehr kurze Zeit, wenige Stunden beſchraͤnkt, 
bisweilen aber doch auf einige Wochen ausgedehnt *), bei einem 
| ges. 





Dfiander Gott. Anz. 1812. ©. 1377 — 1388. 

Kelch Beitr. zur path. Anat, Berlin 1913. ©. 83 ff. 

N. L. Account of a male child born without a brain im Lon- 
don medical: and phyfical journal, Vol, 34, No. 198. 1815. 

ı 
— 3. Unbeſtimmte. 

Zwei Faͤlle bei Simmons im London med. and phyf, journal. 
Vol. IV. No, 19. 1800, P- 189 £f, 

Zwei Faͤlle bei Beclard im Bullet. de la fac. de med. de Paris 
1813. No, ı. ausge, inBrera’s giornale di med. pratt. Fasc. 13. 
p. 103, 

1) Siehe hierüber mein Archiv Bd. 1. H. 1. 

3) Fälle diefer Art habe ich in meinem Handbuch der path. Anat. 

“ zufammengeftellt. Diefen kaun man noch beifügen einen aͤltern 
Sall von Harder (Paeon. er Pychag. p. 125. ex. 22.), wo eim 
folhes Kind zehn Lage alt wurde; einen neuern von Dfians 
der (Gott. Anz. 1812. ©. 1377 — 88.), wo ein Knabe, deflen 
verlängerted Ruͤckenmark und Feines Gehirn regelmäßig, das 
große Gehirn ein unbedeutendes Rubiment, jedoch mit kleinen 
Höhlen und einer doppelten Subſtanz verfehen war, fogar funfs 
zehn Tage alt wurde, während der zwoͤlf erften völlig gefund 
war, und endlich nur an einer Krankheit der Mutter ftarb; einen 

‚von Lawrence (Med. chir. transact. Val. 5.), wo ein Mädchen 
vier, einen andern von Burrows(Ebendaf. Vol. 2.), wo ein 
Mädchen ſechs Tage alt wurde. 
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geringern Grade von Kleinheit deſſelben iſt zwar das Leben 
moͤglich, allein die geiſtige Entwicklung ſehr unvollkommen. 
Vorzuͤglich ſindet man das große Gehirn beim Bloͤd— 
finn?) und Eretinismug?) auf diefe Weife gehemmt, 
hauptfächlic in feinem vordern und obern Theile und von einer 
Seite zur andern zu klein, daher zu niedrig oder zu fehmal 3), 


Ein Zurüdfinfen, ein Schwinden des ganzen 
Gehirns, welches mit Minderung der geiftigen Thaͤtigkeit 
parallel läuft, ift um fo weniger undenkbar, als nicht nur 
Nerven, fondern ihnen entfprechende Hirntheile, wenn ihre 
Thätigfeit eine hinlaͤnglich lange Zeit feierte, wirklich der Er⸗ 
fahrung gemäß Fleiner werden. | —— 

So ſchwinden nach der Beobachtung mehrerer Anatomen, 
namentlich Wenzel *, die hintern Hitnganglien, nad) 
Gall ?), die vordern Vierhuͤgel bei Bfindheit. Jene wers 
den, nad den fehr genauen Unterfuhungen von Wenzel ‚ 
zuerft niedriger, flacher, erſt ſpaͤter ſchmaler und Fürzer, 

b) Das gewöhnliche Maaf wird bisweilen durch den ganzen 
Eentraltheil des Nervenfpftems oder einzelne Abfchnitte übers 


ſchrit⸗ 


1) Röderer de cerebro obſerv. Gott. 1758. p. V. — Greding 
bei Ludwig Vol. III. 594. — Giebolds Gourn. für die Ge 
burtsh. Bd. 1, St. 2. 259 — 065, 272 — 278 | 

3) Wenzel über Eretinismus. Wien 1812, — Adermann 
über die Cretinen. Gotha 1790. 

3) Abbildungen von Schaͤdeln Blödfinniger und Eretins, welche 
auf die analoge Geftalt des Gehirns fchliefen laſſen, f. bei Pis 
nel über Geiftesverwirr, Wien 18901. — Prochaska disq. 
org. c.h. Vind, 1812. T.8— ı0. — Blumenbach de nifus 
format. aberrat, Gott. 1813. T. 2. * 

4) De penit cer. ſtr. p. 125 ſeq. 

5) Anat. und Phyfiol. des Nervenſ. S. aa7. 

Meckel's Anat. 3. Th. Pp 
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ſchritten. Hier mug man, wie bei den analogen Abweichungen 
des Gefaͤßſyſtems, die bloße Ausdehnung von dev wirklichen 
Vergrößerung unterfcheiden. 

Bloͤße Ausdehnung findet bei dr Hirnhöhlenwarffer: 
ſucht Statt, mo das Gehirn bei einer oft ungeheuren Aus; 
dehnung, oft kaum einige Linien Dicke hat, und feine Maſſe, 
wenigſtens bei anfehnlicher Wafleranhäufung, fogar gerin: 
ger ald im normalen Zuftande if”). 

Wahre regelwidrige Maſſezunahme dagegen bietet das 
Gehirn rachitiſcher Kinder dar ?). 

Bei ver Wirbelfpalte ift das Rüdenmart biswei⸗ 
len regelwidrig groß, indem es die ganze Höhle der Wirbel: 
fäufe einnimmt. 

Beifpiele der Vergrößerung einzelner , Eleiner Abfchnitte 
des Gentraltheiles find Feine gewöhnlichen Erſcheinungen, doch 
findet man Bälle von vegelwidriger Größe der Flocken des 
Heinen Gehirns ?), der Zicbeldräfe*), des Dienans 
hangs°), der hintern und vordern Hienganglien‘). 

Das Wefen diefer Abweichung ift nicht immer dajfelbe. 
OHirnwaſſerſucht, rachitiſche Vergrößerung, abnorme Länge des 
Ruͤckenmarkes, Größe der Flocken, des Hirnanhangs find 
ünftceitig wohl als Fortentwicklung nach einem nur früher 

regel: 





1) Home obflervat. on the functions of * brain. Aus den 
phil. transaet. 1814. in Medels Archiv Bd. 3. Hft ı. 

2) Ludwig adverſ. m. pr. T. If, p. 221. 

3) Kelch’s Beitr. 1813. ©. 90. 

4) Bläne in Transact. of a ſoo. for the improv. of. med. and 
furg. knowl, London. Vol, II, p, 16. — Medel’s Archiv für 
die Phyſiol. Bd. 1. ©. 645. Taf, 5. 

5) Greding in Ludwig adverf. Tom, U. p. sts. 

6) Wenzela.a, D. S. 125, 126, 
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vegelmäfigen Bildungstypus anzufehen, da fi jene Zuſtande 
als fruͤher normale nachweiſen laſſen. 

Die regelwidrige Vergroßerung der hintern Hirnganglien 
ſcheint antagoniſtiſch, und ein Erſatz fuͤr das Schwinden des 
entgegengeſetzten zu ſeyn, da beide Zuſtaͤnde gewohnlich zugleich 
vorfommen. 

4) Nur fehr felten bieten Gehirn und Ruͤckenmark ur⸗ 
fprünglide Geftaltsabmweichungen dar, die ſich nicht auf eine 
der vorigen Klaſſen zuruͤckfuͤhren laſſen. 

Das Ruͤckenmark iſt bei der Wirbelſpalte bisweilen 
ungewoͤhnlich platt und breit, ſelbſt in zwei Haͤlften zerfallen, 
was deutlich ein Stehenbleiben auf einer. fruͤhern Bildungs⸗ 
ſtufe iſt. 

Von den Bildungsfehlern des Gehirns gehoͤrt hieher 
3) die völlige Verwachſung beider Halbfugeln unter einander, 
welche ohne Nachtheil der Geifteßverrichtungen beobachtet 
wurde, und bie bisweilen Die ganze Ausbreitung der innern 
Fläche der Halbfugeln "), bisweilen nur einzelne Stellen ders 
felben einnimmt ?), wodurch auf eine nicht unmerfwärdige 
Weiſe die Zahl der Commiſſuren zwiſchen beiden Hälften ver- 
mehrt wird, wenn, wie in den angeführten Fällen, beide Haͤlf⸗ 
ten in ihrer Subftanz vereinigt find. ine Annäherung an 
diefe Bildung ift die bloß fehr enge Bermachfung der innern 
Fläche der Hemifphären durch feftes Zellgewebe *). Unter bei⸗ 
den Bedingungen fehlt natürlich Die Hirnfichel mehr oder weni⸗ 
ger vollftändig, deren Mangel *) in unpollfommner Ausbildung, 
Pp 2 welche 
» Carlisle transact. f, the improv, of med, know. IL. p. 212. 
a) Wenzela,a.D. ©, 288. 

3) Greding a, a. ©. Vol. III, p. 630. _ 
4) Günz de lapulis gland, pineakis p. XI, 





J 
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welche ſich nicht felten durch mehr oder weniger bald einfache, 
Hald mehrfache. Deffnungen ausfpricht, auch ald Aehnlichkeit 
mit der Bildung der meiften Thiere merfiwürdig ift. 

2) Die unfommetrifche Bildung, Schiefheit def 
felben, welche entfprechende Schiefheit ded Kopfes zur Folge 
hat, und nicht ganz felten mit Geiftegjerrättung *), allein 
durchaus nicht nothwendig verbunden ift. Gie ift bisweilen 
fo beträchtlich, daß, wenigſtens dem Anfchein nach, die eine 
Hälfte des kleinen Gehirns um das Doppelte, felbft Dreifache 
größer als die andre war ?). 

Wunden find defto Ibensgefährticer je mehr fie fi 
in der Nähe des verlängerten Maͤrkes oder in demfelben bes 
finden. 

$. 1808. 

II. Terturveränderungen. Unter den Tegtur: 
veränderungen fann man 1) die Conſiſtenzverſchie— 
denheiten betrachten. Das Ruͤckenmark ift in diefer Pins 
ſicht wenig unterſucht. 

Der Grad der Feſtigkeit des Gehirns iſt nicht immer völlig 
derſelbe, und nicht immer ſind die Abweichungen derſelben vom 
Normal mit denſelben Veraͤnderungen der geiſtigen Thaͤtigkeit 
verknuͤpft. | 

a) Härte. Dieregelwidrige Härte hat verſchiedne Grade. 
Iſt fie ſehr anfehnlich, fo ift zugleich dad Gewebe des Gehirns 
mehr oder weniger verändert, es find felbft erdige Theile bei: 
gemiſcht?). Bei einem fo hohen Grade fann bisweilen das 

Ge⸗ 


1) Greding a. a. O. Vol. II. S. 525. u. 595, Vol. III. ©, 453. 
2) Greding a. a. O. Vol. II. p. 525, 
3) Home a. aD. 
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Gehirn an den verhärteten Stellen Faum durchſchnitten wer⸗ 
den. Beim Wahnfinn ift haufig die Feſtigkeit des Gehirns 
- vermehrt *), und die Alienation des Geiftes ift gewöhnlich 
defto größer, je beträchtlicher die Härte ift 2). 

b) Weichheit. Die erhöhte Feftigkeit ift, der angeführ: 
ten Thatfachen ungeachtet, fo wenig nothiwendige und allge: 
meine Bedingung des Gehirns bei Geifteszerrüttungen, daß 
weit häufiger im Gegentheil ungewöhnliche Weichheit diefes 
Organs unter diefer Bedingung von forgfältigen Beobachtern, 
welchen eine Menge Thatfachen zu Gebote ſtanden, ald ger 
mwöhnliche Erfcheinung angegeben wird ?). 

Sehr gewöhnlich ift es auch, daf ftellenweife die Feſig⸗ 
keit des Gehirns bedeutend erhoͤhet, ſtellenweiſe in demſelben 
Maaße vermindert iſt, ſowohl bei Geiftezerrüttung +), als 
beim Waflerfopf °). Unter erfterer Bedingung ift dies fogar 
die geröhnlichere Befchaffenheit des Gehirns °). 

Keiner dieſer Zuftände des Gehirns fteht aber in einer 
nothrwendigen Beziehung mit der Geifteszerrüttung überhaupt, 
und mit den verfchiednen Arten derfelben insbefondere, indem 
theils 1) bei allen Arten von Geifteszerrättung die Feſtigkeit 
des Gehirns völlig normal”), theild 2) bei völlig normaler 
Pr 3 Der 





ı) Morgagni de caußıs et fed morb. Ep. an. I. 10.17. VIIL 14.— 
Marfhal morbid anatomy of tbe brain in mania and hydro- 
phobia. London 1815. unter 22 Fällen in 16. | 

2) Beifpiele bei Home a, a. O. Portal anat. med. T. IV. 
p- to. 

3) Greding a. a. D. Vol. 11. ©. 533. Vol, Il, ©, ff. 

4) Homea.a. D. Portal ©. 110. | 

5) Portal ©. 75. ’ N 

6) Greding a, a. O. Vol. UI. &. 664. 665, 

7) Greding Vol, II. 532. 533. Vol, III. 662, 
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Beſchaffenheit der geiftigen Thätigeit, das Gehirn bedeutend 
härter oder reicher ald gemöhnlich *), theils 3) nicht bei 
Wahnſinn allein, das Gehien blog oder immer regel 
widrig feft ?), fondern oft normal, weich, oder an einigen 
Stellen zu weich, an andern zu hatt ?), eben fo wenig auch 
bei Blödfinn allein zu weich +), fondern zu hart gefunden 
wurde 5). 

2) Wafferfuht. Die Waflerfucht der Centralmaſſe 
(Hydrorachitis und Hydrocephalus) des Nervenſyſtems ift 
eine, befonders in frühen Lebensperioden fehe gewöhnliche, 
oft angeborne, und dann hoͤchſt wahrſcheinlich in einem 
Stehenbleidven auf einer fruͤhern Bildungsfiufe begründete 
Krankheit. 

Bei der Ruͤckgratswaſſerſucht befindet ſich das Waſſer ge 
woͤhnlich im Umfange des Ruͤckenmarkes, am hoaͤufigſten 
zwiſchen ihm und der Spinnwebenhaut, ſeltner zwiſchen dieſer 
und der Faſerhaut, ſelten oder nie zwiſchen der letztern und 
den Knochen. Beim hoͤchſten Grade derſelben wird dadurch 
die Ausbildung der Wirbelboͤgen in einer groͤßern oder kleinern 
Strecke, an einer oder mehrern Stellen verhindert, und das 
in der Wirbelſaͤule angehaͤufte Waſſer dehnt hier die mehr oder 
weniger ausgedehnte Hülle und die Haut zu einer mehr oder 
weniger beträchtlichen Geſchwulſt aus, melde am gewoͤhn⸗ 
lichſten zerrelßt. Schr 





1) Morgagni de e. et fed. Ep. VIII. 18. LXI. 8. 

3) Meckel Recherches anat. phyfiol, fur les caufes de la folie 
in Mem, de Berlin 1764. Obferr. 1 — 6, 

3) Greding Vol. Il. pı 537. Vol, Il, p. 662 — 663. 

Me«kdcel a. a. O. © rı 


5) Greding. Vol 11. P ee Vol, N, 664 665. Home, Por- 
tala. a. O. 
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Sehr allgemein iſt die Rüdenmarfswaflerfucht mit dem 
Wafferfopfe (Hydrocephalus) verbunden, den man im 
Allgemeinen in den acuten und den dronifchen eintheilt. 
Der Sitz des Waflers find entweder die Höhlen des Gehirns, 
Hirnhöhlenwafferfudt (Hydrops cerebri, Hydren- 
cephalus) oder es befindet fih im Umfange des Gehirns, zwi⸗ 
fchen der Spinnwebenhaut und der harten Hirnhaut, oder beide 
Bedingungen finden, und dies am gemwöhnlichften , zugleich 
Statt, fo wie unter allen unftreitig immer die Spinnwebens 
haut das urſpruͤnglich kranke Drgan if. Das Gehien felbft 
ift zugleich meiftentheild mehr oder weniger betraͤchtlich weicher 
als im normalen Zuftande. Iſt das Wafler vorzüglich oder 
allein in den Höhlen angehäuft, fo find diefe in demfelben 
Maafe. beträchtlih ausgedehnt, die Subftanz des Gehirns 
verdünnt, die Windungen flacher, bei beträchtlicher Verduͤn⸗ 
nung und Ausdehnung des Gehirns ganz verſchwunden. Be: 
findet fich dagegen das Waller im Umfange des Gehirns, fe 
ift dieſes im geraden Verhaͤltniſſe zur Menge beficiben zuſam⸗ 
mengedruͤckt. | 

Die Mafle des Gehirns ift, wenigſtens bei beträchtlicher 
und langſam angehäufter Wafleemenge, geringen < als im 
Normalzuſtande. (S. oben ©. 594.) 

. Ungeachtet des im normalen Zuftande Statt findenden 
freien Zufammenhanges zwiſchen den Hiernhoͤhlen findet fich 
doch bisweilen das Wafler nur in einer Höhle *), unftreitig 
nur, weil durch vorangegangene entzündliche Ausſchwitzung 

Pr 4 bie 


ı) Tulp mn med. I. c. 25. — Wepfer oblerv. — 
. 1675: p. 68. — Portal Mém. T. II. 


p · 58. — Monro on the bsain p. 18, 





% 
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die Mündungen verſchloſſen worden waren, und nicht zum 
> Beweife des‘ Mangels eined Zufammenhanged, mofür diefe 
Erſcheinung benugt worden iſt *). 

Der chroniſche Waſſerkopf iſt meiſtentheils angeboren, 
hoͤchſt wahrſcheinlich urſpruͤnglich, und dann ein Fortwachſen 
des Gehirns nach einem fruͤhern Typus ?). Vielleicht iſt hierin 
zum Theil wenigſtens der Grund ſeiner oft ſehr langen und 
nicht nothwendig mit Stoͤrung der geiſtigen Functionen ver⸗ 
bundenen Dauer enthalten, ſo wie Zerreißung der Herzſcheide⸗ 
wand toͤdtet, da bei urſpruͤnglicher Perforation derſelben das 
Leben oft nicht unbedeutend hoch gebracht wird. 

3) Entzündung. Somohl die Subftanz, als die Haute 
des Gehirns und Rücenmarfes haben die Fähigkeit, fich zu 
entzänden, und find unter diefer Bedingung biutreicher als 
gewöhnlich. 

Daß, nah Wenzel’s Anficht, bei idiopathifcher Epis 
fepfie der Hirnanhang immer Spuren von Entzündung 
und deren Folgen zeige ?), ift ſowohl mehrern eignen, von mir 
genau angeftellten Unterfuchungen, als Beobachtungen andrer *) 
zu Folge , nicht allgemein richtig. 

Unter den Häuten ift vorzüglich die Spinnwebenhaut 
als feröfe Haut diefer Kranfheit unterworfen, und hier kom⸗ 
men daher auch die Folgen der Entzündung am häufigften vor. 

Hieher gehört a) Die duch Ausſchwitzung entftehende 
Berdidung ihrer Subftanz; 

b) bie . 
15) 3. B. von Portal a. a. O. 
2) Pathol. Anat. Bd. 1. Vom Waſſerkopfe. 
3) Ueber. den Hirnanhang fallſuͤchtiger Perſonen. Mainz 1810, 


4) 3. B. Kelch Beitr, zur path, Anat. Berlin 1913. ©; 103 ff. 
Ott o feltue Beobacht. 1816. ©. 106. 
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b) die Bildung von weißgelblichen Koͤrperchen, den ſoge⸗ 
nannten Pacchioniſchen Druͤſen, welche ſich an ver⸗ 
ſchiednen Stellen, vorzüglich aber in der Scheitelgegend ent: 
wickeln, und vorzugsmeife bei Wahnſinnigen und bei Menſchen 
vorkommen, welche im Leben an Hirncongeſtionen litten *). 

ce) Die Antwefenheit von Eiter zwifchen dem, die harte 
Hienhaut und ‚dem die Gefäßhaut bekleidenden Theile der 
Spinnwebenhaut. 

d) Hoͤchſt wahrſcheinlich auch die tegelwidrigen neuen 
Bildungen, Berfnöcherungen u; f. w. 

Die Entzündung der Hirnfubftanz ift, vorzüglich in Rück 
ſicht auf ihre Zolgen, infofern ſehr merkwuͤrdig, als nicht ganz 

felten Zerftörung eines ſehr anfehnlichen Theiles fehr lange 
“ohne merflichen Nachtheil der Hirnfunctionen und anfcheinen 
Lebensgefahr Statt finde. _ | 

Nicht ganz felten ift Eiter, welcher im Gehien vorfommt, 

in eignen Bälgen enthalten ?), eine Erfcheinung, welche man 

wahrfcyeinlih am richtigften durch die Annahme zu erflären 

hat, daf hier nicht die Subftanz des Gehirns, fondern ein 

vegelwidrig im Innern deſſelben entftandneg Gebilde vereiterte, 

indem 1) die Bälge nur fehr locker mit der fie umgebenden 

Hienfubftenz verbunden find, und diefe 2) in ihrem Umfange 

nicht härter, fondern weicher iſt ?). 

| Pp5- 4) Reue 

1) Medela.a O. S. 77. Greding be Ludwig a. a. O. 

Th 2. S. 451. — Wenzel Prodr. Kay, 1. 

2) Bateman’s cafe of an eneyſted tumonr, occupying the 


greater part of the right Hemifphaere of the Brain. im Edinb, 
med. furg. journal. Vol. I. p. 150. 


3) Brodie cafe of abfcefs in the Brain etc, ‘in Transactions of 


a fociety for the improv, oF'med. and chir. knowledge. Vol. IIL, 
Lond. 1812. p. 106 ff. | 


! 
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4) Neue Bildungen. Außer den, ohne deutlich 
fihtbare Veränderung des Gewebes, der Mifchung und der 
Farbe Statt findenden Veränderungen der Feſtigkeit des Ger 
hirns, wovon oben die Rede war, ift die Centralmaſſe des 
Nervenſyhſtems auch nicht ganz felten der Sig wahrer neuer 
Bildungen, melde eine Reihe bilden, die mit deutlichen, 
aber mit der übrigen Maſſe in einem ununterbrochnen Zuſam⸗ 
menhange ftehenden Terturveränderungen anfängt, und mit 
mehr oder weniger ifolirten, nur focer in fie eingelegten Koͤr⸗ 
pern endigt. 


Mit einer ferumartigen oder difern Flüffigfeit angefätlte 
Bälge find wahrſcheinlich als die niedrigften Stufen diefer 
neuen Bildungen anzufehen, fofern die in ihnen enthaltene 
bildfame Flüffigfeit noch Feinen beſtimmten Charakter ange: 
nommen hat. Diefe Bälge fommen ſowohl in der Subftänz 
des großen und kleinen Gehirns und des verlängerten Mar; 
fes*), ald im Umfange defielben zwifchen den Hirnhaͤuten 
und im Innern in den Hienhöhlen ?) vor. Hier haben fie be: 
fonders häufig im Adernege ihren Sig, einer Stelle, weiche 
überhaupt ihre gemöhnlichfte Bildungsftätte ift. 


Sie haben meiftend dünne, bistweilen aber auch mehrere 
Linien dicke Häute, und find gewöhnlich nur locker mit den be⸗ 
nachbarten Theilen verbunden, | | 


.»DPortala.a. O. S. 7, Morrah a cafe of hydatid in the 
— in Med. chir. transact. Vol, 11. p- 262 ff. — Home 
2.9. ©. sı. 
a) on cafe of encylted Tumour of the brain im Edinb. 
zıed. journal. Vol, 8. p. 276 E 
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Ihre Größe varirt beträchtlich, von der eines Steckna⸗ 
delfnopfes zu der eines Hühnereies. Meiſtentheils findfie, 
vorzüglich die größern, und in der Subftanz ded Gehirns ent« 
haltenen einzeln, die Fleinern, Außern und in den Hirnhoͤhlen 
befindlichen in größerer oder geringerer Menge vorhanden. 


Kegelmidrige Wiederholungen normaler ‚Gebilde, aufer 
den jeröfen im Umfange oder in der Subftanz des Gehirns, 
find felten. Vielleicht‘ find Knorpel: und Rnodens 
gemwebe die einzigen. | 


Berhältnigmäßig bei weitem am häunfigften ift die Spinns 
webenhaut der Sig tegelwidriger Rnochenerzeugung, die 
vorzüglich, wie alle Berfnöcherungen, ein Attribut des hoͤhern 
Alters ift. In ihrem Rücdenmarfstheilg *) ſcheint diefe feltner 
als in ihrem Schädeltheile zu ſeyn, doch ift höchft wahrſchein⸗ 
fih diefe Verſchiedenheit großentheils in der feltnern Unter: 
fuhung des Ruͤckenmarkes begründet, da fie Morgagni 
einmal, und ich fie bi jegt ſchon zweimal bei der öffentlichen 
Demonftration des Ruͤckenmarkes an jener Stelle fanden. Die 
regelwidrige Verfnöcherung erfcheint hier in Geftalt dünner, 
unregelmäßiger Platten, welche über die äußere Flaͤche der 
Spinnmwebenhaut mehr oder weniger vortragen, oft nur fehe 
locker an fie geheftet find, und vorzüglich ihren Hintern Um: 
fang und untern Theil einnehmen. JE 


— u Im 


1) Morgagnidef,erc. Ep. 25. a4.9. — Sabatier far quel- 
ques particularit£s de Ja mo&lle &piniere et de fes enveloppes. 
Mem. de Paris 1783. p. 75. abgedrudt in deffen Anat. T, III. 
p. 461. Gömmerring zu Baillie &, 248, Hertel de 
eerebri et meningum pumoribus. Berolini 1814 5 
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Im Umfange des Behiens bilden fie ſich zwiſchen der 
harten und Spinnwebenhaut. Gie entwideln ſich wenigſtens 
faft immer an der inneren Fläche der erſtern, alfo in der That 
am äußern, fie beffeidenden Blatte der Spinntwebenhaut. Auch 
die, welche man ald mit der Gefäßhaut verbunden anfieht *), 
find unftreitig wohl immer nicht Erzeugniffe diefer, fondern des 
fie deffeidenden Theiles der Spinnmwebenhaut, da fie fid an 
der aͤußern Fläche der innern Gefäßhaut finden, und oft mit 
der innern Flaͤche der harten Haut fehr feft verwachfen find 2). 
Ihre Zahl, Größe, Geftalt und Befeftigung variiren bedeu: 
tend, indem fie bald einzeln, bald an mehrern Stellen, bald 
kaum fichtbar,, bald mehrere Zolle meflend, bald'glatt, bald 
beteächtlih rauh und zadig, bald mit einer breiten Grunds 
fläche auffigend, bald nur aͤußerlich locker, durch wenige Fäden 
ongeheftet vorfommen. Nur für ihre Stelle läßt fi) etwas 
allgemeines und beftimmtes fagen. Gie finden fich faft immer 
an der großen Sichel, oder wenigftens dicht neben derfelben 
laͤngs des großen Sichelblutleitere. Der Einfluß , welchen fie 
auf das Gehirn haben, hängt von den obigen Bedingungen, dem 
Alter und dem Grade der Empfänglichfeit des Kranfen ab. 

Außer, diefen, an der Spinnwebenhaut ſich bildenden 
Knochen erleidet auch, jedoch ſeltner, die Subftanz derfelben 
eine ähnliche Ummandlung, indem fie verdickt, verhärtet, 
£norpelartig erfcheint ). 

Verfnöcherung der Hirnfubftanz feldft, oder auch Ents 
wicklung von Knochenfubftang im Innern des Gehirns -ift 

da⸗ 


— — — 


1) Greding bei Ludwig a. a. O. Vol. IL p..483 = 485. 
Vol. III. 636 — 628. 
2) Sred:na a. a. O. Vol. Il. 


3) Ebendaf. Vol. Il; p. 484 
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dagegen eine fehr feltne Erſcheinung, und hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich find die, meiften Fälle diefer Art nur Eroftofen der Schäs 
delfnochen, roelche nach Innen drangen ‚und das Gehien zers 
ftörten oder zufammendrücten. Doch war in-einzelnen Faͤllen 
wirklich ftellenweife erdige Subftanz in ſolcher Menge im Ge: 
hien angehäuft, daß es nur mit Schwierigfeit durchfchnitten 
werden konnte ), oder in der Subftanz des Gehirns entwiceln 
fich von derfelben völlig verſchiedne Knochenconcremente 2), und 
in einem Balge, welcher in der Gubftanz des: Gehirns ents 
ftand, entwicelte fich Fett, Knochen und Knorpel 3). 

Ganz vegelwidrige Bildungen kommen als rundliche Ges 
ſchwuͤlſte nicht ganz felten, vorzüglih im Gehirn, vor, 
Selten oder nie erzeugen fie fich allein in diefem Organ, fons 
dern erfcheinen nur ats Theile einer, durch die meiften übrigen 
Organe verbreiteten Sammlung derfelben Degeneration *). 
‚Sie bieten in Hinfiht auf Färbung, Feftigfeit, Größe, 
Zahl, Verbindung fo bedeutende Verfchiedenheiten dar, 
daß fie nothwendig auf verfcpiedne Arten zuruͤckgefuͤhrt wer⸗ 
den müffen, die indefjen freilich durch viele Zwifchenftufen, wie 
überhaupt die regelwidrigen neuen Bildungen, in einander‘ 
übergehen. 

In 


1) Homea, a. O. im Hirnfnoten eined don der Geburt am 
blödfinnigen Knaben, der im fechszehnten Jahre, wo er ftarb, 
nur die Größe eines dreijährigen Kindes hatte. . | 

2) Greding a. a. O. Vol. IIl. p. 658. im fleinen Gehirn. 

3) Hutchinfon cafe of difeafe in the brain in med. chir. 
transact. Vol. 4. P. 202. 

4) Reil memorabilia elinica. Vol. Il. F. 1. p. 39. — Portal 
a. a. O. S. 92. — Earle a eale of diſeaſed tefticle, accompa- 
nied with diſeaſe ofthe lungs and brain. In.med. chir. transact, 
Vol. 3. p.57 ff. — Merar über Tuberkeln im Gehirn zweier 

‚ferophulöfer Kranfen in „Coryiları’s Journal de midee- 
Vol. 10. p- }. 





— 
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In Hinfiht auf die Farbe find diefe Maflen entweder 
weißlich, oder weißgelblich "), oder röthlich ?), oder von der 
Farbe dee Rindenjubftanz ?), ‚oder dunfelroth *), oder voll 
und weißgeftreift ). | 

Meiftens find fie beträchtlich fe ſt ) und werden deshalb au 
‚oft mit dem Namen von Seirrhen belegt, bisweilen find fie indef 
fen ſchwammig, locker, weich, dem Gewebe der Milz ähnlich). 
Bald find fie homogen ®), bald mehr oder weniger deutlich 
faferig?), wie aus mehrern rundlichen Körperchen zuſammen⸗ 
geſetzt )J. 

Sie erlangen bisweilen eine. ſehr beträchtliche Groͤße, 
einen Durchmeſſer von zwei bis drei Zollen *"). 

Sie find bald einzeln ”?), bald in mehr oder weniger groͤ⸗ 
$erer Menge vorhanden "?). 

Bald gehen fie unmerklich in die uͤbrige Subftanz des Ge⸗ 
hirns über, oder find wenigftens feft mit derfelben verbunden, 

' dur 
I) Portal, Beil, Hutchinfon, Morgagni Ep. an. med. 

XI, ı5. Bateman, Baillie morbid anat. 302. : | 
. #3) Merat, Salter cale of difeafe in the brain. is Edinb. 

med. journal. Vol. ıı1. 1815. ©, 469. Morgagni, 

3) Steinbuc, i 
M Earle ©.67. Buchanan cafe of,encyfted Tumeur is 
the Brain im Edinb, med. journal. Vol. 8. p. 276. 

5) Earle. 
6) Earle, Portal, Merat, Reil, Baillie Morb. anat. 

— — 

7) Buchanan ©. 279, 
8) Hutchinlon. 
9) Salter. 
10) Morgagni. 
ı1) Merat, Earle. 
12) Buehanan, Merat, Hurchinfon. 
13) Merat zwei. Salter zwei. Eazle fieben. 





Fuͤnftes Bud). Bom Nervenſyſtem. 607 


durch keinen Balg umgeben’ und. von derſelben ‚getrennt "), 
bald dagegen liegen fie loder in der Hirnfubftanz 2), bald 
‚find fie von einen eignen, meiftens feinen. Balge um: 
ſchloſſen ?). re: 

Diefe regelwidrigen Bildungen beharren nicht während 
ihrer ganzen Eriftenz in demfelben Zuftande, fordern haben hoͤchſt 
wahrſcheinlich alle die Neigung, früher oder fpäter in @iterung 
überzugehen, wenn gleich der Tod oft früher eintritt, und der 
frühere oder fpätere Eintritt diefer Umwandlung in feinem ge: 
taden BVerhäftnig mit ihrer Größe fteht. In Eiterung über: 
gegangen erfcheinen fie ald mehr oder weniger dicke, ver 
ſchloſſene oder geöffnete Säde *). 

Aecehnliche regelwidrige neue Bildungen erſcheinen auch an 
Ben Hüllen der Centralmaſſe des Nervenſyſiems. 

Unter dieſen iſt vorzuͤglich die Faſerhaut der. Sitz 
derſelben, und fie werden mit der allgemeinen Benennung: 
Hirnhautſchwämme °) (Fungi durae matris) belegt, 
ungeachtet fie, häufig durch ihre Textur und äußere Ges 
ftalt bedeutend unterfchieden, gewiß nicht alle zu derfelben 
Kaffe neuer Bildungen gehören. Sie find Feinesweges bloß 
auf den Kopftheil der harten Hirnhaut befchränft °), indem 
einige fihere Beobachtungen ihre Anwefenheit auch in dem 
| Wir⸗ 


1) Reil, Hutebinſon, Salter, Morgagni. 
2) Earle, Steinbuch, Bateman, Brodie a. a. O. 
Merat. 
'3)Home.a.a.0. p. sı. Merat, Buchanan. 
4) Brodie, Bateman. 
5) Louis fur les tumeurs fongueufes de la dure möre, Mém. 
de chir. Tom. V. p. 1. — Wenzel über die ſchwammigen 
Auswuͤchſe der harten Hirnhaut ı811. 
6) Wenzela,a.D. XXL 
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Wirbeltheile derfelben darthun *), wenn fie gleich hier verhäfts 
nißmäßig weniger häufig zu ſeyn feinen. 


-. Zulegt kann man die fremden Körper betrachten, . 


welche in oder an der Centralmaſſe des Nervenfpftemd vor 
kommen, und -entweder die Erzeugnifle der auf das hoͤchſte 
gefteigerten bildenden Thätigkeit, Entozoen, oder Fluͤſſig⸗ 
keiten find, welche wenigſtens nicht immer in Folge abgeaͤnder⸗ 
ter Thaͤtigkeit des Nervenſyſtems in oder an daſſelbe gelangen. 
1) Entozoen. Unter den Entozoen iſt bis jetzt bloß 
eine. Art, Cylticercus celluloſaeꝰ), mit Gewißheit als Be 
wohner des menschlichen Gehirns nachgewiefen., two er vorzuͤg⸗ 
lich in der außern und innern Gefäßhaut, namentlich hier den 
Adernegen der Seitenhöhlen vorkommt. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
find die oft hier vorfommenden ſeroͤſen Baͤlge Bedingungen zu 
Feiner Bildung. 
2) Die zweite Art fremder Körper bildet vorzüglich das 
ergoflene Blut. 

Sowohl zwifshen den Häuten und inden Höhlen, ald 
in der Subftanz des Gehirns und des Ruͤckenmarkes, 
vorzüglich im Schädel weit feltner zwiſchen der Saferhaut und 
den Knochen, und dann meiftend nur in Folge äußerer Gewalt; 
thaͤtigkeit, iſt nicht ſelten reines Blut oder ein ‚mehr oder 
weniger biutiges Waffer ergoflen, wovon die Folge in 
einem höheren oder geringern Grade eintretende, voruͤberge⸗ 
hende, oder mit dem Tode endigende Laͤhmung der Gehirn— 
thaͤtigkeit, Schlagfluß (Apoplexia) und der willkuͤhr⸗ 

— 
ı) Knox med. obſerv. and inquir. Vol. III. p. 160- Philipps 
new med. journal Vol. I. p. 134. 


2) J. G. Steinbuch cogitata quaedam de vermium visceralium 
phyſiologia. Sirlangae 1801. 
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lichen Organe, nach Maaßgabe der Menge: des ergoſſenen Binz 
tes und der Stelle, welche es einnimmt, iſt. Nicht nothwen⸗ 
“Dig iſt das Ertravaſat Folge einer Zerreifung von Gefäßen, 
fondern oft, und wahrſcheinlich häufiger, entfteht es Durch Aus⸗ 
ſchwitzen von Blut aus den kleinſten Zweigen, indem die aus⸗ 
hauchenden Gefäße Blut aufnehmen *), | 2 
Zu Zerreißungen find indeflen die Pulsadern des Gehirns 
wegen ihrer Schwaͤche (Th. 1. S. 183.) mehr als andre 
geneigt, und am häufigften ſcheint dieſe Verlegung die große 
mittlere Hirnpulsader an dem untern Ende der Gefäßgrube zu 
treffen ?). | | 
Ergiegung von Blut in die Subftamz des Gehirns und 
Ruͤckenmarkes iſt natuͤrlich nicht ohne Zerreißung derſelben 
Am haͤufigſten ſcheint ſie die geftreiften Körper, vers 
muthlic wegen ihrer Weichheit, zu treffen; doch fann man 
vielleicht. richtiger fagen, daß die Verfegungen derfelben nur 
lebensgefährlicher ald an andern Stellen, namentlich den 
Halbfugeln des großen. Gehirns find, indem mon häufig Spus 
sen alter Ergießungen in diefen findet, . 
Veranlaßt die Blutergießung nicht deu Tod, fo findet man 
doch noch. lange Zeit nachher Spuren Derfelben, Als folche 
bat man unftceitig die mit Ueberbleibſeln von fluͤſſigem oder 
geronnenem, bisweilen mit Zellgemebe vermifchten Blüte odeu 
Serum angefüllten eins oder mehrfachen kuͤcken, welche nicht 
F ſelten 


Dr * 


1) Wepfer hifk, apoplect. pP Ts 
Cheyne on apoplexy. Lond. 1813, 

2) Portala, a. O. T. IV, p, 9% 
Wepferl,co.p.$, 
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ſelten von einem ferbfen Sacke bekleidet find, der die ent 
haltenen Subftanzen zunächft umgiebt, anzufehen, die man im 
Gehien von. Menfcben findet, welche vor geraumer Zeit af 
Anfoͤllen von Schlagfluß litten, die fie überjtanden, oder Die 
eine mehr ‚oder ‚weniger beträchtliche Zeit hindurch aa Der 
frandes beraubt waren *). | 

Dies ift. der gewöhnlichfte Weg der Heilung bieſer durch 
ergoſſenes Blut verurſachten Zerreißungen der Hirnſubſtanß 
In feltnern Fällen wird die ergoſſene Fluͤſſigkeit ganz aufge 
ſogen, und der Riß in. der Hirnfubftanz durch. eine far Darbe 
— 2), 

Die Hirnhoͤhlen find bisweilen fo ſtark mit Blut ange⸗ 
füllt , daß zuletzt die Subſtanz des Gehirns zerreißt, und dus 
Blut durch den Riß in die äußere Floͤche des Gehune, zwiſchen 
deſſen Haͤute dringt. 

Auch / ohne eine ſolche zufaͤllige Ausbreitung der Ergiehung 
über mehrere Stellen kommt das Blut bisweilen an’ allen drei 
oben angeführten Gegenden urfprünglich-vor. 

Keinesweges iſt aber eine Blutergießung zur Entftehung 
des Schlagfluffes nothwendig, indem er mit oft regelwidrig 
in den Hoͤhlen oder auf der Oberflaͤch e des Gehirns ar 
gehaͤuftem Serum (Apoplexia ſeroſa), oder durchaus ohne 
wahrnehmbare titan (Apoplexia line — ein⸗ 


tritt. 
‚niert 





1) Brunner in Eph. nat, curiol, Dec. III. 'a. 1. p. — 
Santorini obf. anat. III. 4. 6. 
Morgagni de cauf. er fed. Ep. III. 6. IX, a0. 2. | 
Riobe& über die Veränderunnen } :5 im Gehirn ergoffenen Blote⸗ 


bei Cruveilhier anat, pathol, Pazis 1816, I, pi 205 ſ 
Guerfant Ebend. &, 206. | 


2) Serres bei Cruveilhier a, a. O. &, 208 
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Zweiter Abſchnitt.“ 
Peripheriſcher Theil des Rerrehfsftms 


6. 1809. 
: Der peripherifche Theil des Nervenſyſtems, die — 
Ki fogenannten Nerven zerfällen in die Ruͤckenmarks⸗ 
ober Wirbelnerven,: die Hirn- oder Schädeiners 
ven, und den Bangliennerven oder den großen 
ſympathiſchen Nerven. Die Zahl aller ift, wie ſchon 
Gd. ı. ©, 259.) angegeben wurde, mit Ynbegriff des 
letztern, 43 Paare. Indeſſen werden fie nicht bon allen 
Schriftftelleen gleihmäßig abgetheilt, fofern nicht nur früher 
mehrere Hirnnerven, die jegt ald abgefonderte, eigne Paare 
angefehjen werden, als Theile eines einzigen betrachtet, fons 
dern auch fonft und jegt einzelne Nerven von einigen zu 
den Hiennerven, von andern dagegen ju den —— 
nerven gezählt wurden. 
Die aus dem erften Grunde herrührenden Berfeiedenfeis 
ten der Angaben werde ich in der allgemeinen Betrachtung der 
| Birnnerven anführen, die der zweiten Yet hängen vorzüglich 
von det @intheilung der Eentralmaffe des Nervenfpftems ab. 
(S. oben ©. 431.) Betrachtet man das verlängerte Mark 
bloß als oberften Theil des Ruͤckenmarkes, ſo muß man natuͤr⸗ 
lich auch die von ihm entſpringenden Nerven nicht als Hirn⸗ 
nerven, ſondern als Ruͤckenmarksnerven anſehn, und die Zahl 
der erſtern vermindert ſich dann um ſo viel Paare. 

So zählt daher Gordon (a. a. O. ©. 202.) nur 8 
Hiennerven, dagegen 34 Ruͤckenmarksnerven; Bichat drei 
Arten von Nerven, 2 Hirnnerven, 6 Nerven des Mefos 
—— 34 Nerven des Ruͤckenmarkes (a. a. O. & 143. 
Qq2 157. 
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157. 205.). Andre, die dee gewoͤhnlichen Anſicht Folgen, 
machen, mie 3. B. Portal (Anat. med. T. IV. p. 217.) 
ſtillſchweigend eine dritte Zwiſchenklaſſe, in welche fie den 
Beinerven fegen, welcher nach der allgemeinen Methode in die 
Klaſſe der Hirnnerven gehört. . Noch andre, 3. B. Sabatier 
(Anat, T. III. p. 215.), Bichat, Eloquet, zählen, 
feit Willis, den oberften Rücenmarfönerven nicht zu 
diefen, ſondern fehen ihn als den unterften, Hirnner⸗ 

ven an. - | 
Das letzte Verfahren ift da8 am wenigften naturgemäße, 
indem der oberfte Ruͤckenmarksnerv zwar, wie fi) aus feiner 
Befchreibung ergeben wird, oft zwifchen der Bildung der Hirns 
nerven und. der- Rüdenmarfönerven ſchwankt, aber doch im 
Allgemeinen diefen weit ähnlicher als den erftern ift. Daß man 
eben fo wenig richtig auch die vier legten Hirnnerven als oberfte 
Ruͤckenmarksnerven anführt, ergiebt fich fogleih aus dem 
Widerſpruch zwifchen den allgemeinen Charafteren. der Rüden: 
marksnerven und denen diefer vier Nerven Gichat a. a. O. 
©. 205.), ‚und man. findet daher auch nichts Allgemeines 
über diefe legten angegeben, - Weberdies ift diefe Eintheilung 
inſofern völlig unzweckmaͤßig, ald eine Unterfuchung, die für 
manchen Nerven, z. B. den Hörnerven und den äußern Augens 
musfelnerven, felbft nicht fehr genau zu feyn braucht, beweit, 
daß auch fie von derfelben Gegend des Eentraltheild des Ners 
venſyſtems entfpeingen, und daſſelbe ſich durch eine forgfältige 
Verfolgung auch für die meiften übrigen ergiebt. Diefelden. - 
Gründe, welche mich veranlaßten, das verlängerte Mark vom 
Ruͤckenmark abzufondern, und als Hirntheil zu betrachten, - 
zwingen mich auch, die von ihm entfpringenden Nerven zu: den 
Hiennerven: zu. zählen. Die Richtigkeit der Anſicht, welcher - 
u ih 
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ich folgte, twicd durch die Eigenfchaften diefer Nerven beftätigt, 
die offenbar mehr mit denen: der Hirnnerven als der Ruͤcken⸗ 
marfönerven. übereinfommen. Die Entwidlung der Merk 
male der verfchiednen Merven wird am. zweckmaͤßigſten am 
Schluſſe in dem Abſchnitte über die Analogie der em und 
Ruͤckenmarksnerven folgen. 

.. Ben den beiden Hauptabtheilungen der — betrachte 
ich die Ruͤckenmarksnerven nach der Analogie der Beſchreibung 
des Centraltheiles, und weil auf dieſe Weiſe durch die Hirn⸗ 
nerven der Uebergang zu den Sinnorganen und dadurch zu den, E 
äufegt zu unterfuchenden En Gebilden geſchieht, 
auerft. 

Erfte Wnterabtheilung. * 
Räckenmarksnerven). 


$. 1810. 

Die weſentlichen allgemeinen Bedingungen der Racken⸗ 
marksnerven find ſchon oben (Bd. ı. S. 259.) angegeben. 
Man zerfällt fie in foviel Hauptabtheilungen als die Wirbel⸗ 
fäule, daher in Hals⸗, Druft:, Lenden- und zung 
beinnerven. 

Unter diefen befchreibe ich die Bruſt ner ven (mit Aus⸗ 
nahme des erften) als die einfachften und zuerft entftehenden, 
zuerft, dann die Gliedmaßenner ven, von welchen die uns 
tern aus den meiften Heiligbeins ımd Lendennerpen, 
die obern aus dem erſten Rüdens und den vier untern 
Dqg 3, in 


— — —— 


1) J. J. Huber de medulla ſpinali — de nervis ab ea 
provenientibus. Gottingae 1741. c. Fig. — G, Froticher 
de medulla fpinali ejusque nervis. Erlang. 1788. Rec. in 
Ludw. opp. min. neurol, T. IV, p. 70 fegq. | 
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Hals ner ven gebildet werden, hierauf die vier obern 
Halsnerven, welche unmittelbar durch ſehr merkwürdige 
Uebergänge zu den Gehirnnerven führen. 

Bor der einzelnen Darftellung diefer Abtheilungen verdie 
ten noch folgende, in topographiſcher Hinficht bemerfenk 
mwerthe allgemeine Bedingungen derfelben angegeben zu 
werden. 

1) Zwifchen den Nerven der rechten und finfen Geite 
findet durchaus feine beftändige Verfchiedenheit Statt. 

3) Die Nerven find nicht völlig fommetrifch. Einer ents 
fpringt_oft etwas höher als der andre, und die Zahl der 
Stränge eines jeden ift haufig auf einer Seite um zwei bis 
drei größer ald auf der andern. - Diefe Berfchiedenheit wird 
aber gewoͤhnlich dadurch ausgeglichen, daß dann die benach⸗ 
barten Nervenpaare auf die entgegengefegte Weife vorliren. 

3) Die obern und untern Rervenpaare liegen einander 
viel näher als die mittlern, Befonders fiehn die untern, von 
dem legten Rüden: oder Bruftnerven an, fo nahe, daß fie 
bier durchaus nicht ald eigne Netven erfcheinen. In den 
feüheften Lebensperioden, noch in den erften Kahren nach der 
Geburt, liegen die Nerven wieder bedeutend näher als in den 
fpätern, Diefe bedeutende Nähe in der obern und untern Ge⸗ 
gend ift in dem Mifverhäftnig zwiſchen der Kürze der Gegend 
des Ruͤckenmarkes, ven welcher fie entfpringen, und ihrer 
anſehnlichen Größe begründet, Daher find die Fleinern 
und nicht hoch über ihrem Austritte entftehenden Bruftnerven 
näher an einander geruͤckt, und bei den mehr-tanahatfigen 
Thieren, deren Ruͤckenmark überdies tiefer ald beim Menſchen 
herabreicht, fichen alle Nerven weiter aus einander. 

| | 4) Die 
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4) Die bloß durch die hintern Wurzeln gebildeten Kno⸗ 

ten ($. 170) liegen, mit Ausnahme der Knoten der Heiligs 
Seinnerven, die fib in der Höhle des Heiligbeins —— 
in den Zwiſchenwir belloͤchern. 
Sie ſind nicht in allen. Gegenden genau von derſelben 
Größe, und ihre Entwicklung fteht in feinem genau. beftimms 
ten Berhältniß mit der Entwicklung ihrer Nerven. So findet - 
ſich an der Stelle eines gewöhnlich ſehr großen Ganglions 
nicht felten ein fehe kleines und umgekehrt. Die Knoten der 
Ruͤckennerven find im Allgemeinen am größten, die der Heiligs 
Beinnerven, vorzügfich der legten, am Eleinften. 

5) Alle Ruͤckenmarksnerven fpalten ſich bald nad ihrem 
Austritte aud der Wirbetfäule in zwei Aefte, einen vordern und 
einen hintern, von welchen, mit Ausnahme des zweiten Hals: 
nerven, wo das Gegentheil Statt findet, der vordere der 
oft bei weitem anfehnlichere ift. Die vordern wenden fich erft 
nach außen, dann nach vorn und innen, und endigen ſich in der 
Naͤhe der vordern Mittellinie, oder in dieſer ſelbſt, die hin⸗ 
tern gehen gerade nach hinten, Diefe verbreiten fich in den 
Muskeln, welche in der Rinne zwoifchen den Dorn= und Quers 
fortfägen der Wirbel liegen, oder am Schädel dieſe wiederholen, 
und in der Haut diefer Gegend, jene theild in den vorderen 
Muskeln, welche jene Muskeln nad; den: Seiten und vorn 
twiederhofen und in den Musfeln der Gliedmaßen. 

6) Alle Rücdenmarfänerven verbinden ſich unter einander 
auf eine fehr beftändige Weife durch einen oder einige mehr 
oder tveniger anfehnliche Zweige, welche fie bald nach ihrem 
Austritte aus der Höhle der Wirbelfäule nach oben und unten 
abfenden, und die mit analogen zufammenfließen. Diefe 
Berbindungsjmweige entfpringen meiftentheild aus Dem vordern 

Da4 Theile 
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Theile ihres Umfangs, oder gehbren nur den ordern Aeſten 
an, und verlaufen vor den. Querfortfägen auf den Seiten 
der Wirbelkoͤrper. Das Arm⸗, Lenden: und Heiligbeingeflecht 
werden bloß auf diefe Weife gebildet , und die Anordnung uns 
terfcheidet fi hier von der gewöhnlichen durch ihre größere 
Bufammenfegung, indem aus den Vereinigungsjmweigen neue 
entſtehen, welche wieder mit benachbarten felbft mehrfach zu, 
fammenfließen. Aus den ein: oder mehrfachen Bereinigungss 
ftellen entftehen dann Nerven, welche aus den Fäden mehrerer, 
urfprünglich verfchiedner‘, gemifcht find. 

Einer oder mehrere der Bereinigungssmeige fließen zugleich 
Mit Zweigen des BOSIEME in den Graͤnzknoten deſſelben 
zuſammen. 

Außer dieſen vordern Verbindungszweigen, wodurch längs 
ber ganzen Wirbelfaͤule eine Reihe von Schlingen gebildet 
wird, deren Zahl der Zahl der Wirbel entfpricht, fließen auch 
die hintern Aeſte, aber auf eine weniger allgemeine Weiſe, 
vorzuͤglich in der obern Gegend des Halſes, . ähnliche 
Verdindungszweige zuſammen. 


L. Bruſtnerven. 


$, 1811. 

Die Bruſtnerven, Ruͤckennerven, Rippen— 
nerven, Zwiſchenrippennerven (Nervi thoracici, 
f. dorfales f. coftales [. intereofiales) find, wie die Brufts 
wirbel, zwölf, doch zählen einige, z. B. Haller *), nur 
eilf, und den gewöhnlich als den zwölften angefehenen zu den 
Lendennerven, ch betrachte bier nur den zweiten bie 
iwölfs 





t) Elem, phyhiol. Lib. * Not, 38: 
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zwoͤlften, indem der erſte zweckmoaͤßiger mit den. vier 
unteren Halsnerven beſchrieben wird. 

Allgemeine Bedingungen der Bruftnerben find : 

1) Sie gehören zu den Fleinern Nerven des Ruͤckenmar⸗ 
kes, und namentlich find fie bedeutend ſchwaͤcher als die unteren 
Halsnerven, und die Lendens und obern Heiligbeinnerben. 

2) Die meiften, namentlich die untern, entfpringen unter 
allen Ruͤckenmarksnerven am weiteften von einander entfernt; 
doch die obern einander näher als die obern Halsnerven. 

3 ) Die meiften find in dem Kanal der Wirbelfäufe nicht 
durch Zwifchenfäden verbunden, doch Habe ich ſehr häufig zwifchen 
dem erften und zweiten, und dem zweiten und dritten Paare 
Berbindungsfäden gefunden, welche von dem Anfange des obern 
Randes des untern Nerven fehief nach unten und außen zum 
untern des nächft obern Nerven treten. Der Berbindungsfaden 
zwiſchen dem zweiten und deitten war immer bedeutend Fleiner 
als der zwiſchen dem erſten und zweiten befindliche, | 

4) Ihr Stamm giebt bei feinem Austritte oder fogfeich 
nachher einige dünne und kurze Zweige ab, welche fich nach 
Horn wenden, und entweder an den nächften Graͤnzknoten des; 
Gangliennerven, oder, feltner, an den Berbindungsfaden 
ztoifchen je zweien treten. Hierauf fpaltet er fi), ſehr bald 
nach feinem Austritte, In einen vordern oder Zwifchens 
rippenaft, Unterrippenaft (R. intercoltalis f, ſub- 
coltalis) und einen Hintern oder Rüdenaft. 

Der vordere Aft verläuft unter der Rippe, unter 
welcher der Stamm aus dem Wicbelfäulenfanat hervortritt, 
zwiſchen dem äußern und innern Zwifchentippenmustel, fo 
weit beide reichen, in Begleitung der Ziwifchenrippengefäße, mehr 
oder weniger unmittelbar in der Rippenfurche, entfernt ſich 

' Da5 auf 
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auf feinem Wege allmählich von. der obern Rippe, fo daß er 
in feinem vorderen Theile der unteren Rippe näher ald der obern 
ift, tritt - nahe am Bruftbeine zwifchen beiden Zwiſchen⸗ 
tippenmusfeln hervor, und verfieht auf diefem Wege die Zwis 
ſchenrippenmuskeln, die oberen Theile der Bauchmuskeln, und 
durch Fäden, welche nach einander von hinten nach vorn die 
äußern Zwifcheneippenmusfeln durchbohren, aber ſchon bes 
trächtlich weit inter den Stellen entfpringen, an welchen 
fie hervortreten, die äußern Bruftzweige (Rami pecto- 
rales externi), die die Ziifcheneippenmusfeln bededfenden 
‚Muskeln der obern Gliedmaßen und die Haut. Bald nach 
feinem Urfprunge ſchickt jeder vordere- Aft nach vorn mehrere 
Zweige ab, von welchen die inneren, meiſtens mehrfachen, 
außer den aus dem Stamme tretenden, an die Graͤnzknoten des 
Sangliennerven und ihre Berbindungsfäden gehen, und fich hier 
mit ähnlichen: der benachbarten Ruͤckennerven verbinden , die 
äußern, einfachen, über die innere Fläche der Rippen wegge⸗ 
henden, mit entgegenfommenden der beiden nächften Rücken: 
nerven zufammenfießen. Die legtern fehlen bisweilen an den 
mittlern, keinesweges aber immer, find auch nicht einmal hier 
eine feltne Erfcheinung, indeſſen an den-obern und unteen ſehr 

ſtark entwickelt. | 
Die Hintern Aeſte fehlagen ſich zwiſchen den Quer⸗ 
fortfägen der Wirbel, zwiſchen welchen fie hervortreten, unter 
dem vieltheiligen Ruͤckgrathmuskel nach hinten, und theis 
fen fich «hier gewöhnlich in innere und äußere Zweige, 
von welchen jene die Fleinern find, auch, wenn diefe Theilung 
nicht ‚Statt findet, fehlen. Die inneren verbreiten fich in 
dem -vieltheiligen Ruͤckgrathmuskel, den Halbdornmusfeln, 
dem Dornmuskel, dem innern Bauche des langen Ruͤckgraths⸗ 
ſtreckers, 
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ſtreckers, dem zweibaͤuchigen, durchflochtnen, Nackenwarzen⸗ 
muskel, queren Nackenmuskel, dem untern Theile der Bauſch⸗ 
muskeln, den Rautenmuskeln, dem Kappenmuskel, dem brei⸗ 
ten Ruͤckenmuskel. 

Die äußern wenden ſich nach — ‚und treten 
zwiſchen den Rippenhebern und dem innern Bauche des 
fangen Ruͤckgrathsſtreckers hervor, dringen hier zwiſchen die 
beiden Baͤuche des Rüdgrathöftreders, und verbreiten ſich in 
beiden und den oberflaͤchlichen Ruͤckenmuskeln. Beide Zweige 
gelangen außerdem gewoͤhnlich, aber nicht immer, zur Haut. 

Nicht alle Bruſtnerven ſind gleich groß. Außer dem erſten, 
bei weitem anſehnlichſten, nehmen fie vom zweiten bi legten 
an Größe bedeutend zu. 

Doch nehmen fie gewöhnlich nicht gleichmäßig von oben 
nach unten an Größe zu, fondern nah Hallers*), au von 
Sömmerring?) beftätigter und von mir wiederhoft richtig 
befundner, Bemerfung find dee vierte, ſechſte und achte 
Pleiner als der fünfte, fiebente und neunte, 


$. 1812. 
Die Verſchiedenheiten in der Verbreitung der Bruftnerven 
betreffen vorzüglich die vordern oder Zwifchenrippenäfte, 
Vorzüglich unterfcheider ſich der erfte von den übrigen fehe 
bedeutend. Er wendet fich fogleich fchief nach oben und aufen, 
Über die erfte Rippe weg gegen das Armgeflecht, und fpaltet 
fi dieſer Kippe gegenüber in zwei Zweige. Der eine, ver: 
hättnigmäßig fehr Fleine, geht nad) vorn, und verläuft unter 
der erften Rippe, nach Art der vordern Hefte der übrigen 


Bruft: 


& 





1) De part, e. h. ; vin. P. 399. 
4) Nervenlehre. 
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Bruſtnerven, der beträchtlich 'arögere,, auffteigende, der den. 
Feinern Berbindungszweigen der Bruftnerven entfpricht, wen: 
det. fih Nach oben, und vereiniat fich fogfeich mit dem Arm; 
nervengeflecht, wo feine iss näher befchrieben 
werden wird. . 

Die vordern "ehe des zweiten und dritten Bruftnerven 
fommen darin überein, daß fie einen untergeordneten Zweig, 
den man den Armimweig nennen kann, an die Haut des 
Armes geben. Beide verfehen erft die Zwifchenrippenmusfeln. 
mit einigen Fäden, durchbohren dann den äußern, fteigen in 
der Haut der Acfelhöhle herab, vereinigen ſich, aber nicht 
beftändig, mit dem innern Hautnerven des Armes und. vers 
breiten ficb in dem obern und innern Theile der Haut, welche 
den Dberarm beffeidet, fo daß ihre Fäden, menigftens die 
des zweiten Bruſtnerven, bis zum Ellenbogengelenf 
berabreichen. 

Vorn endigen fich die vorderen Aefte diefer beiden Nerven 

{m vordern Theile des großen Bruftmusfels und des dreiedigen 
Bruftbeinmusfeld. In ihrem Verlaufe treten wenigſtens feine 
beftändigen Zweige an die Bauchmuskeln ab. 
In dieſen beiden Musfeln, der Haut diefer Gegend und 
der Bruftdrüfe verbreiten fi auch die vordern Aefte des zweis 
ten bis fiebenten Bruftnerven mit ihren vorderen Endzwei⸗ 
gen. Die äußern Bruftzweige diefer Paare treten in 
den obern Theil des äußern fchiefen und des geraden Bauch: 
muskels und die fie befleidende Haut. 

Die vordern Aeſte des achten bis eilften Bruſtnerden 
gehen mit ihrem vordern Ende uͤber die Rippenzipfel des Zwerch⸗ 
fells weg, treten zwiſchen den innern ſchiefen und den ques 
ren Bauchmuskel, geben Faͤden an dieſe, treten darauf von 

außen 
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außen an die hintere Flaͤche des geraden Bauchmuskels und 
die ihn bedeckende Haut des Unterleibes. 

Die aͤußern Bruſtzweige dieſer Aeſte derbeeiten ſich 
im obern Theile des aͤußern ſchiefen Bauchmuskels und det 
Haut, die ihn bedeckt. 

Der eilfte giebt an den hintern Theil des Zwerdfele⸗ 
Faͤden. ; u 

Der zwölfte, von dalier als er ſter kLen dennerv 
beſchriebene, vereinigt ſich durch einen ſtarken Zweig mit dem 
erſten Lendennerven, giebt hierauf dem Zwerchfelle Faͤden, 
tritt dann vor dem obern Theile des viereckigen Lendenmus⸗ 
kels, zwiſchen ihm und der hintern Sehne des queren Bauch⸗ 
muskels weg, giebt ihm Faͤden, und ſpaltet ſich am aͤußern 
Rande deſſelben in tiefe und oberflächliche Unter— 
leibszweige, von welchen jene zwiſchen den queren und 
innern ſchiefen Bauchmuskel treten, und ſich in ihnen, 
dem untern Theile des geraden und dem Pyramidenmuskel 
verbreiten, diefe zwiſchen und an beide fchiefe treten, den 
äußern durchbohren und in der Haut Des Unterleibes bis zum, 
Hüftbein verlaufen. | 


II. Lendens und Heiligbeinnerven *). 
Ä 4. 1813. | 
Yuf die Befchreibung der Rüdennerven Läßt m man am: 
zweckmaͤßigſten die der Lendenz und Heiligbeinnerven. 
folgen, weil man von ihnen aus durch die Halsnerven 
von unten nach oben ununterbrochen zur Geſchichte der Hirn⸗ 
nerven 





3) J. L. Fileher Delcriptio anatomica nervorum lumbalinm, 
facralium et extremitatum inferiortum cum IV. tab. “eg. 
Lipfiae 1791. Fol. Max. 
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nerven hbergehen Fann. Die Lendens und Heiligbeinnerven 
werden vereinigt befchrieben, meil fie in den mefentlichften 
Bedingungen unter einander übereinftimmen, und fi) nament: 
lich zur Bildung der Nerven der -untern — ver⸗ 
einigen. 

Die fünf Lendennerven und fünf, bisweilen 
ſechs, Heiligbeinnerven entfpringen äußerft dicht neben 
einander von der unteren Anſchwellung des Ruͤckenmarkes, und 
treten, die Lendennerven durch die Zwifchenwirbelfdcher zwi⸗ 
ſchen den Lendenwirbeln und der obern Fläche des Heiligbeing, 
die Heiligbeinnerven durch die Heiligbeinlöcher, und, der lebte, 
zwiſchen dem Heiligbein und dem erften Steißbein aus dem 
Ruͤckenmarkskanal. 

Von ihrer — bis zu den Knoten, welchen 
ihre hintern Aeſte bilden, verlaufen ſowohl die vordern und 
hintern Wurzeln eines jeden Nervenpaares, als die verſchied⸗ 
nen Nervenpaare ſelbſt, ſehr dicht neben einander, indeſſen 
verflechten ſich weder die erſtern, noch die letztern durch Zwi⸗ 
ſchenfaͤden unter einander. Die Heiligbeinnerven unterſcheiden 
ſich von allen uͤbrigen Ruͤckenmarksnerven durch die Lage ihrer 
Knoten, die ſich nicht an der Austrittsſtelle des Nerven, ſon⸗ 
dern in dem Kanal der Wirbelſaͤule befinden, und deſto weiter 
von den Heiligbeinloͤchern entfernt ſind als die Nerven, an 
welchen ſie ſich befinden ‚ tiefer entfpringen,, mithin ihre vors 
dern und hinteren Wurzeln ſich fehon innerhalb dieſes Kanals 
vereinigen, Die Dadurch gebildeten Staͤmme theilen fich bald 
nach ihrem Hefprunge gleichfalls noch in Dem Wirbelſaͤulenkanal 
in vordere und hintere Aeſte, welche ſich innerhalb deſſel⸗ 
ben gewoͤhnlich nicht vereinigen, fondern die vordern durch 
bie vordern, bie hintern Durch Die hintern Heiligbeinloͤcher 

aus⸗ 
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austreten. Unſtreitig faͤllt die ſchon in dem Wirbelkanal Statt 
findende Bereinigung der vordern und Hintern Wurze der Hei⸗ 
ligbeinnerven mit der Verſchmelzung der falfchen Wirbel des 
Heiligbeines zu einem Knochen zuſammen, geſchieht nach dem: 
felben Typus, der ſich auch im Gefaͤßſyſtem deutlich wieder 
ausfpricht. Zum Theil kann diefe frühere Vereinigung bei⸗ 
der Wurzeln auch von der Größe der Entfernung ihrer Ur- 
fprungs > und Austeittsfielle abhängen. Für dieſe Anficht 
fpeiht der Umftand, daß fich die vordere und hintere Wurzel 
in den untern Nerven verhältnißmäßig am früheften ver- 
einigen, der Stamm verhältnigmäßig am längften ift: auch 
diefe Bedingung aber fpricht für die erftere Anficht, ſofern 
auch die untern Heiligbeinwirbel früher verwachfen als die 
obern, 

Die vorderen fich beträchtlich vergrößernden Aeſte biefee 
zehn Nerven bilden ein Geflecht, welches man am ſchicklichſten 
das Schenkelgeflecht (Plexus femoralis) nennen fann, 
und weldes, wie das Arms und Halsgeflecht, auß 
ber, der Bergrößerung der Nerven parallel laus 
fenden Berftärfung und Bervielfachung der 
Anaftomofen zwiſchen den vordern Aeften, fos 
wohl in der Richtung der Breite, von aufen 
nah innen, als in der Richtung der Dide von 
hinten nad vorn hervorgeht. 

Man fann den obern und untern Theil diefes Beflechtes 
abgefondert, jenes ald Lendengefledht*), diefed als Hei⸗ 
ligbeingeflecht infofern nn als aus einem jeden 

biefes 





ı) J. A. Schmidt. de plexu lumbali, de nervis lumbalibus 
eorumque plexu commentarius anatomico -parhologicus, Vin- 
dobonas 1794. Acc. tabulae aeneae IV. 
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dieſer beiden Theile, von denen der obere durch die Lenbenner: 
ven, der untere durch die Heiligbeinnerpen gebildet wird, durch 
ihre Verbreitung verſchiedne Merven entipeingen, indeflen, 
da doch die darqus entftchenden Hauptnerven gemeinschaft: 
fi an die untern Gliedmaßen gehn, fo feheint es mir um fo 
zweckmaͤßiger, dad Ganze als ein Geflecht zu betrachten, alg 
die untern Lendennerpen ginen ſehr bedeutenden Antheil an der 
Bildung des Heiligbeingeflehtd und der Daraus entſpringen⸗ 
den Nerven haben. | 

Kine Andeutung hlervon kind die, ſchon bei den untetn 
Ruͤckennerben ſich beſtaͤndig entwickelnden, weit kleinern 
Schlingen zwiſchen den vordern Aeften. (S. 618.) _ 

Don den Merven, welche dieſes Geflecht bilden, werben 
Die obern von oben nach unten, und die untern von unten nad 
oben fehr plöglich ftärfer. | 
Die beiden legten Heiligbeinnerven find die ſchwoͤchſten, 
der letzte überhaupt häufig unter allen Ruͤckenmarksnerven der 
Pleinfte, Hierauf folgt der erſte Lendennerv, dann der Dritte 
Heiligheinnern, Etwas ftärfer ift der zweite Lendennerv, der 
mit dem zweiten Heiligbeinnerven ungefaͤhr dieſelbe Groͤße hat. 

Der dritte und vierte Lendennerp , welche einander unge 
fahr gleich find, übertreffen die vorigen etwas. Der fünfte 
Bendennerp und der erfte Heiligbeinnern find die bei weitem 
ftärfften. 

Yus allen Nerven, welche ſich zur Bildung des Schenkel: 
geflechtes vereinigen, entftehen, ehe ſich ihre vordern Acfte vers 
einigen, bei ihrem Austritte aus den Zwiſchenwirbelloͤchern, 
weit kleinere Ruͤckenaͤſte, welche ſich fogleich gerade nach Hin; 
ten zwifchen den Querfortfägen der Lendenwirbel und des Hei⸗ 
ligbeins, hier durch die Hintern Heiligbeinloͤchet, in den unteren 

| heil 
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Teil der Rücenmuöfeln, den großen Gefäßmusfel und die 


Haut, von welcher fie bedeckt find, begeben, - 


Die Hintern oder Rüdens oder gendenäfte (R. po: 
ftiei [. dorfales [. Jumbales) der Lendennerven nehmen von dem 
erften bis zum legten an Größe beträchtlich ab, fo daß die beis 
den letztern felten die Haut erreichen, fondern ſich bloß in dem 
gemeinſchaftlichen Bauche des langen Ruͤckgrathsſtreckers und 
des vieltheiligen Ruͤckgrathsmuskels verbreiten. . Dom erften 
Heiligbeinnerven bis zum vierten vergrößern ſich die bintern 
Aefte wieder bedeutend. Der des vierten ift der beträchtlichfte, 
der. des fünften, noch mehr, wenn er vorhanden iſt, deg ſech⸗ 
ſten, weit ſchwaͤcher. 


$. 1814. 

Die vordern oder Unterleibsaͤſte (R. antici [. 
abdominales) der Lendennerven gehen hinter dem runden Len⸗ 
denmusfel weg, vereinigen fich unter einander, außerdem der 
erfte mit dem vordern Afte des legten Rücennerven, der legte 
mit dem vordern Afte des erften Heiligbeinnerven zur Bildung 
des Lendengeflechtes, den Lendenfnoten des Öangliennerven, 
und erzeugen Nerven, welche fogleich befchrieben werden. Die 
vordern Aeſte der Heiligbeinnerven tragen, vorzüglich der erfte 
bis vierte, auf diefelbe Weife zur Bildung des Heiligbeinges 
flechtes bei, mit welchem der fünfte weniger, der fechfte, auch 
wenn er vorhanden ift, meiftens gar nicht zuſammenhaͤngt. 


Aus den vordern Aeſten entſtehen nach der Vereinigung 
mehrere Nerven, kleinere, welche mehr aus Faden eines 
einzigen Nerven gebildet ſind, groͤßere, welche aus der Ver⸗ 
einigung von Buͤndeln mehrerer Nerven hervorgehen. 


Meckel's Anat. 3. Th. Rr Die 
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Die kleinern find vorzuͤglich der außere Scham: 
nero, mehrere Aeſte für die Musfeln der Lendengegend, 
die Haut der Penden: und Hüftgegend, die Gefäßnerven, 
untere und mittlere Maftbarmnerven; die groͤßern die 
drei Merven der untern Gliedmaßen, der Huͤftbeinloch— 
nero, der Schenfelner» und der Gefäßnere. 


A. Kleinere aus den vordern Aeſten der Lendens 
und KHeiligbeinnerven entfpringende Nerven, 


6, 1815. 


a) Erftier und zweiter Lendennerv. Aus dem 
erften und zweiten Lendennerven, namentlich dem 
untern Ende der zwiſchen beiden befindlichen Schlinge, ent: 
fteht der äußere Schamnerv, Leiſtennerv, Scham: 
ſchenkelnerv (N. pudendus externus [. [permaticus exter- 
aus f. inguinalis [. genito-cruralis). Er tritt zwifchen den 
öbern Zipfeln des runden Lendenmuskels an die vordere Fläche 
deffeiden, geht hier nad) vorn und unten, fpaltet ſich ſchon im 
Becken in Zweige, die alle durch den Bauchring treten, und 
von denen die ftärfern, immer die Kortfegung des Stammes 
bildenden, an die Samengefäße gehen, fich beim Manne im 
Hodenmusfel und defien Häuten, beim Weibe im runden Mut: 
terbande verzweigen, und mit dem untern Schamnerven ver: 
Binden, in der Haut und den Drüfen der Leiftengegend ver: 
breiten, der Äußere unter dem Schenfelbogen hervortritt , die 
Binde durchbohrt, fich in der Haut bis zur Mitte den innern 
Flaͤche des Oberſchenkels herab verbreitet, und mit Faͤden vom 
Schenfeinerven verbindet. 


Außer⸗ 
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Außerdem entſtehen aus dem erſten — und 
deſſen Verbindungsſchlinge mit dem zweiten, Zweige fuͤr den 
runden und viereckigen Lendenmuskel, den queren Bauchmus⸗ 
kel und die Haut der Lenden⸗ und Huͤftgegend. Ein anſehn⸗ 
licher Aſt durchbohrt den runden Lendenmuskel, tritt zwi⸗ 
ſchen dem innern ſchiefen und queren Bauchmuskel laͤngs dem 
Huͤftbeinkamme nach vorn, und verbreitet ſich in den untern 
Theil der breiten Bauchmuskeln, die Haut dieſer . 
und des Hodenſackes. 


b) Bom zweiten Lendenner ven entſpringen mehrere 
Faͤden zum runden und viereckigen Lendenmuskel, die Haut 
der Lenden- und Huͤftgegend, meiſtentheils einer oder zwei ab⸗ 
gefonderte längere Zweige, die durch den runden Lendenmuskel 
dringen, por dem vierecfigen nach außen verlaufen, den queren 
Bauchmuskel, dann den innern fchiefen durchbohren, fie mit 
Faͤden verfehen, längs dem Hüftbeinfamme nach porn drin: 
gen, durch die Aponeurofe des Außern ſchiefen Bauchmus⸗ 
fels treten, und ſich in der Haut der — und des 
Hodenſackes verbreiten. 


c) Der dritte fendennerp erzeugt‘ gerosönfic einen, 
fib mit dem vorigen verbindenden, oder ihn ganz oder auch 
zum Theil erfegenden Hautnerven, der zwijchen dem runden, 
Lendenmuskel und Hüftbeinmusfel herab, unter dem äußern 
Ende des Schenfelbogens aus dem Becken tritt, und fi im 
äußern und vordern Theile der Haut des Oberſchenkels bis in, 
die Gegend des Knices verbreitet, Bichat's unterer Aft 
des Lendengeflechts ”). 

Rr 2 d) Aus 





1) An deſer. T. III. p. 287. 
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d) Aus dem vierten Lendennerven entfichen mei- 

ftens nur Zweige zum Hüftbeinmusfel, 
y) Aus den vereinigten vordern Aeſten des vierten und 
fünften Lendennerven, die zu Bildung eines fehr anfehnlichen 
den Schenfelnerven bedeutend übertreffenden Stammes, 
Bichat's Lendens und Heiligbeinnerpven (N. lum- 
bofacralis *) zufammentreten, entſteht fchon innerhalb des 
Heinen Beckens, indeffen noch ehe diefer At mit dem erften 
Hciligbeinnerven zufammengeflofien ift, der obere Geſaͤß ner v 
(Glutaeus fuperior), welcher fich fogleih unter dem obern 
Rande des Hüftbeinausfchnittes aus dem Becken begiebt, und 
im flemen und mittlern Gefäßmusfel verbreitet, felbft nach 
vorn bis zum Schenfelbindenfpanner dringt. | 

Aus dem zweiten und dritten Heiligbeinner:= 
ven eutfpringen Bündel, welche ſich vereinigen , dann dem 
Poramidenmusfel Zweige geben, und, unter ihm aus dem Bes 
den hervortretend, zu Bildung des untern Gejäßnerven 
beitragen. 

Vor diefen, aus denfelben Nerven, weiter unten und vorn, 
bisweilen auch dem vierten Heiligbeinnerven, entfpringt ein 
fehr anfehnlicher Nero, der gemeinfhaftlide äußere 
Scham: und Maftdarmnerv (N. pudendo-haemor- 
rhoidalis communis externus), der fich zwifchen den beiden 
großen untern Veckenbaͤndern wieder in das Becken begicht, 
und ın den äußern Shamnerven und den untern 
Maftdarmnerpven fpaltet. 

Der Außere.vder obere Schamnerv (N. puden- 
dus externus Sf. f[uperior) tritt Ihngs dem auffteigenden 


— * Aſte 


1) Ebendaſ. S. 92. 
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Afte des Sitzbeins und dem abfteigenden des Schambeins hers 
auf, giebt hier Ziveige an den inneren Huͤftbeinlochmuskel und 
den Harnfchneller, geht dann unter der Schambeinfuge nad) 
vorn beim Manne ald Rüdennerv an die Ruthe (N. 
dorfalis penis) beim Weibe als Kiglernerp, oberer. 
Schamnerv an den Kigler (N. clitorideus ſ. puden- 
dus fuperior), und verbreitet ſich, längs dem Rüden beider 
verlaufend, in der Haut, welche fie bedeckt, ſchickt Zweige in 
die Haut des Schamberges, die STEIN der Harnröhre, 
und endigt fich in der Eichel. | 
Der untere Maftdarmnere, aub untere 
Schamnerv (N. haemorrhoideus ſ. pudendus inferior) 
begleitet anfangs in einer Meinen Strecke die vorigen, und 
fteigt dann zwifchen dem Harnfchnellee und dem Sigbeinzells 
förpermugfel in die Höhe, verbreitet fih in der Haut und 
allen Muskeln des Mittelfteifches, dem untern. Ende des Maft: 
darms, der Haut des Hodenſackes, der Schleimhaut der Harn⸗ 
röhre, . mit dem obern Schamnerven, dem Leiftennerven 
($. 1642.) und den innern Maftdarmnerven vielfach ver; 
einigt. 
Wegen der Berfchiedenheit der Größe der Ruthe und des 
Kitzters ift beim Wanne der erfte, beim Weibe der zweite diefer 
beiden Aefte verhaͤltnißmaͤßig bedeutend größer. 

Der dritte und vierte Heiligbeinnern ſchickt 
außerdem Fleinere, nicht in ihrem Urſprunge vereinigte, mitt⸗ 
lere Maftdarmnerven (N. haemorrhoidales medii) ab, 
welche aber durch diefe Benennung nicht vollkommen bezeichnet 
werden, indem fie ſich zwar zum Theil im Maſtdarm, im After⸗ 
heber, dem Afterfchließer, außerdem aber als Blafennerven, 
Gebärmutter: und Scheidennerven, an der Seite des 

Rr 3 Maſt⸗ 
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Maſtdarms vorbeigehend, von unten nach oben auf beiden Sei⸗ 
ten an die Harnblaſe, und den Anfang der Hatnröhre 
der Gebärmutter und Scheide, beim Manne an die 
Borfteherdrüfe und Samenblafen verbreiten, und 
mit dem unteren Theile des Gangliennervens jur Bildung des 
Beckengeflechtes vielfach zufammentreten, - 


Der fünfte, und, wenn er vorhanden ift, der fechfte 
Heiligbeinnern hängen zwar mit dem Schenfelgeflecht 
zufammen, tragen aber nicht zur Bildung der aus demfelben 
tretenden Nerven bei. Sie ſchicken vordere Aefte an den 
Steibeinmusfel, den Heber und den Schliefer des Afters, 
die Hintern dringen in den Hintern Theil der Haut des 
Afters und des Mittelfleifches. 


B, Größere, aus den vordern Aeſten der Lendens 
und Heiligbeinnerven entfpringende Nerven 
oder Nerven ber untern Gliedmaßen. - 


vu Düftbeintohnerpt) 


1816, 

Der Huüftbeinlochnerv (N. obturatorius), unter 
den größern der Fleinfte, entfpringt aus den vorderften Buͤn⸗ 
dein des zweiten, dritten und vierten, felten auch des 
erftien Lendennerven, mit eben fo viel, oder, weil mehrere 
Bündel nach und nach an einander-treten, mehreren Wurzeln, 
bie fich unter fpigen Winkeln an einander legen, fteigt vor dem 





3) Ueber diefen und ben folgenden M, C. Styx deler. anat. nervi 
eruralis et obturatorii. Ic, illuftr, Jenae 1782, rec, in Lud- 
wigii [eript, neurol. min. 
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fofgenden, oben vom runden. Pendenmusfel bedecft, in das 
kleine Becken herab, verläuft hier längs der ungenannten 
Linie in Begleitung der gleichnamigen Gefäße nach vorn, 
tritt durch die Luͤcke in der Huͤftbeinlochmembran nach außen, 
und fpaltet ſich hier in einen vorderen, oberflächlichern, größeren 
und einen Hintern ,. tiefeen , Fleinern Aft. 


Der vordere Aft verbreitet ſich im fchlanfen Schens 
felmusfel, langen und furzen Anzieher, und fchicft Zmeige 
zum inneren Hautnerven vom Schenfelnerven (Saphenus inter- 
nus), die ſich bisweilen fo beträchtlich vergrößern, da diefer 
mehr aus ihm ald aus dem Schenkelnerven entipringt. 


Der hintere Aft verbreitet fi in den Huͤftbeinlochmus⸗ 
fein, vorzüglich dem äußern, und dem großen Anzicher des 
Schenkels bis gegen das untere Ende deffelben herab. 


2», Scenfelner», 


$. 1817. 

Der Schenfelnero (N. cruralis) ift bei weitem ans 
fehnficher, liegt hinter dem vorigen, und entfteht vom hintern, 
größeren Theile des erften, zweiten, dritten und vier: 
ten Lendennerven, fteigt längs dem Hintern und äußern 
Theile des Umfangs der Schenfelpulsader, zwiſchen dem runden 
Lendenmusfel und. dem Hüftbeinmusfel, herab, giebt dem 
erfieen, vorzüglich aber dem legtern, mehrere Zweige, fehr 
hoch oben, zum Theil noch höher ald die Zweige des Hüftbeins 
muskels entfpringen, einen anfehnlichen Aſt, der fich in der, 
Gegend des Schenfelbogens mit andern, hier entfpringenden 
vereinigt, bisweilen auch vom vierten Lendennerven fommt, 
und ſich an der ‚vorderen und innern Seite des Oberſchenkels 

Ra | in 
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in der Haut verbreitet, den obern oder Fleinen innern 
Hautnerven (N. ſaphenus fuperior [. minor). 


In geringer Entfernung über dem Schenfelbogen, entfteht.- 
gewoͤhnlich ein nach außen gehender Aft für das untere gemeins 
fhaftlihe Ende des Huͤftbein- und runden Lendenmuskels. 


Hierauf fpaltet fi der Nerv unter dem Schenfelbogen 
meiftentheilg in einen größern — und einen kleinern 
innern Aſt. 

Der groͤßere aͤußere zerfaͤllt bald wieder in mehrere 
anſehnliche einzelne Zweige für die vier Köpfe des Schenkel⸗ 
firecfers, den Kniekapſelmuskel (Suberuralis), welche bie 
in die Gegend des Knie's herabfteigen und bis in die Gelenk⸗ 
Fapfel deffelben dringen, und für den Schenfelbindenfpanner. 

Der Meinere innere Aſt verficht durch mehrere 
Zweige den Schneidermusfel, welche ihn zum Theil in der Mitte 
und unten ducchbohren, und an die Haut der innern Schen: 
felfläche treten, vorzüglich aber wird er innerer Hauts 
nero (Saphenus internus), welcher längs der innern Hauts 
vene, fie vielfach umſchlingend, und die Haut diefer G:gend 
verfchend, bis zum Fußruͤcken und feldft aut großen Zehe ſich 
herab verbreitet. 


J HSüuüftner en). 
| $. 1818. 
Der Huͤftnerv (N. Ifchiadicus), der bei weitem ans 
fehnlichfte Nero, nicht nur der untern Gliedmaßen, fondern 


— des ganzen Koͤrpers, entſteht aus der untern ‚Hälfte des 
ee, vierten, 





ı) J. H, Joerdens deſe. nerri NEE IE U 
Erlunzae 1788. fol, 
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vierten, und dem. ganzen fünften Lendennerven, ſo tie den 
drei oberen Heiligbeinnerven, welche mit ihrem größten, vor⸗ 
dern Theile, zu Bildung des Heiligbein- oder Hüftge- 
flechtes (Plexus ilacralis [. ifchiadicus) jufammentreten, 
welches nichts als der untere Theil des ;Schen- 
kelgeflechtes ift, wenn es. gleich gewoͤhnlich als das 
‚alleinige Geflecht der Nerven der untern Glieds 
maßen befchrieben wird, 


s $.; 1819.- 

Aus dem Hüftgeflecht tritt bisweilen ganz oder zum Theil 
der-obere Gefäßnero (S. 628.), immer ganz oder zum Theil der 
untere, entweder unter oder über dem Pyramidenmuskel 
hervor ‚, verbindet ſich mit einem etwas tiefer; entftehenden Afte - 
vom Hüftnerven und verbreitet ſich mit ihm. im großem. 
Geſaͤßmuskel. 

4. 1 820. 

Aus diefem Gefleht geht der Hüftnero duch den, 
Huͤftbeinausſchnitt zwiſchen dem ie und den Zwil⸗ 
lingsmuskeln hervor. —3 
Hier ſchickt er zuerſt einen anſehnlichen Zweig an den 
innern Huͤftbeinlochmuskel, der zwiſchen dem Stachel : ⸗ und 
Knorrenheiligbeinbande nach innen dringt, und ſich von unten 
in dieſem Muskel verbreitet. | 

Darauf einen zweiten, der vor den Zwillingsmusfeln u 
der Sehne des innern Hüftbeinlochmusfels herabgeht, jene 
Musfein verfieht, und. fich- im viereckigen Schenfelmusfel 
verliert. 

Weiter unten nach hinten einen anſehnlichen Aft, der ſich 
mit dem untern Gefäßnerven ($. 1788.) — ur 
BER. perbindet, —— 

Rr — Hier: 
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Hierauf entfpringen Zweige für die Beuger des Unter⸗ 
ſchenkels, zuerft für den langen Kopf des zweiföpfigen,, dann 


fuͤr den halbfehnigen,, hierauf für den halbhäutigen, der auch 


den großen Anzieher von hinten verfieht; dann folgt ein Zweig 
für den kurzen Bauch des zweikbpfigen Beugers. 

Hierauf entfieht ein Hautnerv, der hintere mitt: 
fere Hautnerv (N. cutaneus polterior medius), der an 
der hintern Kläche des Ober: und Unterfchenfels in der ‚Haut 
bis zur Wade herabfteigt, und fih mit Fäden vom obern 
und unteren verbindet. 

Unter diefem der hintere untere, Feine Hauts 
ner v (N. cutaneus polterior inferior), der ſich theils auf 
dieſelbe Weiſe, theils in dem hintern Theile des Kapſelban⸗ 
des des Kniegelenkes verbreitet. 


$. 1821. 

Hierauf ſpaltet ſich der Huͤftnerv, gewoͤhnlich in der 
Mitte des Oberſchenkels, doch nicht ſelten hoͤher, ſelbſt uͤber 
dem Sitzhoͤcker, fo daß beide Aeſte durch den Pyramidenmuss 
£el von einander getrennt find, ſehr felten tiefer, in zwei Uefte, 
einen Innern größern und einen äußern Pleinern, 
den Schienbeinnerven und den Wadenbeinnerven. 
Die ungeröhnfih hohe Spaltung ift befonders als 

Säugthierähnlichfeit merkwürdig. 
Eine nationelle Verſchiedenheit in der Stelle der Spaltung, 
fo daß ſich der Hüftnerv bei nördlichen Europäern vorzugsweiſe 
weit hoͤher, bei ſuͤdlichen erſt tiefer, kurz vor ſeinem Eintritte 
in die Kniekehle, ſpaltete *), habe ich nicht gefunden. 


BL u 0 
nur 
- 
1 - 


Bei 


a) Rofenmälfer im neuen Sournal ber Erfindungen ıc. in 
der Natur⸗ und Argnehvifienihaft. St. 2. ©. 100. 
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Bei ſehr hoher Spaltung ſind beide Nerven ſo durch den 
Pyramidenmuskel von einander getrennt, daß der aͤußere 
Hinter, der innere vor diefem herabteitt. 


Der Kniekehlner v (Popliteus) findet ſich in der That - 
felten oder nie *), oder höchftens Fönnte man den obern Theil 
diefer beiden Nerven von der Stelle ihrer Entftehung an big 
an das Kniegelen? mit dem Namen des Innern und des | 
äußern Kniekehlnerven belegen. 


a. Wadenbeinnern, 


$. 1822. 

Der Wadenbeinnern erzeugt oft den untern und 
mittleren Hintern Hautnerven (©. 634.), geht an der 
innern Seite des zweikoͤpfigen Beugers herab, nach aufen, 
tritt zwiſchen den gemeinfchaftlihen langen Zehenſtrecker und 
langen Wadenbeinmuskel, ſchickt Zweige an diefe und den vor: 
dern Scyienbeinmustel, und fpaltet ſich Hoch oben in zwei Aeſte, 
einen oberflaͤchlichen Hautaft und einen tiefen Mus— 
Felaft. 0 

$. 1823. 

Der oberflaͤchliche Hautaſt (N. peroneus luper· 
Reialis), theilt ſich bald wieder in zwei, einen flache en, 
äußern, kleinern, einen BeIeen) Innern, groͤ— 
ßern. 


Der erſtere, oder der FEINEN rich⸗ 
tiger dee mittlere Hautnerv des Fußruͤckens, aͤu⸗ 
Bere Alt des Wadenbeinnernen (Cutaneus peroneus 

L cu- 





— — 


1) Wie Coopmane (Nemol. ed; 2,.p: 198). richtig bemerkt. 
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f. cutaneus medius dorſi pedis ſ. cutaneus peroneus exter- 
nus), ſteigt auf dem kurzen Wadenbeinmuskel herab, giebt ihm 
Zweige, geht, dicht unter der Haut, uͤber das Kreuzband der 
Fußwurzel weg, verbreitet ſich an der Haut des aͤußern kleinen 
Theiles des Fußruͤckens, und endigt ſich in dem Schie n be i n⸗ 
ruͤckenaſte der kleinen Zehe, den Rüdenäften 
des vierten und dem Wadenbeinrüdenafte der drit— 
ten Zehe. | 

Der zweite, weit anfehnlichere, der vordere Fuß— 
ruͤckennerv (N. dorſi pedis anticus cutaneus [. peroneus 
internus, f. pedalis anticus), liegt vor diefem, gleich ober: 
flächlich, und verbreitet ſich theild in der Haut der äußern und 
vordern Fläche des Unterfchenfels, theils der innern Hälfte des 
Fußruͤckens, und endigt ficb in den Ruͤckennerven der beiden 

inneen, und dem Schienbeinrüdenafte der dritten Zehe. 


6. 1824. 

Der tiefe Muskelaſt fteigt in der Tiefe zwiſchen den 
Muskeln an der vordern Fläche des Schienbeins, neben der 
vorderen Schienbeinpulsader, doch ohne ſich mit ihr zwifchen 
den beider Knochen des Unterfchenfels von der hinten zur 
vorderen Seite des Unterfchenfels zu begeben, herab, indem 
der ganze Stamm des Wadenbeinnerven an der 
außern Flaͤche des Wadenbeines liegt und fi 
theitt. ner J — 
Wenigſtens habe ich bei zahlreichen und forgfältigen 
Unterfuchungen immer nur jene, hie diefe Anordnung gefunden, 
und muß daher diefe, ungeachtet fie eine große Autorität füt 
fi hat”), beſtimmt wicht für die gemöhntiche, fondern 
| für 


, 
- 4 





1) Sömmerring’s Hirn⸗ und Nervenlehre. ©. 312. 
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fuͤr Außerft felten halten, dies um fo mehr, da andre Schrift: 
fteller, namentlich Coopmans*), der legtern gar nicht, oder 
geradezu der erſtern erwähnen. Er giebt Zweige an den gro⸗ 
sen Wadenbeinmusfel, den langen gemeinſchaftlichen 
Zehenſtrecker, den vordern Schienbeinmusfel und den langen 
Strecker der großen Zehe, tritt unter dem Kreuzbande an den 
Fußruͤcken, und endigt fich hier in dem kurzen gemeinfchaftlis 
chen Zehenſtrecker, dem erften Mittelfußmuskel, und dem ins 
nern Theile der Haut des Fußruͤckens, wo er mit Zweigen vom 
vordern Hautnerven des Fußes fo zufammenfließt, daß oft die 
Ruͤckennerven der großen Zehe mehr von ihm als von er 
ſtammen. 

Immer habe ich dieſe Vertheilung des ——— 
nie dagegen gefunden, daß von den beiden Aeſten, in welche 
er ſich am obern Ende des Wadenbeines ſpaltet, der eine der 
äußere Hautaft, der andre der gemeinfchaftliche Stamm 
des Muskelaſtes und des inneren Hautaftes wäre), 

YAub Sabatier?), Eoopmans*), Bichat ) 
geben dieſe Anordnung an, die alſo unſtreitig als die ee: 
gere anzufehen iſt. 


bb Shienbeinnern 


$. 1825. 
Der Schienbeinnerp (N. tibialis), der ftärfere, 
innere Zweig des Hüftnerven, der auch von der Spaltungs: 
—— ſtelle 


1) Neurologia p. 203. 

2) Sömmerrings Nervenlehre. ©. 309. 
3) Tr. compl. d’anat. Ed, 3. T. 3. p. 328. 

4) Neurologia p. 202. 203. 

5) Anat. defcr. Tom. Ill. p. 309. 
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ftelle bis zur Rniebeuge innerer Aniefehinern oder Knie kehl⸗ 
ner (Popliteus) fehlechthin, doch nicht ganz richtig, hei⸗ 
gen kann, er ſchickt zuerft einen anfehnlichen Hautnerven, 
den langen hintern Hautnerven, Hautnerven des 
Unterſchenkels und dee Fußes, richtiger den Awßern 
Hautnerven des Fußes vom Schienbeinnerven 
(Cutaneus longus polterior tibiae [, cutaneus pedis exter- 
nus S, tibialis), der aber oft ein Aft des Wadenbeinnerven 
iſt, oder wenigfteng, vorzüglich wenn die Spaltung des Hüft: 
nerven ſchon fehr hoch geichieht, zum Theil durch den untern 
oder felbft mittleren Hintern Hautaſt des Hüftnerven erfegt 
‘wird, ab, 

Diejer ſteigt Hinter ben Wadenmusteln ‚herab, fehlägt 
fi nach augen, -unter den äußern Knöchel weg, und verbreis 
tet ſich laͤngs dem äußern Zußrande und dem Wadenbeinrande 
der fünften Zehe als Wadenbeinrücdenaft derfelben bie 
zu ihrer Spike. 

Dann, bisweilen au) hoͤher, oder in gleicher Höhe, ent: 
fpringt ein Fleiner Zweig für den hintern Theil der Kniegelenk; 
Fapfel. 
Hierauf Äußere und innere Zweige an die drei Köpfe des 
Wadenmuskels, den ſchlanken Sohlenmuskel und den Knie— 
| kehlmuskel, den hintern Spienbeinmustel, und den langen 
Benger der großen Zehe. 

9. 1826, 

Der Stamm tritt darauf zwiſchen den beiden obern ER 
des dreifpfigen Wadenmusfel® nach vorn, in die Tiefe, und 
ſteigt zwiſchen der Achillesfehne, dem hintern Schienbein⸗ 
musfel und dem langen Beuger der großen Zehe herab, und 
hinter dem innern Knöchel an die Fußſohle. 

Hinter 
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Hinter dem innern Knöchel fpaltet er fich in drei Zweige, 
‚einen oberflächlichen und zwei tiefe. 


$. 1827. 

‚Der oberflähliche,. oder äußere Shienbein: 
nero (N. tibialis exterior), richtiger der eigenthämliche 
Hautnerv der Sohle (N. cutaneus plantaris proprius) _ 
verbreitet fi in der Haut unter dem inneren Knoͤchel und dem 
Hintern Theile der Sohle. | 


$. 1828. 
Die beiden tiefen Zweige find der innere und äußere 
Sohlennerv (N. plantaris internus et externus), 


Der innere, gewöhnlich etwas ſtaͤrkere, oberflaͤch⸗ 
lichere, tritt unter dem langen Kopfe des Anziehers der großen 
Zehe, zwiſchen ihr und dem kurzen gemeinfchaftlichen Zehen; 
beuger nach vorn, und fpaltet ſich ſchon weit hinten in zwei 
Hefte , einen Fleinern innern, und einen weit größeren, äußern. 

Der innere verfieht den Abzieher der großen Zehe, und 
wird eriter Sohlenzehennerv (N. digitalis plantaris 
primus), Schien beinfohlenaft oder innerer Soh— 
fennerv der großen Zehe (N. plantaris internus £. 
tibialis ballueis). 

Der äufere fpaltet ſich gleichfalls in zwei Zweige von 
welchen wieder der aͤußere ſtaͤrker iſt. 

Der innere von beiden wird zweiter —— 
nerv, und ſpaltet fi am vordern Ende des Mittelfußes in 
den Außern oder Wadenbeinaft (R. plantaris pero- 
neus f. externus hallucis) der großen, und den InneER 
der zweiten Zehe, Ä 

Der 
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MDer weite/ oder aͤußere Aſt zerfällt wieder, etwas 
weiter nach vorn, in zwei— Zweige, von welchen aber der 
innere der groͤßere iſt. 


Der innerer ‚oder der dritte Sohlenzehennerv 
ſpaltet ſich in den — ae der sweiten, und 
den Innern der dritten Zehe. 

Der hußere, der vierte. Sohlenzehennern wird 
auf dieſelbe Weiſe äußerer Sohlenaft- der — 
und innerer der vierten Zehe. 

Dieſer Stamm verſieht daher die innere größere Hälfte 
. der Haut des Fußes, die drei innetfien Zehen ganz, die vierte 
an ihrer innern Seite. 


$. 1829. | 

Der äußere Sohlennerv ( Plantaris — 
wendet ſich zwiſchen dem kurzen gemeinſchaftlichen Beuger der 
Zehen und der Sehne des langen nach augen und vorn, und 
ſpaltet ſich vor dem Ferſenhoͤcker in drei Hefte. 
Der innere und fünfte Sohlenzehennerp, ein 
bloßer Hautaft, geht bie zum vorderen Ende des Mittelfußes, 
wo er fih inden a ußern Sohlennerven der vierten, 
und den innern der fünften Zehe fpaltet. 

Der äußere Muskel: und Hautaft fteigt längs dem 
Sohlenrande an der Sohlenfläche nah vorn, verfieht den 
Abzieher der Kleinen Zehe, und geht als augerer Sohlen: 
nero der fünften Zehe bis zur Spige derfelben, fo daß alſo 
diefe, mie die große Zehe, an ihrem Rande einen lange ges 
trennten Aſt erhält, was wegen feitlicher — wich⸗ 


| tig it. 
Die: 
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Dieſer Nerv bildet einen ſechſten Sohlenzehen— 
nerven. 

Der mittlere, größte, tiefe, oder Musreiaft 
endet ſich fehräg von außen und hinten nach innen und vorn, 
dringt zwifchen die Sehnen de6 langen gemeinfchaftlichen Zehen⸗ 
beugers und die tiefen Sohlenmusfeln, und verfieht die Spuls 
musfeln, den Unzieher und Beuger der großen Zehe, den 
größten Theil der äußern Hälfte der Zwiſchenknochenmuskeln 
und die Fleinen Muskeln der fünften Zehe, 


III. Bon den Halsnerven ’). 


$. 1830. 

Die Halsnerven (Nervi cervicales f. nervi colli), 
deren Zahl bis auf Willis richtig auf acht, von ihm und 
fehe vielen Anatomen nach ihm, weil er den erften nicht als 
oberften Rücenmarfönerven, fondern als legten Hirn? 
nerven betrachtete, auf fieben angegeben wird, kommen 
unter einander durch folgende Merkmale uͤberein. 

1) Sie durchlaufen unter allen Ruͤckenmarksnerven die 
kuͤrzeſte Strecke in der Wirbelſaͤule von ihrem Abgange vom 
Ruͤckenmarke bis zum Austritte aus der harten Ruͤckenmarks⸗ 
haut und dem Zwiſchenwirbelloche. 

2) Die innern Enden ihrer Wurzeln liegen einander naͤher 
als die der Bruſtnerven, aber weiter von einander entfernt als 
die der Lenden⸗ und Heiligbeinnerven. 

3) Die verſchiednen Nervenpaare werden unter einander 


duch, meiftend einfache, Zwiſchenfaͤden vereinigt, die von 
dem 





s) J. Bang nervorum cervicalium anatome. Havniae. rec. in 
Ludwig. fer. nenrol, Tom. 1. | 


Dredel’s Anat. 3. Th, © 
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Dem untern Kante der Wurzel der obern, und zu dem obern der 
untern gehen, und den obern Theil von diefer bilden, Die 
| Berbindungsfäben der hintern Wurzeln find beftändiger als die 
der vordern. Diefe finden fi im Allgemeinen nur zwifchen 
dem zweiten und dritten, dieſem und dem vierten Paare, 
fehlen dagegen zwifchen den übrigen. 


Die Hintern dagegen finden fi Faft immer aberel, feh⸗ 
len nur bisweilen zwiſchen den untern Paaren. Zwiſchen dem 
unterſten Halsnerven und dem oberſten Bruftnerven- kommen 
ſie faſt niemals vor. 


Doch iſt zu bemerken, daß häufig die Berbindungsfäden 
zwiſchen den mittlern Halsnervenpaaren fehlen, und doch zwi⸗ 
ſchen den obern und untern vorhanden find. | 

Die Anordnung diefer Berbindungsfaden ift nicht immer 
genau diefelbe. Am gewöhnlichften geht ein Faden ſchraͤg von 
dem innern Ende des obern Randes des untern Nerven etwas 
nach oben und außen zu dem äußern Ende des untern Randes 
des obern Nerven. Bisweilen aber fteigt ein folcher Berbin: 
dungsfaden gerade vom untern Rande des obern jum obern 
dee untern Nerven herab, Den Webergang von dieſer Bil 
dung zu der erften macht die, wo ſich das oberfte Bündel des 
untern Nerven in dee Mitte in zwei Hälften fpaltet, deren obere 
auf die exfte Art zum obern Nerven geht, deren untere in der 
Richtung des Buͤndels ald oberfter Theil des untern Nerven 
verläuft. Bisweilen liegen zwiſchen zwei Nervenpaaren dem 
untern gewoͤhnlich etwas naͤher, ein oder zwei zarte Buͤndel. 
Das einfache ſpaltet ſich im erſten Falle, die beiden dicht neben 
einander entſtehenden, weichen, im zweiten Kalle, fogleich bei 
ihrem Urfprunge nach oben und unten aus eindnder, und von 


den 
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"den entftandnen Fäden bildet der eine das unterſte, der andre 
das oberfte Bündel der Paare, zwifchen welchen fie liegen, 
Bisweilen find. fie durch obere und untere: Bündel, dann 
‚wieder durch einen Querfaden unter einander vereinigt, 

Die erfte Anordnung kommt gewöhnlich zwiſchen den uns 
terften, die dritte zwiſchen den mittleren, die zweite zwiſchen den 
oben, die vierte zwiſchen den beiden oberften Halsnerven vor. 

Man kann die Halsnerven in die vier untern und die 
vier obern Paare zerfällen,, fofern jene durch ihre Entwicklung 
zu Nerven der obern Gliedmaßen fi bedeutend von — 


unterſcheiden. 


A. Untere Halsnerven und oberſter Naͤckennerv 
oder Armnerven ?). 


6, 1831, 

Die Armnerven oder die. Nerven der obern 
Gliedmaßen (Nervi brachiales ſ. extremitatis ſuperioris) 
entſtehen aus dem erſten Ruͤckennerven und den vier untern 
Halsnerven, welche ſich in einiger Entfernung von ihrem Aus⸗ 
tritte aus den Zwiſchenwirbelldchern zu Bildung des Armge⸗ 
flechtes ſo vereinigen, daß eine anſehnlichere Menge von Ner⸗ 
ven, deren jeder aus den Buͤndeln mehrerer eintretender Ner⸗ 
ven gemiſcht iſt, aus demſelben hervortreten. Der erſte 
Ruͤckennerv tritt unter dem erſten Bruſtwirbel, der achte Hals⸗ 
need unter dem fiebenten, der fiebente unter dem fechften, dee 
fechfte unter dem fünften, der fünfte unter dem vierten Halds 
wirbel hervor. Gewoͤhnlich ift der mittelfte diefer fünf Nerven, 
der fiebente Halsnerv, der ftärffte, der erfte Ruͤcken⸗ 
Ss2 | nero 
1) J. J, Klint de nervis —* Gott, 1784. rec. in Ludwig. 

fer. neurof. T. I. P. Camper demonſit. anat, pathol. L.1. 
Amftelod. 1760. 
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nero und der fünfte Halsnerv find die ſchwoͤchſten, diefer etwas 
kleiner als jener, der fechfte und achte Halsnerv find unge: 
fähr gleich groß. 

Die aus dem Armgeflecht tretenden Nerven find gewöhnlich 

1) die Bruftfaftennerven; 

2) der Schulternerp; 

3) der Ahfelnern; 

4) der Speihennerp; 

5) der Äußere Hautnerv; 

6) der Mittelarmnerv; 

7) der Ellenbogennerp; 

8) der innere Hautnert. 


$. 1832. 

Bor der Bereinigung ſchicken diefe fünf Nerven meit Mei: 
nere hintere Aefteab, welche fi an die tiefen Ruͤckenmuskeln 
dieſer Gegend begeben; die Armnerven find Daher in der That 
die beträchtlich vergrößerten vordern Aeſte der 
angegebnen Hals: und Ruͤckennerven. 


| 6. 1832. 

Dieſe fteigen nach unten und außen herab, treten zwi⸗ 
fchen dem vordern und mittlern Rippenhalter hindurch, und 
vereinigen fich bald nachher zur Bildung des Armgeflech— 
tes (Plexus brachialis) *), die beiden obern und die beiden 
untern fließen gewöhnlich weit früher als der mittlere mit den 
benachbarten zufammen. 

Der fünfte und ſechſte verbinden fich meiftentheils am 
früheften. | | 
Aus 


ı) Abbild. des Armgeflechtes ſ. bei Banga.a.D. — Prochaska 
de ſtr. nervor, Vind. 1779. Tab. 4. 9 — Scarpa annot, 
anat. L, I. Tab, II, | | 
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Aus ihrer Verbindung entſtehen zwei Nerven. 

Der obere ſpaltet ſich nach dem Laufe einiger Zolle in 
den umgeſchlagnen Armnerven oder Achſelnerven 
und in einen anſehnlichen Aſt, welcher ſich mit ſtarken 
hintern Bündeln vom ſiebenten und achten Halsner: 
ven zur Bildung des Speichennerven vereinigt. 

Der untere von diefen, aus der Verbindung des fünften 
und fechften Halenerven entftandnen Aeſten fliegt nach einem 
Verlauf von zwei bi drei Zolfen mit einem oder zwei vordern 
Buͤndeln ded fiebenten Haldnerven zu einem mehr oder 
weniger zufammengefegten Geflecht zufanmen, aus welchem 
der äußere oder Muskelhautnerv ganz, zum Theil 
der Mittelarmnero entftehen. _ | 
Drer fiebente fpaltet ſich ungefähr zwei bis drei Zoll‘ 
vom Austritte aus der Wirbelfänle in einen ſchwaͤchern, 
vordern, einen Hintern, Rärfern Aft. 

Der Hintere fließt mit dem Hintern obern Afte des 
achten zu einem Fleinen Stamme zuſammen, welcher ſich bald 
mit dem hintern Afte des Stammes, der aus der Bereinigung 
des fünften und fechften Halsnerven entftanden war, zur Bil 
dung des Speihennerpen vereinigt. 

Aus dem vordern Fleinern entftehen, in Verbindung 
mit dem vorderen, durch den Zufammenfluß des fünften und 
ſechſten Halsnerven gebildeten gemeinfchaftlihen Stamme meh⸗ 
vere vordere Brufinerven, dann der Musfelhauts: 
nerd, und, in Verbindung, mit dem achten Halsnerven 
und erften Rüdennerven, der Mittelarmnerv. 

Der achte Halsnern fpaltet ſich in einen hintern 
dünnen, aber weit längern, und einen vordern, Fürzern, aber 
beträchtlich dickern Aft. 

Ss 3 - Der 
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l 
‚Der Hintere fließt mit Zweigen des fünften, ſechſten 
und ſiebenten zur Bildung des Speichennerven zuſammen. 

Der vordere verbindet ſich mit dem erſten Rüdtennerven, 

Der dadurch entftandne gemeinfchaftlihe Stamm fpaltet 
fi in einen oberen und einen untern A. 

Der obere wird, in Verbindung mit Bündeln von dem 
fünften, ſechſten und fiebenten, Nittelarmnern. 

Der untere wird Ellenbogenner». 

Der erfte Ruͤckennerv fpaltet fi in zwei Purze Aeſte, 
welche fich beide mit dem achten Halsnerven vereinigen. 
‚Der obere trägt zu Bildung des Speibennerven, 
der untere vorzüglich zu Bildung ded Ellenbogennerven 
dei, und erzeugt häufig allein den inneren Hautnerven. 
"4, Bruſtkaſtennerven. 
$. 1834. 

Die Buuffaftennerden (N. thoraecici) erden zwed⸗ 

- in die Hintern und die vorderm getheilt. 

Die. hintern entfiehen: durch Aeſte von dem fünften, 
— ‚ bisweilen auch dem ſiebenten Halsnerven, welche ſich 
meiſtentheils zu einem Nerven vereinigen, der an der aͤußern 
Fläche des. großen Sägemusfels herabfteigt, und fich in dem⸗ 
felben verzweigt. 

Die vordern .entftehen aus dem vordern, * die 
Verbindung des fünften. und ſechſten gebildeten Stamme, dem 
vorderen Aſte des fiebenten. und des achten Halsnerven, 
ſteigen nach vorn herab und verbreiten ſich in dem Schluͤſſel⸗ 
beinmuskel, dem: guoßen und kleinen Bruſtmuskel, der Haut 
der vordern und 2 Flaͤche der Bruſt und der Schulter, we 

| fie 
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fie mit’ Faͤden vom vierten Halsnerven und dem Achſelnerben 
aus dem’ Armgeflecht sufaminenfließen, und det Bruſtdruͤſe. 


2 Schulternerv. 


6. 1835. 

Det Schulternerv (N. ſcapularis), ein anfſehnlicher 
Nerd, entſpringt oft aus dem fünften Halsnerven, noch vor 
deffen Bereinigung mit dem folgenden‘, wenn er nach diefer 
entfteht‘, fat an der Verbindungsftelle, wendet ſich nach Hin 
fen und unten, tritt durch den mondfoͤrmigen Ausſchnitt ded 
Schulterblattes an die hintere Fläche deſſelben, giebt hier zu⸗ 
nächft Zweige an den Obergtaͤtenmuskel, geht dann über den 
Hals des. Schulterblattes nach ünten, und verbreitet fich in 
dem Untergraͤtenmuskel und dem kleinen runden Muskel. 

3. Abfelner». 


* . 1836. 

Der Ähfelner v (N. axillaris) beſſer um geſchlag⸗ 
ner Armnerv (N. circumllexus brachii) entſteht aus dem 
hintern und obern Aſte, Der durch die Spaltung des aus dem 
Zufammenfluß des fünften und fechften — gemeinſchaft⸗ 
tihen Stammes gebildet wird. | 


Er ſchickt zuerft Zweige an den —— 
der oft ſchon aus dem eben erwaͤhnten gemeinſchaftlichen 
Stamme einen anſehnlichen Aſt erhaͤlt, darauf an den großen 
und kleinen runden Muskel, ſchlaͤgt ſich dann zwiſchen beiden 
und dem langen Kopfe des Vorderarmſtreckers nach außen und 
hinten um den Kopf des Oberarmbeines, und verbreitet fich, 
von Innen an denfelben tretend, in dem dreiecdigen Armmus 
Bi: den er durchbohrt, und darauf ald Hautnerv der 

Ss 4 Schul: 
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Schulter (N. cutaneus humeri), in Verbindung mit dem 
vierten Halsnerven, die Haut diefer Gegend verficht. 


4. Speihennere. , 


$, 1837. 

Der Speichennern (N. radialis), bei weitem ftärfer 
als alle bisher betrachteten, entfteht aus Bündeln aller Arms 
nerven mit drei Aeften, einem einfachen Afte des- fiebenten,. 
und zwei gemifchten des fünften und fechften ,. fo wie des ach⸗ 
ten Halsnerven, und des erften Ruͤckennerven, ſchickt, gleich 
nach feinem Entftehen, einen anfehnlichen Aft an den breis 
ten Ruͤckenmuskel, verfieht hierauf den VBorderarmftrecker, 
fchlägt fih darauf unter der Mitte ded Oberarmd um das 
Dberarmbein, und erfcpeint nun an der vordern Fläche deffels 
ben, zwifchen dem Ellenbogenbeuger des Vorderarms und dem 
langen Ruͤckwaͤrtsſtrecker. 

Indem er fih um das Oberarmbein ſchlaͤgt, ſchickt er 
einen langen, aber dünnen Hautnerven, den oberften 
Außern Hautnerven (N. cutaneus externus fuperior), 
ab, der längs dem Speichenrande und der Streckflaͤche des 
Vorderarms verläuft, und fih, mit dem Hautafte des Diuss 
Felhautnerven verflochten, mehr oder weniger weit, bis zur 
Mitte ded Vorderarmd, zur Handwurzel oder felbft bis zum 
Daumen erftreckt. 

- Darauf giebt der Stamm des Nerven Muskelzweige an 
den langen Ruͤckwaͤrtswender und den langen Speichenftreder, 
und fpaltet fi am unteren Ende des Vorderarms in den Fels 
nern flachern Hautaft oder Handrüdenafti(R. Kuper- 
Kcialis dorfalis [. cutaneus) und den — RUN 
Muskelaſt (R. profundus f, muscularis), 

* 
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Der Handruͤckena ſt verläuft laͤngs dem vordern Rande 
der Speiche zwiſchen dem langen Ruͤckwaͤrtswender und den. 
Speichenſtreckern nach unten, tritt unter der Sehne des erftern an 
die Sttecjeite des Vorderarms und fpaltet fich, gewoͤhnlich einige: 
ZoU über defjenunterm Ende, in zwei Aefte von ungefähr gleicher: 
Größe, non denen indeflen der vordere etwas beträchtlicher iſt, 
und welche den vordern, größern Theil der Haut des Handruͤckens 
und der Ruͤckenfloaͤche der drei vordern Finger verfehen. 

Des vordere . fließt vielfach „mit Zweigen vom Hautaſte 
des Musfelhautnerven zufammen, ſchickt Zweige an die Haut 
der Speichenfeite der Handwurzel und Mittelhand, und fpaltet 
fi auf. der Handwurzel in zwei Aefte, die Rüdennerven 
des Daumens (N. eutanei pollicis’dorfales) , welche auf 
dem Rücken defielben längs dem Speichens und Ellenbogen⸗ 
rande biß zu feinem: vorderen Ende verlaufen, den ganzen 
Rücken mit Zweigen verfehen, und unter einander, fo wie mit 
den Hohlhandäften defielben vielfach zufammenmünden. 

Der Hintere Aft fpaltet ſich meiftens zunoͤchſt in zwei 
Hauptzwrige | 

"Bon dieſen verficht der vordere die Gast — dem 
Daumen und Zeigefinger, und wird, an der Speichenſeite des 
fegtern, Ruͤckenſpeichennerv (N. dorſan⸗ radialis in- 
dicis) deflelben. | 

‚Der hintere zerfällt. bald wieder in — — deren 
einer den Ellenbogennerven des Ruckens des Zei- - . 
gefingers und den Speihennerpen des dritten Fin⸗ 
gers bildet, der zweite ſich an be Ellenbogenfeite, 
des. Dritten: verbreitet, 

Alle dieſe Zweige fließen ſowohl unter einander, ald mit‘ 
den BB vom Ellenbogennerven vielfach zuſammen, und: 

&$ 5 bilden 
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Bilden das Randrückennetz oder Bogen (Rete f. arcus 
dorfalis manus). 

Der tiefere, größere Musfelaft erzeugt zuerſt 
Zeige für den kurzen Speichenftreder, und den furzen Ruͤck⸗ 
waͤrtswender, fehlägt ſich dann um oder durch diefe, in der 
Tiefe zwifchen den Stredimusfeln der Finger an die Stredieite 
des Worderarmes, ſchickt anfehnliche, zum Theil zuruͤcklaufende 
Zweige an den gemeinſchaftlichen Fingerſtrecker, den Streder 
des Fleinen Fingers und den außern und innern Elenbogen⸗ 
musfel, und fteigt ald äußerer Zwifhenfnodenner» 
(N. interoffens externus) auf den Stredern und dem fangen 
Anzieher des Daumens, die er, wie den Zeigeſingerſtrecker 
verficeht, herab, um ſich in der Rapfelhaut des Handgelenkes 
zu endigen. 

5. Aeußerer Hautnern, 
$. 1838. 

Der äußere Hautnerv, Muskelhautnerd, 
durchbohrende Nero (N. cutaneus externusf. mufculo: 
cutaneus [. perforans Caflerii), ein weit ſchwoͤcherer, aber 
faft eben fo weit hesabreichender Nerv ald der vorige, entſteht 
aus Bündeln des fünften, fehften und fiebentem 
Halönerven, und ift oft ein Yft des Mittelarmneruen , 

Er durchbohrt Häufig, doch nicht immer, den Hakenarm⸗ 
musfel ‚ gebt, im legten Falle an feiner inneren Seite, nur an 
ihn geheftet, vorbei, und fpaltet fidh oben am Dbetarm in den 
Fleinern Musfelaft und den größern Hautaſt, 

Der Musfelaft verfieht zuerft den Hafenarmımugfel, 
bie beiden Rbpfe des Speicpenbeugers, dann den Elinbogens 
beuger des Borderarme. 

Der 
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Der Hautaſt ſchlaͤgt ſich zwiſchen dem Ellenbogen⸗ 
und Speichenbeuger an den vordern Rand des Oberarms, und 
ſteigt am der Speichenfeite deſſelben, über der Binde, in Bes 
gleitung der:cephalifchen Vene, oben vielfach mit dem ober⸗ 
fien aͤußern Hautnewwen, unten mit dem Rüdenafte vom 
Speichennerven verflochten , die Haut der Streckſeite des Vor; 
derarms und der Hand N bis zum Daumen herab, 

wo er fi endigt. 
a SR 2 2. Mittelarmmern, 

$. 1839. Ä 

Der Mittelarmnerd (N. medianus), der — 
lichſte, aus allen Nerven des Armgeflechtes gleichmäßig entſprin⸗ 
gende Nerv, fteigt, ohne andere (ald bisweilen den vorigen) 
Zweige abzugeben, an der innern Seite de Oberarms bis in 
die Gegend feines untern Endes herab. 

Einige Zoll über dem Ellenbogengelenk ſchickt er einige fleine 
Muskelzweige in den Tänglichen. Borwärtswender‘, den obern 
Theil des innern Speihenmusfels, den langen Hohlhandmuskel 
und den obern Theil des oberflächlichen Fingerbeugers, in der Ge⸗ 
gend des Ellenbogengelenfes den anfehnlichen, in der Tiefe herab 
fleigenden innern Zwifhenfnodenaft (N. :interolleus 
imiernus), der vor dem tiefen gemeinfchaftlichen Beuger herab: 
fteigt , dieſen und-den langen Daumenbeuger mit Zweigen vers 
fieht,, fich über den vordern Rand des vieredigen Bor waͤrts⸗ 
ſtreckers weg auf die Streckfeite des Vorderarms ſchlaͤgt, und 
in dieſem Muskel endigt. 

Der Stamm ſteigt vor dem tiefen Beuger, mitten mriſchen 
beiden Knochen des Vorderarms, herab, ſchickt Zweige an die 
gemeinfchaftlichen Fingerbeuger, den langen Hohlhand⸗ 
* — longus), einen Hautaſt, der ſich in der Haut 

ver⸗ 
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verbreitet, welche die Hohfhandfläche der Handwurzel beklet⸗ 
det, und hier mit Fäden vom Musfelhautnerven und vom 
Ellenbogennerven zufammenfließt, ab, und fpaltet ſich ungefähr 
am Anfange des unteren Drittheild des Vorderarms in zwei 
Aeſte, von welchen der vordere Speiche naſt etwas größer 
als der Hintere Ellenbogemaft ift. 

Diefe fteigen, ohne am Vorderarm Zweige abzugeben, 
zwiſchen den Sehnen der Beuger nach unten herab, umd drin⸗ 
gen mit ihnen unter dem Hohlhandbande, wo fie ſich meiſtens 
durch einige Qucrfafern vereinigen, an Die —— 

Hier weichen ſie von einander. 

Der Speiche naſt ſpaltet ſich an der —— in 
zwei Aeſte, den vordern und den hintern. 

Der vordere zerfällt bald nach feinem Entſtehen in 
drei Xefte, den Speichen: und Ellenbogenhohlhands 
aft des Daumens (N. radialis et ulnaris volaris pollicis) 
und den Speichenaft des Zeigefingers , welche ſich vielfach 
verjiweigen, bid zur Spige der Finger verbreiten, und hier mit 
anfehnlihen Zweigen endigen, auch den erften Spulmusfel 
verfehen. 

Der hintere ſchickt zuerft einen anfehnlichen Aft für- 
den kurzen Anzieher, Gegenfteller und Beuger des Daumens ab, 
und wird dann Ellenbogenaft des Zeigefinger®, 

$. 1840. 

Der Ellenbogenaft ſpaltet ſich am Anfange der Mits 
telhand in zwei Aefte. Der vordere, Fleinere verfieht den 
zweiten Spulmusfel, und wird Speichenhohlhandaſt 
des Dritten Fingers. 

Der hintere, ftärfere, ſchickt Zweige an die Haut der 
Hohlhand und zerfällt bald wieder in zwei Zweige, den Ellen⸗ 

bogen⸗ 
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bogenhohlhandaft des dritten und den Speichenaſt 
des vierten Fingers. 


7. Ellenbogennerv, 


$. 1841. 

Der Ellen bogenn erv (N. ulnaris f. cubitalis), wenig 
Pleiner ald der vorige, entfteht aus den drei untern Nerven 
des Armgeflechtes, fteigt nach innen und hinten herab, giebt, 
mit Ausnahme des bisweilen von Ihm Fommenden innern Haut: 
nerven, am Dberarm feinen Zeig ab, und gelangt, dicht 
Hinter dem innern Ellenbogenfnorren weggehend, fd daf er 
Hier. leicht gedrüct wird, an die Ellenbogenfeite des Vorder: 
armes. 

Hier giebt er zuerſt dem tiefen Fingerbeuger und dem 
innern Ellenbogenmuskel Zweige, ſchickt darauf unter det 
Haut laͤngs der Baſiliſchen Armvene einen feinen Nerven, den 
langen Hohlhandnerven (Ulnaris longus palmaris) 
ab, der fich in der Handmwurzel mit dem gleichnamigen vom 
Mittelarmnerven verbindet, und fpaltet ſich ungefähr in der 
Mitte ded Vorderarmes in den Handrüdenaft und den 
Hohlhandaft. 

Der Handrüdenaft (N. ulnaris dorfalis) ſchlaͤgt fich 
zwiſchen dem innern Ellenbogenmuskel und der Ellenbogenroͤhre 
auf den Rücken des Vorderarms, und fpaltet ſich hier in zwei 
Zweige. 

Der hintere oder Eltenbogenzweig verſicht die 
Haut der Hand am Ellenbogenrande derſelben, und wird 
Ellenbogenrückenaſt des fünften Fingers. 

Der vordere oder Speichenzweig zerfällt bald 
wieder in zwei — von welchen der eine den Spei:, 

ben: 
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benrüdennerven des fünften, und den Ellenbo— 
gennerven ded. vierten, der andre den Speichenner: 
ven des vierten Fingers bilden, | 

Diefer Handrücdenaft verhält fih genau wie der Hand; 
ruͤckenaſt des Speichennerven. 

Der ftärfere Hohlhandaft geht zwiſchen den Sehnen 
des innern Ellenbogenmuskels und der gemeinfchaftlichen Beu⸗ 
ger herab, und fpaltet fi am Ellenbogenrande der Handwur⸗ 
jel in einen tiefen und einen oberflählichen Aft. 

Der tiefe oder Musfelaft ſchlaͤgt ſich zwifchen dem 
Anzieher und Beuger des Fleinen Fingers nach vorn und unten, 
wendet fich in querer Richtung, zwifchen den Sehnen der ges 
meinfchaftlichen Beuger und den Mittelhandmuskeln, gegen 
den Speichenrand, und verfieht die Musfeln des Fleinen Fins 
ers, die Mittelhandmuskeln, die beiden innern Spulmusfeln, 
und den Anzieher ded Daumens mit einer anfehnlichen Menge 
von Zeigen. | 

Der ſchwächere, oberflähliche oder Hautaft 
fließt duch einen oder mehrere Zweige mit dem Ellenbogenhohl⸗ 
handaſte des Mittelarmnerven zu Bildung eines ober; 
fächlihen Hohlhandbogens zufammen, und fpaltet fich bald i in 
einen vordern ımd einen hintern Zweig. 

Der. vordere zerfällt bald wieder in den gemeinfchaftlichen 
Stamm für den Ellenbogenhohlhandzweig des vier» 
ten, den Speichenhohlhandzweig des fünften, und 
den. Ellenbogenzweig eben diefes Fingers, 

Jeder Finger erhält zwei Hohlhand: und: zwei Rüden 
äfte, von welchen die erftern bedeutend anfehnlicher find. 
Diefe verlaufen längs dem Speichen s und Ellenbogenrande 

des 
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des Fingers, dicht neben der Hohlhandfingerpulsader , mehr 
nad innen und unten, oder der Hohlhandfläche zu, als fie, 
wie auch der flabe Hohlhandbogen oberflaͤchlicher als ihr 
Stamm liegt, bis zur Spite, geben auf diefem Wege mehrere 
anſehnliche Zweige ab, verbreiten ſich mit einer beträchtlichen 
‚Menge von Furzen Zweigen an der Hohlhandflaͤche derfelben, 
‚und fließen hier mit einander zuſammen. 


8. Innerer Hautnerv. 


$. 1842. 

Der innere Hautnero (N. cutaneus internus), 
meiftens ein mit mehrern Wurzeln entftehender Aft des erften 
Ruͤckennecven, feltner der erfte Aft des Ellenbogennerven, vers 
läuft neben der Bafilifchen Armvene dicht unter der Haut. 
Er fit oben am Dberarm, den obern Hautnerpen 
(N. eutaneus internus [uperior), der bisweilen ein Aft 
des Ellenbogennerven ift, und fi in dem Ellenbogenftreder 
und der ihn befleidenden Haut verbreitet, etwas tiefer 
den unteren innern Hautnerven(N. cutaneus inter- 
nus inferior) ab, der fi am untern Theile des Border: 
armſtreckers, der Haut des Ellenbogend, der Haut der Ellen⸗ 
bogenſeite des Vorderarms bis zur Handwurzel erſtreckt, und 
endigt ſich, laͤngs der Baſiliſchen Armvene herabſteigend, und 
mit den hier befindlichen Zweigen des Ellenbogennerven zuſam⸗ 
menfließend, an der Ellenbogenfeite der Hand und des kleinen 
Fingers. 

In feinem ganzen Berfaufe vereinigen ſich die verſchiednen 
Hefte diefes Nerven vielfach auf der Streckſeite des Vorder: 
armd unter einander und mit den Zweigen des Speichen: 
hautnerven. 

B. Obere 


x 
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| $. 1843. 

Die vier oberen Halsnerven find kleiner ald die untern, 
und nehmen, wie diefe, von oben und unten an Größe zu, 
fo daß der zweite und dritte die ftärfern find. Sie bilden mit 
den untern eine ununterbrochne Reihe. Wie bei Ddiefen 
bilden ihre vordern Aeſte durch, bald nach dem Austritte der 
Merven aus den Zwifchenwirbelöchern nad) oben und unten 
abgehende Verbindungszweige mit den benachbarten ein Ges 
flecht, das Halsgeflecht (Plexus cervicalis), welches ſich 
laͤngs der ihm entſprechenden Wirbel unter dem Kopfnicker, 
nach außen von der innern Droſſelblutader, der Kopfpulsader 
und dem Lungenmagennerven, auf dem hintern Rippenhalter, 
herab erftredt, unten mit dem Armgeflechte, nach innen mit 
dem obern und mittleren Halsknoten des fpmpathifchen Nerven 
zufammenfließt, und aus dem man die verſchiednen Nervens 
zweige am Halfe faft mit eben fo vielem Rechte als aus den 
einzelnen Haldnervenpaaren abfeiten kann. 
| In der That Haben auch einige neuere Anatomen, nament: 

ih Bihat‘) und Cloquet?) nad diefer Methode diefe 
Merven abgehandelt, im Einzelnen nur die hintern Aefte und 
den Anfang der vordern befchricben, und die nach der Vers 
einigung der vordern entfiehenden aus dem Halsgeflecht 
hergeleitet. Indeſſen bin ich für jest diefer Methode nicht 
aefolgt, weil mir doch auch diefe Zweige mehr als bei den 
übrigen verflochtnen Nerven des Ruͤckenmatkes aus einzelnen 


Paaren zu entfpringen jcheinen. 
Rur 





t) Tr, d’anat. deſer. T. III. p. 234 — 246. 
V Tr. d’anat, defcr. T. Il. P- 633 — 641. 
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Nur einen, den Zwerchfells ner ven, betrachte ih 
hier, meil er nicht nur deutlich au mehrern Paaren des Hals: 
geflechtes, fondern auch dem Armgeflechte gebildet wird, alfo 
‘als ein der obern und der untern Abtheilung der — 
gemeinſchaftlicher Nero erſcheint. 


1. Zwerdhfellgnernr), 


$. 1844. 

Der Zwerchfellsnerv (N. phrenicus £. diaphrag- 
maticus), entfpringt mit mehrern Zeigen aus dem unterm 
Ende des Halsgeflehtes. Der ftärffte von diefen wird immer 
durch den vordern Aſt des vierten Haldnervenpaares gebildet, 
immer aber tritt ein Pleinerer vom dritten, ſelbſt oft vom zweis 
ten, beftändig auch einige, bis auf drei vom Armgeflechte zu 
ihm, und bisweilen verbindet er fi mit dem adfteigenden Afte 
des Zungenfleifchnerven. 

Er fteigt an der Seite des Halfes zwiſchen dem vordern 
geraden Kopfmusfel und dem geraden Rippenhalter herab, 
giebt Zweige an diefe Muskeln, die Thymus, verbindet fich 
- durch Zäden mit dem mittlern und unteren Halsfnoten des 
Gangliennerven, tritt zwifchen der Schlüffelpuls: und Blut⸗ 
ader in die Brufthöhle, wendet fi nach vorn, fteigt vor den 
Lungengefaͤßen herab, legt fich zulegt zwifchen den Herzbeutef 
und die innere Wand des Außen Bruftfellfades, ift hier fehr 
genau an den Herzbeutel geheftet, und verbreitet fich im Zwerch⸗ 
felle. Kurz vorher ehe er zu diefem Musfel gelangt, fpaltet 
er fi in mehrere, durch Zwifchenfäden vereinigte Zweige, 

welche 





ı) Krüger de nervo phrenico. Lipf. 175% 
Medel’s Anat, 3. Th. Tt 
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weiche ſich theils an der gemölbten Fläche des Zwerchfelles ver: 
breiten, theild durch feinen Kippentheil und die mittlere 
Sehne, auf der rechten Seite in Begleitung der unteren Hohl⸗ 
ader durch das vieredige Zwerchfellsloch, in die Unterleibs⸗ 
hoͤhle dringen, und ſich hier nicht nur an der untern Fläche 
verbreiten, fondern auch durch mehrere Käden mit dem Sonnens 
gerecht des ſympathiſchen und dem Magenzmeige des pneumos 
gaftrifchen Nerven verbinden. Faft immer find dieje Berbin: 
dungsfäden ftellenweife angeſchwollen, und Häufig bilden diefe 
Anſchwellungen wahre Knoten. | 


Der linke Zwerchfellsnerv liegt weiter nad hinten ald 

der rechte, ift laͤnger als er, indem er fi um die Spige des 
Herzens wendet, und giebt außer dem Zwerchfelle auch dem 
unteren Theile der Speiferöhre Zweige. | 


2. Vierter DHalsnerp ”) 


$. 1845. | 
Der vierte Halsnerv iſt etwas ſchwaͤcher als die beiden 
benachbarten. Er tritt aus dem dritten Zwiſchenwirbelloche 
zwiſchen dem vordern und hintern Zwiſchenquermuskel hervor, 
und ſpaitet ſich ſogleich in einen hintern und einen vor— 
dern Aſt. 


Der hintere, kleinere und tiefere verbindet ſich 
mit dem Aſte des dritten Halsnerven, giebt einen Zweig an den 


durch⸗ 


1) G. F. Peipers diff. ſiſtens tertii et quarti nerrorum cer- 
vicalium defcriptionem, 





cui accedit fuccincta eorundem 
nervorum quinti, nervi phrenici, praelertim ratione originis, 
nervi duri ejusque praelertim rami inferioris, nervi hypoglofi 


et occipitalis maximi a [ecundo cervicalium nervo adumbra- 
sio. Halae 1793. 
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durchflochtnen Muskel, tritt in querer Richtung zwiſchen 
diefen und den Halbdornmuskel des Nackens, denen er, fo wie 
dem vieltheiligen Muskel, anfehnlihe Zweige giebt, dringt 
dann zwiſchen dem durchflochtnen und Kappenmusfel hervor, 
und verbreitet fich. in der Nackenhaut diefer Gegend, 


Der vordere größere ſchickt zuerft einen Zweig an 
den größeren vordern geraden Kopfmusfel, dann einen 
Berbindungszweig zum Halsſtuͤck des Gangliennerven oder 
deffen oberften Halsfnoten, gewoͤhnlich einen andern Zweig 
zum herabfteigenden Afte des Zungenfleifchnerven , beftändige 
Zweige zum Echuftecheber. | | 


Hierauf giebt er zuerft den auffteigenden Berbindungsaft 
zum vordern Afte des dritten Halönerven, mit welchem er die 
dritte Halsnervenfchlinge bildet, ab, und fpaltet fich 
darauf in drei bis vier nach unten gehende Zweige, die Ober⸗ 
f&hlüffelbeinnerven (Nervi [upraclaviculares), telche 
ſich vorzüglih in der Haut, die das Schlüflelbein und die 
Schuftergegend befleidet, verbreiten, 

Die vordern (N, [upraclaviculares anteriores) ders 
zweigen fich in der das erfte Bruftbein'und das Bruftbeinende 
des Schlüffelbeins bedeefenden Haut, bis zur Bruftwarze, und 
verbinden fih mit den vordern Bruftfaftennerven, 
Zweigen des fünften Halsnerven, geben auch Fäden an den 
Schluͤſſelbeinmuskel. Die mittleren (N. fupraclaviculares 
medii) gehen an dem Kappenmusfel, den Hintern Bauch des 
Ruͤckwaͤrts ziehers des Zungenbeines, der dem Körper und dem 
Sculterende des Schlüffelbeines und dem Schulterblatte ents 
fprechenden Haut. Die hHinternN. [upraclaviculares polte- 
riores) reichen bis zur Haut des Nackens und der Schulter. 


Tt 2 Aus 
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Aus den vordern oder mittleren entfteht gewöhnlich ein Ffeis 
ner, auffteigender, eine weite Schlinge bildender Berbindungs: 
zweig für den mittleren Haldhautnerven des dritten Paares. 

Die mittlern und Hintern vereinigen fich mit dem Beiner⸗ 
ven theild in der Haut, theils in dem Kappenmuskel. 


3. Dritter Haldnern ) 


$ 1846. 

Der dritte Halsnerv äft ftärfer als der vorige, trut 
zwiſchen dem zweiten und dritten Halswirbel hervor, und fpals 
tet fi in den Hintern und vordern At. 

Der hintere, weit fchwächere Aft geht zwiſchen dem 
vordern und Hintern Zwiſchenquermuskel nad Hinten, giebt 
Zweige an diefen, den Quermuskel des Nackens und den, 
Nackenwarzenmuskel, wendet fi) unter dem letztern nad Hin; 
ten, ſchickt Verbindungszweige zum Hintern Ajte des zweiten 
und dritten Hafsnerven und dem Fleinen Hinterhauptönerw 
vom vordern Afte des dritten Paares, tritt unter dem ji 
bäuchigen und ducchflochtnen Nacenmusfel, die er mit anfehr 
lien Zweigen verfieht, gerade nach hinten zum Kappenmu⸗ 
kel, und werficht diefen, ſo wie den mittlern Theil der Mader 
haut, mit Zweigen. 

Der vordere Aft ſchickt zuerſt Fleine Zweige an iM 
langen geraden vordern Kopfmuskel und den fangen Hali 
muskel, wendet fi dann nach unten, und fpaltet fich in einen 
abfteigenden und einen auffteigenden Aft. 

Der abfieigende Aft, der flache Halsnere, mitt 
lere Hauthalsnerv (N. fuperficialis colli £. profundus 
nee {ub- 


1) Pei pers a. a. O. Vicq d’Azyr mem. fur les nerfs de la [e- 
conde et troisieme paire cervicale. Möm.de Paris 1777. p. 21 — 4, 
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fubcutaneus colli medius) Adhlägt fih um den hintern Rand 
des Kopfnickers an die äußere Fläche deſſelben, giebt Fleine 
Zroeige an ihn, Berbindungszweige zum auffteigenden, und 
verbreitet ſich mit abfteigenden Zweigen, ‚den mittlern 
und untern Hauthalsnerven (N. fubentanei colli 
medii et inferiores), an dem mittlern und untern Theile der 
Haut des Halſes, mit aufſteigenden, vielfach unter einander und 
mit den letzten Zweigen des Antlitznerven verflochtnen Zweigen 
in der, den aufſteigenden und horizontalen Aſt des Unterkie— 
fers beffeidenden Haut vom Ohrjipfel bis zum Kinne, wo: 
duch die obern Hauthalsner ven (N. ſubeutanei colli 
fuperiores) entftchen. 

‚ Der oberfte und hinterfte Theil diefes abſteigenden Zwei⸗ 
ges, der große Ohrnerv (N. auricularis magnus [. cer- 
vicalis), wendet fich gerade nach oben, und fteigt hinter dem 
ſenkrechten Afte des Oberfiefers von unten an die Ohrmuſchel, 
deren Haut und Hintere Muskeln, fo wie die Haut des Gehörs 
ganges er von hinten und unten verfieht. 

Der auffteigende Aft wendet fich nach hinten und oben, 
fchieft zuerft den auffteigenden Berbindungsaft ab, 
der ſich mit dem abfteigenden des dritten Paares zur Bildung 

der zweiten Halsfchlinge vereinigt, giebt dann. oft den großen 
Dhrnerven ab, wird aber immer entweder in diefem Falle 
durch feinen Hintern Theil, oder, wenn der große Ohrnerv vom 
abſteigenden ftammt, allein, Fleiner, vorderer Hins 
terhauptsnero (N. occipitalis minor [. anterior), der, . 
meiftens ſchon früh in mehrere Zweige gefpalten, über den 
Nackenwarzenmuskel und Baufchmusfel des Kopfes nach oben 
fteigt, und ſich, weiter vorn als der große Hinterhauptsnerv 
vom zweiten Halsnerven ($. 1852.), indefien vielfach mit ihm, 
Tt 3 Ä und 


* 
J 
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und Faͤden vom Antlignerven verbunden, in der Haut des 
Hinterhaupted, des Zigenfortfages, des Hintern und obern 
Theiles der Ohrmufchel, dem Auftvärtözieher und den Ruͤck⸗ 
wärtsziehern derfelben verbreitet, 


4 Zweiter Halsnerovr), 


$. 1847. 

Der zweite Halsnerv, tritt zwiſchen dem erfien 
und zweiten Haldwirbel hervor, ift ftärfer als der dritte, und 
fpalter ſich fogleich unter dem Knoten in zwei Aefte, einen 
hinteren und einen vordern. | 

Der hintere, oder der große Hinterhauptsnern 
(Nervus occipitalis maximus) ift, gegen die Regel der untern 
Daldnerven, und, mit Ausnahme des erften, aller übrigen 
‚Rücenmarfönerven, beträchtlich ftärfer als der vordere, wen: 
det fi unter dem Nackenwarzenmuskel fogleich nach hinten, 
ſchickt Hier zuerft Fäden an den untern ſchiefen Kopfmuskel, über 
diefen weg Berbindungszweige zum erften und dritten Halk 
nerven, Fäden zum Nacenwarzenmusfel, an den obern Thal 
‚des Baufchmusfels des Kopfes und Halſes, den zwei baͤuch⸗ 
gen, den durchflochtnen und den Kappenmuskel, unkt 
welchen er tweggeht, den vieltheiligen Ruͤckgrathsmuskel, di 
Haut des Nackens, teitt durch den ziweibäuchigen Nackenmui⸗ 
kel, und wendet fi, durch und um diefen Muskel, nahe an 
der Mittellinie, nach oben zum Hinterhaupte, wo er, als der 
anfehnlichfte der hier befindlichen Nerven, ſich bis über die 
Sambdanath ‚hinaus verzweigt, in der Haut, fo wie dem 

— Hin: 





1) Vieqg d’Azyr 4. Q, 


} 
F 
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Hinterhauptsmusfel verbreitet, und mit Fäden vom Antligners 
ven und dem fleinen Hinterhauptsnerven ($. 1851.) 
verbindet. 

Der vordere, fleinere Aft wendet ſich unter dem 
großen ſchiefen Kopfmuskel nach vorn und außen, und ſpaltet 
ſich bald in einen ſchwaͤchern obern auffteigenden, (R. 
analtomoticus adfcendens) und einen ftärfern untern ab> 
fteigenden Ver bindungsaft (R. anaftomoticus delcen- 
dens), von welchen jener mit dem vordern Afte des erften zur 
oberften Halsnervenſchlinge, diefer mit dem des drits 
ten Halsnerven zur zweiten Haldnervenfhlinge zus 
fammenfließt. | Ä 

Aus dem obern Zweige entftehen Verbindungszweige zum 
erften Halsfnoten des ſympathiſchen Nerven, dem Zungenfleifchs 
nerven und dem Lungenmagennerven,-aus der Theilungsftelle ein 
eigner zum erften Halsfnoten des fompathifchen Nerven, aus 
dem untern ein anfehnlicher, nach vorn und unten abfteigens 
der Faden, der ſich mit einem ähnlichen vom vorderen Afte des 
dritten Halsnerven und dem herabfteigenden uch des Zuns 
genfleifchnerven vereinigt. 


5. Erſter oder oberſter Halsnervo). 

| $. 1848. 
Der erfte oder Halsnern, Unterhinterhaupts: 
nerv, gehnter Schädel: oder Hirnnerp (N. cervicalis 
| Tt4 primus ° 





1) G. Th. Alch de primo pare nervorum medullae fpinalis. 
Gottingae 1750, c. tab. aen, rec, inLudwigii Script. neu, 
rol. minoribus T. 1. p. 310 fl. — Sabatier [ur les nerfs 
de la dixicme paire. in Mö&m, prös. à l’ac, des Sc. de Paris. 
T. VI. p. 553 £f. abgedrudt in deffen Traité d’anatomie com- 
plet, r. II, Ed. 3. 1791. p.464 — 477: 
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primus, [. [upremus, [. occipitalis, I. infra - occipitalis f. de- 
cimus cerebri), oft der Fleinfte Ruͤckenmarksnerv, indem er 
nicht felten fogar kleiner als der letztere Heiligbeinnerd,, immer 
wenigſtens kleiner als die übrigen Ruͤckenmarksnerven mit 
Ausnahme des letztern iſt, macht durch die Stelle, die Art 
ſeines Urſprungs und ſeiner Richtung den Uebergang von den 
uͤbrigen Ruͤckenmarksnerven zu den Hirnnerven, indem er in 
einem und demſelben Koͤrper, noch mehr aber in verſchiednen, 
durch einige Bedingungen mit den erſtern, durch andre mit 
den letztern uͤbereinkommt. | 

Er ift daher fehr fange, von Willis an, den Hirns 
nerven als zehnter, erft in neuern Zeiten allgemein den 

Ruͤckenmarksnerven beigezählt worden, mit welchen er 
in der That mehr ald mit den erftern uͤbereinkommt. 

Er entfpringt außerhalb des Schädels vom obern Ende des 
Rücenmarfes, zwifhen dem Hinterhauptftüc ded Grund: 
being und dem erften Halswirbel. 

Sehr oft, und vielleicht am häufigften, ungeachtet Hu⸗ 
ber die Antefenheit beider Wurzeln als eine beftändige Ers 
ſcheinung angiebt *), entfpringt er nicht mit einer vordern 
und einer Hintern, fondern nur mit einer vordern Wurs 
el, wie der Zungenfleifchners, aus dem vordern 
Strange des Ruͤckenmarkes ?). 


3m: 





1) De medulla fpinali. Gott. 1741. $. 12. 


2) Auch Morgagni fagt (Ep. anat. XVI. 8.) Septies ab eo 
tempore (ex quo femel arteriores tantum reperi), pofteriores 
illas Abras quaehivi. Bis dubius haefı. Quater procul omni 
dubio nullas omnino fuiffe, deprehendi, Semela dextris ... 
fed ne in eo quidem iplo.ı ... +» ullam prorfus fibram a 
finiftris., S. auch Vieq d’Azyr Mem, de Paris 1781. p-596- 
Gordon p. 214, Cloquet.p. 631. 
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Immer ift, wenn. fi auch eine hintere findet, die 
Dordere weit betraͤchtlicher als diefe, indem fie aus zwei, 
drei bis fieben, felten bis acht, meiftens zu zwei bis drei 
über einander liegenden Bündeln zufammengeftellten , weit 
größern Fäden, die hintere aus einem bis drei, fehr 
feften vier, viel Fleinern Fäden entfteht, von welchen 
der untere, was fehr merkwuͤrdig ift, der bei weitem betraͤcht⸗ 
lichſte zu feyn pflegt, und die fich gewöhnlich zu. zwei Bündeln- 
vereinigen, ‚von welchen das obere — das untere auf⸗ 
wärts ſteigt. 

Faſt immer ift der Nero, — wenn die huere Buryel 
vorhanden ift, doch in feinem vordern Theile nur aus einer ein: 
fachen Wurzel, der vordern, gebildet, indem diefe beträchtlich 
höher. nach oben reicht als die hintere. | 

Gewoͤhnlich liegt die hintere Wurzel Hinter dem 
Deimerven, bisweilen aber, doch dies wohl fehr felten, 
Gwenigſtens fahe ich es nie) auch vor ihm, der vordern Wur⸗ 
zei alfo näher als gewöhnlich, wenn gleich auch unter diefer 
Bedingung duch dad gezahnte Band von ihr getrennt, 
immer aber weiter nab vorn als die hintern 
Wurzeln der übrigen Rüdenmarfönerven. 

Faſt immer ift die hintere, feltner auch die vor= 
dere Wurzel durch einen Zaden mit dem Beinerven vers 
bunden, die hintere vereinigt ſich nicht felten gar nicht mit 
der vorderen, fondern tritt bloß an den Beinerven, worauf 
aus diefem, nachdem er bisweilen, oft aber auch nicht, zu 

einem Knoͤtchen angefchwollen ift, ein oder zwei Faͤden zur vor⸗ 
dein Wurzel des zweiten Halönerven treten. | 

Bismweilen findet ſich ftatt der Hintern Wurzel bloß ein 
Geflecht, welches mit dem Beinerven zuſammenfließt, und 

Tt 5 deſſen 
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defien Fäden ud gegen: die Deffnung für. den erſten Haldners 
pen wenden -). - | 

Findet feine — zwiſchen der hintern Wurzel und 
dem Beinerven Statt, ſo tritt gewoͤhnlich, doch nicht immer, 
ein kleiner Faden von ihr zur hintern Wurzel des zweiten. 

Die Richtung des erſten Halsnerven iſt meiſtens, von 
ſeinem Urſprunge bis zu dem Austritte aus dem Wirbelkanal, 
quer, nicht ſelten auch iſt fein Lauf dem der übrigen Hals⸗ 
nerven entgegengefegt, indem er fih, wie die Schäs 
deinerven, etwas von unten und innen nah oben 
und außen: begiebt, a“ 

Selten fteigen die obern Fäden der Hintern Wurs 
jel aufwärts, die der. vordern abwärts, noch feltner 
find die untern Fäden. beider Wurzeln nad unten, ges 
woͤhnlich dagegen die obern nah unten gerichtet. 

Man fieht leicht, daß durh Kleinheit und oft Mans 
gel, Borwärtslage der hintern Wurzel, Trennung 
derſelben von der vordern, Verbindung derſelben 
mit dem Beiner ven oder dem zweiten Halsnerven, 
Richtung des ganzen Nerven, derſelbe ſehr viele Ueberein⸗ 
kunftspunkte mit den Hirnnerven zeigt, durch häufige Gedop⸗ 
peltheit der Wurzeln und Stelle des Urſprungs 
dagegen den Ruͤckenmarksnerden ähnlicher erſcheint. 


§. 1849. 

Der Stamm des oberſten Halsnerven dringt zwiſchen dem 
Hinterhauptſtuͤcke des Grundbeins und dem Querfortſatze des 
Traͤgers, in der ſeitlichen Ausſchweifung deſſelben unter der Wir⸗ 
belpulsader liegend, hervor, nachdem er ein mehr oder weniger 

| deuts 





1) Vicq d'Azyr a. a. O. ©. 596. 
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deutliches, oft kaum merfliches, fehr Längliches Knoͤtchen ge: 
bilder hat. - Dem hintern Rande des Trägers gegenüber, fpal- 
tet er fich in die BERGEN zwei Aeſte, einen Hintern und 
einen vordern, 

Der hintere,. größere, geht fchief nach Hinten und oben, 
und vertheilt fih durch fieben bis acht, ſtrahlenfoͤrmig aus ein⸗ 
‚ander weichende Zweige an den Fleinen ſchiefen Kopf: 
musfel, wo zugleich Fäden in das innere des Zigenfort: 
faged abgehen, den großen fhiefen Kopfmusfel, den 
fleinen und den großen geraden Kopfmuskel, 
und den durchflochtnen Muskel. 

Der vordere, ſchwaͤchere verlaͤuft zuerſt längs der Wir: 
belpulsader bis zu der Stelle,. mo fie aus dem Halswirbelfanat 
tritt, nach vorn, und mendet fi) dann zwiſchen dem Quer⸗ 
fortfäge des Trägers und dem Zitenfortfage nach oben. Hier: 
auf fpaltet er fich in vier bis fünf Aefte. Der erfte oder Ber: 
bindungsaft ſchlaͤgt ſich um den Querfortfag des Trägers 
nach unten, und fließt mit einem oder zwei auffteigenden Käden 
des vorderen Aftes des zweiten Paares zu der oberften Hals: 
nervenfchlinge zufammen. Aus diefem Faden entfpringen 
mehrere Verbindungszweige für den Herumfchweifenden, 
den Zungenfleifd: und den Bangliennerpven. 

Der zweite tritt an den Seitenkopfmuskel. 


Der dritte begiebt fih in den Wirbelpulsaderfanaf, 
verbreitet fich in der Wirbelpuldader , und ſchickt Zweige an 
den zweiten Halsnerven. 

Ein vierter und fünfter Zweig entfpringt vor dem 
Duerfortfage des erften Halswirbels, und fteigt zu dem kleinen 
und großen vordern er Kopfmusfel auf, 


Eigen 
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Eigenthuͤmlich für die Verbreitung dieſes Nerven ift, daß 
er, äuferft tief liegend, fich nur in Musfeln und Gefäßen vers 
theilt, nicht die Haut erreicht. 


Zweite Unterabtheilung. 
Bonden Airnnerven ) 


$. 1850, 
Als allgemeine Eigenthümlichfeiten der Hirnnerven, wer 
durch ſie ſich von den Rüdenmarfönerven unterfcheiden , wer⸗ 
den gewöhnlich angegeben : 
1) Urfprung mit einer einfachen Wurzel; 
2) Mangel von eignen, ohne Zutritt eines andern Ner⸗ 
ven gebildeten Ganglien beim Austritte aus der harten Hirn⸗ 
baut. 
3) Durchgang durch Deffnungen in Schädelfnochen, oder 
duch unregelmäßige Spalten zwiſchen denfelben. 
4) Bertheilung an andre Theile ald an Muskeln und 
Haut, namentlich Sinnorgane und Eingeweide ?). | 
Allein von allen diefen Merfmalen ift faum das erfte all- 
gemein gültig. Vom zweiten macht das fünfte Paar eine Aus⸗ 
nahme, fofern der halbmondförmige Knoten defielben ohne 
Zuziehung eines andern Nerven gebildet wird, und gewiſſer⸗ 
maßen läßt fi) auch der Riechnerv hier anführen, der Zungens 
ſchlundkopfnerv und der pneumogaftrifche Nero in Berbindung 
mit dem Beinerven bilden ferner, bald nach ihrem Austritte 
aus 
1) J. D. Santorini obf, anat. Cap. Ill. — A.Bergen de 
nervis quibusd. cranii ad novem paria hactenus non relatis, 
Francof. 1738. B. Morgagni Ep. anat. XVI. Gömmers 
ring an den ©. 429 und 430 angef. D, Stieck de quinque 
prioribus encephali nervis. Gott. 1791. 
&) Huber de medulla fpinali. Gotting. 1741. p.8—9. Alch 
de primo pare medullae fpinalis, Gotting. 1750. $. XXVII, 
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aus dem Schaͤdel, einen anſehnlichen Knoten. Zwar verbinden 
ſie ſich unter einander, allein 1) laͤßt ſich dies durch die Bemer⸗ 
kung ausgleichen, daß die letztern drei Nerven nur als einer 
anzuſehen ſind, theils 2) verbinden ſich ja faſt alle Halsnerven 
noch innerhalb der harten Ruͤckenmarkshaut durch Zwiſchen⸗ 
faͤden, ehe ſie zu einem Knoten anſchwellen. Das dritte 
Merkmal iſt den Nerven ſelbſt fremd, und nur in der Ber: 

ſchiedenheit der Schädelfnochen und der Wirbel in Hinficht 
auf Größe und Verbindung begründet, auch fo aber nicht 
ausfchließend, indem nicht bloß im erften Halswirbel bis⸗ 
weilen eine Deffnung für den- Durchgang des oberften Hals; 
nervenpaares vorkommt, fondern die Heiligbeinnerven beftän: 
dig Durch Löcher eines Knochens, früher mehrerer, unbeweglich 
unter einander verbundener, treten, die Thiere zu geſchweigen, 
wo nicht nur der erfte Halswirbel bei allen Säugthieren, mit 
Ausnahme einiger Affen, fondern bei einigen, namentlich 
dem Schwein, der zweite und ſelbſt mehrere folgende 
Deffnungen zum Durchgange der ihnen entigeecpenben Dals⸗ 
nerven haben. 

Das Unzureichende des letzten Merkmals ergiebt ſich 
aus der Bemerkung, daß 1) natürlich die Nerven des Rüden: 
marfes fich nicht an Theile begeben koͤnnen, die fich nicht in 
ihrem Laufe finden, und daß 2) ſich in der That die Lenden⸗ 
und Heiligbeinnerven ſehr wohl an die Geſchlechts⸗ und Harn- 
werfjeuge und den letzten Theil des Darmfanals verbreiten. 

Hieraus folgt ſchon, daß die Rücenmarfs- und Hirn: 
nerven durch feine fo große Kluft von einander getrennt wer: 
den, ald es auf den erſten Anblid und nach den gewoͤhn⸗ 
fichen Angaben ſcheint. Bielmehr wird fih am Schluſſe nach: 
weiſen, daf ſich die legtern fehr wohl auf die erftern zurüd: 
führen laflen. 

$. 1851. 
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6. 1851. 

- Die Hauptverfchiedenheiten in der Zahl der — 
welche dad Refultat ded Mangels an Uebereinftimmung in der 
Adtheilungsweife der Centralmaſſe des Nervenſyſtems find, 
wurde ſchon oben (©. 611.) angegeben. Hievon. abgefehen 
giebt. ed andre, welche davon herrühren, daß einige Hirnner⸗ 
ven bald als eigne Paare, bald nur als Theite eines Paares 
angeſehen werden. 

Fruͤher fand das erſtere Verfahren Statt, und die neuern 
Zeiten haben die Zahl der Hirnnerven durch das entgegenge⸗ 
ſetzte bedeutend vermehrt, fo daß fie allmaͤhlich von fieben 
auf zwölf, ja, nah Malacarne*), fogar. auf funfz 
zehn?), geftiegen ift. 

Die zwoͤlf, jest allgemein angenommenen —— 
ſind, von dem hintern Ende des Gehirns an gezaͤhlt, 1) der 
Zungenfleiſchnerv; 2) der Beinerv; 3) der Lun— 
genmagennerv; 4) der Zungenfchlundfopfnerp; 
5) der Antlignero; 6) dee Hörnerp; 7) der äußere 
oder hintere Augenmusfelnerv; 8) der dreiges 
theilte Nerv; 9) der innere oder obere YAugenmus: 
felnerd; 10) der gemeinfhaftliche Augenmuskel— 
nerv; 12) Der Sehnerp; 12) der Riechnerv. 

Die Annahme einer geringern Anzahl von Nerven entftand 
daher, daß 1) der Riech ner v lange, bis auf Maffa, nicht 
als Nero, fondern als ein Theil des Gehirns; 2) der obere 
augenbemwegende Nerv bid auf Achillini nur als ein 
1) Neuro ‚encefalotomia, Pavia 1791, Ausgezog. in Keil’s Ars 

chiv Bd, 3. ©. 491. 
3) Eigentlih nab Malacarne auf ı7, indeffen ber fiebzehnte 


it die hintere Wurzel des Unterbinterhauptnerven, und der eilfte 
der Gangliennerv. 
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Theil des fünften; 3) der Hoͤr- und Antlitzner v bie 
auf Sömmerring als ein einziges Paar; 4 und 5) det 
- Bungenfhlundfopfnerp und dee Beinerv bisauf Ans 
derfch als Theile des Lungenmagennerven angefehen wurden, 
wenn gleich mehrere Anatomen zum Theil ſchon weit früher als 
die jetzt angenommene Abtheilung und davon abhängige Zaͤh⸗ 
lung, vorzüglib von Soͤmmer ring, feftgefegt wurde, eine 
größere oder geringere Zahl der etwähnten Nerven als eigne 
Paare angegeben hatten, 

Malacarne erhöht die Zahl der Hirnnerven auf fu * 
zehn, indem er ı und 2) einen Beinerven zum gemeins 
fhaftlihen und zum obern Augenmusfelnerven 
annimmt, und 3 und 4) die drei Hefte des dDreigetheilten 
Nerven als eben fo viele einzelne Paare anfieht, woraus ſechs⸗ 
zehn Nervenpaare entfichen würden, wenn er nicht dagegen den 
Zungenfchlundfopfnerven nicht als eignen Nerven, fondern als 
Theil des Lungenmagennernen betrachtete, ine höchft incons 
fequente Verfahrungsmeife, da 1) auch wenn Malacarne 
feine Beinerven zu den Augenmusfelnerven- tichtig deuten 
follte, fie doch offenbar, indem fie fih mit den Hauptftämmen 
vereinigen, nur ald Wurzeln derfelben anzufehen feym würden ; 
2) die drei Aeſte des dreigetheilten Nerven aus einem gemein: 
ſchaftlichen Nervenftamme entfpringen, und 3) der Zungens 
ſchlundkopfnerv weit mehr als irgend einer von den Nerven, 
welche Malacarne als eigne anfieht, von den benachbarten 
getrennt und für einen eignen Nerven zu halten ift. 

Weiter unten wird fich übrigens ergeben, daß man rich: 
tiger die Zahl der Hirnnerven zu vermindern, als zu vermeh: 
“ren habe; doch bin ich für jegt der neuern Abtheilungsweiſe 
gefolgt. 

Das 
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Das Princip der Benennung der Hirnnerven ift nicht 
für alle daſſelbe. Früher war es das Ortsverhaͤltniß ihrer 
Urſpruͤnge, und fie wurden von vorn nad hinten gezählt; 
fpäter behielt man zum Theil diefed bei, zum Theil. aber bes 
diente man fich zugleich der Net ihrer Verbreitung und 
ihree VBerrichtungen. Das legtere Verfahren ift unftreis 
tig das zweckmaͤßigere, und ich habe es um fo mehr angenom- 
men, als fich das erftere mit der von mir befolgten Methode, 
die Nerven vom Ruͤckenmart aus zu betrachten, nicht wohl 
vereinigen laͤßt. 

4. 1852. 

Zwiſchen den verſchiednen Hirnnerven finden bedeutende 
Verſchiedenheiten in Hinſicht auf Größe, Geſtalt und Ur: 
fprung Statt. 

1) Groͤße. Im Allgemeinen nimmt die Größe der Hirn⸗ 
nerven in folgender Reihe ab: 1) dreigetheilter Nerv; 2) Seh⸗ 
need; 3) Riechnerv ; 4) Hoͤrnerv; 5) gemeinfchaftlicher Aus 
genmuskelnerv; 6) Lungenmagennero; 7) Zungenfleifchnero ; 
8) Antlitznerv; 9) außerer Augenmusfelnerv; 10) Beinerv; 
11) Zungenſchlundkopfnero; 12) oberer Yugenmusfelnern, 

2). Geftalt. a) äußere. Meiftens find die Hirnner⸗ 
ven rundlich; doch ift der äußere Augenmuskelnerv etwas gg 
der Riechnerv dreiedig. 

b) Innere oder Gewebe. Die meiften find von ihrem 
Urfprunge an gefafert; nur im Riechnerven ift die Saferung nicht 
deutlich. Bei mehrern find die Faſern länger getrennt als bei 
den andern, namentlich in dem Maafe mehr als die Nerven 
weiter hinten entfpringen. Meiftens find die Faſern zu meh: 
seen Bündeln von verfchiedner Größe vereinigt, ehe fie zu einem 
Stamme jufammentreren. Die Zahl diefer Bündel ift defto 

an: 
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anſehnlicher, ihre Groͤße deſto aͤhnlicher, je weiter die Nerven 
nach hinten liegen. Die beiden vordern Nerven bilden bei 
ihrem Abgange vom Gehirn bloß einen Stamm. 

Hieher gehoͤrt auch die Verſchiedenheit in Hinficht-auf ihre 
Subftanz und Feftigfeit. Wie die-Rüdenmarfsnerven, 
beftehen die eilf Hintern Hirnnerven aus weißer Subftanz, 
der Riechnero dagegen enthält graue. Diefer und der un 
find bedeutend weicher als die übrigen, 


3) Urfprung. a) Die Hirnnerven folgen einander von 
Binten nach vorn, 

b) Alle entfpringen aus der untern Gegend des Gehirns, 
unter ihnen einige, namentlich der Zungenfleifchnern, der Beis 
nerd, der Lungenmagennerv, der Zungenfchlundfopfnerp, ber 
hintere Augenmusfelnerp , der dreigetheilte Nero, der gemeins 
ſchaftliche Augenmuskelnerv, der Riechnerv von der untern, 
die übrigen mehr oder weniger von der obern Zläche derfelben. 

c) Die Urfprünge einiger, 3. B. des dreigetheilten,, des 

gemeinfchaftlihen Augenmusfelnerven, liegen in der Tiefe, 
‚in der Subftanz der Hirntheile, an deren Oberfläche fie hers 
vortreten, verborgen, die der meiften übrigen dagegen laflen 
ſich nicht weiter verfolgen. 
—4 Ridtung und Verlauf; Mile find nach vorn 
gerichtet, unterfcheiden ſich aber in diefer Hinficht infofern von 
einander, ald die zehn Hintern nach vorn und aufen, der 
Sehnerv in feinem hintern Theile nach vorn und innen ges 
wandt ift, ſich dann mit dem der andern Seite verbindet, und 
erſt hierauf nach außen wendet, der Riechner v in feinem 
ganzen Verlauf nach vorn und innen gerichtet ift. 


Medel’s Anat. 3. Th. uu L Zun: 
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6. 1853. 

Der Zungenfleifchnerp, mittlere Zungennerp, 
Geſchmacksnerv, Zungennerp, untere Zungens 
nerv, neunte, oder, nach neuerer Zählung, zwoͤlfte 
Hirnnerv (Nervus lingualis medius Haller, Gulta- 
torius Wins],, Lingualis Vicq d’Azyr, Hypoglolfus 
Wins]. Sublingualis Chau/[[ier) entfpringt von der vors 
dern Fläche des verlängerten Marked, tritt, durch den vor: 
dern Gelenkkanal des Grundbeines, und verbreitet fich vors 
zoͤglich in den Muskeln der Zunge, | 

Er entfteht mit mehrern, von oben nad) unten in einer 
ziemlich geraden Linie, oder, weil die obern und untern etwas 
weiter nach außen ftehen als die mittleren, vielmehr in einem 
ſchwachen, mit der Aushöhlung nach’ außen gewandten Bogen 
auf einander in einer einfachen Reihe folgenden Bündeln, un: 
gefähr in der Länge eines halben Zolles, aus der Furche zwifchen 
der Pyramide und der Dlive, mit den untern unterhalb der 
fegtern. Die oberen fangen etwas über der Mitte diefer Furche 
an, Alle liegen etwas weiter nad) vorn als die vordern Wur⸗ 
zen des erften Haldnerven, und die unterften find von oben 
nach unten ungefähr zwei Linien von ihm entfernt. 

Die ganze Reihe enitfpricht ziemlich genau dem Urfprunge 
des Zungenfchlundnerpen, pneumogaftrifchen und des aus dem 
verlängerten Marfe entftehenden Theiles des Beinerven. 

Immer ſind die Buͤndel an ihrem Urſprunge ſehr deutlich 
von einander getrennt, und nehmen mit wecheern, gewoͤhn⸗ 
.— | lich 


ı) J. F. W. Böhmer de nono pare nervorum cerebri. Got- 
ting, 1777. rec. in Ludwigii Opp, min. neurol, T. I. 
p. 279 — 310. 
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lich wieder. aus kleinern zufammengefegten Würzelchen ihren 
Anfang. | — 

Die Zahl und Stellung dieſer Buͤndel iſt bedeuten⸗ 
den Verſchiedenheiten unterworfen. Die erſtere ſchwankt zwi⸗ 
ſchen Bier und Acht. Gewoͤhnlich folgen fie in einer unun⸗ 
terbrochnen Reihe auf einander, ſo daß die kleinſten Wuͤrzel⸗ 
chen der verſchiednen Buͤndel einander beruͤhren; doch ſtehen 
bisweilen einige von den übrigen entfernter, bis um eine Linie 
ab, fo daß fie ſchon hiedurch in zwei oder drei Abtheilungen 
von verſchiedner Größe zerfallen. 

Diefe Bündel vereinigen fi zu verfchiednen, am ges 
woͤhnlichſten zwei, bisweilen drei Strängen, welche getrennt, 
ſehr felten ſchon zu einem Stamme vereinigt, durch eigne 
Deffnungen der harten Hienhaut nach vorn, oben und außen 
in die hintere Deffnung des vordern Gelenkkanals des Grunds 
beines treten, und bisweilen auch in der ganzen Länge dieſes 
Kanals durch eine knoͤcherne Scheidewand wenigſtens in zwei 
Hälften abgetheilt bleiben, die ſich erſt an ihrem Ausgange 
aus der vordern Deffnung mit einander zu einem Stamme vers 
binden. 

Erſt bei feinem Austritte aus dem Gelenffanal vereinigen 
fi die verfchiednen Stränge zu einem Stamme. Bon bier an , 
ſchlaͤgt er fich über den obern Theil des Gelenkfortſatzes nach 
unten, und tritt, ungefähr einen halben Zoll weit nach außen von. 
dem Stamme des pneumogaftrifchen Nerven bedeckt, gewöhnlich 
mit ihm durch Fäden verbunden, über die innere Kopfpulsader 
weg, zwiſchen dem Kehlkopfaſte des pneumogaftrifchen Nerven 
und dem Beinerven nach unten und vorn. 

. Hier verbindet er fich zuerſt, in der Gegend der Spige des 
Querfortſatzes des erſten Halswirbels, nach vorn und oben 
Uu 2 durch 
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durch einen anfehnlichen Faden mit dem pneumogaftrifchen 
Nerven, nach unten und hinten durch einen andern, der von 
dem vordern Afte des erften Halsnerven und dem oberften 
Halsknoten des ſympathiſchen Nerven, vor welchem er liegt, 
ſtammt, mit diefen beiden Nervenpaaren, fteigt, von außen 
vom pneumogaftrifchenRerven, dem hinteren Bauche des zwei⸗ 
bäuchigen Unterfiefeemugfeld und dem Griffelzungenmusfel, 
der inneren Haldblutader, von inmen von der inneren Kopfpuls: 
ader bedeckt, nach unten, giebt Zweige.an die Unterfieferdrüfe, 
und fchlägt fich in der Gegend des dritten Halswirbels, vor der 
äußern Kopfpulsader, einen beträchtlichen, nach unten gewoͤlb⸗ 
ten Bogen bildend, längs der innern Seite des hintern und 
untern Zungenbeined, nach vorn und oben gegen den Kinnzuns 
genmusfel hin. 

An der Anfangsftelle diefes Bogens tritt von ihm ein an⸗ 
fehnlicher., fehr beftändiger Aft, der abfteigende Aft des 
Zungenfleifehnerven (R. defcendens noni) ab, der 
längs der vordern Fläche der äußern Kopfpulsader, mit dem 
Stamme des pneumogaftrifhen Nerven eng durch Zellgemebe 
verbunden, dann an der inneren Seite der innern Halsblutader 
nach unten und vorn verläuft, -über'die obere Schilddruͤſen⸗ 
pulsader weggeht, fich von Hier an ftärfer nach vorn wendet, 
bier nach vorn und innen einen Zweig an den vordern Bauch 
des Ruͤckwaͤrtsziehers des Zungenbeines, andre an die Muss 
keln des Kehlkopfes ſchickt, und in der Mitte des Halfes mit 
dem, ‚aus den vordern Aeſten des zweiten und dritten Halsner⸗ 
ven entfprungnen abfteigenden Nerven einen ftarf nach - 
gewölbten Bogen bildet. 

Aus der Wölbung diefed Bogens treten gewöhnlich zwei 
Hefte längs dem vordern Umfange der. innen Halsblutader 
bers 
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herab, von denen der obere, kleinere, ruͤckwaͤrts in den vordern 
Bauch des Ruͤckwaͤrtsziehers des Zungenbeins tritt, der untere, 
größere, unter dem vordern Bauche diefes Muskels weg, nach 
unten und vorn an die außere Fläche des Niederziehers des 
Kehlfopfs geht, fich mit mehrern Zweigen in ihn und den Nies 
derzieher der Zungenbeine begiebt, und hier durch einen £leinen, 
aber beftändigen. Saden mit dem Zwerchfellsnerven ver: 
bindet. Fäden dieſes Zweiges dringen in die Brufthöhfe, 
und vorzüglich auf der linken Seite, Gs an den obern Theil 
des Herzbeutels. 

Aus dem Stamme des Zungenfleifchnerven treten hierauf 
einige Zweige nach unten an den Schild» Zungenbeinmustel. 
Hierauf fhlägt er fich, erft unter der Sehne des zweikoͤpfigen 
Unterfiefermusfels, dann an der äußern Fläche des Zungens 
bein s Zungenmuskels, zwifchen diefer. und dem queren Unter> 
- Piefermusfel, weiter, nach oben, giebt den Muskeln des Kehl⸗ 
Fopfes, dann dem Zungenbeins Zungenmusfet, dem Kinnzungens 
beins und Kinnzungenmuskel aus dem obern und untern Theile 
feines Umfangs, vorzüglich aus dem obern Zweige; von wel: 
en ſich vorzüglich die obern vielfach unter einander verflech⸗ 
ten, verbindet fich durch zwei bis drei anfehnliche Fäden in 
dem obern vordern Theile de Zungenbein = Zungenmusfels mit 
dem Zungennerven vom dritten Afte des fünften Paares , und 
dringt mit Zweigen, welche in den Faſern des Griffeljungens 
muskels verlaufen, faft bis zur Zungenfpige. 

Der Stamm des Nerven fehlägt fich auf dem Körper des 
Zungenbeines um die Zungenpulsader, und dringt in die Sub⸗ 
ſtanz des Kinnzungenmusfels, worin er fich mit Zweigen, 
die zum Theil bis * untern Flaͤche der Zungenſpitze reichen, 
verliert. 

Uu 3 Die 


re Anatomie. 


FSTREREIK 

Die Fäden Died Mubtefe laſſen fich nicht bis zu bee 
häutigen Bedecfung der Zunge verfolgen, fondern bleiben in 
den Muskeln derfelben. Schon aus diefem Grunde erfcheint 
er hoͤchſt wahrfcheinlich nur aldzungenbemwegender Nerv, 
nicht ald Geſchmacksnerv, wenn er gleich mit dem Zungen; 
nerven des fünften Paares, deflen Zweige deutlich bis in die 
Zungenhülle dringen, dur ſtarke Verbindungs zweige zuſam⸗ 
menfließt. Daß er bloß Bewegungsnerv der Zunge ſey, wird 
ferner auch durch die Analogie mit den uͤbrigen Sinnorganen 
wahrſcheinlich, welche auch Sinnesnerven und von dieſen 
verſchiedne Bewegungsnerven haben. Fuͤr dieſe Verſchieden⸗ 
beit der Function beider Nerven ſprechen auch Beobach⸗ 
tungen, mo bei urfprünglicher oder erworbener franfhafter 
Beſchaffenheit, Zerftörung u. f. w. eines von ihnen nur die 
eine Eigenſchaft der ‚Zunge, namentlich bei Affection deg Zuns 
gennerven vom fünften Paare der Geſchmack, bei der des 
Zungenfleifcehnerven die Bewegung der Zunge verloren ging"). 
Berluft des Geſchmackes bei, doch nur wahrjcheinlicher , Vers 
fegung des .Zungenfleifchnerven ?) würde nicht bemweifen, daß 
beide Nerven zum Geſchmack beitrügen, indem einerfeits diefe 
BDerlegung bloß wegen der Verbindung beider ftörend wirken 
konnte, andrerfeitd die Beobachtung zu viel beweift, da der 
Bungenfleifchnerv offenbar feiner und des Zungenaftes vom 
fünften Paare Verbreitung nach nicht allein Geſchmacksnerv 
feyn 


1) Verluſt des Gefchmades beim Kinnbadenframpf, da die Kiefer; 
beber ihre Nerven vom fünften Nerven, nicht vom Zungenſleiſch⸗ 
nerven erhalten, Haller Elem, phyl. Tom. V. p. ı12. Ange 
borner Geſchmacksmangel bei Verbreitung des Zungenaſtes am 
Hinterhaupt, nicht in der Zunge. Columbus de re anat. 
Parif. 1572. p. 486. 


2) Heuermann’s Phyſiol. Ch. 2. ©, 295. 
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feyn kann, was aus diefer Beobachtung folgen würde, wenn 
man fie als einen Beweis für die — deſſelben | 
anfähe. 

Nicht erwieſen wird dagegen diefe verſchiedne Function 
beider Nerven durch die Beobachtungen von Verluſt der Be⸗ 
wegung der Zunge ohne Verluſt des Geſchmackes, oder 
umgekehtt ) im Allgemeinen, indem in andern Theilen, welche 
nur durch denfelben Nerven verfehen werden, diefelbe Erſchei⸗ 
nung eintritt, ohne auf diefelbe Art erklärt werden zu koͤnnen. 


U. Seiner» 


$. 1854. 

Der Ruͤckenmarksbeinerv, mit —* der Wil⸗ 
tiſiſche ) Beinerv, Nackenrückenner v (Nervus [pina- 
lis ad par vagum acceſſorius, acceſſorius Willifii J. 
Trachelo-trapeziusChaufllier ſ. Spino-cranio- trapezius 
Porta)) entfpringt mit einer anfehnlichen Menge von Fäden 
von dem hinteren Theile der Seitenfläche des hinteren Rüden: 
| — — ſteigt zwiſchen den hintern Wurzeln der ſechs 
Uun 4 obern 





1) Soͤmmerring Nervenlehre. S. 262. Scarpa tab. neurol. 
Tic. 1794. p. 16. 17. zwei Fälle, 

9) Ucher den Urfprumg deſſelben fehr ſchoͤn J Huber de me- 
dulla fpinali, [pecistim de nervis ab ea provenientibus. Got · 
tingae 1741. $. VIT— XI. 

J. F.Lobftein de nervo fpinali ad par vagum accellorio. 
Argent. 1760. rec. in Sandifort coll. diff. Vol.1. p. 32$. 
und in Ludwig Scriptor. neurol. min. Vol. II. 219 — 245- 

A, Scarpa über den zum achten Paare der Gebirnnerven 
binlaufenden Beinerven des Müdenmarfes. In Abhandl. der 
Joſephsakademie. Bd. ı. ©. 385. 

3) Da ihn fhon Euftach abbildete und Eoit befchrieb. 
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obern Haldnerven und dem gezahnten Bande, jenenmäher 

als diefem, mithin noch weit mehr den Hintern Wurzeln der 
Halsnerven näher ald den vordern, empor, tritt durch das 
Hinterhauptstoch hinter der Wirbelpuldader in den Schädel, 
erhält Zweige von den Seiten des verlängerten Marfes, und 
legt fih von unten an den. Lungenmagennerven, mit dem er 
durch das geriflene Loch aus der Schädelhöhle tritt, und ſich 
theil8 am obern Theile des Schlundfopfes, theild in einigen 
Ruͤckenmuskeln verbreitet. 


‚Seine unterfte, fhrwächfte Wurzel entfteht gewöhnlich in 
der Höhe des oderften Fadens der hinteren Wurzeln des fiebens 
ten Paares, die zweite des obern Theiles der hinteren Wurzel 
des fünften, die dritte und vierte der des vierten, die fünfte 
der des dritten gegenüber , die fechfte, zwifchen dem zweiten und 
dritten, die fiebente der hintern Wurzel des zweiten gegenüber. 
Mehrere diefer Wurzeln fliegen bisweilen an einer oder meh: 
gern Stellen mit den Berbindungsfäden der mittlern und obern 
Halsnervenpaare zuſammen. 


Hoͤher entſpringt gewöͤhnlich keine Wurzel dieſes Nerven 
vom Ruͤckenmark, doch geht bisweilen die ganze hintere 
Wurzel des oberſten Halsnerven in ihn uͤber, und bildet 
mit ihm ein Knoͤtchen. Dieſes aber findet ſich unter dieſer 
Bedingung keineswegs immer, fondern felbft fehr wahrſcheinlich 
höchft felten, da ed Haller, Aſch, Lobftein, Starpa, 
nie fahen, fondern nur das Dicferwerden des Nerven bemerk⸗ 
ten *), und auch ich es bei vielfachen Unterfuchung defalien 
nur einigemal ſahe. 





> 


r) Scarpa a. a. D. ©. 396. 
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Im Scbaͤdel treten von der Seitenflaͤche des hintern 
Stranges des verlängerten Markes, weiter nach hinten als 


die Wurzeln des Zungenfleiſchnerven, gewoͤhnlich drei bis vier 
Wurzeln ab. 


Dieſe zehn bis eilf Burgen ı nehmen von unten uns oben 
allmählih an Länge und Dice zu, und treten unter defto 
fpigern Winkeln an den Stamm des Nerven, je tiefer fie ent: 
fpeingen, Die unterfte ift großentheils in der Gefaͤßhaut ver⸗ 
borgen und ſchimmert nur durch dieſe hindurch. Zugleich ſind 
die Rücenmarfswurzeln gewoͤhnlich einfach, die vom verlaͤn⸗ 
gerten Marke entſpringenden dagegen meiſtentheils aus zwei 
kurzen, unter ſpitzen Winkeln verbundnen Wuͤrzelchen, die 
wieder aus drei bis vier kleinern entſtehen, einem obern und 
einem untern zuſammengeſetzt, von denen die untere ſteiler auf⸗ 
ſteigt, und die ſich bald mit einander vereinigen. Alle Wurzeln 
entſpringen von unten nach oben allmaͤhlich weiter nach dorn. 

Der Nero verſtaͤrkt ſich im Aufſteigen, wendet ſich allmaͤh⸗ 
lich nach außen, und wird oben durch kurze Faͤden an den 
Stamm des Lungenmagennerven geheftet. 


Nie entfpririgt der Beinerd tiefer als an der angegebnen 
Stelle, dagegen fängt er bisweilen erft an einer hoͤhern Stelle, 
“dem fechften, feldft , doch dies feltner, erſt dem fünften Hals: 
nervenpaare an, und zumeilen erhält er nur zwei oder drei 
Wurzeln vom Ruͤckenmark, wo fie dann in demfelben Ders 
‘ Häftniß dicker find, 


"Die Zahl der vom verlängerten Marke ftammenden Fäden 
jſt bisweilen geringer als „die angegebne, felten oder nie 
größer. Mit den vom Ruͤckenmark entfpringenden fommen 
fie zuweilen durch ER überein, 

- Uus - &ben 
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Eden ſo find auch die Stellen , von. — 
entſpringt, nicht immer genau dieſelben. 

Sehr felten vereinigt fich der Beinerd durch einen ala 
mit der hinteren Wurzel des zweiten Halsnerven "). 

Mit dem Zungenfleiſchnerven verbindet er fi 
nicht innerhalb des Schädels 2). * 

Gewoͤhnlich durchbohrt er die harte Hirnhaut in Verbin⸗ 
dung mit dem Lungenmagennerven gemeinſchaftlich, biswei⸗ 
len aber auch dringt er hinter dieſem durch eine eigne Oeffnung 
vereinigt ſich aber dennoch bald nachher mit ihm. 

Alle diefe BVerfchiedenheiten kommen nicht bloß in vers 
ſchiednen Körpern, fondern häufig in demfelben auf beiden 
Eeiten vor. | 

Yuf feinem Durchgange duch die harte Hirnhaut iRe er 
mit dem Pungenmagennerven in eine gemeinfchaftliche Scheide 
eingeſchloſſen, fpaltet fi aber, ehe er noch aus dem ge 
riffenen Loche hervortritt, in einen innern, und einen 
äußern Aft. 

Der innere ſchickt zuerſt zwei Fäden ab, — ſich 
unter einander und mit einem dritten, vom Lungenmagen⸗ 
nerven herabſteigenden, zum obern Schlundkopfnerven vers 
binden. 

Hierauf treten einige gäden t vom —— — Ner⸗ 
ven an den innern Aſt, der ſich bisweilen mit dem Zungen⸗ 

fleiſch⸗ 
) Scarpa a. a. O. ©. 395., der es in einer anſehnlichen Menge 
von Leichen nur zweimal ſahe. Ich fand es einmal, 


en a. D. ©, 397. gegen Wins low. Gabe ich gleich: 
als nie 
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fleifchnerven verbindet, und hierauf mit dem Stamme des 
erftern zu einem wahren Rervenfnoten zujammenfliegt. 

Der aͤuße re Aft des Beinerven fteigt ungefähr zwei Zoll 
tief Hinter ‚der innern Droffelblutader , erft zwifchen ihr und 
der Hinterhauptpulsader, dann zwifchen ihr und. dem Kopf⸗ 
nicker herab, wendet fich auf diefem etwas nach vorn, durchs 
bohrt ihn bisweilen, giebt ihm Zweige, die mit Zweigen vom 
dritten Halsnerven zufanımenfließen, fchlägt fich dann über die 
innere Droffelblutader weg nad) Hinten und unten, wird durch 
Verbindungszmweige, von welchen der obere vom vordern Afte 
des zweiten, der untere von demfelden des dritten Halsnerven 
ſtammt, beträchtlich verftäckt, geht über den Schufterheber 
weg, verbindet fich mit Zweigen vom vierten und fünften Hals⸗ 
nerven, und teitt an die innere Fläche des Kappenmusfels, in 
welchem er fich verbreitet. Außer diefen Muskeln wird Feiner 
durch Diefen Nerven verſehen. 


II. eungenmagennerb 2 


$. 1855. 
Der Lungenmagennerv, herumſchweifende 
Nerv, mittlere ſympathiſche Nerv, Lungennern, 
Stimmnerv, achte, oder, nach der neuen Zählung, 
der zehnte Nerv, (N. pmeumögafıricus Chauflier, 
N. vagus, N. (ympathicus medius Winslow, N. pulmo- 
nalis 





8) Neubaner defer. nerv. eardiac. Ander[ch nov. comm, 
Gott. T. 11. wiederholt von Haale cerebri nervorumque anat. 
Lipf. 1781. und Ludwigii feript. seurol. min. T. U. 
Walter de nervis abdom, Berol. 1800. Wrisberg de gan- 
glio plexuque femilunari etc. Sect, II, De pari ootavo, Aus 
den Nov. Comm. Gott. in deſſen Commentat. Vol, I. rgoo. 
Scarpa tab. neurol, Tic: 1794. 
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nalis Bartels”), Par octavum Willilii ?),. Decimum 
Anderfch), entfieht von der GSeitenfläde des hintern 
Schenkels des kleinen Gehirns zwiſchen dem Beinerven und dem 
Zungenſchlundkopfnerven, tritt durch das geriſſene Loch aus 
dem Schädel, und verbreitet ſich, abſteigend 1) an dem Ans 
fanasthrile des Speifefanals bis zum Magen, 2) an den Ath- 
mungsmerfjeugen, weshalb die Benennung Lungen: Mas 
gennerv (N. pneumogaltricus) die zweckmaͤßigſte ſcheint. 


6. 1856. 

Er entfpringt mit einer unbeftimmten Anzahl von Faͤden, 
die von zehn bis ſechszehn variirt, von der untern Gegend der 
Seitenfläche der hintern Schenfel des Fleinen Gehirns, mit 
. den untern Faden weiter nach hinten, den obern weiter nach 
vorn. Die untern Faͤden bilden eine, meiftentheild nur eins 
fache, fünf bis ſechs Linien ange Reihe, doch liegen biswei⸗ 
len einige weiter nach vorn als die übrigen ?), namentlich die 
obern, ohne daß dadurch eine Annäherung an die Bildung einer 
doppelten Wurzel angedeutet würde. Vielmehr ift fie eine Ans 
näherung an die Bildung der vordern Hirnnerven , indem der 
Urfprung des Nerven dadurch rundlicher wird, eine Geftalt, 
welche er bei mehrern Säugthieren, namentlich 5. B. den 
Wiederfäuern, auf eine hoͤchſt merfwürdige Weife hat. 
Vorzüglich entfpringen fie gegen den vorderen untern Rand des 
intern Schenfels des Pleinen Gehirns, aus der Furche zwifchen 
ihm und den Dliven, veichen nach oben nicht völlig fo weit ale 

dieſe, 





1) Reipiration S. 1ıo. 

2) Doch wird unter dieſem Namen zugleich der folgende, Zungen⸗ 
ſchlundkopfnerv darunter begriffen. 

3) Coopman s Neurol. p- 118, — Sömmerring p- 102. 


l 
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dieſe, und hoͤren nach unten viel eher auf als die Faͤden des 
Zungenfleifcpnetven. Häufig fließen einige Fäden mit den 
queren Markftreifen im Boden der rautenförmigen Grube 
jufammen, fo daß diefe an ihrer Bildung Antheil zu haben 
feinen ), andre, vorzüglich einzelne untere, entfpringen 
von dem untern ‚Ende der Dliven ?), 

Diefe Fäden find meiftens einfach, nicht in ihrem * 
nern Theile geſpalten, aber bald getrennt, bald von ihrem 
erſten Entſtehen an, in mehrere, drei bis vier Buͤndel ver⸗ 
einigt, die untern gewoͤhnlich ſehr genau mit dem Beis 
nerven verbunden. Die obern vereinigen ſich meiſtentheils 
durch einen queren Faden noch im Schaͤdel I dem Zungens 
fchlundfopfnerven. 

Diefe Fäden und Bündel vereinigen fich — einem platten, 
ungefähr ı3 Linien breiten, 3 — # Pinie dien, immer in 
feinem obern Theile ftärfern Stamme, in welchem fie nicht - 
zufammen- verflochten find, der fi nach außen und hinten 
wendet, und in einem kurzen Gange der harten Hirnhaut durch 
den vordern Theil des geriflenen Loches, vor dem Anfange der 
innern Halöblutader, von ihr durch einen Pnöchernen, vom 
Selfenbein, oder dem Hinterhauptsbein , oder beiden Knochen 
kommenden Vorfprung, von dem Beinerven und dem Zungens 
ſchlundnerven durch die harte Hirnhaut gefehieden, tritt. 
Erſt in diefem Kanal vereinigen fich die bisher getrennten 
Bündel völlig zu einem rundlichen Stamme. Diefer ift bei ſei⸗ 
nem 





1) Santorini feptemd. Tabulae p. 27. 
Girardi, Ebendaf. 
Vicq d’Azyr M&m, de Paris 1781. p. 594, 
9) Vieq d’Azyra.a.D. S. 594. Bichat (An. defer. T. III. 
p- 209,) und Gall läugnen es (a. a. O. @, 198.) irrig, 
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nem Yudtritte aus dem gerifienen Loche ſehr eng durch Zellge⸗ 
webe wit dem Zungenfchlundfopfnerven, dem Zungenfleifchners 
ven und dem auffteigenden Afte des erſten Halsfnoten vers 
bunden, liegt Hinter dem Zungenfchlundfopfnerven und vor 
dem Zungenfleifchnerven, tritt aber bald nachher Hinter den 
feßtern,, wird von dem Zungenf&hlundfopfnerven durch die ins 
nere Halsblutader getrennt, verläßt den Zungenfleifchnerven 
über dem Querfortfage des erften Halswirbels, fteigt nach außen 
und etwas nach hinten vor der gemeinfchaftlichen Kopfpulsader, 
groifchen ihe und der inneren Droſſelblutader, mit ihnen durch 
fettloſes Zellgetwebe feft, lockerer mit den hinter ihm liegens 
den Zwifchenfaden des Gangliennerven verbunden, auf dem 
großen vordern geraden Kopfmusfel und dem langen er. 
musfel liegend, herab '). 

In dem Wege durch das geriffene Loch verbindet ſich der 
Lungenmagennerv durch einige Fäden mit dem Beinerven, bald 
nach feinem Austrirte auch mit dem Zungenſchlundkopfnerven, 
und dem obern Halsfnoten. Hierauf giebt er einen Zweig 
ab, welcher ſich mit zwei Fäden vom innern Afte des Beiners 
ven zur Bildung des Schlundfopfnerven, oder obern 
erften (N. pharyngeus ſ. pharyngeus fuperior ſ. primus) 
verbindet. 

Diefer fteigt an der innern Seite der innern Kopfpulsader 
weg fchief nach innen und unten, giebt einen Bereinigungsfaden 
- an den Zungenfchlundfopfnerven, ſchwillt etwas an, und bil: 
det in der Höhe des mittlern Schlundfopfichnürer® das an: 

ſehn⸗ 


ı) J. H. Haafe de nervo phrenico dextri lateris dupliei parisque 
vagi per callum decurfn. Lipfl. 1790. rec, in Ludw. for. neur. 
T. W. 
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ſehnliche Schlundkopfgeſchlecht (Pl. pharyngeus), wel⸗ 
ches durch Faͤden vom Kehlkopfnerven, dem Zungenſchlundkopf⸗ 
nerven und vom obern Halsknoten des ſympathiſchen Nerven 
verſtaͤrkt wird, und deſſen Faͤden ſich vorzuͤglich im inittlern, 
zum Theil auch im obern Schlundkopfſchnuͤter verbreiten, in 
geringerer Menge auch laͤngs der gemeinſchaftlichen Kopfpuls⸗ 
ader abſteigen, und hier mit Zweigen vom Zungenſchlundkopf⸗ 
nerven und dem oberflaͤchlichen Herznerven zuſammenfließen. 


Dicht unter ihm entſpringt der unbeſtaͤndigere kleine 
oder untere Schlundkopfnerv (N. pharyngeus minor 
f. inferior), der bald mit ihm und einem oder einigen vorderen 
Faͤden des obern Halsknoten zufammenfließt, dem Schlunds 
Fopfgeflecht Zweige beimifcht, und fich in dem mittlern Schlund 
Fopffchnürer. verbreitet. | 


An der Stelle, wo die Schlundfopfnerven abgehen, bis 
weilen auch etwas höher, verdickt und lockert fich der Stamm des 
ungenmagennerven in der Länge eines Zolles beträchtlich auf, 
indem feine Bündel beträchtlich aus einander ‚weichen, und fi 
eine roͤthliche, gallertaͤhnliche Subftanz zwifchen fie legt. Er 
bildet ein wahres Knotengeflecht. In dieſes geht, unges 
fahr in der Mitte feiner Länge, der nach Abgange des Altes 
zum Schlundfopfnerven noch übrige Theil des Innern Aftes des 
Beinerven entweder einfach, oder in mehrere, vielfach vers 
ztveigte und verflochtne Aeſte getheilt, fo über, daß der untere 
Theil des Knoten dur ihn gebildet wird, und er daher auch 
hiedurch als Theil des Lungennerven erfcheint. 


Der Stamm des Zungenfleifcpnerven ift zwar dicht von 
vorn an diefen Knoten geheftet, hängt aber nur fekten durch 
Verbindungsfaſern mit ihm jufammen. 


&ine 
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Eine weitere Ausbildung diefes geflechtartigen Auseinan⸗ 
derweichens ded Nervens ift das Zerfallen deſſelben in zwei 
Hälften, welche fich erft am untern Theile des Halfes wieder 
‚ vereinigten, eine Außerft feltne, in soo Fällen nur einmal; 
und auf der rechten Seite beobachtete Erfcheinung ”), 

Meiftend aus dem obern "Theile diefes Knotens geht der 
gewöhnlich ſtaͤrkere obere Stimm: oder Renitnpföhern 
(N, laryngeus fuperior) ab, 

Er fteigt zwifchen der innern Kopfpulsader und dem obern 
Halsfnoten herab, verbindet ſich mit diefem, dem Schlunds 
kopfgeflechte und dem Zungenfleifchnerven meiftens durch einen 
oder einige Fäden, und gi fi in den Außeen und ins 
nern Aft; . 

Der aͤußere Aft wendet fib nah außen und verbrei⸗ 
tet fich im untern Schlundfopffehnürer, dem Ring: und Schilds 
frrorpelmusfel, dem Niederzieher des Kehlkopfs, dem Zuns 
genbein: Schildmusfel,. der Schilddräfe und der Kchlfopfhaut 
durch Fäden, welche zwifchen dem Ring: und Schildk norpel 
in die Hoͤhle des Kehlkopfes dringen. 

Der innere Aft dringt zwifchen dem Schildknorpel und 
Zungenbein durch die Zungenbein⸗ und Schildknorpelmembran, 
und verbreitet fih durch weiche und dicke Fäden in der Haut 
und den Drüfen des Kehldedels, der Schleimhaut des Schlund: 
kopfes, des Kehlkopfes, mehrern Fleinen Muskeln des Kehl: 
kopfes, namentlich den Gießbedenmusfeln und dem Ring: 
und Schildfnorpelmusfel, und fließt mit Süden vom untern 
oder zuruͤcklaufenden Kehlkopfsnerven zuſammen. 


Hier: 


I) Wrisberg de nervis pharyngis. Bei Ludwig u a, D. 
. T. 11], P . 57 | 
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Hierauf folgen, aus dem Knoten, oder dicht unter ihm, 
unbeſtaͤndige Faͤden an den abſteigenden Aſt des Zungenfleiſch⸗ 
nerven, den erſten Halsnerven und weiche Nerven * die 
innere Kopfpulsader. 

Nach Abgabe dieſer Aeſte ſteigt der Stamm des — 
magennerven, wieder betraͤchtlich zuſammengezogen, auf die 
vorher angegebne Weiſe, ohne Zweige abzugeben, herab. Er 
bildet hier einen aus wenig deutlichen Buͤndeln beſtehenden 
Strang, der meiſtens nur durch Einſchnitte ungleich iſt, ſtel⸗ 
lenweiſe aber durch feine, geflechtartig verſchlungne Faͤden an 
feiner Oberfläche umſtrickt wird *). Einen bis anderthalb Zoll 
über dem Urfprunge der gemeinfchaftlicben Ropfpulsader, aber 
auf der rechten Seite um einen Zoll höher: auf der linken, 
auf beiden Seiten ungefähr in der Mitte des Halſes, entfpringen 
von ihm die Herzäfte (Rami cardiaci), fteigen außen und 
vorn an der Kopfpulsader und dem urigenannten Stamme ber: 
ab, fließen mit den oberflächlichen Herjnerven zufammen, und 
verbreiten fich im Aortenbogen. Auf der rechten Seite finden 
fich gewoͤhnlich drei bis vier, von welchen der obere ftärfer und 
befiändiger ift, auf der linken nur einer oder zwei. 

Hierauf wendet fich der Stamm des Lungenmagennerven 
nad) vorn, und teitt hinter dem ungenannten Blutaderftamme, 
auf der rechten Seite vor der Schlüffelpulsader, auf der linfen 
vor dem Aortenbogen in die Bruſthoͤhle, ſchwillt beträchtlich 
an, und fpaltet fi in zwei Hälften, von welchen die größere, 
untere, die Fortfegung ded Stammes, die Fleinere, obere 


der En und auffteigende Nerv, oder der 
untere 





1) — de ſtr. nervor. Tab. II. F.z. 8. ee, Reil de 
ftir. nervorum Tab. 1. F. 2.3. 4 


Dedel’s Anat, 3, CTh. Er 
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untere Kehlkopfsnerv EN. recurrens [. adfcendens 
ſ. Jaryngeus inferior) ift. 

Beide zuricklaufende Nerven. entfpringen innerhalb der 
Brufthöhle,, der linke beträchtlich tiefer ald der rechte, fteigen 
anfangs nach hinten, dann nach oben empor, ſchicken Zweige 
an die Herznerven vom Lungenmagennerven, den mittiern 
und untern Hetjnerven vom Gangliennerven, bilden mit 
ihnen ein Geflecht, ſchlagen fih dann, von vorn nad 
hinten, der rechte um die rechte Schlüflelpulsader,, ver 
(inte um das Ende des Mortenbogens, legen fich Hinter 
die gemeinfchaftlide Kopfpulsader und die untere Schilddrü⸗ 
fenpulsader zwifchen die Luftröhre und die Speiferöhre , und 
fteigen bis zum Kehlkopf empor. Auf diefem Wege fchicken fie 
erjt Zweige, die obern Luftroͤhrenzweige (Rami tra 
cheales [uperiores) ab, welche ficb, vor der Lufteöhre herab: 
fteigend, mit den vorigen verbinden, an den Lungenpylsaderaft 
und das Lungengeflecht ihrer Seite gelangen, fich in der Haut 
der Lufteöhre, dem Schlundfopf und der Echilddrüfe verbreiten, 
und mit Faͤden vom Halstheile des Gangliennerven verbinden. 

In der Höhe des Kehlkopfes endlich verbreitet fich der zw 
rüchlaufende Nerv im untern Schlundkopfſchnuͤrer, den King: 
und Schnepffnorpelmusfeln, deingt zwifchen den Ringknorpel 
und dem Schildknorpel nach innen, und endigt fich in dem 
Schildknorpel, dem Schnepfmusfel und der Schleimhaut des 
Kehlfopfes, indem er durch mehrere Zweige mit dem obern 
Kehlfopfsnerven zufammenfließt. 

Der zurüdlaufende Nerv ift bisweilen, doch fehr felten, 
und dann, den vorhandnen Beobachtungen nach zu fehließen, 
nur auf der rechten Seite, Doppelt. Der ungewöhnliche, 
kleinere entfpringt einige Linien unter dem regelmäßig vorhand⸗ 
nen 


— 
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nen aus dem Stamme des Nerven, fchlägt fich, wie er, um 
die Schlüflelpulsader in die Höhe, fteigt zwifchen der Epeife« 
und Luftröhre empor, fließt durch einen anfehnlichen Aft mit 
dem großen zufammen, und verbreitet ſich gemeinfchaftlich 
mit ihm *), eine Anordnung, welche ein Streben zur Ber: . 
ähnlichung zwifchen der rechten und linken Seite anzudeuten 
feheint, fofern der zuruͤcklaufende Nerv ‚hier —. tiefer 
als auf dev rechten entſteht. 

Der zurüclaufende Nero überhaupt ift höchft — 
lich theils Reſultat des geflechtaͤhnlichen Zerfallens des Stam⸗ 
mes des Lungenmagennerven, theils auch in der urſpruͤnglichen 
Kuͤrze des Halſes begruͤndet, ſofern der Kehlkopf ſeinem Ur⸗ 
ſprunge anfangs verhaͤltnißmaͤßig viel naͤher liegt als in fpätern 
Perioden, alſo auf dieſelbe Weiſe als der hohe Urſprung und 
lange Verlauf der Samengefaͤße zu erklaͤren. Zugleich iſt die 
Analogie zwiſchen Nerven⸗ und Gefaͤßvertheilung in dieſer Ge⸗ 
gend unverkennbar, indem oberer und unterer Kehlkopfsnerv 
und obere und untere Schilddruͤſenpulsader einander deutlich 


entſprechen. 
6. 1 857- 


Nach Abgabe des zurüchlaufenden Nerven wendet ſich der 
Stamm des ungenmagennerven nach hinten an die hintere 
&läche der Luftroͤhre. 

Hier giebt er zuerft die fünf bis ſechs unteren — oͤh⸗ 
renaͤſte (R. tracheales inferiores) ab, welche theils vor, 
theils hinter der Luftroͤhre verlaufen. Die erſtern vereinigen 
ſich theils mit Fäden der obern Luftroͤhrennerven, theils mit 
andern, die vom untern Halsknoten ſtammen, theils ſteigen ſie 
vorn an den Luftroͤhren⸗ und Lungenpulsaderaͤſten herab. Die 
Xx 2 letz⸗ 


ı) Wrisberg de nervis abdominis,. Gott. 1730, bei Ludwig. 
T. IV. p. 7. | 
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letztern dringen in Die Muskel + und Schleimhaut der Luftröhre, 
ihrer Aeſte und der Speiferdhre, und gehen in das Lungen: 
geflecht (Piexus pulmonalis) über. 

Diefes nimmt dicht über dem Luftröhrenafte jeder Seite, 
vorzüglich durch Auseinanderweichen dee Bündel des Stammes 
dee Lungenmagennerven, zwifchen- welchen fich ein ſehr gefäß- 
reiches Schleimgewebe entwickelt, feinen Anfang, erſtreckt ſich 
hinter den Luftroͤhrenaͤſten bis in die Subſtanz der Lungen, 
umſtrickt die feinſten Verzweigungen dieſer Aeſte, und verſiehi 
ſowohl die Muskelhaut als, und dies noch mehr, die Schleim⸗ 
haut derſelben. Außer dem Stamme des Lungenmagennerven, 
welcher ſich zu dieſem Geflecht entwickelt, treten, jedoch in weit 
unbedeutenderer Anzahl, Foͤden von dem obern Bruſtknoten und 
dem untern Halsknoten des Gangliennevven zu demſelben. 

Aus dem untern Theile des Lungengeflechtes jeder Seite 
treten, rechterſeits fuͤnf bis ſechs, linkerſeits nur zwei bis drei 
Buͤndel, welche ſich, anfangs weit von einander entfernt, 
aber durch Zwiſchenfaͤden vielfach unter einander vereinigt, 
nah dem DBerlauf von einige Linien auf jeder- Seite zu 
einem Strange, der Fortfegung des Fungenmagennerven: 
ftammes, von welchen der rechte ſtaͤrker als der linke ift, 
verbinden. Diefe fteigen, auf der linfen Seite vor, aui 
der rechten hinter und neben der Speiferöhre, herab, verei 
nigen ſich auf diefem Wege vorzüglid durch vordere, von 
dem rechten "herabfteigende Fäden, vielfach unter einander, 
geben Fäden an die Speiferöhre, Fleinere an die Norte, und 
dringen mit der Speiferöhre duch den Speiferöhrenfglit 
des Zwerchfelles in die Unterleibshoͤhle. 

Der Lungenmagennerv endigt fih am Magen, indem fid 
der rechte, ftärfere, vechterfeits und an der hintern , der Tinfe 
im 
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linkerſeits und an der vordern Flaͤche deſſelben verbreitet. Der 
rechte bildet um den obern Magenmund ein anſehnliches Geflecht, 
deſſen Faͤden ſich theils an der hintern Flaͤche des Magens ver⸗ 

breiten, theils hinter der obern linken Magenpulsader, laͤngs 
dem kleinen Bogen deſſelben, zum Pfoͤrtner verlaufen, und hier 

ſowohl mit Faͤden des linken, als dem obern Magengeflechte vom 

Gangliennerven zuſammenfließen, theils, ohne an den. Magen 

zu treten, hinter diefem weg an die rechte Hälfte des: Sonnen⸗ 

geflechtes, die vechterfeitd von diefem abgehenden &eflechte, und 

dadurch an die Leberpulsader und ihre Zweige, die Pfortader, 

den Zwölffingerdarm und die Bauchfpeicheldrüfe treten. 

Der tinfe fpaltet fih am obern Magenmunde in: meh⸗ 
tere aus einander ftrahlende, weniger verflochtne Yefte, welche 
im Eleinen Magenbogen von der linken zur. rechten: Seite vers 
laufen, Zmeige an der vordern Fläche des Magens herab⸗ 
ſchicken, ſich am Pförtner mit Zweigen. des: rechten Lungen 
magennerven verbinden, und, den Magen verlaflend, vor dem 
Pförtner in das Lebergeflecht vom Gangliennerven übergehen. 

IV. Zungenfhlundtopfnerw 
6. 1858. 

Der Zungenſchlundkopfnerv, Zungenner v des 
herumſchweifenden Paares, achte Hirnner v (N. Gloſſo- 
pharyngaeus Haller f. Lingualis pneumogaſtrici Vicq 
d’Azyr[.octavus Ander ſeh), bis auf die. neuern Zeiten 
als der vordere Theil des Lungenmagennerven angeſehen, und 
in der That, wie ſich aus der Urſprungsſtelle, den Verbindun⸗ 
gen im Schädel und im Durchgange durch) die Schädelöffnung, 
und die Verbreitung ergiebt, der Bedeutung nach ein Theil von 
ihm, der fich indeflen zu einem eignen Nerven entwicelt hat, 
entfteht mit fünf bis ſechs leicht trennbaren Fäden, deren vors 

Xx 3 dere 
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dere gewoͤhnlich Meiner als die hintern find, zwiſchen dem 
Fungenmagennerven und dem Antlignerven, in einiger Entfer⸗ 
nung hinter dieſem, dagegen dicht vor den obern Fäden des 
erftern, von denen die feinigen durchaus nicht zu trennen find, 
von dem obern Theile der untern Fläche des untern Schenfels 
des Fleinen Gehirns, aus der Grube zwifchen ihm, den Dliven 
und dem hinteren Rande des Hirnfnotens , dicht hinter diefem, 
fo daß bisweilen einige Faͤden von ihm entfpringen , wendet 
fih, dicht von den Flocken des Fleinen Gehirns bedeckt, nad 
außen, und’ anfangs etwas nach vorn, verbindet fich gewoͤhn⸗ 
lich noch innerhalb des Schädels durch einen ftarfen Faden mit 
dem Lungenmagennerven *"), und ducchbohrt nach einem Ber 
lauf von fünf bis ſechs Linien die Spinnwehenhaut. Er ift 


rundlich, ungefähr 2 — 4 Pinien di, und tritt dicht vor , 


dem Lungenmagennerven, allein in einem eignen Kanal der 
harten Hirnhaut eingefchloffen,, durch den vordern Theil des 
geriffenen Loches. Ungefähr vier bis ſechs Linien unterhalb 
der Kintrittöftelle in die Harte Hirnhaut ſchwillt der Nerv 
zu einem,. gewöhnlich fehr deutlichen, länglichrundlichen Knoͤt⸗ 
chen von ungefähr fünf Linien Länge an, welches noch in dem 
Kanal der harten Hirnhaut und dem vor dern Theile dei 
geriffenen Loches liegt. Aus diefem tritt nad oben ein Aſt 
in die Paufenhöhle, und fpaltet fich hier in zwei Zweige, der 
eine fteigt längs dem Vorgebürge empor, giebt einen Faden 
an das fefundäre Trommelfell des runden Loches, und tritt 
durch das Felfenbein zu dem oberflächlichen Felfennerven, der 
andere geht unter der Fnöchernen Ohrtrompete zum Kopfpuld: 
aderfanal, wo er ſich mit dem Gangliennerven verbindet ?). 
—. Außer 

ı) Anderfch fragm. defer. nervor. cardiac, in Ludwig T. I. 


p- 115. 
2) Roſenmuͤller Handb, der Anatomie 1916. ©, 407. 


-. 
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Aufer. diefem Afte treten aus dem Knoten, noch durch den 
Kanal der Harten Hirnhaut, worin er enthalten ift, Ziveige 
zu dem Stamme des Lungenmagennerven, dem Beinerven, dem 
Gangliennerven. 


Bei ſeinem Austritte aus dem geriſſenen Loche wird der 
Nerv vom Stamme des Lungenmagennerven durch die innere 
Halsblutader, vor welcher er herabgeht, abgeſondert, geht 
von dieſer Stelle aus nach unten und vorn, uͤber die innere 
Kopfpulsader weg, ſteigt, an ſie, erſt von außen, dann von 
vorn, genau geheftet, zwiſchen ihr, der aͤußern Kopfpulsader 
und dem Griffelſchlundkopfmuskel, herab, verläßt die Puls: 
ader, legt ſich an die außere Seite des Griffelſchlundkopfmus⸗ 
Fels, tritt dann zwiſchen den Griffelſchlundkopfmuskel und 
Zungenſchlundkopfmuskel, hierauf zwiſchen dieſen und den 
Zungen »Zungenbeinmusfel, und gelangt fo zum unteren und 
Hintern Theile der Zunge. 


Bei feinem Austeitte verbindet er fih-durcd einen Faden 
mit dem Griffelzungenbein = oder zweibäuchigen Afte des Antligx . 
nerven, durch einen andern mit dem Stamme des fungenmagens 
nerven, ſchickt, erſt längs der innern, dann der gemeinfchaft: 
lichen Kopfpulsader einen bis zwei Faͤden herab, welche fich erft 
mit dem Schlundfopfafte des Lungenmagennerven, dann, bie 
zum unteren Theile des Halſes herabfteigend, mit Fäden vom 
Sangliennerven, namentlih den oberflächlichen und felbft 
den mittleren Herznerven verbinden, hierauf drei bis vier 
Fäden an den Griffelfchlundfopfmusfef, den mittlern und obeen 
Schlundkopfſchnuͤrer, die Mandeln, andre, welche an das 
Schlundfopfgefleht vom Lungenmagennerven und den Gan: 
gliennerven treten. 


&r4 Hier: | 
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Hierauf tritt er zwifchen den Geiffelzungenmusfel und den 
 Zungenbein > Zungenmusfel, und verbreitet fich , in der Zunge 
unter dem Zungenafte vom fünften Paare, über dem Zungen: 
fleifchnerven liegend, Fleiner als beide, und wenigſtens nicht 
durch deutlich beftimmte Kaden mit ihnen verbunden, dur 
mehrere Fäden in den Musfeln der Zunge, der Haut des weichen 
Gaumens, der Mandeln, welche fie geflechtartig umftricen, 
und Durch andre, welche mehr in der Mitte und unten Durch 
die Musfelfubftanz der Zunge in die Höhe dringen, an der 
obern Fläche der Zungenmwurzel in ihren Bedeckungen und den 
großen Warzen derfelben und der Schleimhaut, welche den Kehl; 
deckel bekleidet. 


V. Sdtrnerv‘) 


$. 1859. | 
Der Hörnern, die weiche Portion des fiebenten 
Daares oder des Hörnerpen (N. auditorius [. acu- 
fticus ſ. Portiomollis n. acultici), ein fehr weicher Nero, doch 
Härter als der Riechnerv und der hinter der Vereinigungsftelle 
befindliche Theil des Sehnerven, hängt faft immer fo deutlich 
mit allen oder mehreren der weißen Streifen auf dem Boden 
der Rautengrube zufammen, daß man ihn mit Recht zum 
Theil von diefen ableitet. 
Bon diefen Streifen wird der obere und äußere Theil des 
Hörnerven gebildet. Die mit ihm zufammenhängenden Faſern 
ſchla⸗ 





ı) J. F. Meokel obferv, anat. fur la glande pindale, fur la 
eloifon transparente et [ur Porigine de la feptieme paire, 
Mem..de Berlin 1765. p. 91 — 100. 

A. Scarpa de nervo auditorio. In deffen anat. disquis. de 
auditu er olfactu, Ticiri 1789 Sect, 11. Cap. Ill. 
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fchlagen ſich, von vorn nach hinten auf einander folgend, durch 
ungleiche und unbeftandige Zwifchenräume von einander ges 
trennt, über die untern Schenkel des Fleinen Gehirns , genau 
an dieſelben gcheftet, die vordern quer, die hintern von innen 
und unten nach oben und außen auffteigend, nach vorn und 
unten. Der innere, größere Theil des Nervenftammes, der von 
diefem äußern aber nirgends getrennt ift, entfpringt weiter 
nach unten und vorn von der Seitenfläche des Ruͤckenmarks⸗ 
febenfels des Meinen Gehirns, dicht vor und über dem Zuns 
genfchlundfopfnerven und dem obern Theile des pneumo: 
gafteifchen Nerven. Bon hier aus wendet ſich der Stamm 
des Nerven ununterbrochen nach vorn, außen und‘ unten 
über den Hintern Rand des queren Schenfel® des Fleinen 
Gehirns, an welchen er in der Länge von ungefähr drei Linien 
jo genau mit feiner obern Fläche geheftet iſt, daß er mit Recht 
ald von demfelben entfpringend angefehen werden. Fann, 
Nah außen wird er etwas von den Flocken des Fleinen Ge- 
hirns bedeeft, und hängt hier oft deutlich mit ihrem Marfe 
zufommen, fo dag man ihn auch zum Theil von ihnen abfeis 
ten fann, was, wegen der Analogie mit den beiden übrigen 
Sinnesnerven, welche bloß eigentlich Sinnesnerven find, dem 
Sehnerven und dem Geruchönerven merfwürdig und nicht 
auffallend ift. _ 

Seine innere Fläche ift der Länge nach vertieft, und nimmt 
den Antlignerven auf. An feinem Urfprunge ift er weich, und 
nicht deutlich gefafert: befommt aber, fo wie er das Gehirn 
verläßt, eine deutliche Faferung und größere Feſtigkeit. 

- Bon feinem Urfpeunge an wendet fi der Hörnero fchief 
nach vorn, außen und oben, tritt bald in den innern Gehörgang, 
dee anfehnlich weiter als er ift, und fpaltet fich in ihm in zwei 

Xr 5 Aeſte, 
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Aeſte, welche bis zum Grunde deſſelben aͤußerlich mit einander 
vereinigt bleiben, einen vor dern, welcher in die Schnecke, 
und einen Hintern, welcher in den Vorhof und die halb⸗ 
freisförmigen Kanäle bringt, deren Verbreitung aber 
erft in der Lehre vom Gchörorgan beichrieben werden kann. 


VI Antlitznerv'). 
$. 1860. 

Der Antlignerv, Geſichtsnerv, Fleinfte ſym— 
pathifche Antlignerp, die harte Portion oder der 
erfte Nerv des fiebenten Paates, der fiebente, 
Hirnnerv (N. facialis ſ. [ympathicus minor [. com- 
municans faciei [. portio dura [eptimi [. nervus primus 
feptimi paris [. par feptimum), weit Fleiner als der 
Hörnero, entfpringt mit zwei, meiftens ziemlich deutlich 
von einander getrennten, aber dicht neben einander liegenden 
Wurzeln, einer Fleineen, äußern, hintery, einer weit größern, 
inneren, bordern, nach innen, unten und vorn von dem Hör: 
nerven, der ihn in einer, an feiner innern Fläche verlaufen; 
den Rinne aufnimmt, Dicht neben ihm und vor dem Zungen; 
fchlundfopfnerven, von dem hintern Rande des Hirnfnotens, 
von dem oberften Theile der untern Fläche des Rücken 
marfsfchenfeld des Eleinen Gehiens, bisweilen nab Mala; 
earne mit einzelnen Fäden aus der Rautengrube, den vorder⸗ 


ſten 


1) J. F. Meckel de quinto pare nervorum cerebri. Gott. 1748. 
rec. in Ludwigii feript. neurol. T. I. Der im Fatlopifchen 
Gange enthaltne Theil des Autliznerven. J. F. Meckel diſſ. 
anatomique [ar les nerfs de la face in M&m. de Berlin, T, vll. 
An, 1752, Im Aus. in Ludwig fer. neurol, T. UII. Die 
Verbreitung deflelben. Siehe auch Bod Sehweebung des fünf 
ten Nervenpaares. Leipzig 1817. Taf. 1. 2. 
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ſten der weißen Querſtreifen, nach vorn, außen und unten ver⸗ 
faufend.” Die von dem Hirnknoten abgehenden, vorzüglich 
inneren Fäden fheinen mwahrfceinlich zum Theil nur’ von 
demfelben zu entipringen, werden aber in der That nur von 
der Hauptmwurzel durch die dazwiſchen gefchobnen Hintern Fa⸗ 
fern des Hirnfnotend getrennt "). Doc ift es fehr möglich, 
daß fie eben deswegen auch mirflih von ihm getrennt und 
ton dem Hirnfnoten zuerft entipringen. Die viel klei— 
nere äußere Wurzel des Nerven beftcht immer aus einer ge: 
fingen Anzahl, drei bis vier Fäden, die fi nach vorn zu 
einem oder zwei, Biündeln vereinigen. Sie liegt zwiſchen 
der größern inneren und dem Hörnerven, und einzelne Faͤ— 
den gehören oft, ungeachtet fie fih gemöhnlich ganz der 
größern Portion der Antlignerven beigefellt, dem Hörnerven, 
tenigftens der Lage nach, mehr als diefem an. 

Der Nerv verläßt den Hirnfnoten ungefähr in der Mitte 
zwifchen feinem vordern und Hintern Rande, und wendet fich 
weiter nah vorn und außen zum innern Hörloche des Felſen⸗ 
beines, durch welches er, über und vor dem Hörnerven, in den 
Sallopifchen Kanal dringt, welchen er fehr genau anfülft und. 
in feiner ganzen Länge durchläuft. 

Er wendet fich“ daher zuerft in ihm * außen und 
hinten, dann nad unten, hinter umd über der 
Paukenhoͤhle weg, und tritt durch das Griffelzitzenloch 
hervor, um fich in einem anfehnlichen Theile der Haut und 
der Muskeln des Kopfes zu verbreiten. 

Auf dem Wege durch den Fallopifchen Kanal fickt 
er zuerft einen Berbindungsfaden nah vom und unten, 
der fi mit dem obern Zweige ded zurüclaufenden Nerven 

Ä vom 





\ 


ı) Gall a. a. O. ©, 206. 
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vom zweiten Afte des fünften Paares zu Bildung des ober: 
flählihen Felfennerven (N. petrolus fuperficialis) 
vereinigt. _ 


Darauf, ettva® weiter nach unten und außen, Hinter dee 
Daufenhöhle, einen oder mehrere Zweige an die Muskeln der 
Gehoͤrknoͤchelchen. | | 

Etwas weiter nach unten entfpringt aus ihm, in geringer 
Höhe über feinem Austritte aus dem Griffelzitzenloche, ein ans 
fehnliher Zweig, die. Paufenfaite (Chorda tympani), 
die anfangs längs dem Stamme herabfteigt, ſich aber dann 
nach außen und in die Höhe ſchlaͤgt, durch die hintere Wand 
der Paufenhöhle neben der Pyramide in diefe Höhle dringt, 
zwwifchen dem Hammer und Ambos, genau an den erftern ges. 
heftet, nach vorn herabläuft, ſich durch einen oder mehrere 
Fäden mit dem Trommelfellnerven vom fünften Paare vers 
bindet, ohne felbft das Trommelfell zu verfehen, und aus 
der Paufenhöhle durch die Glaſeriſche Spalte hervor⸗ 
tritt, an der innern Seite des aufſteigenden Unterkieferaſtes 
herablaͤuft, und ſich, allmählich dicker werdend, unter; einem 
ſpitzen Winkel mit einem, ihm vom Zungenaſte des fuͤnften 
Paares entgegenkommenden Zweige verbindet. 

Daß der oberflaͤchliche Felſennerv und die Paukenſaite 
nur ein, an den Antlignerven ſich anlegender Faden des fünf 
ten Nervenpaares ſey, der ſich gar nicht mit dem Antligners 
ven verbinde *), ift mir nach meinen Unterfuchungen nicht 
wahrſcheinlich, wenn ich gleich den untern, dickern Theil der 
Daufenfaite als dem Zungenafte gehörig anfehe. 


Nach⸗ 





ı) Cloquet T. U. p, 610. 
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Nachdem der Antlignero aus dem Griffelzigenföche getres 
ten ift, ſchickt er: | 

ı) einen einfachen oder doppelten Ait, den tiefen, 
hintern, untern Ohrnerven (N. surieularis polte- 
rior profundus inferior) na oben, der einen oder mehrere 
unbeftändige Zäden in den Zigenfortfag ſchickt, ſich dann nad 
oben und hinten begiebt, und in einen hinteren uns und 
einen vordern kleinern Zweig fpaltet. 

Der hintere, bisweilen der erfte Aft, fteigt auf dem Ziten 
fortſatze empor, und verbreitet ſich in der Haut, welche den 
Ziizenfortſatz bekleidet, reicht bis zum Hinterhauptmuskel, dem 
er Fäden giebt, und verflicht ſich mit Faͤden des kleinen Hin⸗ 
terhauptönerven. 

Der vordere tritt an den untern und Hintern dheit des 
knorpligen Gehoͤrganges und der Muſchel, verſieht die Haut 
derſelben, die Ruͤckwaͤrts zieher des Ohres, und verbreitet ſich 
in der Haut des — indem er durch den Knorpel 
dringt. 

2) Hierauf geht nach unten der zweite Alt, der Zun: 
genbeinnero (N. [tylohyoideus) ab, weicher theils den 
obern Theil der an den Griffelfortfag gehefteten Muskeln und 
den Hintern Theil des zweibaͤuchigen Unterfiefermusfels vers 
fieht, theils mehrere Verbindungsfäden an den oberen Theil. 
des. Gangliennerven und den. mittlern Hautnerven des Halfes 
vom dritten Halsnerven fhidt. 

3) Hierauf der Aft des zweibäuchigen (Digaltriens), tel. 
ber an den Hintern Bauch diefes Musfels tritt, ihn durch- 
bohrt, und ſich mit Zweigen vom Zungenſchlundkopf— 
nerven, Stimmnerven, Beinerven verbindet. 


4) Dar: 
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+) Darauf bisweilen einen Faden, der ſich mit dem hin: 
fern Afte des untern Ohrnerven und Fäden vom vordern _ 
Aſte des dritten und vierten Haldnerven verbindet, vorzüglich 
wenn der untere Ohrnerv ſchwach ift. 


Nach Abgabe diefer Zweige tritt der Stamm des Antlitz⸗ 
nerven unter dem Ohre in der Tiefe nach unten und vorn in 
die Speicheldrüfe, wendet ſich im diefer nach oben und vorn, 
und bildet in ihr ein anfehnliches Geflebt, das Ohrdrüfen: 
geflecht (Plexus parotideus), indem er am hintern Rande 
des aufftcigenden Unterficferaftes in zwei bis fünf Yefte zerfällt, 
die man aber immer, auch wenn ſich mehr als zwei finden, 
auf zmei, duch Richtung und Verbreitung verfchiedne, einen 
obern größeren, und einen untern kleinern zueüds 
führen fann, und weiche ſich unter einander mehrfach fo ver: 
einigen, daß dadurch ein nach vorn, oben und unten gewolbtes 
Vieleck entfieht, aus welchem die übrigen Zweige des Nerven 
entfpringen, welche fich in dem obern, mittlern und untern 
“ Theile der Haut des Antliged, des obern Theiles des Halfes 
und. den meiften. Geſichtsmuskeln verbreiten. 


Mit dieſem Geflecht vereinigen ſich beſtaͤndig von hinten 
mehrere anſehnliche Zweige vom flachen Schlafnerven vom 
dritten Aſte des fünften Paares, die ſich um den Hintern Rand 
des auffteigenden Unterfieferafted nach vorn ſchlagen. 


Aus dem Geflecht treten, wenn man es von oben und 
hinten nach vorn und unten verfolgt, 1) auffteigende, 
2) vorwärtsgehende, und 3) abfteigende Zweige, 
welche ſich ungefähr in gleicher Entfernung vom Umfange der 
Dhrfpeicheldrüfe a. unter einander durch Srolfipengioeigt 
verflechten, 

r | 1, Aufs- 


Fuͤnftes Buch. Vom Nervenſyſtem. 703 
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$. 1861. 
Die aufſteigenden und die vorwaͤrtsgehenden Zweige ſind 
die Schlaͤfe⸗ und —— (Nervi temporales 
et malares.) 


. Shläfenerven 


$. 1862. 

88 finden fih 5. 6. 7) zwei big drei Schläfenerven, 
welche der Dhrfpeicheldrufe einige Eleine Zweige geben, über 
Das Jochbein nach oben fteigen, fih unter einander, nach hinten 
mit dem flachen und tiefen Schläfenerven vom Unterfieferners 
pen, nad) vorn mit dem Stirnnerven und Thränennerven vom 
erften Afte des fünften Paares vereinigen, und, auf dem Schlaf: 
musfel liegend, die Haut der Schläfe, die Haut des vordern 
Theils der Ohrmuſchel, die Vorwärtszieher des Ohres und 
den äußern und obern Theil des — des Auges 
verſehen. 

Finden ſich nur zwei Schlaͤfenerven, ſo ft der vordere 
befonders anfehnlich. 


b. Wangennerpven 


Ä $. 1863. 

8. 9) Die Wangennervien,- gewöhnlich zwei an der 
Zahl, gehen mehr nach vorn und oben als die vorigen, über 
das Wangenbein weg, in die Haut welche das Wangenbein 

| und-den außern Rand der Augenhöhle bekleidet, in den Außern 
Theil der Augenlider und den Außern und untern Theil des 
Augenlidſchließers und den Hintern’ Theil der Jochmuskeln. 


2, Bor; 
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2. Borwärtsgehbende Zweige ober Backennerven. 


6, - 1864. \ 
10. ır) Die vormwärtsgehenden Zweige oder die 
Backennerden (N. buccales) find gewöhnlich drei, feitner 
zwei. 


Der mittlere iſt der bei weitem ſtaͤrkere. 


Sie gehen ziemlich gerade uͤber dem obern und mittlern 
Theil des aͤußern Kiefermuskels, der mittlere dicht an den Auss 
führungsgang der Dhrfpeicheldrüfe gehefter, über den vordern 
Rand des äußern Kiefermusfels nach vorn. 


Der obere ſchlaͤgt fich unter den Jochmuskeln, denen er 
Zeige giebt, nach oben an das untere Augenlid, und reicht 
hier bis zum innern Augenwinfel, wo er oft mit dem Unter: 
rolinerven vom fünften Paare zufammenfließt. 


Der mittlere fpaltet ſich in auffteigende und vorwaͤrtsge⸗ 
bende Zweige. 

‚Die auftwärtsfteigenden begeben ſich in den untern Theil 
bes Augentidfchließers, die Seitenmusfeln der Naſe, die fie 
befleidende Haut, fließen mit Fäden, befonders Außern, 
des Unteraugenhoͤhlennerven vom fünften Paare zufammen, 
und endigen fich in den Hebern der Oberlippe, dem Schließer 
des Mundes und der Haut dee Dberlippe. 

Die untern, gerade nad) vorn verlaufenden Fäden verlies 
ren. fih im Backenmuskel, der Haut diefer Gegend, und der 
Mnterlippe, und vereinigen fi) mit dem Backenmuskelnerven 
des dritten Aftes vom fünften Paare. 


3. Ab; 


- 
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3. Abfteigende Zweige 
6. 1865. 

Die abfteigenden Zweige entfpringen aus dem uns 
tern Fleinern Stamme, der ſich gewöhnlich Duck) einige Fäden 
bei feinem Urfprunge mit dem oberen vereinigt. 

12. 13) Er zerfällt meiftend in zwei Fleinere Aeſte. 

Der obere verläuft über den untern Theil ded äußern 
Kiefermusfeld nach vorn, verbindet ſich mit dem untern Backen⸗ 
nerven, und endigt ſich in der Haut der Unterlippe , dem Ries 
derzieher des Unterlippenwinfeld und dem Backenmuskel. 

Der untere fteigt zum untern Rande des Unterficfers herab, 
und fpaltet fi in det Gegend des Winfels in zwei Hauptäfte. 
.. Bon diefen verläuft der obere, der Randner v (N. 
marginalis) über und längs dem Rande des Unterfiefers nach 
porn und oben, verbreitet fih in den Niederziehern der Unter: 
lippe, der Haut des Kinnes, und verflicht ſich mit den Unters 
lippennerven vom dritten Afte des fünften Paares. 

Der untere Aft fpaltet fi abermald 14. 15. 16) in 
zwei bis drei Aeſte, die obern Hautnerven des Halfes 
(N. fubeutanei colli [uperiores), welche unter dem Kiefer hers 
abfteigen, fich in dem obern Theile der Haut des Halſes und 
dem breiten Halömusfel verzweigen, und mit den auffteigenden- 
Zweigen des vordern Afted vom dritten Halsnerven vielfach 
"verbinden. 

VM. Aeußerer Augenmustelnerv. 
4. 1866. 

Der äußere, hintere Augenmuskelnerv, Nerv 
des abziehenden Augenmusfels, fehfte Hirn⸗ 
———— nerv 

ı) Zinn. deſer. oculi bumani. Gott, 1755. Tab. 6, 
Wedels anat. 3. Th. 9 
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nerv (N. oculomuscularis externus [. poſterior f. ab- 
ducens, [. par [extum), ein platter Nero, entfpringt mit 
zwei deutlich getrennten Wurzeln, einer innern und einer 
aͤußern, gewoͤhnlich viermal größern,, von dem oberften Ende 
der Poramiden, dem Hintern Rande und dem hintern Theile 
der untern Fläche des Hirnknotens, ungefaͤhr zwei Linien weit 
von der Mittellinie, und vier bis fuͤnf Linien weit nach innen 
von dem Antlitznerven. Von der untern Flaͤche des Hirnknotens 
allein entſteht gewoͤhnlich nur die innere, die bisweilen gar nicht 
bis zum hintern Rande reicht, ſondern zwei Linien vor demſelben, 
nicht weiter nach hinten, noch nach vorn zu verfolgen, aͤußerlich 
von dem Hirnknoten abgeht. Die aͤußere entſpringt meiſten⸗ 
theils außerdem auch von dem vordern Ende der Pyramide. 
Beide Wurzeln zerfallen, beſonders die innere, wieder in meh⸗ 
tere , leicht trennbare Bündel. 


Nur ſehr felten ift die innere Wurzel des Nerven die 
größere *), oder die Fäden, woraus er befteht, find nicht zu 
zwei verſchiednen Wurzeln vereinigt. 


Bisweilen geht der Nerv bloß von den Pyramiden, nicht 
felten zum Theil auch von den Dliven und dem nicht ungewöhns 
lich vorfommenden Querbuͤndchen wiſchen dem obern Theile 
der Pyramiden ab 2). 


Man Fann indeflen gewoͤhnlich, befonders durch die ver: 
Hleichende Anatomie unterftügt, ——— daß er zwiſchen 
den 


1) Ich ſahe es nur. ſelten, auch ein unverwerflicher Zeuge, Vieq 
deAzyr, bemerkt, daß es ſelten ſey. M&m. de Paris 1781. 
p- 589. 


2) Vicq d’Yjyr a, a. D. ©, 589. 
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den Oliven und Pyramiden vom verlaͤngerten Mark, weit tie⸗ 
fer als er abgeht, entſpringt, und die verſchiednen, von den 
Oliven, den Fleinen Querftreifen und der Brüde entſtehen⸗ 
den Käden theild nur Berftärfungsfäden find, theils, befons 
ders die von der Brüde fommenden, nur deshalb als eigne 
Wurzeln erfcheinen, weit die Faſern der Hauptwurzel des Ners 
pen in ihrem obern Theile ducch die Hintern Kafern des Hirns 
knotens aus: einander geworfen werden ). 


Die beiden Wurzeln vereinigen fich faft immer noch vor 
ihrem Austritte aus der harten Hirnhaut; doch gehen fie bis⸗ 
meilen nicht bloß durch eigne Deffnungen in derfelben, fondern 
verlaufen noch drei biß vier Linien weit, und felbft durch eine 
eigne, faferige Brüde, die von der harten Hirnhaut völlig 
getrennt ift, von neuem von einander abgefondert, ehe fie fich 
mit einander verbinden, In den Fällen , wo ic) diefe Anord- 
nung fahe, fam fie immer und bloß auf der finfen 
‚Seite vor, und war das äußere Bündel das Fleinere. 


Diefe Angaben, mit denen von Soͤmmerring vers 
glichen, feinen fehr für die Anficht zu ſprechen, da der 
Gangliennerv von dem Eentraftheile ded Nervenfpftems ent: 
fpringe, und daß die Nerven des Gehirns durch Erhebung 
einzelner Zweige von einer geringeren Anzahl Nervenpaare 
zu eignen entftehen. Das vorzugsweile Zerfallen des Mer: 
ven auf der linken Seite würde, wenn wirklich dies beftändige 
Bedingung wäre, wegen der Analogie mit der Bildung des 
Gefaͤßſyſtems wichtig ſeyn. 





Yyı2 Don 


1) Balla. a. O. S. 204. 
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Bon feinem Adgange an ift der Mer gefafert, enthäft 
Neurilem, und wendet ſich gerade nach vorn und außen, dringt 
in der. Gegend der Hintern Keilbeinfpige durch die harte Hiru⸗ 
haut in den Zellblutleiter, in welchem ihn die Spinnweben⸗ 
haut noch in einer kurzen Strecke begleitet, wird von dem 
in dieſem enthaltnen Blute durch die innere Haut deſſelben 
getrennt, liegt an der aͤußern Seite der innern Kopfpulsader, 
an die er durch Furzes Zellgewebe geheftet wird-, verbindet ſich 
über der vordern Deffnung des Kopfputsaderfanals durch 
einige, unter einem fpigen Winkel an ihm Tiegende Faͤden mit 
dem Gangliennerven, weiter nad vorn durch einen Faden mit 
dem Gaumenfeilbeinfnoten oder dem zurüclaufenden Nerven 
vom zweiten Afte des dreigetheilten Nerven, tritt durch die obere 
Augenhöhlenfpalte, mittelft einer eignen Deffnung in der har: 
ten Hirnhaut, zwiſchen den Buͤndeln des äußern geraden Au⸗ 
genmuskels, hier mit dem Naſennerven vom erſten Aſte des 
dreigetheilten Nerven und dem gemeinſchaftlichen Augenmus⸗ 
kelnerven eng verbunden, in die Augenhoͤhle, und verbreitet 
ſich, an der. innern Seite. des äußern; gesaden Augenmuskels 
liegend, bloß. in dieſem. 


is, 


Diefer Nerv verzweigt fich daher bloß in einem Musfel, 
nur fehr felten entfpringt aus ihm der Nafenaft des fünften 
Paares ”), häufiger ein Faden zum Blendungsfnoten*). Diefe 
letztere Bildung macht einen Uebergang von der gewöhnlichen 
zu der zuerft erwähnten, Doch gehört dieſer Faden unftreitig, 
wenigſtens zum Theil, dem Ganglienſyſtem an 

vim. 





1) Otto ſeltne Wahrnehm. 1816. S. 108. 
2) Petit Mém. de Paris, 1727. | 
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VII. Dreigetheilter Nerv”) 
$. 1867. | 

"Der dreigetheilte Nero, getheifte Nerv, ges 
miſchte Nerv, das fünfte Nervenpaar (N. trigemi- 
nus f. divifus [, mixtus Gall. f. Par quintum. nerverum), 
ein fehr ftarfer Nero, wird, ungefähr ſechs Linien vor dem 
bintern, drei Linien hinter dem vordern Rande des Schenfels 
des. Fleinen Gehiend zum Hirnfnoten, neun Linien von der 
Mittellinie des Hirnknotens, fihtbar, und befteht hier deutlich 
aus drei, mehr oder weniger von einander getrennten Wur⸗ 
zeln, einer hinteren, einer mittlern und einer vordern, von. 
welchen die hintere nicht nur. etwas weiter nach hinten, fonz 
dern auch nach oben von der mittlern, die vordere zugleich 
nach unten. and innen von ihr liegt, und welche zuerft San⸗ 
torini?), nah ihm Wrisberg?’), Palletta‘), Nies 
meyer®) genau beſchrieben haben. 

Y923—— $. 1868. 





ı) J. F. Meckel de quinto pare nervorum. Gott, 1748. ree. 
° imLudwigii Opp. min. neurol. T. I, p. 145 ſeqq. c. tab. aen. 

A. B. R. Hirfch paris quinti nervorum encephali disqui- 
fitio anatomica. Viennae 1765. Rec. in Ludwigii Opp, 
min. T. I, p. 244 ſeqq. 

H. A. Wrisberg obfervat. anatomicae de quinto pare 
nervorum et de nervis, qui ex eodem duram matrem ingredi 
falfo dicuntur. Gott. 1777; ?ec, in Ludwigii Opp. min, 
T. 1. p. 263 leqq. 

%. C. Bod Beichreibung des fünften Nervenpaares und 
feiner Verbindung mit andern Nerven, vorzüglich dem Gans 
glienfpftem. Meißen 1817. 

2) D Santorini oblerv. anat, Venet, 1724. p- 65, 

) A. a. O. 

4) De nervo crotaphitico et buccinatorio. Mediot. 1784. 

$) De origine paris quinti nervorum cerebri. Hal. 1812, Ueber⸗ 
fegt in Reil's Archiv. Bd. 11. Hft. ı. 
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$. 1868. 

Die mittlere Wurzel iſt immer bedeutend groͤßer als 
die beiden uͤbrigen, indem ſie bald nach ihrem Austritte uͤber 
14 Linie, jede von dieſen nur ungefähe 3 Linie im Durchmefler 
hat. Auch ift dieZahl der Bündel, woraus fie befteht, größer, 
die Bündel ſelbſt aber find kleiner als die der Fleinen Wurzel. 
| An der Stelle, wo fie hervortritt, ift fie etwas von oben 
nach unten zufammengedrüdt, ſchwillt aber.bald an, wird 
rundlich, und zieht ſich hierauf wieder etwas zufammen. 

Die Faſern des Hirnknotens weichen fehr deutlich an ihrer 
Grundfläche aus einander, und man fieht daher ſchon aͤußer⸗ 
lich, daß fie hier nicht entfpringt, fondern nur aus der Tiefe 
hervordringt, 

Diefe mittlere Wurzel, bei weitem die ftärffte, befteht 
aus einer weit groͤßern Menge von Bündeln als die Beiden 
übrigen, deren Zahl indeflen von 30 — 50 ſchwankt, und die 
nicht alle von gleicher Größe find. Die Zahl der Fäden, aus 
welchen die Bündel beftehen, beläuft ji gegen 100. Wo 
bedeutend weniger angegeben werden, ift zu vermuthen, daf 
die Bündel als Gkben beſchrieben, oder mehrere nicht zerlegt 
wurden. 

An dieſer mittlern Wurzel läßt ſich vorzüglich deutlich 
nachweiſen, daß der Nerv weit tiefer als unter der Stelle feis 
nes Adganges vom Hirnfnoten entfpringt. Seinen wahren 
—— hatte (Geh Santorini vortrefflich *) dargethan, 

und 


\ 

1) A. aD. p. 65. Ihm gebührt die Ehre der Entdeckung. Nah 
Niemeper’s Angabe (a a O. in Reil's Archiv ©. ı7.) 
fcheint diefe Winslow zw gebören, aber falſch, da Wins; 
low's Expol, anat. zuerft 7320 Santorini’s Beobadtum 
gen 1724 erichienen. 


Fuͤnftes Buch. Vom Nervenſyſtem. 711 | 


und nachher ift er von Winslom '), Wrisberg ?), 
Sömmerring?), Sall*), Niemeyer’) beftätige und 
zum Theil noch genauer dargeftclit worden. 

Auch hier wird der Hintere Theil und der — ur⸗ 
fprung dieſes Nerven durch die ſtarke Entwicklung der Hirn⸗ 
theile verdedt. Bon der Stelle feines Sichtbarwerdens..an 
wendet er ſich durch die Spalte in dem mittlern Schenkel des 
Pleinen Hirns und durch die Subftanz diefes Schenfeld nach 
innen, hinten und oben, wird bisweilen mehr oder weniger 
vollfommen durch Querfafern des Hirnknotens in mehrere 
Stränge gefpalten, und gelangt fo, hinter der Vereinigungs⸗ 
ftelle der drei Hirnfchenfel, dicht unter den Boden des vordern 
Theiles der Rautengrube, geht unter dem hintern Schenfel 
des fleinen Gehirns, faft längs dem äußern Rande des Hinz 
knotens, gegen die Furche zwifchen den hintern Schenfeln des 
Fleinen Gehirns und den Dliven fort, Hier, theils zwiſchen 
diefen beiden, theils von den Oliven, entipringt die ftärffte 
Wurzel des Nerven. U 

Von hier an bis zu der Stelle, wo er zwiſchen den hin⸗ 
tern und ſeitlichen Schenkeln des kleinen Gehirns hindurch 
tritt, iſt er nicht deutlich gefaſert und uͤberall von grauer Sub⸗ 
ſtanz umgeben, von dieſer Stelle an aber bis zu ſeinem Ab⸗ 
gange von dem untern Schenkel iſt die Faſerung deutlich, und 


der Nerv von einer feinen Huͤlle umſchloſſen. In ſeinem ganzen 
Yy4 Der: 





1) Winslow expof, anat. 1732. T. IV: p. 182. 

2) A. a. O. ©. 267. 

3) Ueber das Organ der Seele. Königeb. 1796. ©. 36. 
+) A. a. O. und Phyſiol. des Nervenſ. ©. auuff. 

H Reil's Archiv Bd. 11. ©. 43 ff. 


712 | Befondere Anatomie. 


Berlauf von feineni erften Urfprunge an, bis fur) vor dem 
Adgange von dem untern Schenfel des Fleinen Gehirns 
ſchwillt er allmählich an, zieht fich aber an der Stelle des Abs 
gangs felbft, noch in dem Schenkel, wieder etwas zufammen, 
um gleich nach dem Abgange wieder noch beträchtlicher anzu: 
ſchwellen. 


Auf dieſer knopfaͤhnlichen Anſchwellung ſitzen die nun viel 
deutlichern und von neurilematiſchen Huͤllen umgebnen Buͤndel 
des Nerven in ihrem ganzen Umfange auf. Theils durch das 
Auseinanderweichen, theils durch die Vermehrung ſeiner Sub⸗ 
ſtanz wird ſein Umfang betraͤchtlich vergroͤßert. Von ſeinem 
Austritte an wendet er ſich, anfangs rundlich, allmaͤhlich 
aber abgeplattet, nach vorn, zum obern Winkel des Felſen⸗ 
beins, liegt anfangs frei, locker von einer weiten Verlaͤn⸗ 
gerung der Spinnwebenhaut umgeben, in der Schaͤdelhoͤhle, 
tritt aber am obern Winkel des Felſenbeins in eine laͤnglich⸗ 
tunde, meiſtens ganz von dem Zellblutleiter getrennte Scheide 
der harten Hirnhaut, welche ihn anfangs loder, dann fehr 
feft, umgiebt, auf der vordern Fläche des Felſenbeins nach 
unten und vorn. 


Auf dieſem Wege ſcheint der Nervenſtamm aͤußerlich bloß 
aus neben einander liegenden Buͤndeln gebildet, doch ſtehen dieſe 
in ſeinem ganzen Verlauf durch kleine Zwiſchenfaͤden unter 
einander in Verbindung. Dieſe Vereinigung und damit vers 
fnüpfte Veräftelung der Bündel vermehrt ſich von hinten nach 
porn “beträchtlich, und ungefähr in der Breite von ı% bie 
2 Linien verzweigen ſich die Buͤndel von hinten nach vorn 
außerordentlich fein und verflechten ſich vielfach mit einander. 
Gegen ſein vorderes Ende verbindet ſich der Stamm des Ner⸗ 

den, 
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ven, telcher Hier äußerlich die legte Biegung der innern 
Kopfpulsader berührt, mit Faden des Gangliennerven. -. 


Das vordere Ende diefer großen Hauptwurzel unter: 
ſcheidet ſich plögfich fehr auffallend von dem übrigen * 
und den einzelnen Aeſten des Nerven. 


Auf dem vordern Ende der obern Flaͤche des Felſenbeines 
ſchwillt fie namlich zu einem halbmondfoͤrmigen, init dem con— 
caven Rande nach oben und hinten, dem gewöldten nach unten 
und vorn gewandten, den Nervenftamm in allen Richtungen 
überragenden, von vorn nad hinten 6 — 10 Linien lan: 
gen, von außen nach innen ı Linie diefen, von oben nach 
unten 13 Linien hohen Wulfte, dem Halbmondförmigen 
Knoten, dem fnotenähnlichen oder Anfhwellungss 
Gefleht, dem negförmigen Geflecht, dem Ner: 
venfaume, dem halbmondförmigen Wulfte, dem 
Armbande (Ganglion femilunare, Plexus ganglioformis 
Vieuffens, Intumelcentia ganglio affınis Scarpa, 
Plexus .retiformis Santorini, Taenia nervola Hal- 
ler, Intumelcentia femilunaris Wrisberg, Agger lu- 
. natus Neubauer, Armilla Malacarne)an. Diefer ift 
halbdurchfihtig und hat eine röthliche Farbe, ift ungefähr 5 
bis 5 Linie, einzelne Fäden, die über feine beiden Flaͤchen, 
RE aber die. innere untere weggehen, ausgenommen, 
ohne beftimmte Tertur, dann aber deutlich gefafert, fo daf, 
auf entgegengeſetzte Weife ald über der Anſchwellung, die feinern 
Ziveige von oben nach unten ſich zu größeren, und dadurch 
zu Bündeln vereinigen, welche noch ungefähr 13 — 2 Pinien 
breit einen vereinigten Stamm bilden, und dann ſich in drei 
Dauptäfte, von welchen der obere mit dem mittlern einen fehr 


Yy5 7 fpiggen, 
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fpigen, diefer mit dem hintern einen etwas offnen Winfel bil: 
det, theilen, deren Bündel fich wieder unter einander verflech- 
‚ten, die anfangs breit find, aber gegen die Deffnungen, durch 
. welche fie austreten, allmählich rundlicher werden. 

Die geflechtartig aus einander weichenden Fäden des 
Stammes gehen menigftens bei weitem größtentheils nicht 
deutlich in die untern über, fondern endigen ſich in einer, in 
dem obern, ausgehöhlten Rande des Knotens verlaufenden 
Rinne. Die untern Fäden entfpringer von dem ganzen Um- 
fange ded Knotens, und reichen Auferlih bis faft zu dem 
obern Rande. Im Innern ift die Structur des Knotens homo; 
gen, und der Ganglienfubftanz durchaus analog. 


’ 6. 1869. v 

Die fleinern Wurzeln des Nerven haben durchaus feinen 
Antheil an der Bildung des Wulftes, wenn gleich an feiner 
und der großen Wurzel untern Fläche ſich eine, durch ihren 
Berlauf hervorgebrachte Furche befindet. 

Bon ihnen geht die obere Z — 2 Linien weit von 
der großen mittlern durch eine eigne ‚Spalte im unteren 
Scenfel des kleinen Gehirns hervor. Wo fie fehr dicht 
neben einander liegen, feheinen fie aus derfelben Spalte 
hervorzudtingen, doch iſt dies, bei näherer Unterfuchung, 
hoͤchſt felten oder nie der Fall. Sie verläuft auch im Schens 
kel in derfelben Richtung als die vorige, über derfelben, läßt 
ſich indeffen nicht fo weit verfolgen. Sie ſchlaͤgt fich fogleich 
nach ihrem Austritte ſchief über die obere Kläche und den ins 
nern Rand der großen an die untere Fläche derſelben, wo jie 
ſich allmählich wieder, über diefe weg, nach aufen wendet, 
und nach dem Verlauf eines halben Zolles mit der Pleinen 
J—— untern 
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untern zuſammenfließt. Sie beſteht aus 3 — 6 Buͤndeln von 
verſchiedner Groͤße. 

Die untere kleine Wurzel if gewöhnlich. von der mitt: 
fern weniger weit getrennt als die obere, oft faum x, felten 
mehr als eine Linie, und es ift gewiß nicht, nach Palletta, 
Regel, daß beide einige Linien weit von einander abftchen. 
Dft fommen fie mit Beftimmtheit aus derfelben Spalte. Sm: 
mer verläuft der im Innern verborgne Theil diefer Wurzel 
unter der großen in derfelben Richtung, und auch hier weniger 
weit von ihr getrennt ald die obere Wurzel. Sie befteht ger 
woͤhnlich aus einer größern Menge, ungefähr 6— 8 Bündeln 
ald die obere, tritt ſogleich an die untere Flaͤche der großen, 
und vereinigt ſich auf die angegebne Weiſe mit der obern klei⸗ 
nen, faft immer drei bis vier Linien hinter der Anſchwellung 
der großen Wurzel zum halbmondfoͤrmigen Knoten. Der hie⸗ 
durch gebildete Stamm des Schlafbacken ner ven (NXN. cro- 
taphitico - buccinatorius) tritt erft unter der großen Wurzel, 
dann unter dem balbmondförmigen Knoten und dem dritten 
Afte des fünften Paares nad) außen und vorn, wird in dieſem 
Verlauf nur durch einzelne und unbeftändige Faͤden, anfangs 
mit dem Stamme, dann mit dem dritten. Afte vereinigt, 
ſchwillt oft, aber nicht immer, unter dem Knoten in der Laͤn⸗ 
genrichtung an, und bildet bald nad) dem Durchgange durch 
das eirunde Loch des Grundbeins abgefondert den Schlaͤfe⸗ 
und Backennerven. 

Diefe beiden kleinern Wurzeln bilden die Kleine Portion 
des fünften Paares, welche weißer und härter als die große ift-. 

Die Trennung derfelben von dem, durch die große 
gebildeten Knoten tft als Wiederholung der —n der Däden. 
marfsnerven hoͤchſt merfwürdig. 


I. Erfter 


\ 
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| I. Erfter Hauptaſt *). 


$. 1870. 

Der erfte, oberfte Aft des fünften Paares, der 
Augenaft des fünften Paares (Ramus primus [. [upe- 
tior £. ophthalmicus), der weit Pleinere, entfpringt aus dem 
oberen Theile des Knotens, und läuft neben dem zelligen Blutz 
feiter, an der äußern Seite defielben, nach oben und vorn, 
zur Augenhöhle, in welche er von hinten und innen durch die 
obere Keilbeinfpalte, nach außen vom aͤußern gemeinfchaftz 
lichen, nach unten vom obern Augenmusfelnerven tritt. 


Auf diefem Wege giebt er nie andre Zweige, als früher 
oder fpäter nach feinem Urfprunge einen ziemlich beftändigen 
Berbindungsjweig. an den oberen Augenmuskelnerven, einen 
weniger beftändigen an den Gangliennerven, ab, ift aber 
mit dem obern. Augenmusfelnerven in feinem ganzen, Verlauf 
durch feſtes Zellgewebe eng verbunden. 


Kurz vor feinem Eintritt in die Augenhöhle fpaltet er 
fi in gewöhnlich zwei, ‘oder, feltner, drei Aeſte, den 
NMafenaugennerven, den Thränennerven und den 
Stirnnerven. Im erften Kalle ift der zweite, ftärfere Aft 
der gemeinfchaftlihe Stamm des Thränennerven und des 
Stirnnerven. 

1) Der NRafenaft, Nafenaugenaft (N. nalo-ocu- 
laris ſ. nafo-ciliaris), der Größe nach der mittlere, verbins 
det fich hinten mit Fäden vom Sarlgliennerven, und fpaltet fi) 
meiftens noch außerhalb der Augenhöhle fehr bald wieder in 

zei 





1) Zinn defcriptio oculi humani. Tab. 6, Gömmerring 
Abbild. des menfchlichen Auges. Taf. 3- 
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zwei Zweige‘, ‘von welchen der kleinere, äußere (R. ciliaris 
S. ad ganglion) fi) zu dem, nach außen von Sehnerven lie: 
genden Linſen- oder Blendungsnervenfnöten (Gan- 
glion lenticulare ſ. ciliare), al® die | ange Wurzel der 
felben, nach. vorn begiebt, ſich bisweilen auch ſchon früher durch 
einen oder zwei Zweige mit dem gemeinſchaftlichen Augenmuss 
Felnerven verbindet '), felten einen Blendungsnerven abſchickt. 

. Der größere Zweig wendet ſich über den Sehnerben 
weg, an ihn geheftet, nach innen und vorn, ſchickt nicht felten 
einige:Blendungsnerven längs, dem Schnerven nach vorn zum 
Augapfel, Deflen harte Haus fie. in dem hintern Theile ihres 
Umfangs. Duesbbohren, und zwiſchen ihm und der Aderhaut 
nach vorn zur Blendung verlaufen, in welcher fie fih mit 
einer. weit guößern Menge ähnlicher, aus dem Linfenfnoten 
tretender,, jufammen 5 — 10, meiftens in zwei, ‚feltmer drei, 
Bündel. pereinigter, auf eine ‚in der Befchreibung des Auges 
naͤher anzugebende Weiſe verbreiten. An den Linſenknoten 
ſelbſt treten von hinten mehrere Faͤden vom Gangliennerven ?). 

Darauf tritt der Nerv unter dem Heber des Augapfels 
und dem obern ſchiefen Augenmuskel weiter nach innen und 
vorn, legt ſich an die innere Wand der Augenhoͤhle, und ſpal⸗ 
tet ſich bald in den Riechbeinnerven und den Unter⸗ 
rollnerven. 

Der Riechbeinnerv N. "eihmaidalie ſ. nafalis 
Winslowii ſ. ophthalmicus Willifii L nafalis in- 
ternus) tritt durch dag vordere Riechbeinloch wieder in die 
Schaͤdelhoͤhle, aus dieſer zuruͤck durch eines der vordern kLoͤcher 

W der 





1) Bod ©. ıı. 


2) Ribes [ur quelques parties de Poeil. In Mem. de la foc. 
med. demul, T. VII. p. 86 fi. — Bod S. ıa, 
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der Siebpfatte in die Nafenhöhle, giebt Zweige an. die Schleim: 
haut der. obern Mufchel und: der Sceidewand, andre an die 
Schleimhaut der Stirnböhle, teitt. Darauf in eine Rinne des 
Naſenfortſatzes des Stirnbeind und der Nafenbeine, längs 
dem vorderen Rande der Knorpelicheidemand der Nafe aus der 
Nafenhöhle, und endigt ſich auf der Nafenfpige, indem er die 
Haut der Nafenflügel verfieht und mit Zweigen vom zweiten 
Alte des fünften und: des fiebenten — an der Beleripiie 
zufammenmündet *). 


Bisweilen iſt der Riechbeinnero in — einen vordern 
und einen hintern geſpalten, von welchen dieſer durch ein 
hinteres Riechbeinloch — * * in der Raſechee 
bleibt ?). 

Der Unterroflnero (N. infratrochlearis) geht unter 
dem obern und ſchiefen Augenmusfel längs der Innern Augen: 
höhfenwand, dicht unter der Rolle, wo er einen Meinen Zweig 
an den hier befindlichen Schleimſack giebt, nach vorn, tritt 
aus der Augenhöhle, und fpaltet fi im inneren Augenwinkel 
in zwei Dauptzweige, einen obern und einen unterm, welche 
wieder in mehrere zerfallen, durch die fich der Nerp in der 
Pindehaut, der Thränenfarunfel, dem Thränenfacte, dem 
Augenlidfchließer, dem Stirnmusfel, der Haut des Ruͤckens 
der Naſe verbreitet, zuerft nad) oben mit dem Oberrolinerven, 
dann mit Fäden vom Antligneeven, und, weiter nach vorn, 
dom zweiten ae des fünften Paares, vereinigt, | 
Bis⸗ 





1) Hunter obſervations ou different parts of animal oecono · 
my, London 1792. A defeription of fome branches of the 
.hfth pair of nerves, P. 265. 


2) Bock S. 18. . ER 
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Bisweilen kommt die lange Wurzel des Linſenknotens nicht 
vom Naſennerven, ſondern bloß vom dritten. Analog dieſer 
Bildung iſt die weit ſeltnere, wo der Naſenaſt nicht vom fünf: 
ten, fondern vom ſechſten Paare entfpringt ). ! 


2" Dee Stirnaft, Stirnnero (N. frontalis), bei 
meitem der änfehnlichfte diefer drei: Aefte, verläuft in der 
Mitte zwiſchen den beiden übrigen, anfangs mit dem obern 
Augenmusfelnerven eng verbunden, über dem Heber des Aus 
genlides dicht unter dem Sugehjöhienback,, nach vorn und 
innen. 


Ungefähr in der Mitte feines Verlaufes ſchickt er einen 
Feinen Zweig nach innen und vorn, welcher ſich mit dem Uns 
terrollnerven verbindet, und entweder unmittelbar oder mit: 
teilbar, mittelft eines Knoͤtchens, Fäden in die Stienhöhle 
fendet. 


Hierauf geht ein ftärferer Faden ab, der als Dberrofl: 
nerv (N. fupratrochiearis) längs der innern Wand der Aus _ 
genhöhle, über die Rolle des obern fchiefen Augenmusfels weg 
nach porn und aus der Augenhöhle tritt. Hier verzweigt er 
ſich, indem er ſich nach oben wendet, im Augenbrauenmustel, 
dem innern und obern Theile des Augenlidfchließers, dem Stirn: 
musfel und. der fie bedeckenden Haut verbreitet, und mit Zweis 
gen vom Unterrollnerven - dem eigentlichen Stirnnerven 
verbindet. 


Die Kortfegung des — der eigentliche Stirnnerd, 
giebt innerhalb der Hugenhäle f feine weitern Zweige ab, und 
tritt, 





s) Dtto feltne Beobachtungen u. f. m. Breslau 1816, ©. 108, 
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tritt, entiveder einfach, oder ſchon in mehrere Zweige geſpal⸗ 
ten durch das ein⸗ oder mehrfache Oberaugenhöhlenloch, ſchloͤgt 
ſich fogleih um den Oberaugenhöhlenrand nach oben, und 
verbreitet fich-in der. Stirms und Scheitelhaut. 


3) Der Thränenaft, Thränendrüfenaft (N. 1a- 
erymalis), ‚dee Größe nach der mittlere, der Lage nach der 
äußere der zwei Zweige ded zweiten Hauptaftes vom fünften 
Paare, wendet. fich, gleichfallß Dicht unter dem Augenhöhlen: 
dache liegend, :nach porn und aufen, und fpaltet fich bald in 
zwei Zeige, einen äußern und einen inneren. 


Der äußere vereinigt:fidh mit einem Zweige vom Wanı 
genhautnerven des zweiten Hauptafted. Aus diefem Vers 
bindungsfaden tritt gewoͤhnlich ein, bisweilen doppelter Zweig, 
der ſich dicht am vordern Ende der untern Augenhöhlenfpalte 
zwiſchen dem Joch- und Keilbeine nach außen in die Schlaf: 
grube begiebt, und hier mit einem Wangenzweige des Antlitz⸗ 
nerven, ſeltner dem oberflächlichen Schläfenerven vom zweiten 
Afte des fünften Paares verbindet *). 

Bon diefem Außern Zweige geht bisweilen ein! Faden zu 
den unmittelbar aus dem Naſenaſte tretenden Blendungs⸗ 
nerven ?). | | 
Der innere tritt, in mehrere, geflechtartig verbundne 
Zweige gefpalten,, in die Thränendrüfen. 

Diefe in die Thränendrüfen gedrungenen Zweige ver: 
breiten ſich nicht blog in ihren, fondern Bringen durch ihre 


Subftanz nach außen, wo fie fi theild im aͤußern Theile 
a ded 


ı) Bol, &, 19. 
2) Ebendaſ. ©. a0. 
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des Augenlidfchließers, theils im der Haut der Wangengegend 
verbreiten, und mit Fäden von den Hintern Zweigen des Ants 
litznerven, des — und des ee vers 
—— 


I. Zweiter PEN: y 


$. 1871. 

Der jweite, mittlere Hauptaft des — 
Paares, der Oberkiefernerv (Ramus quinti paris 
ſecundus ſ. medius ſ. N. maxillaris ſuperior), der Lage 
und Groͤße nach der mittlere, tritt aus dem vordern Theile 
des Umfangs des Knotengeflechtes, verlaͤuft faſt gerade, oder 
nur wenig aufſteigend, nach vorn, giebt in der Schaͤdelhoͤhle 
keine beſtaͤndigen Zweige ab, ungeachtet er ſich hier bisweilen 
mit einem Faden vom Gangliennerven verbinde ?), und tritt 
durch das runde Loch des Keilbeins (Th. 2. ©. 99.) 
nach außen und vorn aus der Höhle des Schädeld. Bis zu 
dieſer Stelle ift er platt, von hier an rundlich. 


Bald nach feinem Austritte ſchickt er in der untern Keil: 
beinfpalte einen Fleinen Zweig, den Wangenhautnerven- 
(N. [ubentaneus malae) nach oben. Diefer tritt durch die 
‚obere Augenhöhlenfpalte unter dem äußern geraden Augenmuss 
fel in die Augenhöhe, vereinigt fich Durch einen oder mehrere - 
—— — mit dem re Zweige des Thränenner: 

ven, 


1) J. F. Meckel de quinto pare nervorum rec. inLudwigii 
Opp. min. Gott. 1817. c. Tab. 
A. Scarpa annotat. academ, L, II. Mutinae 1779. Cap, IV. . 
V. Vvi. Tab. I. I. 
2) Laumonier bei Roux. Journal de med, T. 93. p. 259, 
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ven, ſchickt weiter vorn einen. oder mehrere Zweige in bie 
‚<hränendrüfe;. die ſich theils im ihe verbreiten, theils Durch 
fie gehen, aus der Augenhöhle treten, in dem Augenlidicließer 
und der Wangenhaut verzweigen, und hicr mit Fäden vom 
Antlignerven und dem dritten Hauptafte des fünften Paares 
vereinigen, und 'teitt zulegt, einfach oder in mehrere Zweige 
getheilt, durch das ein: oder mehrfache Jochbeinloch aus der 
Augenhöhle an das Anstig, wo er fi) in dein unteen Theile 
des Augenlidſchließers und der Haut der Wangengegend vers 
breitet, mit Fäden des Antlignerven, und andern verbindet, 
in welche ſich det zweite Hauptaft vom fünften Paare am 
Antlig als Unteraugenhöhlennero eudigt. 

Hierauf fpaltet ſich der zweite Hauptaft in zwei weit ans 
fehnlichere Aeſte von ungefähr. gleicher Größe, den ziem: 
lich gerade nach unten gehenden Klügelgaumennerven 
(N. pterygopalatinus) und den Unteraugenhöhlens 
nerven (N. infraorbitalis). 

Der Zlügelgaumennerv (N. pterygopalatinus) ft 
entweder ein einfacher Stamm, oder er entfteht- mit zwei bie 
drei von einander getrennten Zaden, welche die Wurzeln eines 
Fleinen, rundlichen, dreieckigen oder herjförmigen Knoten 
werden, der in der Gegend des Keilbeingaumenloches 
(F. fpheno - palatinum) nad) außen vor demfelben liegt, 
deshalb den Namen des Keil: und Gaumenbeinfnoten 
(Ganglion-[pheno- palatinum) ‚ nad feinem Entdeder, des 
Medel’fhen Knoten (G. Meckelii *) führt, und 

aus 
1) J. F. Meckel obfervation anatomique fur un noeud ou 
ganglion du fecond rameau de la cinquieme paıre des nerfs 
du cerveau nouvellement decouvert, avec l’examen phyholo- 


gique du veritable ulage des noeuds ou ganglions des nerfs. 
In Mem. de Berlin. Ann, 1749. p: 84— 103. Tab, III, 
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aus welchem erft der zurüdfaufende und der Gaumen⸗ 
ner entfpringen. 

Je nachdem der Keil: und Gaumenbeinfnoten vorhanden 
iſt oder nicht, verhält fich die Vertheilung der, aus dem Fluͤ⸗ 
gelgaumennerven abgehenden Zweige nicht völlig auf diefelbe 
Weiſe. Iſt der Knoten vorhanden, fo entfpringen aus feinem 
pordern Umfange die oberen vordern Rafennerven, 
aus dem bintern der zurüdlaufende = aus dem 
unteen der Nafengaumennerv, 


Wenn er fehlt, entfpeingen die oberen vordern Nas 
fennerven theild aus dem Stamme des $lügelgaumens 
nerven, theild aus dem Gaumennerven, der NRafens 
gaumennerv aus dem Flügelgaumennerven. 


Aus dem Stamme des Flügelgaumennerven , oder, wenn 
er vorhanden ift, aus dem Seil: und Gaumenbeinfnoten treten 
mehrere Pleine Zweige ab. 

Zuerſt einer, der an der Keilbeinhöhle, oder, wenn fie 
ftarf entwicelt ift, durch fie, zum äußeren Augenmuskelnerven 
dringt, und fi mit ihm verbindet *), bisweilen Fäden in 
Die Keilbeinhöhle und an den oberften und hintern Theil der 

Naſenſcheidewand abgiebt. | | 
Darauf vier bis fünf etwas ftärfere Fäden, welche nad) 
innen durch Die, das Fluͤgelgaumenloch verfchliegende harte 
Haut dringen, und fich in der Schleimhaut der Nafe verbreis 
ten, die den Hintern Theil der oberfien, obern und mitts 
fern Naſenmuſchel beffeidet, und mit Zäden vom Riechnerven 
zufammenfließen, die obern vordern Rafennerven 
33 2 (N. na- 





1) Bod: ©. 26, 
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- (N. nafales fuperiores anteriores). Hierauf bisweilen ber 

Naſenſcheidewandnerv, der aber am richtigften beim 

Naſengaumennerven befchrieben werden wird, und Die 

obern und hintern Nafennerven, die aber gewoͤhn⸗ 
licher Zweige des zuruͤcklaufenden Nerven find. 


Hierauf fpaltet fich der Slügelgaumennero im obern Theile 
der Flügelgaumengrube (Th. 2. ©. 98.) in zwei Aefte, einen 
zuruͤcklaufenden, -und einen abfteigenden. 

Der zurüdlaufende, Verbindungsnerv, Flüͤ— 
gelnero oder Bidifhe Nerv CN. quinti recurrens 
I. anaftomotieus. L »pterygoideus.L. Vidianus) erhält feinen 
Namen don feiner Loge und Beftimmung, ‚indem er fich durch 
den Fluͤſelkanal (th. 2. ©. 99.) nach hinten wendet, 
und durch mehrere Zweige mit dem Antlignerven und dem 
Gangliennerven zuſammenmuͤndet. 


Aus dieſem Nerven gehen zuerſt zwei bis drei, anfangs 
bisweilen zu einem Staͤmmchen, dem Schlund aſt e (K. pha- 
ryngeus Bock), vereinigte Faͤden nach innen und unten 
ab, die Hintern n und obern Naſennerven (Nervi na- 
ſales polſteriores ſuperiores), welche entweder durch den 
untern Theil des Keilbeingaumenloches treten, oder die innere 
Wand des Fluͤgelkanals durchbohren, durch den Fluͤgel⸗ 
fortſatz nach innen dringen, und ſich im hintern Theile der 
Schleimhaut der Nafe, wo ſie ſich mit Zweigen des Riechner⸗ 
ven verbinden, den Muskeln des Rachens, der Haut des 
weichen Gaumens und dem Umfange der vordern Mündung 
der Ohrtrompete verbreiten, 

Hierauf fpaltet fich der äußere Theil des Nerven, der ſich 
durch MWeichheit und EURE: Farbe auszeichnet, - noch- im 

Ä Bere: 
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Slügelfanal in zwei, bisweilen bis zum. Knoten getrennte 
Zweige , durch welche er ſich endigt. 
Beide find Berbindungszweige 
- Der obere oder oberflaͤchliche, Pleinere, der 
oberflählihe Felſennerv (N. petrofus [uperfiecialis) 
deingt meiftens einfach, felten auch gefpalten, durch die Knor⸗ 
pelbandmafle zwifhen dem Keilbein und dem. Felfenbein, 
geht in einer, in der obern Flaͤche des letztern verlaufenden 
Zurche unter dem. dritten Hauptafte nach hinten, oben und 
außen, tritt aus diefer in den Fall opiſchen Gange (Th. 2. 
©. 109.), verbindet fich Hier mit dem durch denfelben tre⸗ 
'tenden Antlignerven, und ſchickt bisweilen Häden zu den, - 
den obern. Theil: der Kopfpulsader umflechtenden Qweigen des 
Gangliennerven ?R 
Der untere, oder tiefe, — der Richtung 
des zuruͤcklaufenden Nerven verlaufende, tritt aus dem hintern 
Ende des Fluͤgelkanals durch die Knorpelbandmaſſe zwiſchen 
dem Keilbein und dem Felſenbein nach außen und hinten, 
durchbohrt die harte Hirnhaut, und-begiedt-fich in den Kopf⸗ 
pulsaderkanal, wo er fi mit dem obern Ende: des 
Gangliennerven, gemeinfhafttich mit einem Zweige des fechs 
fien Hirnnerven vereinigt,. und dadurch das fünfte Baar fehr 
beftändig und deutlich mit dem Gangfiennerven verbindet; 
Die hier Statt findenden Berfchiedenheiten werden am 
zweckmaͤßigſten imder Beſchreibung des fompathifchen Nerven 
angeführt werden, wie überhaupt der tiefe Zweig des zuruͤck⸗ 
laufenden Nerven wahrſcheinlich richtiger als ein Zweig von 
diefem angefehen wird: 
0, 33 Der, 





ı) Bod ©. 28. J — er Se 
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Der, beträchtlich größere, Gaumenaſt (N. palatinus) 
verbreitet ſich theils im mittleren und untern Theile der Schleim: 
haut der Nafe, theild in der Haut ded Gaumens, und fann 
daher am zweckmaͤßigſten BAIHSRRMERRERS (N. nafo- 
palatinus) heißen. 

Aus ihm, oder, aus dem Keilz und Gaumenbeinfnoten, 
oder felbft aus dem Stamme des Flügelgaumennerven, ents 
fpringt zuerſt der Nafenfheidewandnern, meniger 
richtig, nah Scarpa *), der Nafengaumennero (N. 
fepti narium ſ. nafo-palatinus ?), 

Diefer tritt mit den vordern obern Nafennerven ducch das 
Keit: und Gaumenbeinloch in die Nafe, wendet ſich vor der 
Keilbeinhoͤhle nach innen an die Scheidewand, und geht auf 
diefer, zwifchen der Beinhaut und der Schleimhaut, nach unten 
und vorn, wo er ſich durch die vordern Gaumenloͤcher, der 
finfe weiter nach vorn, dee vechte weiter nach hinten, in die 
Haut des Endchernen Gaumens begiebt, indem fich beide, 
bisweilen eine Anfhwellung, den Nafengaumenfnoten 
(Ganglion nalo - palatimum). bildend.?), mit einander verbins 
den, und auf einer, unter dem vordern Gaumenloche ‚befinds 
lichen Hervorragung verbreiten: 

Hierauf fpaltet fich der Gaumennerv in * großen 
vordern Aft, die Fortfegung des Stammes, ‚und zwei bi 
drei Eleinere hintere, welche ‚alle gleichmäßig in der Fluͤ⸗ 
gelgaumengrube abfteigen, den. großen und die klei⸗ 
nen end, (N. palatini major, et minores), 

| —V die 





3 6 — 
V A. a. O. Cap. V. de nervo naſo · palatino. 
2) Scarpa a. a, O. Tab. ı. Hunter oblervations-on-different 
parts of animal oeconomy. Tab. 17. 
3) Cloquer a. a. O. Th. a. S. 687. J — 
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Die bieweilen unmittelbar aus dem Knoten, ſelbſt, namentlich 
ein kleinerer, aus dem zweiten Hauptaſte unmittelbar treten. 

Aus dem vordern Theile des Umfangs des großen Gau⸗ 
mennerven entfpringen zuerft die Hintern, mittlern 
und untern Rafennerven.(N. nalales ie medii 

et inferiores). 

Der hintere mittlere. — haltet ſich 
bald in zwei, bisweilen ſchon bei ihrem Abgange vom Stamme 
getrennte Nerven, von welchen der obere. gerade nach vorn. 
in die Haut der mittleren Mufchel, der untete in den oberm 

Theil der- Schleimhaut der untern Mufchel geht: 
| Der hintere untere Nafennerv: entfpringt weit 
tiefer, dem hintern Ende der untern Nafenmufchel gegenüber, 
und. tritt in gerader Richtung an fie, um ſich auf: der, ihre 
innere Fläche befleidenden Schleimhaut nach vorn zu begeben. 

Beide vereinigen fih mit Zweigen des NRiechnerven. 

Hierauf ſchickt der vordere Aft einen Fleinen Zweig nach 
hinten, welcher ig einem eignen Gange durch den Fluͤgelfortſatz 
teitt, und ſich in dee en des weichen Gaumen® 
— 

Er ſelbſt tritt, indem fi feine Bündel von einander ber 
zen, in dem Fluͤgelgaumenkanal nach vorn und unten, und 
gelangt duch das hintere Gaumenloch am die untere - 
Flaͤche des knoͤchernen Gaumens, wo er ſich ſogleich, in drei 
bis vier anſehnliche Zweige geſpalten, zwiſchen der Schleim⸗ 
und Beinhaut laͤngs der innern Flaͤche des Zahnhoͤhlenrandes, 
den Zaͤhnen gegenuͤber, im Zahnfleiſch verbreitet. 

Die zwei bis drei kleinern Gaumennerven ſteigen 
hinter dem großen Gaumennerven, anfangs in der Flügel: 


gaumengrube, teiter unten in elgnen Kanaͤlchen des Felfens 
334 — bei⸗ 
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beines, hinter einander herab, und perbreiten fih, nachdem fie 
aus denfelben hervorgetreten find, in der Mandel, dem Ga 
menbeber, der Musfels und Drüfenfubftanz des weichen 
Gaumen, und dem Zapfen, 

$. 1872. 

Der Unteraugenhöhlennere (N. infraorbitalis), 
der zweite der beiden Aeſte, in welche fich der zweite Haupts 
-aft des fünften Paares fpaltet, wendet fich nach vorn, außen 
and unten, in die untere a gegen den Unteraugens 


hoͤhlenkanal. 


Ehe er aber in dieſen gelangt, ſchickt er einen anſehn⸗ 
lichen, bisweilen ſogleich im Entſtehen, bisweilen ſpoͤter, in 
zwei, einen vordern kleinern, einen hintern groͤßern zerfallen⸗ 


den Aſt, den Hintern Zahnnerven, hintern Zahns 


höhlennerven des Oberkiefers (R. dentalis [. alveo- 
laris polterior füperiot) ab. 

Der Hintere, groͤßere der. beiden Zweige dieſes Nerven, 
ſteigt am hintern Theile der aͤußern Wand der Oberkieferhoͤhle 
in der Tiefe, unter dem Schlafmuskel herab, ſchickt einen, durch 
die hintere Wand der Oberkieferhoͤhle in dieſe dringenden, ſich 
in der Schleimhaut derſelben verzweigenden), und hier mit 
dem vordern Zahnnerven vereinigenden Zweig ab, und endigt 
ſich in oberflächliche, in den Backenmuslel gehende, und in ties, 
fere, durch Kanaͤlchen, welche fih-im Hintern Theite des Ober⸗ 
Fieferförpers ‚befinden, verlaufende Zweige, welche in die Wurs 
zeln der drei großen, Hintern Badzähne, für jede Wurzel einer, 
außerdem zwifchen je. zwei Badzähnen in das Zahnfleifch, treten. 


den 





ı) Nach Bid (S.. 2) findet dieſe Berbreitung in der Haut. der 
Kieferböhle nicht Statt, doch habe ich fie mehrmals mir Ber 
fimmtheit gefeben. + 
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Der vordere, kleinere Zweig verbreitet ſich vorzüglich 
im obern und hinteren Theile des Backenmuskels. 


Nah Abgabe des Hintern Zahnnerven tritt dee Unter: 
augenhöhlennerv in den Unteraugenhöhlenfandt. : 


Innerhalb dieſes Kanals giebt er, früher oder fpäter 
gewöhnlich mehrere, immer wenigftens einen beftändigen Zweig 
ab, der, wenn auch die übrigen fehlen, fie an Größe über? 
feifft, die vordern Zahnnerven des Oberkiefers (Nervi 
dentales anteriores), welche in die Subſtanz des Oberkiefers 
dringen, Zweige nach innen in die Nafe zum vordern Theile 
der untern Mufchel fenden , durch einen oder mehrere Verbin; 
dungszmweige mit dem hinteren Zahnnerven zufammens 
hängen, und fi), über die Wurzeln: der vordern Zähne vers 
faufend, in Zweigen für die Schneidezähne, den Hundszahn 
und. die vordern Badzähne und das Zahnfleifh fo endigen, 
daß die Zweige für die Schneidezaͤhne und den Hundszahn 
unmittelbar aus dem vordern, die für die vordern Backzaͤhne 
aus der Verbindung deflelben mit dem — Zehanerven 
— 

Hierauf tritt der — N das Und. 
— — 2:-©. 126.) aus dem Unter? 
augenhöhlenfanat, nachdem er ſich fehon in diefem in 
zwei Hauptzweige, einen inwern und einen äußern, bie⸗ 
geilen. in alle .ubrige untergeordnete geſpalten hat, an -die 
vordere Fläche des Antlitzes, und zerfaͤllt in eine anfehnliche 
Menge von Zweigen, welche fi in der Haut und-den Muss 
feln der Naſe und- Oberlippe endigen, und mit Zweigen des 


erſten Hauptaſtes des fünften ., fo wie mit Ohren des 
Ansfignerven verbinden.- 


u + 


3} 5 Ge 


730 Beſondere Anatomie. 


Gewoͤhnlich fpalten fi die beiden Hauptzweige in feche 
bis fieben Zweige, welche ſich in aufwärts, vorwärts 
und unterwärts gehende theilen laſſen. 

a) Aufwärtsfteigende. Es findet ſich gewoͤhnlich 
nur- ein aufwärtsfteigender Zweig, der. untere Aus 
genlidnerp (N. palpebralis inferior). Diefer, der erfte 
welcher abgeht, fchlägt ſich, bisweilen ſchon im Unteraugenz, 
Höhlenfanal von dem Unteraugenhöhlennerven getrennt, und 
duch ein eignes, weiter nach innen liegendes Unteraugenhöhs 
lenloch tretend, fogleich unter dem untern Theile des Augen⸗ 
lidſchließers nah oben und immen, und fpaltet fich in 
einen Außern und innern Zweig. 

Der äußere geht. im untern Theile des Augenlidfchlies 
ferd nach augen. zum aͤußern Augenwinfel, verbindet. fich mit 
den Schlafnerven des Antlignerven und dem inneren Zweige, 
und verbreitet fich im Augenlidſchließer. 


Dee innere wendet ſich zum innern Yugentoinfel, 


giebt einen Zweig an die Haut der Rafe, welcher bis zur 


Spitze derſelben dringt, und hier mit dem Naſenzweige vom 
erſten Hauptaſte des fuͤnften Paares einmuͤndet, verbindet 
ſich dann im innern Augenlide mit dem aͤußern Zweige, 
und mit einem Zweige des Unterrollnerven, und endigt ſich 
im Augenlidſchließer, der Haut des untern — 
Thraͤnenkarunkel und dem Thraͤnenſacke. 

b) VBorwärtsgehende: Die — und zu⸗ 
gleich etwas abwärts gehen den Zweige find die ober⸗ 
flählihen Naſennerven, oder Hautnerven der 
Naſe (N. nalales' [uperficiales), ein —— oberer 
und ein äußerer, unterer. | 

V ver Der 
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Der innere, obere, meiſtentheils kleinere, ſchlaͤgt 
ſich unter dem Heber der Oberlippe nach oben, erzeugt oft den 
vorigen, und ſpaltet ſich darauf in zwei bis drei Zweige, 
welche ſich unter dieſem Muskel laͤngs dem mittlern Theile 
der Naſe nach vorn begeben, und ſich in ihm, dem Naſen⸗ 
fpnürer, dem Herabzieher der Nafe und der Haut des 
mittleren und untern Theiles der Nafe, bis zum Rücken und 
der Spige derfelben verbreiten, und hier mit dem Nafenafte 
des erften Hauptaftes zufammenfließen. 


Der äußere, untere, größere, fteigt unter dem Heber 

der-Dberlippe nach unten, ſchickt oft einen auffteigenden Zweig 
zum untern Yugenlide und dem untern Theile des Augenlids 
ſchließers, fett feinen Weg nad unten fort, erhält oft vom 
dorigen. einen Faden, und geht über den gemeinfchaftlichen 
Heber der Nafe und der Oberlippe nach vorn an den Rafens 
flügel, verfieht den Heber der Oberlippe und Naſe, den mitt- 
lern und oberen Theil des Mundfchließers, und endigt ſich am 
unteren Theile der Nafenfcheidewand und der Nafenfpige, wo 
er mit dem Rafenzweige vom erften Hauptafte des lache 
un zuſammenfließt. 


ce) Abſteigende. Die abſteigenden Zweige FAR 
gewöhnlih drei bis vier obere tippennerven (N. la- 
biales fuperiores), welche nad vorn und hinten als inz 
nere,oder vordere mittlere und äußere auf einander 
folgen. Alle fteigen, vom Heber der Oberlippe anfangs bes 
det, nach hinten, die vordern zugleich etwas nach vorn, und 
verbreiten fich.in.diefem Muskel, der Haut der Oberlippe, und 
dem ihr entfprechenden Theile des. Mundfchließers, dem untern 
Theile der. Jochmusteln, des in und, den 

Munde 
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Mundfchlieger durchbohrend, in der Mundhaut und den Spei⸗ 
cheldruͤſen der DOberlippe. 

Außerdem findet ſich Häufig als äußerer Zeig der Au 6 ere 
Augenlidnerv, ein Eleiner Zweig, .der fi vom Unter 
augenhöhlenlohe aus, den. Dberlippenheber durchbohrend, 
nad außen wendet, und theild mit Fäden vom Antlignerven 
zufammenfließt, theils im Augenlidfchliefer verbreitet. 

Alle dieſe Zweige des Unteraugenh\hlennerven vereinigen 
fih vielfach mit den vorwaͤrtsgehenden Zweigen des Antligs 
nerven, 

II. Dritter Hauptaft y. 


$. 1873. 

Der dritte oder untere, hintere PER bes 
fünften Paares, der Unterfiefernero (Ramus 
quinti paris -tertius [, inferior [. pofterior ſ. N. infra- 
maxillaris), der bei weitem ftärffte, entfpririgt aus dem untern 
und Hintern. Theite des Knotengeflechtes, wird vorzüglich aus 
der Pleinen vordern Portion gebildet, und -Pallerta hat 
deshalb diefe Portion. als einen eignen Nerven angefehen ?), 
ift innerhalb des Schädels unter allen der fürzefte, und dringt 
abwärts, etwas nach vorn und außen fteigend, durch das 
eirunde Loch des Keilbeins (Th. 2. S. 99.), nachdem er ſich 
auf diefem Wege durch unbeftändige Zweige mit dem Zellkno⸗ 
ten des Gangliennerven verbunden hat * — 


* A. —* Fitzaude vertio ramo paris qninti nervorum oerebri 
f. nervo maxillari inferiori. Liphae ıgı1. acc. Tab. aenea. 
2) 7. B. Pallerta de nervis —— et buccinatorio. 

= _Mediol, 1784. c. Tab, aen. 

3) Laumonier & a. O. 
. Munnicks de origine neevi interooft. in obfervat. varlis. 
bin 1805. | 
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Er verbreitet fi an den Muskeln und der Haut des Un: 
terfieferd, der Unterlippe, den untern Zähnen, den untern 
“ Speicheldrüfen und der Zunge, 


An der Stelle, wo er aus dem Schädel gedrungen ift, 
wird er vom Außern Fluͤgelmuskel bedeckt, und fpaltet fi, 
gewoͤhnlich bald nach feinem Durchgange durch das eirunde 
Loch, in zwei große Aeſte, einen obern, vordern, und 
einen untern, hintern. Indeſſen iſt diefe Spaltung nicht 
beftändig, indem bisweilen die Zweige, in welche die zwei Aeſte 
zerfallen, unmittelbar hervorgehen. 


$. 1874. | 
Der obere vordere, weit Fleinere Aft, zerfällt 
ſogleich, oft ſchon vor ſeinem Austritte aus dem Schaͤdel, 
in fuͤnf ſtrahlenfoͤrmig aus einander weichende Zweige, den 
Riefermußfelnerven, den äußern und den inneren 
tiefen Schlafmusfelnerven, den Badennerven und 
Stügelnerven. | 


Der Kiefermusfelnero, det meiſtens am höchften, 
immer am meiften nad) aufen entfpringt, wendet ſich, dicht 
vor der Gelenffläche des Schlafbeins, in querer Richtung nach 
außen, fehlägt ſich an die äußere Seite des aͤußern Zlügelmus: 
kels, wo er Zweige an die Bänder des Kiefergelenfes und 
den unteren Theil des Schlafmuskels giebt, fteigt dann zrois 
ſchen diefem und dem aͤußern Flügelmusfel nach außen und 
unten zum halbmondförmigen Ausfchnitte des Unterfiefers 
herab, und tritt, hinter der Sehne des Schlafmuskels wegge⸗ 
hend, und zwiſchen die beiden Schichten des aͤußern Kiefers 
musfels tretend, faft ganz in diefen Muskel. 


Der 
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| Der zweite Zweig, der äußere tiefe Schläfenern 

(N. temporalis profundus externus), entipringt weiter nad 
vorn und innen, oft vom vorigen oder dem Backennerven, 
oder mit dem folgenden aus einem gemeinſchaftlichen Stamme, 
geht unter dem großen Keilbeinflügel nach außen, über den 
äußern Schlafmusfel weg, verbindet ſich gewöhnlich mit dem 
folgenden duch einen Zwifchenzweig, und fchlägt a ih dann 
nad) oben und innen in den Schlafmuskel. 


Der dritte Zweig, der innere oder vordere tiefe 
Schläfenerv (N. profundus internus [. anterior), ges 
woͤhnlich größer ald der vorige, nimmt mit ihm denfelben 
Weg; verbreitet ſich auch im Schlafmusfel, ſchickt aber außer: 
dem Berbindungszweige an den Badennerven, und weiter. vorn 
an den Wangenhautnerven und den Thränennerven, außerhalb, 
‚bisweilen auch innerhalb der Augenhöhle. Die beiden legten 
BVerbindungszweige find indeflen durch neuere Unterfuchungen ”) 
nach denen Pulsaderzweige für fie gehalten wurden, zweifelhaft 
geworden. 


Der vierte, oder Backenner v (N. buccinatorins), 
gewöhnlich der größte diefer fünf Zweige, oft der Stamm der 
drei vorigen, geht zwiſchen dem äußern und innern Fluͤgelmus⸗ 
fel, oder durch den erftern nach vorn, giebt Zweige an diefen, 
befonders den äußern, an den untern Theil des Schlafmus: 
kels, freigt dann zwifsben dem äußern Slügelmusfel und dem 
Schlafmuskel herab, gelangt an die Aufere Fläche des 
Backenmuskels, und verbreitet fi größtentheils in diefem, 
und, ihn durchbohrend, der Mundhaut und den Bacendrüs- 

chen 


1) Bock S. 4 
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ben, vereinigt ſich mit vordern Zweigen des Antlitznerven, 

und endigt ſich im Heber und Niederzieher des Mundwinfels. 

Der fünfte oder $lügelnerv (N. pterygoideus), 

der Fleinfte, entfteht vom innern Theile des Umfangs des obern 

Aftes , fteigt zwiſchen dem äußern Flügelmusfel und dem ums 

geſchlagnen Gaumenmuskel zum obern Theile des äußern Fluͤ⸗ 
gelmustels, in welchem er ſich ganz endigt. 


$. 1875. 

Der untere hintere, weit tärfere Aft des drit— 
ten Hauptaftes, die eigentliche Fortſetzung des Stammes 
defielben, fpaltet fi bald nach feinem Entftehen in drei 
Aeſte, den oberflähliden Schläfenerven, den 
ZahnHöhlennerven des Unterfiefers und den Zun: 
gennerven. 

Der oberflaͤchliche Schläfener v entfieht faſt im 
mer mit zwei, feltner mit drei, noch feltner bloß mit einer 
Wurzel, von welchen die Pleinern untern Wurzeln aus dem 
unteren Zahnhöhlennerven entfpringen, und ſich mit der größern 
obern fo verbinden, daß fie die mittlere Hirnhautpulsader zwi⸗ 
ſchen ſich aufnehmen. 

Der Stamm ſchlaͤgt ſich an der innern Seite des Unter⸗ 
kiefergelenkes, zwiſchen dem Gelenkknopfe und dem Seiten: 
bande, nach außen, und fpaltet fich hier in fünf bis ſechs Zweige, 
Zwei bis drei von diefen dringen nach außen und vorn in die 
Ohrſpeicheldruͤſe, und verbinden fich theit® mit dem Stamme, 
theild mit Zweigen des Antlignerven; von den übrigen wen: 
den, ſich einer oder zwei, als Gehörgangsnerven, 
(N. meatus auditorii externi inferior et fuperior) nad) 
hinten, dringen duch die vordere Wand des Pnöchernen Ges 

hin⸗ 
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Hörganges, oder zwiſchen dieſem und dem Fnorpligen , nach 
innen, verbreiten ſich theils in der. Bekleidung des innern 
Theiles dee Ohrmuſchel, theild der des Gehoͤrganges, theils 
endlich, mit einem Zweige, in dem Trommelfelle, zwiſchen 
deſſen beiden Blättern ‚ und fliegen durch diefen, mittelft eines 
oder zweier Fäden, mit der Paufenfeite zufammen *). 


Der lebte, anfehnlichfte Zweig des oberflächlichen Schlaͤ⸗ 
fenerven, dringt nach oben an die Ohrfpeicheldrüfe, durch fie 
an das äußere Ohr, und endigt fich in der. Haut des mittlern 
Theiled des Schädeld, indem er ſich mit Faͤden vom großen 
Hinterhauptsnerven und dem Stirnnerven des erften Haupt⸗ 
aftes vom fünften Paare, feldft den vom äußern Thränenafte 
und dem Wangenhautnerven nach außen dringenden Fäden 
verbindet. - | 


Die beiden übrigen Aefte des dritten Hauptaftes bilden 
anfänglich einen, aber Furzen Stamın, 

Der mittlere, meiſtens ftärffte Aſt des ganzen 
dritten Hauptaftes, der Jahnhoͤhlennerv, eigentliche 
Mnterfiefernero (N. alveolaris maxillae inferioris N. 
maxillaris inferior), entfpringt bisweilen-Mit einer doppelten, 
die innere Kieferpulsader einfchließenden Wurzel, fteigt nach 
aufen, unten und vorn, anfangs zwifchen den beiden Fluͤgel⸗ 
musfeln, dann zwifchen dem äußern und dem Gelenffopfe 
des Unterkiefers herab, ſchickt bald nach feiner Entftehung 
einen kleinen, fehr beftändigen in der Unterfiefereinne (Th. 2. 
S. 44.) verlaufenden Zweig, den Zungenbeinfiefers 
nerven (N. mylo- hyoideus) nach unten und born, der 

einen 





1) Bot a. a. O. S. 9. 
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einen Zweig an die Unterfieferdrüfe giebt, und ſich an die 
untere Flaͤche des Zungenbeinfiefermusfels begiebt, 


zwiſchen dieſen und dem vordern Bauche des zwei: 
baͤuchigen Kiefermusfels nad vorn geht, diefe beiden, 


vorzüglich aber den Zungen bein kie fermus kel, verfiehr, 
und ſich, um den untern Rand des Unterkieferb nach oben 
gewandt, in dem Quermuskel des Kinnes endigt. 


Der Stamm des Nerven tritt durch das hintere Une 


terkieferloc in den Zahnhöhlenfanal, verläuft in 
demfelben nach vorn, fpaltet fich aber gewöhnlich ſchon gleich 
nach feinem Eintritte in denfelben in zwei Aefte, den Fleinern 
obern Zahnaft (R. dentalis) und den größern unfern 
Kinnaft (R. mentalis), welche dicht neben einander, und 
duch viele Ztoifchenfäden mit einander verbunden, vers 
Jaufen. 

Der Zahnaft liegt unter den Zaͤhnen, verfieht alle 
Zähne, fo wie die einzelnen Wurzeln der Bad;ähne, mit Faͤ⸗ 
den, welche ſchon weiter nach hinten abgehen als die Zaͤhne, 
zu welchen ſie ſich begeben, und ſchickt zwiſchen je zwei Zaͤhnen 
einen Faden an das Zahnfleiſch. 

Der weit ſtaͤrkere Kinnaſt tritt durch das Kinnloch hervor, 
und ſpaltet ſich unter dem Niederzieher des Mundwinkels ſo⸗ 
gleich in die beiden Unterlippennerven (N. labiales 
inferiores), von welchen der innere meiſtens mehr oder weni⸗ 
ger beträchtlich größer als der aͤußere iſt. 

Der äußere wendet ſich nach oben, giebt Zweige an 
den Riederzieher des Mundwinkels, vorzüglich aber in den 
untern Theil des Mundfchließers, die Druͤſen der Unterlippe und 
die Mundhaut, und verbindet ſich mit Faͤden vom untern 
Zweige des Antlitznerven. 

Medel's Anat. 3. Ch. Aaa Der 


- 
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Der innere Unterlippennerv geht, vom Nieder 
zieher der Unterlippe bededft, nach vorn und oben, giebt Dies 
fem und dem Heber des Kinnes, dem mittlern Theile des 
Mundſchließers, der Kinnhaut, den untern Lippendrüfen und 
der Mundhaut Zweige, und anaftomofirt mit dem Randnerven 
vom Antlignerven. * 

Der vordere, der Groͤße nach der mittlere, der 
Zungenaſt, oder der Geſchmacksnerv (R. lingualis 
ſ. guftatorius), entſpringt am meiſten nach innen, iſt oft mit 
dem vorigen lange zu einem Stamme verbunden, und ſteigt 
mit ihm nach unten und vorn, gewoͤhnlich an der innern 
Seite der innern Kieferpulsader herab, weicht von ihm nach 
innen und unten, nimmt, vor dem Gaumenheber und dem 
Saumenfpanner, hinter dem außern Fluͤgelmuskel, einen 
vom Antlignerven zu ihm tretenden, mit ihm unter einem 
ſehr fpigen: Winfel verbundnen „Faden, die Paufenfaite 
(Chorda tympani) auf, gelangt nun vor den untern Zahn: 
höhlennerven, ſchickt bisweilen einen Aſt an den innern Flügel: 
musfel, der oft oberhalb der Inſertion der Paufenfaite ab: 
geht, tritt zroifchen den inneren Zlügelmusfel und den auffteis 
genden Aft des Unterkiefers, und ſchickt in. der Gegend des Un: 
terfieferwinfels, indem er Über die Unterfieferdrüfe weggeht, 
- entweder unmittelbar, oder mittelbar, vermittelft eines über 
ihr liegenden Knoͤtchens, welches den Namen des Unter: 
fieferfnoten (Ganglion maxillare) führt, einige anſehn⸗ 
liche Fäden an die Unterfieferdrüfe. 

Diefe verzweigen fich geößtentheil® in ihr, doch tritt ges. 
woͤhnlich einer aus ihr über den Zungenbein » Zungenmusfel 
herab, verbindet ſich mit einem Afte des Zungenfleifchnerven, 
und endigt fih im Kinnzungenmusfel, 

Hier: 
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Hierauf wendet fich der Stamm des Nerven zwiſchen dem 
Zungenbeinzungenmusfel und Zungenbeinfiefermugfel nach 
porn, verläuft zwifchen der Zungendrüfe und dem Zungenbeins 
gungenmusfel, mit dem Ausführungsgange der Kieferdrüfe 
nad) vorn, vereinigt fich durch mehrere anfehnliche, nach innen 
abgehende Zwiſchenzweige mit dem Zungenfleifepnerven, ſchickt 
zarte Faͤden an die Mundhaut, anſehnliche an die Zungendruͤſe, 
und ſpaltet ſich in ſieben bis acht Zweige, welche zwiſchen 
dem Griffelzungenmuskel und dem Kinnzungenmuskel nach 
vorn und oben dringen, ſich, faͤcherformig aus einander 
weichend, vorzuͤglich gegen die Raͤnder und die Spitze der 
Zunge begeben, und hier in der Zungenhaut, mit pinſelfoͤrmig 
aus einander wejchenden Faͤden verbreiten, | 


IX, Oberer Yugenmusfelnern *) oder vierter 
Hirnnerv. 


$. 1876. | 
Der obere, Fleinfte Augenmusfelnern, Nero bes 

obern fhiefen Augenmuskels, vierte Hirnnerv, 
pathetiſche Nerv (N. oculo- muscularis fuperior [. mj. 
nimus, [. musculi oculi obliqui fuperioris ſ. par cerebrale 
quartum, f. n. patheticus), unter allen Scädelnerven der 
Fleinfte, entfpringt mit meiftentheilg zwei Wurzelfäden, einem 
vordern und einem hintern, welche ungefähr dieſelbe Groͤße 
haben, oft einen halben Zoll weit von einander getrennt ſind, 
aber durch Zellgewebe genau zuſammen geheftet werden, dicht 
hinter der aͤußern Haͤlfte der hintern Vierhuͤgel von dem 
vordern und aͤußern Theile der obern Flaͤche der Hirnklappe, 
| UAaa 2 | fo 





ı) Binn a. 4. O. 
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fo daf die vordere Wurzel von den queren Marffafern, welche 
hier die Klappe bedecken, entfteht, und durch fie in der Mitte 
mit der entgegengefegten zufammenfließt. Selten entfteht er 
mit drei Wurzeln, noch weit feltner bloß mit einer einfachen. 

Von hier geht der Nero nach unten und etwas nad 
vorn, erft über das vordere Ende der vordern Schenkel des klei⸗ 
nen Hirns, dann, ungefähr zwei Linien weit vor dem vordern 
Rande des Hirnfnotens, erft über die feitliche, dann die untere 
Fläche des großen Hirnfchenfeld weg, wendet ſich unter der 
Grundfläche des Gehirns nach vorn, dringt, nachdem er eine 
anfehntichere Strede ald irgend ein Hirnnerv im Schädel 
durchlaufen: ift, in der Gegend der Hintern Keilbeinfpige in 
einen eignen Kanal der harten Hirnhaut, ducch deſſen untere 
dünne Wand er von dem Zellblutleiter getrennt wird, verbins 
det ſich hier gewoͤhnlich durch einen Faden mit dem erften 
Aſte des dreigetheilten Nerven, liegt erft unter dem gemein: 
ſchaftlichen Augenmusfelnerven und dem erften Afte des drei: 
getheilten ‚Nerven, wendet ſich in der Gegend der Augenhöhs 
fenfpalte über den erftern, dringt durch den obern innern 
Theil der tegtern in die Augenhöhle, geht mit dem Stirnafte des 
Augenaftes vom dreigetheilten Nerven dicht unter dem Dache 
der Augenhöhle weg nah vorn und innen, fchwillt auf diefem 
Wege beträchtlich an, und dringt in den obern ſchiefen Augen⸗ 
musfel, ungefähr in der Mitte der Länge deffelben. 


X. Oemeinfhaftliher Augenmuskelnerv H. 


$. 1877. 
Der untere oder mittlere Augenmußfelnerp, 
gemeinfhaftlihe augenbewegende Nerv, dritte 
Hirns 
1) Ziun a. a. O. — GSömmerring Abbild, des Auges Taf. 3» 
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Hirnnerv (N. oculo‘- muscularis inferior [. medius £, 
oculo - ımotorius communis [. par tertium), ein anfehnlicher 
Nerv, an Größe gewöhnlich der vierte, felten der dritte unter 
den Hirnnerven, geht ungefähr zwei Linien vor dem vordern 
Rande des Hirnfnotens, von der inneren Fläche des Hirnſchen⸗ 
Feld, ungefähr eben fo Hoch über dem innern unteen Rande 
defielben, an. der .Stelle, wo die graue durchlöcherte Subz 
ftanz , welche die innere Fläche des Hirnfchenfels nach oben 
belegt, ihren Anfang nimmt , und felbft großentheils von dies 
fer, ab: Dieſer ftärfern einfachen Wurzel geſellen fich ges 
woͤhnlich einige Pleinere Fäden zu, welche an der untern Fläche 
des Hienfchenfels, nahe am inneren Rande ala ents 
fpringen. 
Indeſſen läßt fich der Urfprung des Nerven * leicht 
weiter nach oben und hinten verfolgen, indem er jenſeit ſei⸗ 
ned Abgangs vom Hirnſchenkel vorn nur leicht, Hinten gar 
nicht, von grauer Subftanz bededt wird, Nimmt man diefe 
weg, und biegt erft den Hirnfnoten nach unten zuruͤck, durchs 
fchneidet ihn dann im der Mitte, der Länge nad), behutfam, 
fo ergiebt ſich, daß von der Stelle, an welcher der Nerv ab⸗ 
tritt, ſich eine weiße, mit feinen Faſern zufammenhängende 
Schicht, die ſich fächerförmig beträchtlich ausbreitet, nach 
oben und etwas nach vorm, weit ftärfer, und hier ein rund⸗ 
liches Buͤndel bildend, nad). hinten, erſt gerade,. dann — 
oben aufgebogen, erſtreckt. 

Dieſe Schicht reicht in ihrem vordern, platten Theile bis 
zum Grunde der Furche zwiſchen beiden Schenkeln, ihre hin⸗ 
tern buͤndelfoͤrmigen Theile convergiren ſtark von vorn nach 
hinten, und liegen in ihrer hintern Haͤlfte ſo nahe an einander, 
* ſie in Eins ————— Der vordere Theil liegt 

Aaa3 frei, 
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frei, um aber den hintern zu ſehn, müflen dee Hirnfnoten in 
feiner vordern Hälfte durchfchnitten, und beide Seitenhäfften 
auseinander gebogen werden.. Dann erſcheint der hintere Theil 
diefeer Marflage bis dicht unter den Boden der Waflerleitung 
empordreingend. | 

Beide Merven liegen anfangs mit ihren innern Flächen 
‚dicht an einander, fo daß fie ſchon eine Annäherung an 
die Bildung der Gehnerven darftellen, menden fih an 
der Stelle ihres Abganges nach außen und vorn, treten 
in die Außere Wand ded Zellblutleiters, verlaufen bier, 
anfangs nach innen und oben dom erften Afte ded dreiges 
theilten Nerven und dem obern Augenmusfelnerven, dann 
aber unter und nach außen von ihm, indem fie ihre Rich⸗ 
tung verändern, und treten, ſchon in zwei Aeſte gefpalten, 
durch die harte Hirnhaut, welche die obere Augenhöhlenfpalte 
derfchließt, mit dem äußern Augenmusfelnerven und dem 
Naſenaſte des dreigetheilten Nerven in die Yugenhöhle. 

Von feinen beiden Heften geht der obere, Fleinere nach 
innen und vorn, über den Sehnerven und den Nafenaft vom 
dreigetheilten Nerven weg, verbindet ſich mit dem Nafenafte, 
verzweigt fich-in dem obern geraden Augenmuskel, und, durch 
ihn dringend, in dem Augenlidheber. 

Der untere, weit größere verläuft unters und aufer: 
halb des Schnerven, zwiſchen ihm und dem geraden unteren 
Augenmuskel, und theilt ſich gewöhnlich in drei Zweige, einen 
inneren ftärfften, für den innern geraden, einen mittlern 
kuͤrzern, für den untern geraden, einen äußern unsern, 
den fängften und dünnften, fie den untern fchiefen Augenmus⸗ 
fel und den Blendungsfnoten. Diefer giebt bald nad 
feinem Urfpeunge einen Furzen Faden ab, welcher nach außen 

ne dom 
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vom Sehnerven an das hintere Ende des Blendungsknoten tritt, 
und die Furze Wurzel deffelden, welche feltner aus dem 
untern Afte unmittelbar, bisweilen, außer dem äußern, zugleich 
auch aus dem mittlern Zweige und dem unteren Afte felbft un: 
mittelbar entfpringt, und immer aus mehrern Käden befteht "). 

Bisweilen, doch fehr felten, Fommt auch die fange 
Wurzel des Augenfnotens aus dem EN Au: 
genmusfelnerven ?). 


XJ. Sehner v. 


4. 1878. 

Der Sehnerv, das zweite Paar (N. opticus [. 
viforius f. par fecundum), unter allen Hirnnerven der dicffte, 
entfpringt mit einem breiten platten Anfange von dem hintern 
Theile der aͤußern, fo wie der obern Flaͤche des großen untern 
Hirnganglions und den Vierhügeln. Sein Horderer breiterer . 
Theil fchlägt fi von der obern Fläche des Hirnganglions, 
durch die quere Richtung feiner Markfafern deutlich von der 
Subſtanz deflelben zu unterfcheiden,, über den vordern äußern 
Höcer deffelden weg. Der hintere geht unter dem hintern 
äußern Fleinern Höcer weg, und hängt hier mit den Vierhuͤ⸗ 
gein, vorzüglich deutlich aber mit dem hintern durch die von 
demfelben nach vorn tretende Markbinde, welche unter dies 
fem Hoͤcker ſich nad) vorn erftredt, zufammen. Er wendet fi) 
von diefer Stelle aus von hinten und außen nach vorn und 
innen, fteigt an der untern Fläche der Schenkel des großen 
Gehirns, außen feſt an fie geheftet, ſo daß man auch einen 
Aaa 4 | Theil 





ı) Bock a. a. O. S. ı2. 


2) Morgagni Epilt, anat. XVI. 4. 59. Meckel de quinto 
pare $. 48. 
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Theil feines Urfprungs von diefen ableiten muß, in dem groͤß⸗ 
ten Theile feines Berlaufes aber durch die Gefäßhaut von ihnen 

abgefondert, herab, wird allmählich fehmaler, aber dicker und 

rundlicher, und vereinigt ſich mit dem gleichnamigen der ent: 

gegengefegten Seite unter einem ftumpfen Winkel in der Mits 

tellinie an der untern Fläche des großen Gehirns unter dem 

Boden der dritten Hirnhöhle fo genau, daß beide nur eine- 
einzige Markmaſſe bilden. Diefe Vereinigungsftelle an und 

für fi hat eine länglich vierecfige Geftalt, welche nicht 

überall genau diefelbe ift, und deren vorzüglichfte Abaͤnderun⸗ 

gen Morgagni *) und Wenzel?) angegeben haben. Eben 

fo wenig ift fie überall von gleicher Größe ?). An der Vereini⸗ 

gungsftelle beider Sehnerven treten von oben, vom Boden der 

dritten Hienhöhle Marffafern, fo daß man den Urſprung des 

Schnerven ‚auch von diefer herzuleiten berechtigt ift. 


Bon der Vereinigungsftelle an weichen die Sehnerven nad 
außen und vorn aus einander, Wird daher die Vereinigung: 
ftelle nicht an und für fih, fondern in Verbindung mit dem 
vor und hinter ihr Tiegenden Theile der Sehnerven betrachtet, 
fo hat fie die Geftalt eines X oder eines Kreuzes, und erhält 
daher in Ruͤckſicht auf ihre äußere Geftalt den Namen 
Kreuzungsftelle der Sehnerven (Chiasma). Sehr 
felten, - vielleicht nie, verbinden fich die beiden Sehnerven 
nicht +), oder, auf eine, diefer Anordnung vielleicht ent: 

gegen, 





1) Ep. ac. med. XV]. 13. 

2) De penit, [tr, cerebri p. IIo. 

3) Ebendaf. 
4) Vefäliusdec.h. fabr. L. 4 C. 4. 
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gegengefete Weife entfpeingt aus dem. vorderen Mande der 
Dereinigungsftelle ein fleiner, zugefpigter Zapfen *). 


Ueber die Art der Vereinigung der Sehnerven find die 
Meinungen fehr getheilt, indem fie nach einigen bloß an eins 
ander liegen ?), nach andern ſich ganz Freuzen, fo daß der des 
rechten Auges hinter der Verbindungsftelle auf die linke. Seite 
gelangt ?), endlich nach einer dritten Meinung’ eine theilmeife 
Kreuzung Statt findet, fo.daß fich die meiften Fafern kreu⸗ 
zen*), die äußern Faſern eines jeden hinter der 
Bereinigungsftelle auf derfelben Seite bleiben, 
die innern dagegen fih mit den innern der an: 
dern Seite freuzen, und auf bie andre Seite 
gelangen’). | 
Aaa 5 Fuͤr 





1) Sömmerring bei Nöthig de decuflatione nervorum opti- 
corum. Mogunt, 1780. rec. in Ludwigii feript. neurol. min. 


2) Galenus de util, part. Lib. X. Cap. ı2, Dann eine Menge 
feiner Nachfolger, die man bei Nöthig (a. a. D.) angeführt 
findet. 

Zinn deſer. oculi hum. Gott. 1755. p. 190. ' 
Vicq d’Azyr. Mem, de Paris 1781. p. 554. 
Medel in Hallers Grundriß ©. 386. 


3) Ehen vor, Galen fand diefe Meinung Statt; da er fie a. a. O. 
widerlegt. Spaͤtere Vertheidiger derjelben bei Morgagni Ep. 
anat. Soͤmmerring bei Noͤthig a. a. D, Denkſchr. der 
Münchner Akad, 1808. ©. 60. 


4) Michaelis über die Durchfremzung ber Sehnerven. In 
Grofie’s Magazin zur Naturgefchichte des Menfchen Bd. 2. 
Hft. 1. ©, 149, | 

s) Adermann in —EE med. Bibl. he 7a 

Wenzel Locus unionis, nervorum opticorum. De penit. 
eer. fir. Cap. XI. p. 109 ff, „, 


so Ak 
» 
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Fuͤr die erfte Meinung ſprechen: 

1) die Unterſuchung im friſchen Zuſtande, aus welcher 
ſich ergeben, daß die Faſern ſich durch die Vereinigungsſtelle, 
an dem aͤußern Rande derſelben, bis zum Urſprunge des Nerven 
derſelben Seite fortſetzen, der mittlere Theil der Vereinigungs⸗ 
ſtelle aber durchaus homogen und ohne Faſerung iſt ); 

2) die Beobachtung von vollkommner Trennung beider 
Sehnerven bei regelmäßiger Sehfunction ?); 

3) mehrere Beobachtungen, wo bei Erblindung und in 
Folge derfelben eingetretenem Schwinden ded Sehnerven ſich 
das Verderbniß nur auf den hinter der Kreuzungsftelle befind- 
lichen Nerven derfelden Seite fortfeßte ?), und in der Vereini⸗ 

| gunges 





1) Vieq d’Azyr a. a. O. — Wenzel p. ııt. 115. Er fast 
zwar, der Fleinere innere Theil der Fafern fey vor der Vereini⸗ 
sungsftelle nad der entgegengefehten Geite gerichtet geweſen, 
da er aber ausdrücdlich bemerft, daß in diefer fih im innern 
Theile durchaus Feine Fafern haben entdecken laflen, fo bemeift 
diefe Angabe nichts für die Kreuzung, indem jene Richtung 
der Faſern nur die des ganzen Merven il. Caldani (Mem, 
della foc. Ital. T. XII. part. 2. p. 28.) fand die Sehnerven bins 
ter der Verbindungsſtelle durch eine quere Markbinde vereinigt, 


2) Vefalius o. h. fabrica. L. IV. 0. 4. 
Nicolaus de Janua bei Caldani opuse. anat. Pad. 
1803. p- 40. 
- 3) Vefalius de c. h. fabrica L. IV. o. 4 
Caefalpinus bei Riolan Anthropogr. L. IV. 
Chefelden phil, tr. 
Santorini oblerv, anat. Cap. Ill. p. 63. 64. 
Medel in Hallers Grunde. der Phnfiol. ©. 386. 
Caldani Opuse, anat, p. 33 und 36. Zwei Bälle, 
Caldani Mem. della foc. Italiana. T. XI}, part. 2. p. 27. 
Burns änatomy of the head and neck. Edinb. 1817. p. 359 
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gungsftelle beide Nerven fich fehr deutlich durch * ag 
und übrige Befchaffenheit unterfchieden ). 

Für die zweite führt man an: 

1) den Augenfchein im gefunden Zuftande 2); 

2) Kalle, wo, ohne Störung der Sehfunction, die Urs 
fprungäftelle des Sehnerven und der hinter der Vereinigungs⸗ 
ftelle beider Nerven befindliche Theil deſſelben größer oder Fleiner 
als gewoͤhnlich war, und der entgegengefegte Nerv ſich von der 
Zheilungsftelle auf dieſelbe Weife verhielt °); 

3) Beobachtungen, wo das Verderbniß des Merven vor 
der Vereinigungsftelle fih Hinter derfelden nur auf den der 
entgegengefegten Seite, und felbft die Hirntheile dieſer Seite 
fortfegte +); 

4) ähnliche — wo bei Verderbniß der Ur: 
fpeungsftelle eines Sehnerven das Auge der andern: Seite 
fitt 5); bisweilen auch nur jene, nicht der hinter der: Vereini⸗ 
gung befindliche Theil des Sehnerven alienirt war‘); 

5) die Analogie, fofern bei mehreren Thieren, namentlich 
vorzüglich deutlich den meiſten Fiſchen, die Sehnerven ein: _ 
ander fichtbar kreuzen, der eine den andern durchbohrt. 


Die 





1) Sansorini A... D. 
8) Petit Mem. de Paris 1736, p. 7. 
Sömmerringm. a. O. 
3) Sommerring bei Noͤthig m a. O. mehrere Beobach⸗ 
tungen, 
H Michaelie a. a. O. S. 145% 
Caldanitſa. aD. p. 35. 
Wenzel p. 115. obferv. III. 
9) Vallalva bei Morgagni Ep, anat. XII. 
6) Wenzel a. O. p. i1285. 


x 
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Die dritte Meinung wird gleichfalls unterſtuͤtzt: 

1) durch die anatomiſqhe ——— der normalen 
Anordnung ); an 

2) pathöfogifche Beobachtungen, wo bei Zerftörung eines 
Auges und Verderbniß feines Nerven die dußern Faſern des 
verdorbnen und gefunden Nerven vor und hinter der Kreuzung 
ftelle. auf ihrer Seite blieben, die inneren aber ded geſun— 
den durch die Kreuzungsftelle nach der entgegengefegten Seite 
drangen, und hinter ihr die innern Faſern des entgegengefeß- 
ten, Nerven bildeten, auch die innern Faſern des Franken, 
wenn gleich weniger deutlich: wenigftens zumeilen, zu dem 
gefunden übergingen , würden daſſelbe bewoeifen. 2); 

3) pathologifche Beobachtungen wo bei Berderbniß eines 
Auges "und. feines Sehnerven die Bereinigungsftelle geſchwun⸗ 
- den und hinter derfelben der Sehnerv der entgegengefegten 
Seite auf diefelbe Art alienirt'war ?); | 

= | 4) _ 





* F. Caldani Opuse. anat. Patav. 1803. p. 37. Tab. 2. F.4 
Bloße Maceration in Waſſer gab ihm gar keine Aufſchluͤſſe: eben 
ſo wenig Behandlung mit Schwefelſaͤure und Eſſig, wohl aber mit 

Salpeterſaͤure, wenn das Neurilem abgezogen wurde. Hier fand er 

—achtmal die aͤußern Nervenfaſern von bier aus ununterbrochen 
zum Auge derfelben Seite, die innern dagegen deutlich zu dem ent 
gegengefeßten, daher fich Freugend ſelbſt die Bündel dentuch in 
mehrere Aeſte getheilt. 

Wenzel, der beſonders einmal bei ungeftörter Sehfunction 

An ber Mitte der Vereinigungsſtelle graue Subſtanz, und durd 
dieſe sehr deutlich die innern Fafern beider Nerven ſich kreu⸗ 
zen ſahe (a. a. D, ©. 113. Abh. Vi.) ©, auferdem Obl. 
x. XI 


2) Wenzel p. 113. 117, 


3) Walter über "die Einfangung und die Durchkreuʒuns vn 
hr Berlin 1794, ©. 97. 
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4) durch pathologifche Beobachtungen, wo bei Blindheit 
eines Auges und Verderbniß nur eines Nerven vor der 
Wereinigungsftelle Hinter derfelben der entgegengefegte Nerv; 
aber in geringerm Grade, oder beide Schnerven gleichmäßig, 
aber nicht fo ſtark als vor derfelben alienirt gefunden wur: 
den"). Diefe Thatfache feheint offenbar für eine particlle 
Kreuzung zu ſprechen, indem fie nad) der Meinung mehrerer 
Phyſiologen gar nicht anders erflärt werden kann, um fo mehr, 
da in mehreren Fällen, wo beide Schnerven hinter der 
Bereinigungsſtelle geſchwunden waren, der Nerv des gefunden 
Auges größer als gewöhnlich war ?). 


Genau] erwogen ſcheinen die pathologifhen Beobachtuns 
gen menigftens nicht geradezu mit Beſtimmtheit irgend eine 
Meinung zu ermeifen, fobald nicht durch die Unterfuchbung des 
gefunden Zuftandes eine wirkliche. Kreuzung dargethan iſt. 
Alle verfchiednen pathologifhen Erfcheinungen nämlich laſſen 
ſich durch die Annahme befriedigend erflären, daß die Subſtanz 
der Nerven beider Seiten an der Bereinigungßftelle fo genau 
verwebt fey, daß die Sehnerven, ohne fich ganz oder theil- 
weiſe zu kreuzen, noch weniger fo, daß fie bloß neben einander 
fagen, eigentlich erft von diefer Stelle aus der gemeinfchaftz 
lien von beiden Sehftreifen (Tractus oftici) gebildeten 
Subftanz entftehen, eine Meinung, die keineswegs mit der 
partiellen Durchkreuzung diefelbe ift. In der That leitet auch 
gerade die in den pathologiſchen Erſcheinungen beobachtete 
Ver— 


1) Ackermann a. a. D, überhaupt in den —— Beobach⸗ 
tungen. 
2) Morgagni Ep. anat, XVIII. 40. 


Michaelis in Groffe’s Magazin II. 1. p. 145. 
Wenzel p. 125. 
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- Berfbiedenheit auf diefe Anficht, indem fie nur auf 
diefe Weife, dann aber fehr wohl erflärlich if. Es ift dann 
zufällig, ob, wenn der Sehnero bis zur: Bereinigungsftelle 
erfranft, jenfeit derfelden der auf derfelben Seite befind- 
liche, oder der entgegengefegte, oder beide abgeändert werden. 
Eine folche genaue Verwebung beider, zwifchen der Urſprungs⸗ 
und der Berbindungsftelle befindlichen Sehnerven, an diefer 
Stelle wird befonders durch den mehrmals von mir, früher 
auch vonMorgagni’), Mihaelis?), Bihat?’), Wen; 
zei*) bemerften Umftand ſehr wahrfcheinlih, daß, wenn 
der Sehnerv vor oder hinter der Vereinigungsftelle auch ſchon 
lange und bedeutend eingefchrumpft und grau war, oft weder 
diefe, noch der Hinter oder vor derfelben befindliche Nerv, im 
Geringften von diefer Regel abweicht, und, wo das Gegentheil 
eintritti, doch der durch die Vereinigungsftelle vom urfprüngs 
tih kranken Theile getrennte, immer viel weniger als diefer 
feidet; eine Erfcheinung, die offenbar auf eine große Ber: 
ſchiedenheit und Abgraͤnzung des hinteren Theile, und der 
BVereinigungsftelle von dem vor derfelben liegenden Theile 
des Sehnerven hindeutet, dies um fo mehr, da der vor oder 
hinter derfelben befindliche Theil, wenn er krank ift, gewoͤhn⸗ 
fih in feinem ganzen Verlaufe auf diefelde Weiſe veräns 
dert ift. | | 

-Die oben angeführten pathologifchen Berfchiedenheiten 


würden vielleicht auch durch urfprüngliche Verſchie— 
den; 





1) Ep, anat. XVIII. 49 

2) A. a,O. ©. 146, 

3) Anat. deſer. T. III, p. 153. 
UDO ©. 112. 
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denheiten im Baue begänftigt, eine Vermuthung die um 
fo wahrfceinlicher ift, da der Bau des Nervenfpftems, feiner 
großen Regelmäßigkeit ungeachtet, doch, bei näherer Untets 
fuchung, nicht ganz felten fehr bedeutende Verſchiedenheiten 
darbietet, ſo daß, nach der Analogie andrer, in der Mit— 
tellinie liegender Organe, die Vereinigung bald ſtaͤrker, 
bald geringer, bald ein bloßes Aneinanderliegen wäre und 
es eine Reihe gäbe, deren erftes Glied der von Sömmers 
ring bei Nöthig befchriebne Fall, fo wie dag legte der von 
Befal beobachtete wäre, wenn gleib Haller die Anz 
nahme einer folgen Berfchiedenheit nicht billigt L 


Daß übrigens die Befchaffenheit der Sehnerven hin: 
- ter oder vor der Vereinigungsftelle, je nachdem das urſpruͤng⸗ 
liche Leiden im Nervenurſprunge oder dem Auge ſeinen Sitz 
hatte, fuͤr keine der drei verſchiednen Meinungen mit Gewiß⸗ 
heit ſpricht, ergiebt ſich ſchon aus der Bemerkung, daß bis⸗ 
weilen bei gleich langer Blindheit beider Augen, doch der eine 
Sehnero hinter derfelben bedeutend dünner als der andre 
war ?). | j 


Uebrigens ift mir auch nad) meinen Unterſuchungen die 
partielle Kreuzung wahrſcheinlich, und dann erffärt fi aus 
ihe leicht die Berfchiedenheit wenigſtens mancher pathologifcher 
Erſcheinungen, indem, wenn der Innere Theil des Sehnerven 
krank ift, der entgegengefete, bei Krankheit des äußern 
Dagegen, derſelbe Nerv Hinter der Bereinigungsftelle leiden 
wird, 


$. 1879. 





1) EI. phyf. Lib. XVI. T. V. p. 752. 
2) Wenzel p. 115. Obf, II, 
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Bon der Vereinigungsftelle an weichen die Sehnerven aus 
einander, und treten durch dag Sehnervenloch in die Augen: 
höhle. | Hier liegen fie zwifchen den geraden Augenmusfeln, 
Bilden eine gelinde Wölbung nach außen, und fenfen fich, ftarf 
eingefehnärt, die harte und Aderhaut durchbohrend, in den 
Augapfel, wo fie fich ald Neghaut ausbreiten. 

Erſt vor der Vereinigung find fie vom Neurilem , welches 
hier fefter als bei den übrigen Nerven ift, umgeben, und in ihrem 
nern in Röhren abgetheilt. Sie unterfcheiden ſich von allen 
übrigen Nerven, außer ihrer Vereinigung unter einander, auch 
durch den Umftand, daß fie in ihrem ganzen Verlauf von einer 
faferigen Scheide eng umgeben werden, welche hinten mit der 
Beinhaut, der Augenhöhle und der harten Hirnhaut, vorn mit 
der harten Haut des Augapfels zufammenflieft. 


Xu Der Riedhnerw. 


$. 1880. 

Der Riechnerv, das erfte, vorderfte Paar (N. olfacto- 
rius [. par primum [. caruncula der Alten, die erft vom Sch: 
nerven an zählten), liegt an der untern Fläche der Halbfugeln 
des Gehirns in einer eignen, nur einige Linien weit vom ins 
nern Rande derfelben befindlichen Furche, verläuft, mit dem 
der vordern Ceite etwas convergirend, fo daß beide vorn nur 
durch den Hahnenfamm des Riechbeins getrennt find, auf dem 
Körper des Keilbeind und der Sichplatte des Kiechbeing, 
von hinten nach vorn, und wird in feinem ganzen Verlauf 
von der Gefäßhaut, welche brücfenartig von den Rändern 

der ihn aufnehmenden Furche über ihn weggeht, genau 
| bedeckt. 
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bedeckt. Doch ift die Furche viel tiefer als er, und wich 
gleichfalls, wie alle Hirnfurchen, überall eng von der Gefaͤß⸗ 
baut befleidet, 

Er entfteht mit drei Marfftreifen, oder Wurzeln, vom 
bintern und innern Theile der unteen Zläche des vordern Hirn⸗ 
lappens und der Vereinigungsftelle deffeiben mit dem Hintern, 
Die äußere ift die fehmalfte, aber bei weitem längfte, Sie ver; 
läuft, nach hinten gemwölbt, nad) porn ausgehöhlt, in der Vers 

einigungsftelle des vordern und hinteen Lappens in der Sylvi⸗ 
fehen Grube , von hinten, außen und oben, nach vorn, innen 
und unten, anfang® faft quer, nachher ziemlich fteil, und fliege 
in einiger Entfernung vor dem Hintern Ende der untern Släche 
des vordern Lappens mit der Fürzern, innern zufammen, 

Die mittlere Wurzel, unter allen bei weitem die Fürzefte, 
und in der That faft immer am richtigften nur als die innere 
grade der Äufern anzufehen, entfteht von der Mitte des vor⸗ 
dern Randes der vordern durchbohrten Platte oder dicht 
an demfelben mit Fafern, von denen die inneren nach innen 
ausgehöhlt, die äußern gerade verlaufen, und fließt nach 
dem Verlauf von 1 — 2 Linien mit der äußern zu einem 
13 Linien breiten und langen gemeinſchaftlichen, fehräg von 
hinten und oufen nach innen und vorn verlaufenden Stamme 
zuſammen. 

Die innere, 1 — 4 Linien fange, entſpringt von dem 
hintern innern Ende der untern Kläche des vordern Lappens, 
fteigt fehräg von oben, hinten und innen nach unten, vorn und 
außen, und fließt mit dem Stamme der Außern und mittlern 

zuſammen. 

Alle dieſe Wurzeln ſind in die graue Subſtanz ſo einge⸗ 
legt, daß ſie nur an ihrer untern Flaͤche ſichtbar ſind, und 
Meets Anat, 3. Ch, Bbb nicht 


754 | Beſondere Anatomie. 


nicht ohne Fünftfihe Trennung in ihrem ganzen Umfange dar: 
geftellt werden koͤnnen. | 

Hoͤchſt wahrſcheinlich ift die ganze Stelle grauer Subſtanz, 
in welche fie. eingelegt find, als der Hirntheil anzufehen, der 
mit dem Urfprunge ded Riechnerven in Beziehung fteht. Er 
ift länglich vieredig, geht nach außen in die Vereinigungss 
ftelle des vorderen und Hintern Lappen, nach hinten in die vor⸗ 
dere durchbohrte Platte über, Nach vorn fließt er in feinem 
äußern und innern Theile in die beiden Windungen über, 
welche die Furche des Riechnerven begrängen, in der Mitte ift 
er frei, und bildet die hintere Wand nd Furche, in welche 
er vorfpringt. 


Der Nerv ſchwillt von Hinten nach vorn ſehr beträchtlich 
an, fo daß er an feinem vordern Ende zwei bis dreimal dicker 
ald in feinem Anfange ift. 


Er ift prismatifh, To daß die Grundfläche des Dreiecks 
nad unten, die beiden Geitenflächen nach außen und innen 
liegen, und der fpigefte Winkel der obere ift. 


In feinem ganzen Berlauf liegen fehr deutlich weiße und 
graue Subftanz in Längenfafern zwifchen und neben einander, 
Das vordere angefchwollne Ende, der Riechnervenknol— 
fen Gulhus nervi olfactorii) enthält verhaͤltnißmaͤßig die 
meifte graue Subſtanz. 

Im übrigen Verlaufe des Nerven ift fie vorzüglich nad 
innen angehäuft, Außerlich an der untern — am ſicht⸗ 
barſten. 

Nur aus der untern Flaͤche des Riechnervenknollen ent⸗ 
ſpringen die Zweige deſſelben, welche, jeder von einer kleinen 

Ver⸗ 
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Verlängerung der harten Hirnhaut umgeben, durch die Neff; 
nungen der Giebplatte in die Nafenhöhle dringen, und fich 
in dem größten Theile der Schleimhaut der Nafe ‚ Welche 
die Scheidewand und die Mufceln bekleidet, als ins 
nere, mittlere und äußere, auf.eine jn der fehre von 
Geruchsorgan näher, zu beishreibende Weile, verbreiten, 


Dritte Unterabtheilung, 
Gangliennerpy®), 


$. 1887. 

Der Gangliennerv, das Ganglienſyſtem, 
große ſympathiſche Nerv, der große Zwifchen; 
rippennerv, das autpmatifbe Nervenfyftem, 
der Wirbelnerv, trifplanbnifhe Nerv, das Ner— 
venfpftem des vegetativen, bildenden Lebens 
Bbb 2 (N. Gan- 





s) A. Im Allgemeinen, 

€. Bergen de nervo intercoftali, — 1731, ree, in 
Halleri coll, diſſert. T. II, p- 871 ſeqq. 

A. F, Walther progr, quo paris intercoftalis et vagi cpr- 
poris humani -neryorum et ab utroqu& latere ejus obviorum 
anatomen exhibet. Lipf. 1733. P, 2. Lipf. 1735. rec. ibid. 

J. F. Hnber de nervo intereoltali, de nervo octayi et noni 
paris deque accelforio. Caffel, 1744. 

C, C, Schmidel de nervo intercoftali. Erlang, 1754, 

M. Girardi de nervo intercoftali, Florentiae 1791. rec, 
in Ludwigii feript. neurol. min. T. Ill, p. 78 feqq. 

A. Portal defcription du unerf- intercoftal dans Lhomme, 
Me. de l'inſtitut national des fc. et arts. T. IV. Paris An. XI, 
p- 151 — 209. Ganz abgebrudt in deflen Anat, medic, T, IV, 

Bock uber das Ganglienſyſtem in befien Abhandl, über 
das fünfte Mervenpaar. Weißen 1317. Re 


76 Befondere Anatomie. 


(N. gangliofus ſ. (yltema ganglioram £. N. [ympathicus 
magnus [. intercoftalis maximüs [. vertebralis Lieutaud 
f. trifplanchnicus Chauffier [. ſyſtema vitae automaticae, 
vegetativae Bichat, Gall) unterfceidet ſich von allen 
übrigen Nerven auf eine jo beftimmte Weife, und ſteht dem 
ganzen übrigen Nervenſyſtem in mehrern Hinfichten fo gegen: 
über, daß er weniger mit den übrigen in eine Klaffe gefett 
werden, ald dem Gehirn, Rüdenmarf und defien Ausftrah: 
lungen, den übrigen Nerven, als ein zweites, wenn gleich ihm 
untergeordnete Mervenfpftem entgegengefegt werden Fann "). 

$. 1882. 





B. Weber feinen Urſprung insbefondere, 


D. Jwänoff£f de origine nervorum intercoltalium, Arzent, 
4780. rec. in Ludwig ſer. neurol. min. 

J. Munniks Obfervatio, qua, ad illuftrandäm artem medi- 
cam, oltenditur origo nervi intercoltalis, ejusque commercium 
sum aliis nervis, ab ejus origine usque ad exitum e calvaria, 
‚cum autophia tum oblervatis medicis confirmata. c. tab. aen, Il, 
In ejusd. obfervationibus variis Groningae 1805. No. II. 


C) Einzelne Theile feines Verlaufs, 

C. T. Ludwig de plexibus nervorum abdominalium atque 
nervo intercoftali duplici  obfervationes nonnullae. Lipüize 
1772. rec. inLudwizii Opp. neurol. min. T. III. 

#.A. Wrisberg obferv. anat. de nervis vileerum abdomi- 
nalium partie. 1. de ganglio plexuque femilunari, Gotting. 
1780. Ree..in Ludw. Opp. neurol. min. T. IV. p. so ſeqq. 

G. Walter tabulae nervorum thoracis et abdominis. Be- 
rol. 1783. 

H.A. Wrisberg de nervis visc. abdom. Partie. II. De ner- 
vis [yltematis coeliaci. Sectio I. De nervis gaftricis, qwme eſt 
obfervationum de ganglio plexuque femilunari continuatio. 
In Sylloge Comment, 1800. p. $$1— 570. 

H. A. Wrisberg Obferv. anat. neurologicar. de nervis 
vifcerum abdominalium Partic. 111, De nervis ſyſtem. coeliaci II. 
De nervis hepaticis et [plenicis, quae eſt ebfervationum de 
ganglio plexuque femilunari eontinuario H, Gotting. 1805. 

2) ©. Bd. 1. ©. 312 
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a $. 1882. 

Dieſes Syſtem beſteht aus einer ſehr anſehnlichen Menge 
von Knoten, deren Zahl und Groͤße nicht bloß in demſelben 
Koͤrper und auf beiden Seiten, ſondern auch in verſchiednen 
Individuen außerordentlich variirt, und Nervenaͤſten, welche 
theils dieſe Knoten unter einander auf verſchiedne Weiſe verbin⸗ 
den, theils von ihnen zu den Organen gehen. Es reicht von 
der Schaͤdelgrundflaͤche, auf beiden Seiten und der vordern 
Fläche. der Wirbelſaͤule, durch den Hals, die Bruſt⸗ und Un⸗ 
terfeibshöhle, ununterbrochen ‚ und fo, daß. die beiden Seiten: 
hälften vielfach in der Mittellinie zufammenfließen, bis zum 
Ende des. Stammes herab, und verbreitet fi an den Organen 
des bildenden Lebens. Die Knoten diefes Nervenfyftems zer: 
fallen, in Hinficht auf ihre Lage. und die Verbreitung der aus 
ihnen entfpringenden Nerven, in zwei Klaflen, innere, oder 
centrale und Graͤnzknoten. Jene liegen vorzüglich im 
Unterfeibe um und auf den Stämmen der großen Gefäße in 
der Nachbarſchaft der vorzüglichften., durch ihre Function als 
eigenartige erfcheinenden Organe. Mehrere benachbarte Kno⸗ 
ten werden durch längere. oder fürzere Fäden unter einander 
zu einem Geflecht vereinigt, aus welchem theils Nerven, die 
zu den Organen treten, theils Verbindungsfäden. mit andern 
ähnlichen Geflechten abgehen. Die Gränzfnoten liegen 
auf beiden Seiten, don oden nach unten auf einander folgend, 
am Halfe wenig zahlreich, lange dem übrigen Theile des Stam⸗ 
med’ im Allgemeinen zwifchen je zwei Wirbeln,. hinter den ferds 
ſen Häuten der Bruſt⸗ und Unterleibshöhle, und werden theils 
unter: einander durch einen oder mehrere, der Länge nach ver: 
laufende - Stränge, theils mit den centralen durch ſchraͤg oder 
quer gerichtete, theils mit den meiften Hirnnerven, namentlich 

Bbb3 den 
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den hinteren und vordern Aeften aller Ruͤckenmarksnerven, durch 
Zmifchenäfte verbunden. 

Dies ift das allgemeinfte Bild’ des Gangliennerven, Ge 
woͤhnlich, bis auf die neueften Zeiten, wurde die Kette von 
Graͤnzknoten und der, fie verbindenden longitudinalen Wer: 
venftränge als der Stamm defielden, und fein oberes Ende 
als fein Urſprung angeichen, von welchem Fortjegungen 
nach aufen zum Animalifhen Nervenfoften, nach innen zu 
den Bruft> und Unterleibdeingeweiden dringen: indeilen ift es 
unſtreitig zweckmaͤßiger, die Befchteibung von den innerften 
Theilen deſſelben aus zu beginnen, dagegen die Knoten, durch 
welche diefed Syſtem mit dem des animaliſchen Lebens zuſam⸗ 
menhangt, und die Käden, durch welche dieſe Verbindung ge⸗ 
ſchieht, zuletzt zu BEE 


I. ins 


$. 1883. 

Der CTentraltheil des Gangliemnerven befteht aus meh⸗ 
rern, in der Unterleibshoͤhle liegenden Knotengeflechten und 
den von ihnen zu den Organen und den Graͤnzknoten gehen⸗ 
den ‚Nerven. Dieſe find, von oben nach unten betrachtet, 
vorzüglich das 

Sonnenseflecht. 


$. 1884. 

Das — — Kno⸗ 
tengeflebt, Oberbauchgeflecht, Bauchgeflecht, 
quere Geflecht, gemeinſchaftliche Geflecht, Un: 
terleibſsgehirn (Plexus lolarıs Willis L Ganglion ſ. 
plexus femilunaris, abdominalis, transverfus, tommunis, 


cere- 
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cerebrum abdominale) verdient, fofern es feiner "Größe, 
der Beftändigfeit feiner Knoten, aus welchen alle Unterleibss 
geflechte ausftrahlen, und feiner unmittelbaren Verbindung 
mit einer Menge von Gränzenoten wegen, der wahre Mittel: 
punft ift, zuerft betrachtet zu werden. 

Es liegt vor der Unterleibsaorte, hinter dem Bauchfelle, 
zwiſchen den beiden Nebennieren, und umgiebt den Stamm 
der Eingemweidepulsader. 

Die zu feinee Zufammenfegung eingehenden Knoten find 
von unbeftändiger Zahl und Größe. Immer aber finden ſich 
wenigſtens zwei Knoten, die, auch wenn mehrere vorhanden 
find,. die bei weitem anfehnlichften find, ein rechter und ein 
tinfer. Sie find ungefähr halbmendförmig, meiftens über 
einen Zoll lang, an verſchiednen Stellen, im Allgemeinen in 
der Mitte, faft einen halben breit, von vorn nach hinten einige 
Linien dick, mit dem gewölbten Rande nach außen, dem aus⸗ 
‚gehöhlten nach innen gewandt. u | 

Der rechte ift gewöhnlich beträchtlich größer als der linke, 
verhoͤltnißmaͤßig zu feiner Länge mehr breit, edig ‚ tauten: 
förmig, liegt zwifchen der untern Hohlader und dem rechten 
Schenkel des Zwerchfelles, der rechten Nierenpulsader und 
dem obern Ende der rechten Nebenniere. 

Der linke, Fleinere, ift verhältnigmäßig laͤnglicher und 
mehr halbmondförmig, befindet fich zwifchen dem linken Schens 
fel des Zwerchfelles , der Bauchfpeicheldrüfe, der Milzblutader 
und der linfen Nebenniere. 

Beide werden durch zahlreiche, aus ihren innern Räns 
dern und den beiden Enden der einander,gegenüber fiegenden 
Knoten abgehende, quere Nervenfäden vereinigt, welche fich 
gewöhnlich alle, oder wenigſtens großentheild, auf ihrem 

Bbb 4 Wege 


760 Beſondere Anatomie. 


Wege mehr oder weniger vielfach verzweigen, und er ein⸗ 
ander verbinden. | 

Zwiſchen den beiden Hauptknoten, vorzüglich ihren untern 
Enden, liegen, in dem Raume zwiſchen der obern Gekroͤs⸗ und 
Cingemweidepulsader , faft Immer mehrere, zwei bis drei, weit 
fleinere, welche mit ihnen und unter einander durch Zwiſchen⸗ 
faden verbunden werden, und Bald mehr dem rechten, bald 
mehr dem linfen anzugehdren feinen. 

Statt daß die Hauptknoten gewoͤhnlich in der Mitte am 
diefften und beeiteften find, verengen fie ſich bisweilen hier 
beträchtlich, ſchwellen dagegen an den Enden ftärfer an. Dies 
iſt eine Annäherung an bie feltne Bildung, mo fie von oben 
nach unten in eine größere oder Fleinere Anzahl von Anf.t wel: 
lungen zerfallen, welche durch Nervenfäden nur unter einan⸗ 
der verbunden werden. Gewöhnlich find dann die mittlern, 
durch dieſes Zerfallen gebildeten Anſchwellungen die groͤßern, 
wo ſich aber, in ſeltnern Foͤllen, die Bildung noch mehr vom 
normalen Typus entfernt, kleiner als die obern und untern. 

Unter der erſtern Bedingung liegen die Knoͤtchen naͤher 
an einander als unter der letztern, wo ſie ſogar durch mehrere, 
untet einander verflochtene Rervenfaͤden vereinigt werden. 
Bisweilen bilden ſich einem vder beiden Hauptknoten nach 
außen, oben und unten mehrete, drei bis eilf, kleine, 
Untergeordnete an, aus welchen die Faͤden zu den benachbarten 
Beflechten, und der Bildung des großen Eingeweidenerven ent: 
ſtehen. Hiebei verkleinert ſich dev Hauptfnoten derfelben Seite 
gewöhnlich mehe vder weniger, und diefe Bildung führt daher 
Noch unmittelbarer ju det, wo er ganz in eime beträchtliche 
Menge Fleinerer zerfallen iſt, unter welchen keiner den andern 
bedeutend übertoiegt: 

Kine 
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Eine Reihe verfchiedner Foemen, von welchen offenbar die 
Glieder, wo die Centralmaſſe am meiften concentrirt iſt, die 
hoͤchſten find, und die auf eine fehr merkwürdige Weife die 
Entwicklung des Eentraltheiled des animaliſchen Nervenſyſtems 
in der Thierreihe und beim Embryo wiederholt. 

Das ganze Sonnengeflecht hat einen beträchtlichen Ums 
fang, reicht In’ der Längenrichtung vom obern Umfange der 
Eingemweidepulsader bis unter die Nierenpulsadern Derat, und 
Hat eine Breite von einem bis zwei Zollen. 

Es zerfällt, wie die ——— — gewoͤhnlich in 
drei Haupttheile. 

Zunaͤchſt gehen von dem — und obern Theile deſſel⸗ 
ben Nervenzweige ab, die in Verbindung mit Faͤden vom lin: 
Fen Sungenmagennerven das ftarfe obere Magengefleht 
oder kleine Magenkranzgeflecht bilden, weiches länge 
den obern Magenfranzpulsadern im Fleinen Bogen des Magens 
bis zum linken Magenmunde reiht, und fih, votzuͤglich an 
der Hintern Magenfläche, mit dem großen Magengeflecht und 
‚dem linken Lebergeflecht durch Verbindungszweige vereinigt. 

Das zweite, der Größe nach das anſehnlichſte dieſer Ges 
flechte, ift das Lebergefledht (Plexus hepaticus), welches 
nach unten und rechts abgeht, und fih theils, länge der rech⸗ 
ten untern Magenfranzpulsader am großen Bogen de Magens 
als unteres, großes Magengeflecht (Plexus coro- 
narius [, ventriculi inferior [. major) verbreitet, theils, ſei⸗ 
nem ſtaͤrkern Thelle nach, Die kebergefaͤße begleitet und zur 
Leber gelangt, Diefes begleitet anfangs die £cherpulsader, 
gerfällt aber in der Mähe der Pforte in zwei, das rechte und 
das lin ke Lebergefleht, don welchen jenes anfehnficher ift, 
und aus ſechs bie acht Faͤden befteht, Es dringt ganz in den 
| Bbbs rech⸗ 
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rechten Lappen, das linke in den linken. Beide vereinigen ſich 
mit Faͤden vom rechten Lungenmagennerven, und bilden noch 
in der Subſtanz der Leber ſtellenweiſe kleine Anſchwellungen. 
Vor ihrem Eintritte in die Leber gehen Zweige zu den Pfoͤrt⸗ 
ner, Zwoͤlffingerdarm- und Bauchſpeicheldruͤſenpulsadern. 
Außer dieſen Geflechten geht haͤufig vom rechten halbmond⸗ 
foͤrmigen Knoten ein kleineres ab, deſſen Faͤden von hinten 
und unten in den kleinen Leberlappen dringen. 
Aus dem rechten untern Theile des Sonnengeflechtes und 
dem linken halbmondförmigen Knoten entfteht dag Milzge: 
flecht (Plexus [plenicus), deffen Zweige in Begleitung der 
Milzpulsader,, welche fie umftriden , "auf der Bauchfpeichel: 
drüfe verlaufen, Zweige an.diefe und den Grund des Magens, 
wo fie das Kleine linke untere Magengeflecht bilden, 
abgeben, und mit Zweigen der Miljpulsader in die Subftan; 
der Milz dringen. 

Bon dem untern Theile der halbmondförmigen Knoten 
des Sonnengeflechtes, dem Leber: und dem Milzgeflechte,, ge 
«hen Zweige ab, die fi zu dem einfachen obern Gefrögge: 
flecht (Plexus melentericus {uperior) verbinden, welches 
den Stamm und die Xefte der obern Gekroͤspulsader begleitet, 
durch feine. Zweige vorzüglich zum dünnen und dicken Darm, 
zu einem fleinen Theile auch zur Bauchfpeicheldrüfe gelangt. 

Aus dem obern Theile der halbmondfoͤrmigen Knoten ge⸗ 
hen auf jeder Seite vier bis fuͤnf anſehnliche Zweige ab, welche, 
durch Zweige von dem obern Gekroͤsgeflechte verſtaͤrkt, 
zu deu Nierenpulsadern herabſteigen, und, mit fünf bis ſechs 
kleinen, untergeordneten Knoͤtchen untermiſcht, das Nierens 
geflecht (Plexus renalis) jeder Seite bilden-, welches zahl: 
reiche Zweige an die Nebennieren und die Nieren ſchickt. 
| | Diefes 
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Dieſes Geflecht hängt nach oben und außen: ſowohl mit 
den untern Bruftfnoten, als mit den obern Lendenknoten 
durch Zweige zufammen, bon denen fich die obern zu geößern 
Aeſten bereinigen, diefe einzeln an die Graͤnzknoten und. die 

fie verbindenden Nervenftränge treten. 

Nach, unten fegt ſich dieſes Geflecht in das Samenge: 
flecht (Plexus [permaticus) fort,. welches längs der Gar 
‚mengefäße herabfteigt, ‚mit dem .obern und untern Gefrösge: 
flechte zufammenfließt, an die Harnleiter Zweige giebt, beim 
Manne bis zu den Hoden, beim Weibe in die Elerſtoͤcke gelangt. 

Vom obern Gekroͤsgeflecht fegen ſich nach unten, vor der 
Unterleibsaorte, Zweige fort, die in das kleinere untere Ge: 
krösgeflecht (Plexus melentericus [. melaraicus inferior 

£. mediusVieullens) übergehen, welches die untere Gekroͤsſ— 
Apulsader umſtrickt, und nur wenige und Fleine Knoten in der 
Mähe des Urſprunges der untern Gekroͤspulsader enthält. 

An der Gegend des Bedeneinganges fpaltet es ſich in zwei 
Härften. 

Die eine, das eigentliche untere Gekroͤsgeflecht, deglei⸗ 
tet die Aeſte und Zweige dee untern Gekroͤspulsader, und ver: 
einige fich mit Lendenknoten, bisweilen auch mit den vordern 
Aeften einiger Lendennerven. | | 

-. Die zweite Hälfte diefes Geflechted wendet fi) nach unten 
und außen, und dringt, ald Berfengeflecht, unterſtes, 
drittes, hinteres Gekroͤsgeflecht (Pl. hypogafıri. 
eus £, inferior [. tertius [. polterior) mit dem enden: und 
Heiligbeintheile des Gränzftranges des ſympathiſchen Nerven, 
fo wie mit den Heiligbeinnerven verbunden, in Begleitung der 
Beckengefaͤße, an den Maftdarm, die Harnblaſe, beim Manne 
an die Vorſteherdruͤſe und die ———— beim Weibe an 
die 


ui 


er 
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die Gebaͤrmutter umd die Scheide, außerdem auch mit den 
äußern Aeften der Bedenpulsader aus dem Becken hervor. 


U. Gränzftrang und von dieſem abgehende Aeſte. 


$. 1885. 

Der Graͤnzſtrang, deſſen Anordnung ſchon im Allgemei⸗ 
nen angegeben worden iſt, liegt auf beiden Seiten der Wirbel⸗ 
ſaͤule und im Schaͤdel. Ich beſchreibe ihn von oben nach un⸗ 
ten, und fange mit dem beftändig anweſenden oberften Hals⸗ 
knoten an, 


A. Dberfter Halsknoten. 


$, 1886. 

Der oberſte, olivenförmige, fpindelfärmige 
Halsfnoten (Ganglion cervicale [upremum J. olivard 
f. fufiforme) einer der anfehnlichften Knoten des Ganglienner; 
ven, liege über und Hinter dem Winkel des Unterfiefers, hins 
ter: der innern Kopfpulsader, vor dem Querfortfage des zwei⸗ 
ten und dritten Halswirbels und dem großen geraden Kopf: 
muskel, nach innen vom Fungenmagennerven und dem Zuns 
genfleiſchnerven. Er iſt von einer zelligen, auch den. Stamm 
des Lungenmagennerven einfchließenden Hülle umgeben. 

Seine Geftalt und Größe find bedeutenden Verſchieden⸗ 
heiten unterworfen. Faſt immer ift er laͤnglich, nach unten 
- dünner als nach oben, doch auch hier zugefpigt, fpindel: 
förmig. Bisweilen zeigt er. eine Neigung zum Zerfallen in 
mehrere, von oben nach unten auf einander folgende Knoten. 
Die erfte Andeutung hievon iſt Zufammenfhnürung in der 
Mitte, Hierauf folgt die Bildung eines obern oder untern Ans 
hangs, dann die Einſchnuͤrung an zwei, bis drei Stellen. Im⸗ 

mer 
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mer reicht er nicht vollfommen bis zum Kopfpulsaderfanal, 
nach unten gewöhnlich bis zum dritten, bisweilen aber felbft 
bis zum fechften Haldwirbel herab. Gewoͤhnlich ift er 14 Zoll 
lang , an der breiteften Stelle drei Pinien breit. Doc variirt 
feine Länge von einigen Linien bis zu vier Zollen. eine 


Dice und Breite fteht immer im entgegengefegten Verhaͤltniß 
‚mit feiner Fänge. 


Aus dem Umfange diefes Knoten treten nach oben, 


außen, innen, vorn und unten eine bedeutende ee 
von Aeften. . 


1. Dbere Achte 


Der obere Aft, der bisweilen, doch nur fehr felten, 
doppelt ift, fteigt vom obern Ende des Knoten in den Kopf- 
pulsaderfanal, und vermittelt die Verbindung des Gangliens 
nerven mit dem im Innern des Schädels enthaltnen Theile 
des animalifhen Nervenfyftems, Er liegt hinter der inneren 
Kopfpulsader, und fpaltet fich gewöhnlich in der Gegend der 
unterften Krümmung bderfelben in zwei Aeſte von ungefähr 
gleicher Größe, die unter einem fpigen Winfel von einander 
abgehen, und vor der Kopfpulsader, der eine mehr nach aufen 
ald der andre, in dem Kanal derfelben emporfteigen. 


‚Weder über die Art der Verbindung, noch über die Zahl 
der im Innern des Schädeld enthaltnen Theile des Nerven; 
» foftemd, mit welchen der Gangliennerv ſich durch dieſe 
 gäden verbindet, iſt man völlig einig, was theild von der 


Schwierigkeit der Beobachtung, theild von der Verſchieden⸗ 
heit der Anordnung abhängt, 


Nach 


jr 
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Nach der fruͤheſten Meinung birgt er nur mit dem fünfs 
ten Paare zufammen *), 


Später murde angenommen, daß fi der Gangliennerv 
nur mit dem äußern Augenmusfelnerven verbinde ?), 


Dann wurde erwieſen, daß er ſich mit beiden vereinigt ?). 


Auch die Stelle der beiden Hirnnerven, mit welchen der 
Gangliennery ſich verbindet, mird nicht von allen Anatomen 
gleihmäßig angegeben. Für den Aufern Augenmusfelnerven 
finden nur unbedeutende und unmefentliche Verſchiedenheiten 
Statt, allein bedeutende für den fünften, indem die Angabe 
ziifchen dem Stamme #), einem ?), vder mehrern®), 
oder allen Aeften dejlelben ſchwanken, einige einen unmit- 
telbaren ”), andır einen durch Ganglien 3) vermittelten 


Zu⸗ 





1) Galenus de nervorum dilfeetione, V. Opp. omn, Venet. 
ap. Juntas II. p. 54., dem die Araber ud die erſten Italia— 
nifchen Anatomen folgen, Später wollten auch Rau und Val; 
falva bisweilen diefelbe Beobachtung gemacht baben, (Mor- 
gagni Ep. an, XVI. p. 330.) 

3) Euftachi Tab. XVII, F, 2, Morzagni adv, anat, VI, 
p- 30. Santorini oblervat. anar, C, III, p. 67. 


3) Meckel. 

4) Schmidel, Munniks, Bock. 

5) Die meiften Schriftfteller, 

6) Laumonier. 

7) Die meiſten Echriftfteller über dieſen Gegenftand und bie Ner⸗ 
venlehre überhahpt, 

8) Petit a. a. D. Schmidel a. a. S, Laumonier bi 
Bacher Journal de med, chir, et pharm, T. 93. Mars 1793, 
P- 259. Munniks obfery. variae u. |, w. Cloquet Tr, 
danat, deſex. T. II, p, 686. 
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Zufammenhang annehmen. In Hinſicht auf die letztere Be⸗ 
dingung variiren doch auch die Angaben fuͤr die Verbindung 
mit dem ſechſten Nerven. 

$. 1887. 

Mit dem fechften Hirnnerven verbindet fich der Ganglien⸗ 
nerv im Karotidenkanal immer durch einen anſehnlichen, vom 
oberſten Halsknoten laͤngs der innern Kopfpulsader, anfangs 
außerhalb, dann vor ihr abſteigenden Aſt. 

Dieſer vereinigt ſich meiſtentheils mit dem aͤußern Augen⸗ 
muskelnerven durch einen einfachen, ihm entgegen kommenden, 
welcher unter einem fpigen Winfel von feinem äußern und untern, 
Theile, da, mo er durch den zelligen Blutleiter verläuft, abgeht. 

Micht felten ift auch diefer Zweig oben doppelt, oder der 
zucüchgehende Zweig des äußern Augenmusfelnerpen fpaltet 
ſich bald nach feinem Entftehen in zwei. 

Auh der VBerbindungszweig des Gangliennerven zum . 
äußern Augenmusfelnerven ift bisweilen doppelt, mo dann der 
eine Zweig am Außern, der andere am innern Theile des Um: 
fangs der inneren Kopfpulsader verläuft, | 

Statt der unmittelbaren Verbindung findet fich nicht fel- 


ten, vielleicht immer, im obern Theile des Kopfſchlagaderkana⸗ 


les oder im Zellblutleiter, an der äußern Seite der innern Kopf: 
pulsader, ein Knoten, der Zellblutleiterfnoten (Gan- 
glion cavernolum), aus welchem nach oben drei und meh; 
rere Fäden zum äußern Augenmuskelnerven gehen *), 

Mit dem deeigetheilten Nerven gefchieht die Verbindung 
immer vermittelft eines zum zu ruͤcklaufe nden Zweige vom 
sweiten Afte des fünften Paares, oder dem Bidifchen Mer: 

ven 


1) Laumonier 4,9. Munniks a, aD, 
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ven tretenden Zweiges, der fich theils in der. Kopfpulsader 
verbreitet ‚ theil® aus dem Kopfpulsaderkanal durch die harte 
Hirnhaut in den Fluͤgelkanal begiebt, wo er mit jenem 
Aſte zuſammenfließt. 

In dieſe beiden Aeſte, den zum aͤußern Augenmuskelnerven 
und den zum dreigetheilten Nerven gehenden, ſpaltet ſich daher 
der vom obern Ende des erſten Halsknoten tretende Zweig 
gewoͤhnlich. 

Meiſtentheils geſchleht dieſe Spaltung im Lopfſchlagader⸗ 
kanal, aͤußerſt ſelten unter, nie uͤber demſelben. 

Bisweilen, aber auch ſelten, treten zwei obere Aeſte au 
dem obern Ende des erſten Halsknoten, wo der eine zum fech 
fen Hirnnerven,, der andere zum Vidiſchen get, | 

Dei diefer Anordnung vereinigen fich bisweilen dieſe bei⸗ 
den Verbindungszweige und der Vidiſche Nero mit dem pom 
aͤußern Augenmusfelnerven, bisweilen aber auch nicht, 

Fine Annäherung hieran ifi die Bildyng, wo fich entwe⸗ 
der der Berbindungszmweig des Aufern Augenmusfelnerven 
oder des dreigetheilten, oder beide, in mehrere Fäden ſpalten, 
die ſich aber alle in einen gemeinſchaftlichen Zweig zum pbers 
fien Halsknoten perhinden. 

$. 1888, 

Dies ift die einzige Bereinigung mit dem breigetheiften 
Merven, welche die meiften Echriftfteller annehmen, und häufig 
laͤßt fih in der That nur dieſe mit Beftimmtheit nachweiſen; 
außerdem aber. verbindet fih, wenigſtens bisweilen, der 
Bangliennerp an feinem obern Ende mit dem dreigetheilten 
Paare noch auf andre Weife, 

Zwar läugnen dies viele Beobachter, 3. B. Portal, 
geradezu, indeſſen fprechen mehrere Beobachtungen dafür. 
| Ans 
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Aus dem Knotengeflecht des fünften Paates entſtehen in 
der That nah Schmidel und Munnichs mehrere Zweige, 
welche ſich in den Kopfpulsaderkanal begeben, und ſich hier mit 
‘dem Zweige des fechften zu einem Knoten verbinden. 


Nach andern, deren Angaben indeß mit jenen zum Theil 
uͤbereinkommen, tritt entweder qußer dieſen, oder allein, Auch 
ein Fleiner Zweig vom ‚erften Afte des fünften Paares ab, und 
verbindet ſich früher oder fpäter mit dem Verbindungszweige 
vom fechften Paare, nach Petit’), Schmidel?), Coop: 
man a4 3), oder mit dem Zellfnoten *),, 


Banmönier fahe dagegen aus dem Zellk noten außer den 
Zweigen zum ſechſten und dem Bidiſchen Nerven einen zum 
zweiten Aſte, einen andern zum dritten Aſte des fünften Paa- 
res gehen I. Nah Bock o) zehn Faͤden zum vordern Ende 
des Stammes des fuͤnften Paares, vorzüglich zw dem Theile 
deſſelben, welcher dem etften Afte entfpricht. ' 


Alle diefe Angaben kommen daher im Weſentlichen darin 
mit einander überein, daß außer dem Verbindungszweige zum 
Bidiſchen Nerven, es noch eine, oder mehrere, dem Urſprunge 
des fuͤnften Nerven naͤhere Verbindung mit dem Geflecht oder 
einem oder mehreren ſeiner drei as oder dem Stamme 

giebt, 





1) A. a. O. S. 4. Abbild. | 
2) U. a. D. ©. 16. 21. bil, * | 
3) A. a. O. 6, 219. Abbild, o. 
4) Cloquet a. a. O. ©. 637. 
9) A. a. O. ©. 259. 
6) Bom fünften Nerven, S. 3. Ban 
Wedel’s Anat. 3. Rh. Er’ 
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giebt, welche durch ein oberes Knoͤtchen bewirkt werden, von 
welchem auß erft ſich der —— zum oberſten Hals⸗ 
fknoten begiebt. 

Außerdem giebt ed auch bisweilen eine, aber mehr mit⸗ 
telbare Verbindung zwifchen dem obern Ende des Ganglien- 
nerven und dem dritten Hirnnerven, indem ſich diefer 
mit dem Stamme des fechflin und des fünften Nerven in der 
Gegend, wo ihre Verbindungsfäden zum Gangliennerven ab: 
gehen, vereinigt *). 

Der Gangliennerp dringt jogar nach Unterfuchungen von 
Fontana?) und Ribes 3), welche ich zum Theil beftätigt 
‚gefunden habe, noch weiter nad) oben und vorn, indem fich aus 
dem Kopfpulsaderfanal Faden an den. Pirnanhang *) oder den 
Trichter), und außerdem ein Bündel längs der Yugenpulsader 
fortbegiebt, welches alle ihre Zweige, feldft die Pulsadern der 
Netipaut, :geflechtartig umſtrickt, und ſich durch einen Zweig mit 
dem Linſenknoͤtchen, dadurch alfo mit dem erſten Afte des fünfs 
ten Nerven und dem dritten Paare verbindet °), Ya, da auf 
diefe Weife der Finfenfnoten mit dem Zellfnoten, und dadurch 
dem „ganzen Ganglienſyſtem auf eine beftändige Weiſe7) in 
derfelden Verbindung als die übrigen Ganglien unter einander, 

| ſtteht, 





1) Munniks a. a. O. ©, 28. 

2) Bei Girardia. a. D. ©, 25. was Carus (nat, und Phys 
fiofogie des Nervenf. ©. 185.) bei mehran Reptilien be 
ſtaͤtigt. 

3) Ribes rech. anatoriques et phyhologiques fur quelques parties 
de l’oeil. In den Mém. de la loc, medic. d’emul, T. = p. * 

4) Fontana a. a. O. 

5) CIloquet a. a. O. EB U 

6) Ribes, Tloquet, Bock; * a 

7) Ribes, Cloques, Bock. Fu 
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ſteht, fo betrachtet man diefen Knoten und die aus ihm treten 
den Eiliarnerven, hoͤchſt wahrſcheinlich am richtigſten als Theile 
des Gangliennerven. 

In der That hat auch Clo quet zuerſt dieſen Knoten und 
ſeine Nerven ſo beſchrieben, und auch den Gaumenkeil— 
beinknoten und Unterkieferdruͤſenknoten des deeis. _ 
geteilten Nerven auf diefe Weife, die Nafen: und Gaumens 
nerven ald Ausftrahlungen des Gangliennerven, den Bidis 
fhen Nerven als Verbindungsnerven zwifchen diefen beiden 
Knoten und dem Zell: und oberften Halsfnoten betrachtet, fo 
daß durch feinen oberen Zweig, den oberflächlichen Schläfeners 
ven, der fich als Paufenfeite aus dem Schädel und an den 
Unterfieferfnoten begäbe, die erfte, durch den untern die zweite 
dieſer Verbindungen bewirkt werde "). 


2». Aeußere Kefe 


Die außern Aeſte, einer bis vier an der Zahl, gehen 
über den vordern großen geraden Kopfmuskel, dem erften und 
_ zweiten Halsnerven entgegen. Wo fich nur ein äußerer Nerv 
findet, ift diefer größer, fpaltet ſich bald in die gewöhnlich ges 
trennt abgehenden Aefte, und entipringt bald aus dem obern, 
bald aus dem mittlern Theile des oberften Knoten. Die beiden 
obern, dicht neben einander aus dem obern Ende des Knoten 
entipringenden fließen mit der Vereinigungsfchlinge des erften 
und zweiten, der dritte mit der des zweiten und dritten Hals; 
nerven zufammen. Der vierte, der häufiger aus dem Verbin⸗ 
dungsafte des erften und zweiten Halsknoten entfpringt, fließt 

theils durch mehrere Zweige mit der Verbindungsfchlinge des 
| &cc a2 dritten 





N A. a. O. S. sur. Cr, 


-772 7." + Befondere‘ Anatomie. 


dritten und vierten Halsnerven zufammen., theild verbreitet er 
fi im vordern geraden Beptmnikn 3 und dem vordern Rippen; 
halter, 

3. Innere Aeſte. 


Die meit Fleinern, und in Hinficht auf ihre Zahl unbe: 
ftändigern innern Aeſte verbreiten fih in dem langen Haldmus: 
kel und vordern großen geraden Kopfmuskel, dem — 


— und Kehlkopfe. 
4. Vordere Aeſte. 


Von den vordern, anſehnlichſten, zahlreichſten Aeſten, 
welche ſich von den uͤbrigen durch roͤthliche Farbe und Weich⸗ 
heit unterſcheiden, und deshalb auch den Namen der weichen 
Nerven (N. molles) führen, ſteigen die obern und fürs 
zern nach oben, und vereinigen fich mit dem Zungenfleifchners 
ven, Lungenmagennerven und Anflignerven, bald nad) dem 
Austritte derſelben aus dem Schädel. Die mittlern und 
untern, ftärfern, wenden fich nach vorn und unten, und ums 
ſtricken ſowohl die gemeinfchaftliche Kopfpulsader His zu ihrem 
Urfprunge, auf welchem Wege fie mit Zweigen vom Lungen⸗ 
magennerven zufammenfließen, als, in Verbindung mit dem 
Antlig= und Lungenmagennerven, die Zweige der äußern und 
die inneren bis in den Ropfpulsaderfanal, Die letztern gehen 
nicht felten von einem eignen Rnötchen ab. 

Der anfehnlichfte der vorderen Zweige ift der obere oder 
oberflähliche Herznerv (N. cardiacus fuperior [. fu- 
perficialis), der mit 4 — 6 Fäden von dem innern vordern 
Theile des Halöfnoten, bisweilen auch, ganz oder zum Theil, 
von dem obern Ende des Verbindungszweiges zwiſchen diefem 
und dem untern Halöfnoten entſteht. Der dünne, duch die 
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Bereinigung diefer Fäden gebildete Nerv. fteigt an: der aͤußern 
Seite der gemeinſchaftlichen Sopfpulsader ‚, von: dem Verbin⸗ 
:Dungsafte des ſympathiſchen Nerven bedeckt, herab, fh ft una - 


gefoaͤhr in der Mitte ſeines Verlaufes einige, die untere Schild⸗ 


druͤſenpulsader umſtrickende Faͤden ab, fliegt. mit. einem oder 


zwei Faͤden vom dungenmagennerven, ferner, dem abfteigenden 
Afte des Zungenfleifchnerven zuſammen, giebt Zweige an den 
Schlundkopf, die Speiſeroͤhre, den Miederzieher des Kehl⸗ 


bopfs und Zungenbeines, und: endigt ſich gewoͤhnlich, indem 


er mit Faͤden vom zuruͤcklaufenden Aſte des Lungenmagenner⸗ 
ven zuſammenfließt, und Zweige au die Schilddruͤſe zuruͤck⸗ 
ſchickt. Seltner reicht er bis zum Bogen der Aorte herab, wo 
er ſich mit dem mittlern Herznerven vereinigt. Nie aber 
ſteigt er bis zum Herzen herab, und verdient * den 
ihm gegebnen Namen nicht. 

Der linke verbreitet. ſich gewoͤhnlich weiter als der rechte. 


5. Se 4 ft. 


Der untere Aft ift der Berbindungsaft zwiſchen dem en | 


und. dem mittleren oder untern Halsknoten, und wird daher ges 


woͤhnlich ald Fortfegung des Stammes angefehen. Er iſt nicht 
immer gleich dick und feft, gewoͤhnlich in der. Mitte feiner Lange 


am dünnften, immer dicker als der nad innen vor. ihm lies 

gende obere Herznerv, entfteht aber immer aus dem untern, 

Ende des obern Haldfnoten „ in. welchen. er defto unmerklicher 
übergeht, je dicker er, und je.unvollfommner entwickelt dies 

fer ift. Seine Lange wird durch die Länge des obern, und die 

Anmefenheit oder den Mangel des mittlern Halsknoten bedingt. 

Er findet ſich beftändig, liegt vor dem vordern großen geraden 

Kopfmusfel und dem fangen Halsmuskel gegen den innern 

Cec 3 Rand 


/ 
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Rand des letztern, anfangs Hinter der innern, dann der ges 
meinfchaftlichen Kopfpulsader zwiſchen der innern Halsbfutader 
und dem Lungenmagennerven, 

Haft immer ift er einfach, nur Auferft felten in feinem 
untern Theile doppelt, wo er die untere Schilddruͤſenpuls⸗ 
ader einfchließt, und ſich gewoͤhnlich der eine Aft in den mitt: 
lern, der andre in den untern Halsfnoten ſenkt. 

Diefer Aft vereinigt ſich durch äußere Fäden mit dem 
Deinerven und: mehrern Halsnerven, gewöhnlicher mit den 
oberen als den untern, doch bieweilen fogar mit dem achten, 
Berfchiedenheiten, die, wie die Länge dieſes Aſtes, von der 
verfchiednen Größe des obern, und der Anmwefenheit des mitts 
lern Halsknoten bedingt werden. Die Verbindungszweige vers 
einigen ſich gewoͤhnlich, ehe fie an den Stamm des Bangliens 
nerven gelangen, zu einigen größetn Aeſten. 

Aus ihm treten theils Fäden zur Bildung des oberflaͤch⸗ 
lien Herznerven, theils, gleichfalld in Verbindung mit ans 
dern, welche aus dem obern Halsknoten abgehen‘, einige ab, 
die bisweilen auch erft aus dem oberflädlichen Herznerven 
entfpringen, und ſich in ziemlich querer Richtung nach innen 
begeben, um ſich, namentlich die oberen, in den Schlundfopf: 
ſchnuͤrern, und, namentlich die unteren, in dee Schilddrüfe, 
den Musfeln und der Schleimhaut des Kehlkopfes zu verbreis 
ten, indem fie unter einander- und mit Zweigen des Lungens 
Magennerven, und des Zungenfchlundfopfnerven vielfach zus 
fammenmünden. - 


B. Mittlerer Halsknoten. 
van $. 1889. 
Der mittlere Halsfnoten, Schilddruſenkno— 
ten (Ganglion cervicale medium f. thyroideum) liegt in 
" der 
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der Gegend des Abganges der untern Schilddruͤſenbulsader, 
zwiſchen dem fuͤnften und ſechſten, oder dem ſechſten und ſie⸗ 
benten Halswirbel, dicht vor dem langen Halsmuskel, hinter 
der gemeinſchaftlichen Kopfpulsader und dem Lungenmagen⸗ 
nerven. Er iſt weniger beſtoͤndig als der obere, allein haͤufi⸗ 
ger, nach meinen Unterſuchungen ungefaͤhr in dem Verhaͤltniß 
wie 3:1, vorhanden als mangelnd. Zu ſeinem gaͤnzlichen 
Mangel macht feine beträchtliche, bisweilen vorkommende 
Kleinheit den Uebergang. Nie iſt er laͤnglich, immer breit 
und etwas platt. Fehlt er, fo wird er bisweilen/ aber nicht 
immer, durch zwei untere Halsknoten erfegt, wo er dann alſo 
bloß tiefer herabgeruͤckt erfcheint. Bisweilen, aber weit feltner, 
ift er doppelt, in ein obere® und ein unteres Knoͤtchen zerfallen, 
too dann das eine höher als der gewöhnliche einfache liegt. 

Seine Wefte gehen nah oben, außen, — vorn 
und unten. 

Der obere iſt der ſchon beſchriebne Verbindungsaft zwi⸗ 
ſchen ihm und dem obern Halsknoten. 

Die äußern, deren Stelle bisweilen nur durch einen eins 
figen vertreten wird, verbinden ſich mit einem oder mehrern 
unteen Haldnervenpaaren, namentli dem vierten: bis fechften, 
Die Innern begleiten die untere Schilddräfenpufdader, 
Bilden auf ihe das Schilddrüfengefledt (Plithyroideus), 
geichen bis zur Schilddrüfe, und treten an den nn 

Stimmnerven, der durch fie vergrößert wird. 

Die vorderen bilden den mittlern großen oder 
tiefen Herznerven (N. cardiacus medius ſF. magnus [. 
profundus), den ftärfften unter allen. Fuͤnf bis ſechs Fäden 
vereinigen fi) bald erft zu zwei bis drei Buͤndeln, dann zu einem 
Stamme, der fehief nach unten und innen, erft längs der ge: 

ECCcc4 mein⸗ 
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meinfchaftlichen Ropfpulsader herabfteigt, dann vor die Schluͤſ⸗ 
felpulsader gelangt, auf feinem Wege fi) durch mehrere Faͤden 
mit dem Stamme des Lungenmagehnerven und dem’ zurüclaus 
fenden Aſte deſſelben verbindet, und mit dem untern Derzners 
ven zur Bildung des Herzgeflechtes vereinigt... 

Der vecter und linke mittlere: Herznerv bieten einige Ber: 
ſchiedenheiten dar Dep rechte fteigt, nachdem er vor die 
Schluͤſſelpulsader gelangt ift, länge dem ungenannten Stamme 
herab, vereinigt ſich an der Theilungsftelle defielben durch ein 
Rnoͤtchen mit einem oder- zwei Zweigen des Lungenmagenner⸗ 
ven, und tritt; dann zwiſchen den Bogen der Aorte und die 
Theilungsftelle der Luftröhre. - | 

Der linke entfpringt mit mehrern Faͤden vom — 
Halsknoten, mit einem oder zwei, welche die ſtaͤrkſten ſind, von 
dem untern, ſo daß hier der untere und mittlere, Die auf der 
rechten Seite getrennt find, zu einem zufammenfließen, Beide 
Wurzeln. vereinigen. ſich in einiger, Entfernung vom Urfprunge 
Der linfen Schlüffelpulsader. - Der Stamm tritt hinter den 
Aortenbogen, vereinigt. ſich hier mit Faden vom Lungenmagen⸗ 
nerven, und verbindet fich mit dem rechten, fo wie mit den 
beiden untern Herznerven, zur, Bildung des Herzgeflechtes. 

Die dünnen, fürzeften unteren Uefte, fünf bis fieben 
an der Zahl, fteigen auf der rechten Seite vor und hinter der 
Schlüfielpulsader,, auf der linfen vor und hinter dem Stamme 
der Aorte herab, und vereinigen fi) mit den auffleigenden, 
obern Heften des, unteren Halöfnoten. 

Bisweilen fehlen die vordern.von ihnen, und auch die 
Hintern- find. zu einem kurzen gemeinfchaftlichen Stamme ver: 
ſchmolzen, ‚durch welchen ſich die beiden GerEnngen. unmittelbar 
verbinden. 


24 
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N + Unterer Halsknoten. .. 


& 6. 1890. 

' Der untere Halsfnoten (G. cervicale — 
iſt weit beftändiger als. der mittlere, meiftend platt, ſelten 
laͤnglichrundlich, oft ſehr unregelmäßig, bisweilen doppelt, 
und liegt vor dem Querfortfage des ſiebenten Halswirbels und 
dem Halſe der erſten Rippe, reicht aber bisweilen bis zuk 
zweiten Rippe herab, 


Die obern Zweige vereinigen fi ſich mit den untern des 
mittlern Halsknoten; außerdem aber tritt ein ſtarker Zweig 
in den Wirbelpuisaderkanal, wo er theils die Wirbelpůlsader 
umſtrickt, theils Faͤden an die Zwiſchenquermuskeln giebt, 
und ſich in der Gegend des dritten oder zweiten Halswirbels 
endigt. 


Dieſer entſpringt bisweilen erſt von den Berindungfien 
mit dem Armgeflecht. 
Die aͤußern, ſchwachen, aber — Zäden um 
ſtricken die Schlüffelpulsader und ihre Musfelzweige am Halfe, 
verbinden ſich mit den zwei bis drei, untern Halsnerden, 
and dem erften Ruͤckennerven, feldft bei ſtarker Entwicklung 
des untern Halsknoten, doc felten mit dem zweiten Rüden; 
nerven. | I u - 
Die inneren gehen vorzüglich an den fangen Halsmus⸗ 
kel und an das Lungennervengefledht. 
Die’ vorderen bilden den unteren; dritten, klei— 
nen Herjnerpen (N. cardiacus inferior [. tertius [. part 
vus), Der gewöhnlich nur auf: der vechten Seite vorhanden 
iſt, auf der linken durch die: untere Wurzel des großen anges 
deutet wird, indem fie ſich mannichfach verflechten , ehe fie 
Eccz fich 
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ſich zu einem’ Stanme vereinigen. Dieſer ſteigt erſt hinter 
der Schluͤſſelpulsader, dann vor dem ungenannten Stamme 
und dem Aortenbogen herab, verbindet ſich mehrfach mit 
dem Lungenmagennerven, giebt. Zweige an die Gefäße, neben 
welchen er verläuft, wendet ſich nach links zwifchen die 
orte und die — — und tritt in das vordere 


Herzgeflecht. 
ass 


6. 1891. 

Das Herzgeflecht (Plexus cardiacus) wird vorzügs 
lich durch die mittlern,, großen Herznerven gebildet. Es liegt 
zwiſchen dem Aortenbogen und der Theilungsftelle der Luftröhre, 
und reicht von der Theilungsftelle der Lungenpulsader bis zum 
Urfprunge des ungenannten Stammes empor. 

Seine vordern Fäden gehen größtentheil® an die vordere 
Wand der orte, die Hintern an das Lungengeflecht, die 
untern, von allen die bei- weitem zahleeichften, beinahe 
durchaus an das Herz, auf welchem fie die beiden Kranz⸗ 
geflechte (Pl. coronarii) bilden, zu welchen von dem uns 
tern, ſeltner auch von dem oBern Herznerven Faͤden treten. 
Das hintere Rranzgeflecht ift bei weitem ftärker, geht 
äber die linke Lungenpulsader an die Grundfläche des Herzens, 
und verbreitet fich längs der Hintern Kranzpulsader und ihrer 
Aeſte vorzüglich in dem untern und Hintern Theile der linken 
Herjfammer, das fchmwächere vordere, durch -den ganzen 
untern linfen Herznerven verlaufende, tritt zwiſchen der Aorte 
und Lungenpulsader durch, und verzweigt ſich, nachdem es 
ſich in feinem obern Theile mit dem hintern verbunden hat, 


in Begleitung der vorderen Kranzpulsader und ihrer Aeſte an 
| der 
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der getälbten obern Flaͤche des Herzens und dein rechten Vor⸗ 

hofe, und anaftomofirt auf dem Hintern Rande vielfach init 
dem Hintern. Kleinere Ztveige dieſes Geflechtes treten auf der 
linken Sungenpulsader an das ‚linke Lungengeflecht. 


Beide Geflechte fließen mehrfach mit Zweigen vom Lun⸗ 
genmagennerven zuſammen; doc) werden fie bei weitem groͤß 
tentheild durch den Bangliennerven gebildet, 
Von dem untern Theile des Halfes an betmehet fic die 
Zahl der Knoten des Gangliennerven bedeutend, 


D. Brufffnoten. 
| $. 1892. 

In der Bruſthoͤhle liegt zwiſchen den Querfortfägen 
von je zwei Wirbeln auf jeder Seite ein Bruftf noten 
(Gangl. thoracicum), der meiften® etwas laͤnglichrund, 
dreieckig, ſpindelfoͤrmig iſt. Dieſe Knoten liegen etwas weiter 
nach außen als die Halsknoten. Der oberſte Bruſtknoten 
(Ganglion thoracicum ſupremum) iſt naͤchſt dem obern Hals⸗ 
knoten der ſtaͤrkſte Graͤnzknoten, und bildet bisweilen, doch nur 
fehe felten, und auch dann meiftens nur Außerlich, mit dem 
zweiten einen einzigen Knoten. Die mittleren Knoten find oft 
etwas kleiner al$ die obern und untern. Alle Bruftfnoten haͤn⸗ 
gen unter einander durch einen, ſelten zwei, immer ſehr ſtarke, 
Faͤden, der oberfte mit dem untern Halsnerven meiſtentheils 
durch zwei, von welchen der vordere wieder nicht ſelten in zwei 
kleinere zerfällt, zufammen. Nach außen, verbindet fich jeder 
Bruftfnoten durch zwei Fäden mit dem ihm entfprechenden 
Ruͤdennerven. Mach innen gehen aus dem ober Knoten Zweige 
‚ab, welche ſich theils an den untern Theil des langen Halsmus⸗ 
kels, theild an das Herzgeflecht, theils an dad Lungengeflecht, 

. welches 
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welches aber vorzüglich durch den ——— ſildet 
wi, theils am die Aorte begebem: 
"Ir y Eingeweidmer. 
he 4. 1893. 5 

Aus den untern Bruſtknoten und den Zwiſchenfaͤden tre⸗ 
ten, meiſtens von dem ſechſten oder ſiebenten an, bis zum eilf⸗ 
ten, Straͤnge, von welchen die obern gewoͤhnlich die groͤßten 
ſind, deren Zahl von drei bis ſieben variirt, ſelbſt auf beiden 
Seiten nur hoͤchſt ſelten dieſelbe iſt, und die ſich unter ſpitzen 
Winkeln mit einander zu einem Stamme in der Naͤhe des 
Zwerchfells, dem Eingeweidnerven (N. ſplanchnicus) 
verbinden, der, hinter dem Bruſtfelle verlaufend, gewoͤhnlich 
zwiſchen dem mittlern und innern Zipfel des Zwerchfelles, bis⸗ 
weilen auch durch den Aortenſchlitz aus der Bruſthoͤhle in 
die Unterleibshoͤhle tritt, wo er ſich vorzuͤglich mit dem halb⸗ 
mondfoͤrmigen Knoten ſeiner Seite, bald unmittelbar, bald 
durch mehrere kleinere Zwiſchenknoten verbindet ‚ und dadurch 
das Hauptverbindungsmittel zroifchen den innern und den 
Gränzfnoten wird. Nicht felten gelangen auch einige der 
Wurzeln, aus welchen er entfteht, namentlich die untern, abs 
gejondert an den halbmondförmigen Knoten, und oft verbins 
den fi einige oder mehrere nicht mit ihm, fondern mit Zwei⸗ 
gen des Sonnengeflechtes, des Lebergeflechtes, des Nilggeflede 
tes und der Nierengeflechte beider Seiten. 

2. Kleiner Eingeweidnerv. 

— -—.1894. 

Die wei bis drei untern Aeſte des — 
welche ſich oft nicht mit den uͤbrigen verbinden, treten 
‚nicht ganz ſelten, auf der, sehten Seite häufiger als auf 

der 
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der linken, zu einem eignen kleinern Stamme, dem kleinen 
Eingeweidner ven (N. [plarichnieus minor), zuſammen, 
der unter dem vorigen den Schenkel des Zwerchfelles durch⸗ 
bohrt, duch Faden von den obern Lendenknoten verſtaͤrkt 
pird, und ſich vorzüglich in dag Rierenge Het begiebt, 
—— oft faſt nur durch ihn gebildet wird. 


nah 
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$. 1895. 

Unterhalb des Urfprungs der Eingeweidnerven iſt der Ders 
bindungsftrang der Gränzenoten immer ſehr dünn, fehle fogar 
nicht ganz felten Stellenweife, fo dag hier der fogenannte Stamm 
des Gangliennerven unterbrochen ift, und die Graͤnzknotenteihe 
nur durch die Unterleibsknoten und Geflechte mittelbar zuſam⸗ 
menhoaͤngt. Dieſe Reihe wendet ſich auf den kendenwirbeln 
nach vorn, und enthaͤlt bedeutend kleinere, weiter von einan⸗ 
der entfernte, und an weniger beſtimmten Stellen liegende 
Knoten als die bisher betrachteten. Der obere iſt immer groͤ⸗ 
her als die übrigen, die allmählich von oben nach unten kleiner 
werden, und oft ganz fehlen, oder mwenigftens kaum merk; 
lich find. 

Die obern Beckenknoten des Gränzftranges find etwas 
größer als die untern Lendenknoten, und bilden eine von oben 
nach unten convergicende Reihe. Im Allgemeinen finden fich 
Hier bis fünf, don welchen der letzte, vorn zwiſchen dem Heiz 
fig: und Steifbein liegende, mit dem gleichnamigen der andern 
Seite Durch einen kurzen, dünnen, nach unten geroölbten — 
zuſammenfließt. 

Die Lenden- und Beckenknoten werden durch Berbins 
dungsfäden vereinigt, welche fih von denen der übrigen außer 
der 
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der Länge auch durch die Zahl und Größe unterſcheiden, in; 
dem fich gewoͤhnlich zwifchen je zwei Knoten drei bis vier finden, 
welche beträchtlich dünner als die zwifchen den höheren Any 
ten find, - 

Ihre Hefte wenden fih den Lendens und Heiligbeinnerven 
entgegen, und fließen mit ihren vordern Aeften in der Gegend 
- der Zwifchenwirbellöcher zufammen. 


Diefe Aeſte verlaufen von den obern Lendenknoten fehräg 
nad) oben, von den mittlern quer, von den untern fchräg 
nach unten, find hier anfehnlich lang, an den Lendenfnoten 
feht kurz. Einige Pleinere, gehen oben an den runden fen 
denmuskel, unten an den Birnmusfel und den Afterheber. 


Innere Aeſte gehen von den Lendenfnoten an die vor; 
dere Fläche der Worte, und tragen zu Bildung des von dem 
obern Gefrösgefieht herabfteigenden Aortengeflechtes 
bei, von den Beckenknoten theild vor dem Heiligbein in eins 
ander über, theils an das Beckengeflecht. 


Unten endigt fich diefe Rnotenreihe mit Faͤden, welche aus 
dem legten Knoten ausfteahlen, und fich in dem unteren und 
hintern Theile des Maftdarme verlieren. 


6, 1896. 

Der Gangliennerv ift hier auf eine, von allen bi 
herigen Beſchreibungen, ſelbſt der Schriftſteller, welche ihn 
als im directen Gegenſatz mit dem ganzen übrigen Nerden⸗ 
foftem ftehend anfehen, abweichende Weife nicht von oben nach 
unten, fo daß zuerft der längs der Wirbelfäule herabfteigende, 
äußere Knotenſtrang und hierauf der innere Theil deſſelben 
EIERN abgehandelt worden. Dies fann 

auf 
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auf den erften Anblick defto — auffallen, da ich mich an 
mehrern Stellen gegen dieſen ſtrengen Gegenſatz erklaͤrt habe. 
In der That iſt dieſer Nerv nur die hoͤchſte Entwicklung 
einer ſchon durch mehrere Stufen angedeuteten Form. Als 
erſte Andeutung davon kann man den Zwerchfellsnerven 
anſehen, der, von mehrern Halsnervenpaaren ent— 
ſtanden, ſich auf einem weiten Wege zu dem halbunwillkuͤhr⸗ 
lichen Zwerchfelle, dem Hauptvermittler einer Function des 
bildenden Lebens, begiebt. Weiter entwickelt erſcheint dieſe 
Form in den vier hintern Hirnnerven, hauptſaͤchlich 
dem Lungenmagennerven, welche ſich mit den obern 
Halsnerven verflechten, und von welchen dieſer ſich laͤngs dem 
Halſe herabwirft, im Reſpirationsapparat verbreitet, aber bis 
in die Unterleibshoͤhle zum Magen dringt. Sein gan⸗ 
zer Verlauf beſtaͤtigt ſchon inſofern dieſe Anſicht, als er viels 
fache Geflechte bildet, von welchen die Aeſte zu den Organen 
treten. Der Gangliennerv entfpringt, mit Ausnahme der - 
vielleicht von dem Hirnanhange entftehenden Zäden, nicht mehe 
unmittelbar vom Gentraltheile des Nervenfyftems, fondern 
von mehreren Hirnnerven und allen Rücdenmarfönerven, dringt 
tiefer ald der Zungenmagennero herab, verfieht die noch übris 
gen Drgane des bildenden Lebens und verknüpft fich mannichs 
fach mit den beiden vorigen. In ihm ift die Geflecht: und 
Snotenbildung ftärfer als in irgend einem andern Nerven ents 
widelt, fo daß fogar der. innere Theil feiner Ausbreitung über 
den äußern, welcher der Korm, Lage, und dem Verhaͤltniß 
zu Gehirn und Ruͤckenmark nad als fein Stamm angefehen 
werden Sann, und gewöhnlich auch wird, das Uebergewicht 
befommen, und fi ” ber That zu feinem Mittelpunfte 

ar bat. Bi e.. 
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Aus dieſem ˖Grunde bin ich von der gewoͤhnlichen Me: 
thode abgewichen, wenn’ gleich ſowohl fein anatomiſches als 
fein phyſiologiſches Verhoͤltniß zu dent übrigen Nervenſyſtem 
feine, durch feinen Außen Theil bermittelte Abhangigreit von 
— nachweiſt. 


Vierte Unterabtpeilung. 


Entwidtlungsverfhiedenheiten einzel 
ner Nerven I 


$. 1897. 

Die Entwicklungsverſchiedenheiten der einzelnen Nerven 
ſind, einzelne Thatſachen abgerechnet, noch ſehr wenig unter⸗ 
ſucht, und auch ich kann, vorzuͤglich wegen des Mangels an 
hinlaͤnglicher Gelegenheit, vollkommen friſche und wohlerhal⸗ 
tene Embryonen haͤufig genug zu unterſuchen, dem bisher 
aͤber dieſen Gegenſtand Bekannten weniger, als ich wuͤnſchte, 
zuſetzen. | 

Im Allgemeinen läßt fich Folgendes fagen. 

1) Die verfchiednen Nerven entwideln fi) ‚in Hin⸗ 
fiht auf Tertur, Farbe und Eonfiftenz wicht gleich ſchnell. 
Allgemein gilt, daß die Ruͤckenmarksnerven den Hirnners 
ven zuvoreilen. Jene fand ich fchon im: fechften Embryo⸗ 
monate völlig.weiß, und deutlich gefafert, diefe grauer. Vor⸗ 
zuͤglich fpät wied der Sehnerv weiß und deutlich gefafert. 
Nicht bloß in der. erwähnten Periode ift dieſer Nerd weit 
grauer als die uͤbrigen Hirnnerven, ſondern noch. im achten: 
Monat voͤllig ſo grau als die uͤbrige Rindenſubſtanz, ſehr weich 
und ohne deutliche Faſerung. Ob er ſich noch vor der Geburt: 

weiß: 
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weiß färbt, habe ich bis jegt noch nicht ausmitteln koͤn⸗ 
nen: indeflen tritt diefe Veränderung wenigſtens ſchon früh 
ein, indem ich ihn zweimal bei einmonatlichen Kindern in 
feinem ganzen Berlauf, hinter und vor der Vereinigung, 
mit Ausnahme des größten Abfchnittes des, zwiſchen der 
Vereinigungsftelle und dem Auge befindlichen Theils, ganz 
weiß gefunden habe. Auch der unmittelbar vor der Ver: 
einigungsftelle liegende Abfchnitt diefes Theiles war völlig 
weiß, der mittlere außen grau, innen ie der vordere aber 
völlig grau. 


Diefen Thatfachen nach vervollkommnen ſich alſo die Ner⸗ 
ven 1) von innen nach außen und 2) von hinten nach vorn, 
Letzteres gilt ſowohl für die verſchiednen Nerven als denſelben 
Nerven in verfchiednen Gegenden, und e8 ift daher fehr merk: 
würdig, daß der Riechnerv, als der vorderfte, das ganze Leben 
hindurch überall großentheild, und in feinem vordern Theile 
ganz grau bleibt. Diefe Bedingung fcheint infofern allges 
mein, als ich fie auch in den feitdem von mir unterfuchten 
Schweins: und Kagenfötus gefunden habe. 


Auer dem Sehnerven fand ich auch beim achtmonatlichen 
Zötus die große Wurzel des dreigetheilten ganz grau. 


2) Bon andermweitigen Berfchiedenheiten einzelner Nerven 

läßt ſich Folgendes bemerken. | 
Bon den Ruͤckenmarksnerven fand ich in eine 
großen Anzahl von Embryonen den Hüftnerven fon bei 
feinem Austritte aus dem Becken in den Schien- und Wadens 
Beinnerven gefpalten, und beide defto lockerer an einander ges 
heftet, je jünger der Embryo war. Bor Ablauf des fünften 
Embryomonates waren fie nie fo feft als fpäterhin verbunden, 
Meders Anat. 3, Th. Ddb fo 
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fo daß alfo auch diefe abweichende Bildung (S. 634.) in fruͤ⸗ 
hern Lebensperioden normaler Zuftand ift "). | 

An andern Kücdenmarfsnerven Fonnte ich bisher noch 
feine Verſchiedenheit wahrnehmen. 

Ser dreigerheilte Nerv unterfcheidet ne von ſich 
ſelbſt in ſpaͤtern Lebensperioden 

a) durch geringere Zahl ſeiner Stränge in fruͤhern. 
Bei achtmonatlichen Foͤtus hatte die große Wurzel nur acht: 
jehn, bei neugebornen Kindern acht und zwanzig 
und dreißig Stränge ?); 

b) durch weniger deutliche Faferung des Knotengeflechtes. 
Dies habe ich noch im fechften Fötusmonate faft ganz homo⸗ 
gen gefunden. 

Beide Bedingungen laſſen fich auf daſſelbe Princip, wenis 
ger feine Ausbildung des Nervengewebes, zurüdführen. 

Der Riechner v ift anfangs verhältnigmäßig berrächts 
lich größer, zugleich mehr rundlich, dicker und kuͤrzer. 

Bis zum ſechſten Monat enthält er_eine Höhle, welche 
mit den Seitenhöhlen des großen Gehirns zufammenhängt. 
Beides merkwuͤrdige Säugthierähnlichfeiten. 

Beim reifen Foͤtus ıft die Außere Wurzel deutlich markig, 
zugleich finden fich einzelne Marfftreifen an der untern Fläche 
des Merven, allein von dem Marfftreifen , welcher die innere 
Wurzel dapftellt, noch Feine Spur. 

Der 





2) Ich babe oben (&. 334.) bemerft, daß diefe Anordnung als, 
Saugtbierähnlichfeit befonders merfwärdig ift, ohne dadurch ans 

“deuten zu wollen, daß fie allen Säugthieren zufomme. 

5) Vesling'obf. anat. No. VIII, Sömmerring de bafı ende. 
phali $. co. Niemeyer in Reil’s Archiv. Bi.ırn. &, 54 
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Der Gangliennero ift in frühern Embryoperioden 
verhäftnigmäßig zum Körper faft noch ftärfer als irgend ein 
Zheil des Nervenſyſtems entwickelt. Beſonders merfwürdig 
iſt es, daß feine fehr großen Gränzfnoten, vorzüglich in der 
Brufihöhle, fo nahe an einander gerückt find, daß fie eine 
ununterbrochne Reihe bilden. So ift auch der Eingeweidnerv 
verhaͤltnißmaͤßig viel dicker als in ſpaͤtern Perioden. Doch 
bat ſich dieſer Nero ſchon um die. Mitte des Foͤtuslebens bes 
deutend verfleinert, und ift jegt beinahe ſchon auf das Vers 


bältniß zurückgefommen, auf dem er das ganze Leben hindurch 


behartt. 
Fünfte Unterabtheilung. 
Gleihung der verfhiednen Nerven. 


1. Gleichung der Rüdenmarfg: und 
Hirnnerpven. 


$. 1897. 

Gewöhnlich ſetzt man die Ruͤckenmarks⸗ und Hirnnerven 
- einander ftreng entgegen, und unterfcheidet fie durch die oben 
($. 170.) angegebnen Merkmale von einander. Allein dieſe 
Unterſchiede beſtehen theils in der That nicht ſo ſcharf, theils 
iſt auch durch die Statt findenden Berfchiedenheiten die Mögs 
licpfeit nicht aufgehoben, die Hirnnerven auf Rücenmarfs- 
nerven zurüdzuführen, fie nur als Abaͤnderungen der letztern 
nachzuweiſen, und den Grund dieſer Abänderung aufzufinden. 

Alle Hirnnerven find einzelne Abtheiluns 
gen von Rüdenmarfsnerven, welche fi nicht, 
. wie diefe, zu einem Stamme bereinigt, fondern 
zu einzelnen. Rerven entwidelt haben, und der 
. Grund diefer Abänderung des urſpruͤnglichen 
Ddd 2 Typus 
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Tybus iſt theils die Entwidlung der Gentral: 
maffe des Nervenfyftems im Innern des Schä: 
dels, fo wie des Schädels ſelbſt, wodurd die 
einzelnen Abtheilungen der Nervenwurzeln ſo— 
wohl bei ihrem Entftehen als in ihrem Berlaufe 
mechaniſch aus einander gerüdt werden, theils 
die Eigenthümlichkeit der Gebilde am Schädef, 
der Sinnorgane, deren Wurzeln durd die Ner— 
ven, welche fi zu-ihnen begeben, gebildet wers 
den, und'deren Eigenthumlichkeit der Entwick— 
fung eigner Nerven parallel läuft. Daß fi wirk⸗ 
lich hier nicht neue. Nerven anbilden, fondern nur ganze 
Nerven zerfallen, einzelne Nefte derſelben fih zu 
Stämmen erheben, von eignen Hirntheilen ent: 
{pringen, ergiebt fih für manche derfelben aus der ver: 
gleichenden Anatomie unmiderleglih, indem eigne Nerven, 
namentlich Sinnesnerven, höherer Thiere bei den niedrigeren 
Thieren nur untergeordnete Aeſte andrer Nerven, nament⸗ 
fich des dreigetheilten,, find, dies um ” mehr, je tiefer dag 
Thier ſteht. 


Dieſe Entwicklung einzelner Theile von Nerven zu eignen 
Staͤmmen nimmt von dem hintern bis zum vordern Ende des 
Gehirns allmaͤhlich zu. An den hintern Nervenpaaren ſpricht 
fie ſich nur duch Nihtvereinigung der vordern und 
hinteren Wurzeln der Nerven aus, die vordern dagegen 
fcheinen dadurch. zu entftehen, daß fogar einzelne Bündel ſich 
zu eignen Nerven-erheben. 


Das Nervenfoftem befolgt alfo ganz denfelben Typus ala 
die uͤbrigen, vorzüglich aber das Knochenſyſtem, ſofern auch 
die 
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die Knochen des Schaͤdels deſto wirbelaͤhnlicher ſind, je weiter 
ſie nach hinten liegen, und die von hinten nach vorn allmaͤh⸗ 
lich zunehmende Unaͤhnlichkeit der Schaͤdelknochen mit den 
Wirbeln vorzuͤglich in der Entwicklung einzelner Wirbel⸗ 
ſtuͤcke zu eignen Knochen begruͤndet iſt. 

Dieſer Anſicht gemaͤß ſind daher zuerſt die vier letzten 
Schaͤdelpaare, der Beinerp, Lungenmagennerv, Zun— 
genſchlundkopfnerv und der Zungenfleiſchnerv 
als die verſchiednen Abtheilungen eines. Nerven anzuſehen, 
deſſen hintere Wurzel durch die. drei. erſten, die 
vordere durch den vierten gebildet wird. Jene drei 
entſpringen in der That in einer ununterbrochnen Reihe von 
dem hintern Ruͤckenmarksſtrange, und treten 
durch dieſelbe Deffnung aus dem. Schädel. Zwar 
- bitden fie im Schädel .in ihrem aͤußern Theile getrennte Stämme, 
und durchbohren meiftentheild die harte Hirnhaut an abgefonders 
ten Stellen , doch ift dies für den Beinernen nichts weniger 
al® immer der Fall, und auch da, wo es gefchieht, legt. er fich 
fogleich fo an den Lungenmagennerven ,. daß er mit ihm nur 
einen Stamm bildet, fein innerer Aft verſchmilzt auch nachher, 
nachdem beide aus einander gewichen find, völlig mit dem 
Stamme dieſes Nerven zu. einem, der Zungenfchlundfopfnero 
verbindet fih ſchon im Schädel gemöhnlich durch einen Faden 
mit dem Lungenmagennerven,,. und vereinigt. fich auch nach feis 
nem Austritte durch mehrere mit ihm. Beſonders merkwuͤr⸗ 
dig ift e8 auch, daß der Beinerv in Verbindung mit dem Lun⸗ 
genmagennerven, und der Zungenfchlundfopfnerv für ſich, doch 
fo, daß er fich zugleich mit den beiden erftern an diefer Stelle 
verbindet, bald nach ihrem Austritte aus dem Schädel, Kno⸗ 
ten bilden, genau wie die intern Wurzehn der Rüden- 

Ddd 3 marks⸗ 
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marksnerven. Eben fo gehört offenbar hieher der Häufige 
Uebergang der Hintern Wurzel des oberften Halsnerven in 
den Beinerven, der alfo Hiedurch noch deutlicher als hintere 
Wurzel. eines Nerven erfcheint, eine Bedeutung, welche ſich 
auch überhaupt durch feine Lage hinter dem gezahnıten Bande 
ausfpricht. 

Der Zungenfleifchnero, die vordere Wurzel diefes 
Nervenpaars, entfpringt von dem vordern Strange des vers 
längerten Marfes, wie die übrigen vordern Wurzeln der 
Rücdenmarfönerven, und dringt, wie er weiter nach inner 
und vorn entfpringt, auch durch eine weiter nach innen und 
vorn gerichtete Deffnung aus dem Schädel. Er geht zwar; 
weit von den drei erften entfernt, durch eine eigne Deffnung 
im Hinterhauptebein, allein-theils ift dieſe Berfchiedenheit von 
den Rüctenmarfsnerven nur in den oben angeführten Bedins 
gungen begründet, theild erfcheint fie deutlich nur als eine 
weitere Entwicklung des beftändig Statt findenden Durchteits 
tes der vordern und hinteren Wurzel der Ruͤckenmarksnerven 
durch eigne Deffnungen in der harten Hirnhaut, ehe fie zufams 
menfließen, theil® fegt er fich bald nach feinem Austritte aus 
dem Schädel dicht an den Stamm des Lungenmagennerven, vers 
bindet fi, vorzüglich unter deſſen Knoten, durch Fäden mit 
ihm, und wendet ſich nach vorn, während jener, in Verbin: 
dung mit den beiden übrigen, vorzugsweife ſich nach unten und 
hinten verbreitet. Sehr ju bemerken ift, daf er ſelbſt feinen 
Knoten bildet, und felten oder nie ſich mit dem Knoten der 
drei hintern Nerven verbindet. 

- Die Bündel diefes Nerven treten, wie die drei etften, haus 
fig durch eigne Deffnungen der Hirnhaut , bisweilen felbft des 
Schaͤdels, hervor, indeflen iſt diefe Verſchiedenheit unweſentlich, 
indem 
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indem zwar beim Menſchen die Buͤndel einer jeden Wurzel der 
Ruͤckenmarksnerven vereinigt ſind, ehe ſie durch die einer jeden 
Wurzel eigne Oeffnung in der harten Haut hervortreten, allein 
bei den Saͤugthieren, gerade wie die Buͤndel der eben betrach⸗ 
teten Nerven, unvereinigt durch zwei bis vier Qeffnangen 
hervordringen *). 

Ueberhaupt bietet die vergleichende Anatomie mehrere 
Thatſachen dar, welche die Richtigkeit dieſer Gleichung nach⸗ 
weiſen. Theils treten bei den Fiſchen die vordere und hintere 
Wurzel der Ruͤckenmarksnerven noch getrennt durch eigne 
Oeffnungen aus der Wirbelſaͤule, erſcheinen alſo dadurch den 
Schaͤdelnerven ähnlicher, theils dringt bei den meiſten Saͤug⸗ 
thieren dee erſte Halsnerv, bei einigen, namentlich dem 
Schwein, dem Rindvieh, ſelbſt der zweite, immer 
vorzuͤglich, nicht ſelten ganz von dem vordern Ruͤckenmarks⸗ 
ſtrange entſpringend, und nur die vordere Wurzel eines Ruͤcken⸗ 
marksnerven bildend, nicht durch einen Ausſchnitt, ſondern 
durch eine wir kliche Deffnung des erſten und des zwei⸗ 
ten Halswirbels hervor. Bei den meiſten Saͤugthieren ſchwillt 
die hintere Wurzel des erſten Halsnerven lange vor ihrer Vers 
einigung mit der vordern, und vor dem. Dutchgange des 
Nerven durch den erften Halswirbel zu einem Knoten an. 

Diefer Knoten zerfäßt bigweilen, wie ih. 3. B. beim Schwein 
mehrmals gefunden habe, in einen vorderen und hintern , oder 
ift wenigftens nicht felten in der Mitte ftarf zufammengezogen, 
und der zwiſchen ihm und dem Austritte aus der Wirbeljäule 
beſindliche Theil der Hintern Wurzel bildet bim Schwein nicht 
einen Strang, fondern zwei deutlich von einander getrennte, 
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einen vordern und einen hinteren, wodurch alfo offenbar ſchon 
beim erften Haldnerven ein Streben der Hintern Wurzel, ſich 
von der vordern zu entfernen, und ald eigner Nervenſtamm 
zu erfcheinen, angedeutet wird. 


Die Reduction der vier letzten Schaͤdelpaare laͤßt ſich dem⸗ 
nach ohne Schwierigkeit darſtellen. 


Auch hatte daher fhon Soͤmmerring vom Zun— 
genfleiſchner ven bemerft, daß er fi an feinem Urs 
fprunge genau wie ein jeder Ruͤckenmarksnerv verhalte, und 
er deshalb nicht einfehe, wie er von diefen getrennt und zu 
den Hirnnerven gezählt worden fey *), den Urfprung des Lun⸗ 
genmagennerven mit dem der Ruͤckenmarksnerven verglichen ?), 
mehrere Anatomen den Beinerven geradezu ald Ruͤckenmarks⸗ 
nerven oder als Uebergangsbildung von dieſen zu den Hirnner⸗ 
ven beſchrieben. Doch bedarf es keiner Erwaͤhnung, daß dieſe, 
auf leicht in die Augen fallende Bedingungen gegruͤndete Angabe 
als keine Nachweiſung fuͤr den Satz angeſehen werden koͤnne, 
daß die vier hintern Hirnnervenpaare weſentlich nur einen, 
den letzten Hirnnerven bilden, deſſen hintere Wurzel 
duch das Zwiſchenwirbelloch zwiſchen dem legten 
und vorletzten Wirbel des Schaͤdels (das Hinter 
haupt: und Schlafbein), die vordere bloß durch den legte n 
aus dem Schaͤdel tritt. 


Weniger leicht iſt die Reduction der letzten acht Paare. 
Indeſſen erſcheinen einige, namentlich der gemeinſchaft⸗ 
liche und äußere Augenmuskelnerv ſehr deutlich 


————— als 


1) De bafı encephali bei Ludwig a. a. O. S. 109. 
2) A. a. O. S. ıor. . 
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als vordere Wurzeln oder einzelne Theile vorderer 
Wurzeln, andre, namentlih der Hörnern und der 
obere Augenmusfelnero als hintere, Zür die, übris 
gen ift es weniger leicht, ein beftimmtes Urtheil zu fällen, 
indefien kann man wohl den Antlignerpen wegen Nähe 
feined Urfprungs und feines Verlaufes zu dem Hörnerven 
und alfo den hinteren Wurzeln, den dreigetheilten 
Nerven im Gegentheil wegen feines Urfprungs und Vers 
faufs den vordern zujählen. Die beiden vorderften 
Paare würden, das zweite wegen feines Urfprungs von den, _ 
Vierhuͤgeln und den Hirnganglien, einer hintern, das erfte 
dagegen einer vorderen Wurzel zu vergleichen feyn. . Bier Ders 
venpaare wären daher als vordere, eben fo viele als bins. 
tere Wurzeln, oder Theile diefer Wurzeln anzufehen. Bon 
diefen laflen ſich der Hoͤrnerd, der Antlitznerv, der 
dreigetheilte und die Augenmuskelnerden leicht 
auf einen Stamm zuruͤckfuͤhren. 


Die Urſpruͤnge des dreigetheilten, Antlitz⸗ und Hoͤrnerven, 
fließen, in die Tiefe und nach hinten verfolgt, aͤußerſt nahe zu⸗ 
ſammen. Fuͤr den Antligs und Hoͤrnerven verdient hier, 
aufer der allgemein fehr großen Nähe ihres Urfprungs , die 
Santorinifhe Bemerkung befondere Rüdficht, daß fid) 
anter den Querfafern des Hirnfnoten Markfafern bis zu der 
. Stelle, ‘an welcher der Hörnerd vom Gehirn abgeht ‚ berfol: 
gen, laſſen, melde durch Verlauf und Richtung deutlich als 
der Anfang des Antlignerven erſcheinen ?). Der Dreigetheilte, 
der zum Theil von den Dliven entfteht, fließt dadurch mit dem 
fechften zufammen. Allen diefen Nerven dringt der gemeins 
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fehaftfiche Augenmusfelnero nad Hinten in der Subftanz des 
Hirnknotens entgegen, und mit ihnen hängen der obere Augen⸗ 
musfelnero und der Sehnerv durch die Schleife, welche von dem 
verlängerten Marfe an die VBierhügel-tritt, auf das genauefte 
zuſammen. Für die beiden vorderften Nerven ift die Nach: 
weifung fehwieriger, allein die große Nachbarſchaft des Urs 
fprungs des obern Augenmusfelnerven und des Sehnerven 
iſt ſchon ein Schritt zur Nachweiſung des Zufammenhangs 
des letztern mit dem übrigen, und die vordere Commiſſur vers 
einigt den Riechnerven mit dem Sehnerven. 


. U. Gleihung der Nerven ber obern und untern 
Gliedmaßen. 


§. 1898. 

Die Nerven der obern und untern Gliedmaßen find, wie 
die Knochen, Muskeln und Gefäße, im Wefentlichen nach dems 
felben Typus gebildet, und die BVerfchiedenheiten , welche fie 
darbieren, find nur wenig mwefentliche Abanderungen deffelben, 
welche in allen genannten Spftemen nach denfelben Gefegen 
geſchehen. 

Auf den erſten Anblick ſcheint die Zahl der Nervenpaare, 
welche zur Bildung der Nerven beider Gliedmaßen zuſammen⸗ 
treten, eine bedeutende Verſchiedenheit zu bewirken, ſofern 
oben nur fuͤnf, unten zehn Nerven ſich zu dieſem Behuf 
vereinigen. Indeſſen iſt dies, bei naͤherer Betrachtung nicht 
der Fall. Offenbar naͤmlich gehoͤren alle Halsner ven zu 
den Nerven, welche zur Bildung des Armgeflechtes 
beitragen, ſofern alle, nicht bloß die vier un— 
tern, ſondern auch die vier obern durch die be— 

deus 
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deutenden Anaftomofen ihrer vordern Aeſte uns 
ter einander zu einem Geflecht verbunden wers 
den, wie alle Lenden- und Heiligbeinnerven. 
Hienach ift die Zahl der Nerven der obern und unten Glied⸗ 
maßen nur noch um ein Paar verfchieden. Auch diefe Vers 
ſchiedenheit aber läßt fich befeitigen, wenn man die vier letzten 
Schädelnerven, den Zungenfleifhnerven, den Beiners 
ven, den Lungenmagennerven und den Zungens 
fblundfopfnerven als ein Paar betrachtet, welches 
Aeften der untern Heiligbeinnerven entjpricht, wozu man 
theild durch den eben erörterten Urſprung, theils die Vers 
breitung derjelben fehr wohl berechtigt ift, fofeen fie ſich an 
der Zunge und dem obern Theile des Darmfanals, 
wie jene an den Gefchlehtstheilen und dem untern 
Ende des Darmfanald verbreiten. 


Dann fänden fi für beide Gliedmaßen — 
dieſelbe Zahl von Nervenpaaren, die man aber in 
der That nicht aͤngſtlich aufzuſuchen braucht, weil eine Ver⸗ 
ſchiedenheit derſelben ein ſehr unweſentlicher Umſtand waͤre, die 
ſich aber hier ſo ungezwungen ergiebt, daß ſie nicht uͤberſehen 
werden darf. 


Auf entgegengeſetzte Weiſe kann man die obern und untern 
Geflechte zerfaͤllen, oben das tiefe Hals» und Armges 
flecht, unten das Lendens»Unterleibsgefleht und 
das Heilligbeingeflecht abgefondert betrachten, und eins 
ander entgegenfegen. Dies hat in der That Bichat gethan, 
indefien zerreißt man in der That hiedurch die im Ganzen 
vereinigten Theile, und diefe Methode ift daher weniger 
zweckmaͤßig. 


Durch 
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Durch ihre Verbreitung fommen die Nerven beider 
Gliedmaßen vorzüglich auf folgende Weife überein. 

Die obern Halönerven verfehen die Muskeln und die 
Haut des Halfes auf ähnliche Weife, als die obern Lendennerven 
ſich in den Musfeln und der Haut der fendengegend verbreiten. 
Bon jenen fteigen Zmeige zur Haut der Schulter, die Ober⸗ 
fhlüffelbeinnerpven, herab, mie von biefen zur Haut 
der Huͤft- und Leiftengegend. 

Die Bruftnerven (Thoracici) entfprechen dem Huͤft⸗ 
beinlodhnerven (Obturatorius), durch frühen Urfprung, 
Berlauf unter gleichbedeutenden Knochen, und Verbreitung an 
ähnliche Muskeln. 

Der Schulternero (Scapularis) ift der obere Ges 
fäßnerv. 

Der umgefhlagne Achſelnerv (Axillaris) der 
untere Gefäßnern, 

Die Nerven, welche fi weiter herab an beiden Glied⸗ 
maßen verbreiten, bieten größere VBerfchiedenheiten dar, fofern 
Zweige, und’ felbft anfehnliche Aeſte, welche einander durch 
ihre Verbreitung entfprechen, von andern Stämmen entfprins 
gen, indeflen find die Aeſte diefelben, und jene Berfchiedens 

heiten des Urfprungs laſſen fich leicht erflären. 

Die noch zur Vergleihung übrigen Nerven find: 1) ander 
obern Gliedmaße, der äußere und innere Hauts 
nerv, der Speichennerv, der Mittelarmnerp und 
der Ellenbogennerv; 2) an der untern der Schenkel— 
nerv und der Huͤftnerv. 

Von diefen entfprechen, ald Stämme betrachtet, der 
äußere Hautnerv und der Speichennerv dem Schen: 

fels 
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kelnerven, der innere Hautnerv, der Mittelarms 
need und Ellenbogennern dem Hüftnerven. 


Der äußere Hautnerp, und der lange Hautaft des 
Speihennerven ift offenbar der obere und untere innere 
Hautnerv (Sapheni fuperior et inferior) der untern Glied⸗ 
maßen, indem fie längs der Geite der großen Finger herab» 
laufen, welche bei mäßiger Pronation an der obern Glied: 
maße die innere, und bei ruhiger Stellung an den untern 
beftändig die innere ift. 


Die Musfeläfte des Schenfelnerven find die 
obeen Nefte des Speibennerven, und verbreiten fich 
in den Streckmuskeln des Unterfchenfelö, wie jene in denen 
des Vorderarms. 


Hier endigt aber die Aehnlichkeit zwiſchen Schenkel s 
und Speichennerven, indeffen find die untern Wefte, welche 


diefer abgiebt, vorhanden, entfpringen aber aus dem Hüfta 
nerven. 


Die obern und Hintern Hautnerven von diefem 
entfprechen fehr deutlich den obern Aeften des innern Haut⸗ 
nerven am Oberarm, indem fie an der äußern, oder der 
Seite des Wadenbeing und der Fleinen Zehe, wie jene an der 
Ellendogenfeite und der Geite des Fleinen Fingers herab⸗ 
fteigen. 


Der Schienbeinnern entfpricht vorzüglich dem Mit⸗ 
telarmnerven und einem Xheile des Ellenbogen“ 
nerven, der Wadenbeinnerp dem untern Theile des 
Ellenbogennerven, und legterer in noch hoͤherm Grade 
dem untern Theile des Speihennerven 

Am 
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Am Schienbe innerven iſt der hintere Hautaſt, der 
ſo oft vom Wadenbeinnerven kommt, mit Zweigen der 
innern Hautnerven zu vergleichen. 

Die Muskelnerven deſſelben am Unterſchenkel ſind 
die Muskelaͤſſe des Mittelarmnerven für den. Vor—⸗ 
derarm. 

Dem oberflaͤchlichen Sohlennerven entſpricht 
offenbar der oberflaͤchliche Hohlhandnerv des Mittel: 
armnerven. 

Der innere Sohlennerv entſpricht genau dem Hohl⸗ 
handaſte des Mittelarmnerven. 

| Der aͤußere Sohlennern ift eben fo der Hohl: 
handaſt des Ellenbogennerpen. 

Der Muskelaft des MWadenbeinnerven flellt die 
Muskelzweige ded Speichen: und Ellenbogennerven am Bor: 
derarm das. 

Der Hautaft, welcher fih am — verbreitet, 
entfpeicht durch. feinen äußern Zweig dem Handrüdenafte 
des Ellenbogennerven, duch den innern dem des en 
chennerven. 

6. 1899. 

Die hier Statt findenden Verſchiedenheiten laſſen ſich 
1) auf lange Berfhmelzung von Nerven, welche an den 
obern Gliedmaßen als eigne Stämme entfpririgen, zu einem 
Nerven; | 

2) auf Urſprung von- Aeſten aus von einander verfchier 
dene Stämmen zuruͤckfuͤhren. 

Beide 
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Beide fönnen duch die Bemerfung ausgeglichen werden, 
daß Me aus der allgemeinen BVerfchiedenheit der Form beider 
Gliedmaßen fließen. 

So wie ı) das Wadenbein, feiner Kleinheit, und bloß 
mit dem Schienbein,, nicht mit dem DOberfchenfel Statt findens 
den Verbindung halber mit dem erftern fchon beim Menfchen 
gewiflermaßen zum Theil verfchmolzen ift, mehrere Musfeln 
des Unterfchenfels ſich an eine gemeinſchaftliche Sehne heften, 
andre vom Vorderarm in die Sohle herabgerüct find, die 
äußere Hautvene des Schenfels fi ſchon am Knie in die innere 
fenft, die Äußere und innere Hautvene der obern Gliedmaßen 
bis zur Achfel getrennt bleiben, an den obern Sliedmaßen häufig, 
den untern Außerft felten hohe Theilung der Puldadern vors 
fommt, fo bleiben die Nervenftämme, die fi an den obern 
Gliedmaßen früh trennen, an den untern lange vereinigt. 


Ueberdied find einerfeits bisweilen dee Schien⸗ und 
Wadenbeinnerv auf Ähnliche Weife fhon im Becken 
gefpalten, als die Nerven der obern Gliedmaßen in der Achfels 
höhle, andrerfeits find die Hautnerven des Oberarms häufig 
nur Aeſte der drei geößern Nerven. Die oben bemerfte Ents 
twiclungsverfchiedenheit des Hüftnerven verähnlicht auch hier 
die obern und untern Gliedmaßen in frühern Perioden bedeu⸗ 
tend mehr als in fpätern. 

2) Der verfhiedenartige Urfprung folgt zum Theil aus 
dem Vorigen, zum Theil aus der Berfchiedenheit der Richtung 
und Stellung der obern und untern Gliedmaßen. Bringt man 
die obere in die Pronation, und verähnlicht ihre Richtung 
dadurch mit der Richtung der untern, fo erflären ſich die Vers 
fehiedenheiten ziemlich leicht. - 

De 
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Der Speichennerv wird dann in der Gegend des Ellen⸗ 
bogengelenkes gezerrt, man kann fi ihn-deshald Hier auf 
hörend, und feinen untern Theil mit dem ieh 
verwachſen denken. 

Der Vorderarmtheil des Ellenbogen- und Mittelarm⸗ 
nerven werden einander eben dadurch genaͤhert, und fließen zu 


- einem Nerven zuſammen, der ſich nun erſt wieder an der 


Sohle in zwei Aefte theilt. 
Auf diefe Weife find die hier obmwaltenden Unäpnlichkeiten 
leicht auszugleichen. 


Ende des dritten Bandes. 
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